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= ER werden. 
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de d’elevenerde egauperoer.lestrou- 


oe peaux! aux chumps, et dla B en 
rtie. "Onvrage pratique, fulviche - 
J denombrenient- et de la defcriptien 
des principales esp&ces: HE bẽtes 
lainé dont on fait Commerce enfran- 
ce; avecun etat des ‚differentes qune 
lités de laine et'des ulages aux quels 


— — — 


Par M. CARLIER. .. "A Parir. 17904 | 
2 Bände in Großquart mit fortlaufend | 
den Seitenzaplen, 891 S. ned 


= 
Pier wichtige Werk if, wegen des průch⸗ 
tigen Drucks und des daher entſtande⸗ 
ren hohen Preiſes, wenig bekant geworden, wes 
wegen wir durch eine umſtaͤndliche Anpeige def 
pbyſ Oeton.Bibl, IV.D. 1.08. ” et 


I 


— noch jetzt Dank zu verdienen hoffen. 
Earlier lehret darinn die Schafzucht, und 
— in ihrer weiteſten Ausdehnung; er bat zu 
| Ende nicht nur die Schriften. feiner Vor 
gaͤnger, die franzoͤſiſch geſchrieben ſind, oder ins 
franzoͤſiſche uͤberſetzt worden, genutzet, ſondern 
er hat ſich auch ſelbſt, welches man leicht merkt, 
eine praktiſche Kentniß feines Gegenſtandes er: 
worben, und auf feinen Reifen durch Fran 
reich viele Beobachtungen erfahrner Landwirth 
un Schäfer geſamlet. Man kan dieß Wet 

‚it Anſehung der: Vollſtaͤnbigkeit, mit bes Sn 
Geurebrucks Unterricht von Schalen un! 
Schoaͤlercyen, vergleichen wijewohl jenes ir 
Reaukreich DR ‚wegen der muthwilli 
gerurfachten Ko tharfeit,. fo gemeinnügig wer 

den fan, als Geutebrüds Buch unter ung würl 
üch gewotden iſt. Carlier wurde von H. Bet 
cin, dem ehemaligen Controleur general de 
Firtänces zu Rathe gezogen, als man im Jahr 

| 1761; da Spanien mit ‚England im Krieg 
war, den Verſuch machen wolte, den Spanier 
Die feinen, feidenhaften Tuͤcher und den Frie 
der ſtark in Amerika verbraucht wird (des b 
yettes),, von eben ber Guͤthe zu liefern, als d 
 Englähber bisher gethan hatten.“ Carlier b 
auptete wider die Zuchmacher, man fände d 
Däzu’ nöchige Wolle In Flandern und vielleid 
an mehrern Orten des Reichs; und um diefi 
zu erweifen, auch um diefe Wolle — 
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machen, übernahm et, auf Verlarigenl des M 
nifters, eine Reife durch Frankreich Hier lie⸗ 
fert er nm feine Beobachtüngen, bie ſich Auch 


auf den jetzigen Juftänd' der'franzöfifchen Wol⸗ 
Inmanufactureri erſtrecken. Fuͤt bie Schaͤfer⸗ 
denkt er ein Meines Handbuch; “dd von op? 
Selten in 16, zu liefern, weldjesiähnen nuͤtzli⸗ 
cher ſeyn fell, uts dee Alnsrlach Hes'Bergers, . 
ber alte Jaͤhr zu Colmar Heraus koͤmmt, und 
side. die Schäfer warkuͤch Wergraiien haben.: 

Zuerſt redet ber SB. Son bet mannigfulti⸗ 


gen und groſſen Nubbarteit ber Schafe und 
fäge mit Melon: Le pain ell de premiere er’ 


I 


— 


la laine de feconde neceſſité· Darauf er zaͤhltt 


er kurz die Geſchichte der franzoͤſiſchen, ſpani⸗ 
ſchen, engliſchen und flandriſchen Schaͤferey, 
er zugleich einige gute Ermahnungen fuͤr 
feine Landsleuthe Herleitet. !. Er miederhoter- oft 
die Berficherung, daß die Engländer‘ und Spas 
nier mehr ihren fchönen Weiden, ihrer forgfältis - 
gen Auswahl der Widder und der Unterhaltung‘ 
der beften Arten, imgleichen der Einrichtumg, 
die Schafe fo viel möglich an freyer Luft zu laſ⸗ 
fen, zu verdanfen haben, als den ausländifchen - 
Heerden. ‘Frankreich habe von denen aus Spay 
nien und England geholten Schafen keinen ſon⸗ 
derfichen Mutzen gehabt, weil man fie nicht in, 
Gegenhen geſetzt, die ſich für ſie geſchickt, und 
weil man ſie, aus Sur, fie möchten erkranken 
: 2 und 


Phbyſſtauſch Orten. BIN. WB. 


mp. fterhen, in Staͤllen eingefperret habe. . Baı 
Colbert durh Aufinunterung und. verlieheni 
Granbeit:guis fiftete, wurde nach feinem Tobı 
durch allerſey Zwang roieder. vernichtet... ‚Di 
Sanbwirthe, verlohren alle Siebe zu ihren Heer 
den, de ſie olche nicht anders als in Beyſeyn ei 
nes dazu, ernonten Commiſſars fcheeren, und- bi 
Wolle feinen, als. den Fabrifanten verfaufer 
Austen. Nun wurde dieſer Gewinn unficher 
und ber Sandınann rehnete bloß auf den Dünge 


und aufden Verkauf an bie lächter, wı 


S. 63 von beit verfehiedenen Benennum 
gen und Arten der Schafe, mo wenig wichtäges 
vorfömme.. . Das Slandrifhe Schaf iſt das 
größte; ‚feine Sänge wirb bis 5 Fuß, und fein 
„Geœwicht bis auf 1 30 Pfund angegeben. „Bon 
auslänbifchen : Arten. ift etwas unwichtiges aus 
Keifebefchreibungen zufammen ‚getragen, und 
mie einer wichtigen Mine wieder erzähle. — 
©. 95 von, den Hirten, 3 Pflichten unb 
Betriegereyen. Don den Schäferhunden, bis 
man mit6 bis 20 Livres bezahlt. Don allen 
dieſen wenig, aber. alles gedehnt und weitläuftig 
gedrudt, » | | 
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u Gerker Traitt des bern 5 
uUmſtaͤndlicher S. 127 von Erzengüng und: 


Entmiammung der Schafe. Man’ —* — 
Frankreich aͤberall die gehoͤrnten abzu 


und man glaubt, "Daß wenn gehoͤ Kae her 


von ungehörnten "Altern fallen, die’ ae] 
Mütter ſich am Rindoieh verſchn hüb 
— die — dieſen — Hoͤrner bed 


mit einem — en ab.‘ .- — Cars 
liers Urkheit iſt das beſte Alter dr Fcran 
zung bey behden Geſchlechtern vom dritten bis 
Zum ſechſten Jahre Im trocknen umd bergich⸗ 
ten Gegenden konnen — wech im zehnteit 
Ser ttageht. "RES iſt nicht gut, daß man in 
den meiſten Gegenden das ganze VJahe uͤbel 
Widder und Schafe und daͤmmer mit einander 
ivelben laͤßt. * Werm in Sologne ei fandioireg 
drey Wibver dat, ſo laͤßt kr, zur Zeit der Brunſt 
jeben um den dritten Tag zur Heetde. 
famen und — Saͤr kungsmittel ſchaben ‚bet 
Sefimdheit. Wie viel Schafe ein Widder de⸗ 
legen Fan, laͤßt ſich nicht allgemein beſtimmen, 
da es dabey auf das Temperament und die Nahe 
rung ankoͤmt. Bey Koppelheerben zankt man 
ſich oft, wie viele Widder jeder nach der Anzahl 
feiner Schafe beytreiben muͤſſe. Befſer wuͤrde 
es ſeyn, wenn die noͤthigen Widder auf gemein« 
ſchaftliche Koften von — landwirthe oder 
3vonm 


/ 
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| * Phyſtaliſch· Beton. Binl. IV. 1. 


som Hirten gehalten, . und von jehem Ye 


mil bezahlg würden. In rovence, Biy 


rais und. Branche Comté wirft der vierte eh 


Theil der Schafe zweymol in einem 
ee lämmer, — Wurfe (les Sa 


 dens), en nie fo — als die vom 


Bine e find, er 


—* — ‚Dan. Stärtern — man die Mi 
man ihnen Rüben und Wurzeln gieb 

I ——— erklaͤrt auch der V. fürnad 
eheilig, in Ahſicht auf die Wolle. : Das Verſti 
gen des Schwänze, wird E,.171 gut geheiſfei 
und. zwar ben beyden Geſchſee tern, weil de 
—— © nde hie ‚Süße — 
Das Enſmanuan gefhieht au raukreie 
emeiniglich das A — der V 
iliget den. Echnizt, und zwor im erſten Fruͤb 


| = nach der, — Auch die. oeibliche 


mer weig.pran jeßt fehr geſchickt zu werfchnei 

‚ damen ſonſt biefe. Opergtion eben ſo ge 
fährlich, als ‚den Kanferfchnist,bielt, - Sie i 
© 182, 8elehrt Ein n fohhes verſchnitte 
gs Lamm ‚wich flärfer ,. und:.es.ift nun gleich 


| gulsig, ob.männliche, oder weibliche Laͤmmer fal 


len,,' ba. hingegen bie. ten, die dieſen Schnit 
—— licher bie erften; zu hahen wuͤnſchten 


Weil in. England die .Sanbleuche zu ftarl 
er. bie ER —— ſo machte man 
Geſeh 


R:.Carlier Traitt der Dita, -y 


Seſetz, was hernach unter Eliſabet auf immer 
beſtaͤtigt worden, daß der, weicher auf einer 
Weide, die ſich fürs Rindvieh ſchickt eine Heer⸗ 
de Schafe haͤlt, auch dagegen zwo Kühe halten 
und jährlich ein Kalb aufziehen ſoll; Carlier 
will diefes Geſetß für Frankreich, wo man mehr 
auf. das Rindvieh ſieht, umkehren. ©. 204 
non dem Rechte, einen eigenen, Hirten zu halten. 
Der Ankauf auslandiſcher Schafe fell im Herb⸗ 
Ste geſchehen, wo die Thiere bie Verfegung bes- 
wegen weniger empfinden, weil fie in diefer Jahrs 
geit überall trocknes Futter. erhalten, Auch iſt 
28 rathſam zweyiaͤhrige oder noch etwas jüngere 
(Antenoiſes) zu nehmen, die ſich leichter an die 


neue Gegend gewöhnen, - 


ren, wozu man ſich auch in Frankreich der Zaren 


bedienet, - Die rotbe wird aus Oker, Oehl unb 
Mehl, ober auch ohne Mehl, bereitet ; bie ſchwar⸗ 
je aus Theer und Hehl, und diefe heißt, Tergue, 
fie laͤßt ſich nicht wieder wegnehmen, . Aber Car⸗ 
liee will lieber, daß man.eine ‚gefärbte Wolle 
in die längften Soden auf dem Rücken einflech- 
te”), und wann biefes Zeichen niche ſtatt fände, - 
re A >. dans 


*) Vous prenez entre vos jsmbeula-töte du mou- . 
„ton que vous. voulez marquar. Vous choifis- 
fez eufuite I’ ine des plus longues meches de 

. _ mere laine, vous pofez deflus bout & bout une 
ee: => autte 


/ 


v ·Phyſttaliſch ·Oekon. Bibl. 1w 3. 3. 
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e x ER ® 
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Bart Förkten'fich: Die Hirten an Die gejeichneter 
Ohren Halten. Die fählerhäfte Bezeichnung mi 
verdirbt den zwanzigſten Theil Des ganzen 
Zließes oder den ſechſten der beſten Wolle, ode 


‚auf 20,000 Schafe die Wolle von 1000 Schafen 


S. 230 von der Weide: ind Futterung 
Was von den nuͤtzlichſten und ſehaͤdſichſten Pflan 
zen gefagt ift, iſt von fehr eingefihränftem Mu 
gen, da nur Provinjielnamen gebraucht find 
Wir leſen hier, daß die Hirten die Egeffthrie 
cken von der Nummularia (la douve) herleiten 
ol deren Blätter einige Aehnlichkeit mit bie 
Gen Würmern haben, und bey’ diefer einfältiger 
Meynung häft ſich der V. Tatig:auf.‘ Niebrie 
liegende Wieſen ſind den Hirten durch obrigkeit 

e Befehle von 1638. und + Er ausdroͤcklich 
Unterfagt. Es ſey falſch, daß die Schafe bei 
Wieſen mehr als ander Vieh ſchaden. Trockne 
Meerufet find dieſen Thieren vortheilhaft; deſte 
gefaͤhrlicher iſt es, die Heerden auf friſch abge 
mehete / Felder zu treiben, wo fie etwa noch fri 

The Oetreideaͤhren finden möchten, die der Ge— 
sn Fan, on ' ae a ” : fund: 

nitt autre'meche dne couleur differenfe , rouge 

noire ou bleue, vous tordez, come en filani 

t ojes denx ftoteons appliques‘Fun für Pautre, 
2.» vons les entrelaffexet les arr&tez par un noeud 


qui les Glent'ferres fortement, de maniere que 


la partie inferieureet la plur groffe da ſloccon 
Etranger patoiflet au deflus de la toifon. - 
—F 


F Er: 24, Dee der PR dd 


ie ſchaben. Was von Eünfttichen Wieſen 
ggtĩ — Die Roͤbett der Eng⸗ 
länder 


hartes Fleiſch und: grobe Welle geben: 6; 2 


u 


‘urı6) follen zwar ein toeils ‚' abet 


einige Kegeln ,'"Bie- bu Sitte * dem Beben 


* — = 

; ya Bu 37? 2 .. u — 
Widet den —— PAR den Ps 
erfkrung beſtaͤtigt hat, den Schafen: Salz zu 
"geben, wendet Caurlier allerley el, aber nur aus 
‚der Urſache, weil die in Frankteich auf das Saͤl 
— Abgaben daffeibe fuͤr dieſen Gebrauch 


zu thener machen. a den mittlern Theilen - 


"Königrekhs kennet man: ash "Denfelben. geh 

nic. (Her Sully har es doch of: * 
daß· das · Salz ir Frankreich zu (bedier‘ ſey, nid 

Infdesfahs din Wiehzucht. Inae}: 

den Borden;:'wößelfein:eriebegrfikhes: Kupfer, 


oh eine Nachreche wahr man’ ir eder Gegend | 


it dem Horbenſchlag anfange and aufhört. 
Bu fruͤh angufangerc nicht ſo gefährlich, uß 
damit zu lange im Herbfte fottzufahren !- Da 
—— iſt auch nicht Aberdil In Frankreich 
gebraͤuchlich und kaum ber dritte — der 
landwirche bediene ſch deſelben. 


©: 238 von der Schoffällen.: ie * 


** Schaſe verlangen einen Stall, der 30 
EWMEchuh fang: und 15 Schuh breit iſt "mb ale 


ER -— Auch bier warnt 
ver 


S312 ven 


- 
_ 


19. PbyBleliih-Oeton-Bibl. wWB. 


der V., dieſe Thiere gae zu werm zu Dale 


and alle neuere Erfahrungen. lehren eban · bie 


Wenn die Oeſwingen der Wände hoch gema 
erben, ſo beaucht man fie felten: zu verſchlie 
Der Beben ſoll dicht ſeyn, damit nicht Spi 
oder andere Unreinigkeit herunter. fallen: * 
Die Staͤlle =: oft ausgemiftet werden; ı 
re bee V. Gegenden kennet, woman di 

vheit nur — mal im gangen Jahre v 


nimmt. Das Ausraͤuchern, allenfalls. ı 


Haaren obas der. ſtinkenden Aa. ( Teufelodre 
ie dee V. für geſund. S. 352 Zeichnu 
und Beichrebuneiner Schäferen wie m 


6 in Normandie. dar. Sig. bat einige zu 


chkeit mis — die in der allgemein 
auchalsuug ed andwirtbſchaft E.$ 
860 befchejeben iit.. Mitten Ift sin viereckter 


er Mas, dar mit Schoppen umgeben. ift, ! 


— den Platz, ben fie einfchlieflen; offen fin 
ie an — innern eutgegem geſfetzten Wa 
Krippen hoben, auch iſt in dieſem Sche 

= ein Zimmer für den Hirten. S. 357 00 

Wolſe und den Mitteln ihn abgwrpren, 


©. 368 vonder Schaffner, - Wider 5 
gemeine, Art, bie Schafe zu waſchen, erinne 


der V. gar nichts. Auch das Schwitzen v 
der Schuer erlaubt er, doch tabelt er die Abſich 
. dadurch das Gewicht der. Wolle zu vermehrer 
a grankzeich ige man meifßene 


v 


a, — Tramt denshigen.e; da. 
ira Jahre, nämlish im März und Auguſt, aber 

in eigen Zehen, = — man f6- 

gar dreymal,. nämlich im ius und 

November. Carlier. misbillige beyde Gewohn⸗ 

rn und will. lieber.die einzelne Schuer, bie 


man auch-in Spanien und Eygland liebet. Ein - , 


geſchickter Arbeiser ſcheeret in einem Tage bie 
| so. Stuck. ‚Die geſchornen Schafe — 
den Sonnenſtrablen auslegen... in Franb 

* waͤſcht man ſie ſelten mit einer Lauge, fon 
dern reibt fie Yale einem groben trocknen Tudye 
ab. Die Wolle nimt etwas pon,ber Farbe bes 
Erdbodeng.an, auf dem die Heerden gehalten 
werden; indem der feinſte Staub mit in bie 34; 
ſerchen bringen fol... .©, 398: Reinigung, ber 
abgefihprnen Wolle; bie feinfße: von Spanien, 
Rouffillon, und Berri bringe man, nachdem.fig 
auf einer, durchlächerten Banf. — wor 
ben, in Urin -Louge. Diefe feinſten Arten verr 
liehren Babes. 28 ihres. Gewichte: (ik 5 
pa dechet de en ;. Dar 
hingegen bie gemeine Wolle n 
ag gewafchen er ne pe 
Hälfte ihres Gewichts. verlieher. .: Die frangd- 
fifchen Fabricanten theifen bie: feineften ließe 
fiebenfad) , und: byauchen die, Nomen: le refin, 
le fin, le greneteux,. Ic mayen, le jarre fin, a 
jaere moyen und le grofle jarre. 

©. 408 die verſchiedenen Arten, wie on 
—— auf die Futterung ER etwas ron 


NS ; . 
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ges vom Handel mit den Schlaͤchtern und vo 
MWollhandel; + Die felneite Art von Rouſſill 
gilt ungetvafchen Bas Pfund 15 Sols, und g 
‚gerafchen 45 Sols; alſo veifig nach dem ob 
atgegebenen Abgänge beym Waſchen. ©.4: 
vom Mäften’ der Schafe und vom Schlachte 
‚ Die Schlächterföllen'benm Abziehen bes Belle 
“ nachden der erfte Einſchnitt gemacht iſt, fe 
Meſſer brauchen, fonft Bleiben Fleiſchfaſetn a 
Felle, und Theile der Haut am Fleiſche. Wer 
die. Weisgerber ein: für allemal erflärten, di 
fie folche beſchaͤdigten Felle (des peaux effle 
res) nicht Pälifen Würden, ſo wäre bem Het 
auf einmal abgeholfen. "Won den Fellen ſollet 

Wolle mit der Scheere abgenommen werde 
dyamit nicht Theilchen der Oberhaut’än den F 

ſeri der Wolle bleiben, wodurch ſonſt vornehr 
lich Inſecten herangelockt werden; denn die di 
Jige Urſache iſt bieß nicht, wie der V. doch men 
Auch mweifleich, daß die vorgefchlagene Wilde 

lange, die ſtark gennug wäre, diefe Hauttheilch 
zu zerſtöͤhren/ nicht folkte der Wolle ſelbſt ſchade 


+ Wen’. 45 rbis sg oder bis zum Ent 
des erfien Bandes wird von den Krankheite 
gehandelt, Ve in acht Abtheilungen gebrad 
find. ‘Die vornehmften Arzneymittel find Tı 
bak, Salz, Theriaf, Wein, Weineffig, Abe 
laſſen, Kiyſtire und Räuchern. Lieber als d 
j Eeank heit einreiſſen laſſen, mb viele Arzner 

Su | N mitt 


% 
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we 
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mittel verbrauchen. ſoll man Die Schafe Kbten, 
au doch das Fleiſch uud Dig Hout zu gewnnen 
Präferpgtigen tperben ganz gemishillige. Der 
3. rebet pon giſtigen. Spinnen, die Krankheiten 
verurjachen ſollen leugnet aber dabey daß die: 
Blutigel Schahen anrichten fkoͤnnen, theils weil 
die Schafe niche beicht Pflanzen freffen würden, _ 
an die ſichejene axgehangen hätten, theils uuch. 
weil fie bald würden verbauerwerden, : Mber. - . 
Die gel fhleichen ſich bey der Traͤnke ein, und 
der andere, Cippurf wird durch die Erfahrung; 
widerlegs.,. ;:Kaupen, Die guf den Hanzenliegen,:- 
ſchaden nicht; Denn als im Jahre 1739 aller. 
Beiden mit diaſem Ungepiefge bedeckt waren, 
riſſen Doc) feine Krankheiten ein. Zwiſchen. 
durch konmmen auch abgeſchmackte Mittel vor,., 
wie z. 28. 1dex: Suchsftein (Pierre de Iynx) oder. 
fat deſſyn das ‚Pulver vom, verbranten Maul. . 
wurfe wider Yugenfchäden. ::Dft ift das kleine 
ef: Mederine .des héêtes & laine, - Paris‘ . 

769. ı2 gebraucht worden. as 

\“ Ungleich angenehmer ift uns ber zweyte 
Band, in welchem der V. alle Theile von Frank. 
reich einzeln durchgeht, und ihre Weiden, Scha⸗ 
fe, Schafjusht und. Wollenmanufacturen br 
- fhreibe. Freylich finder man auch bier mehr : 
Worte als neue Nachrichten, -, aber diefe ſind 
boch hier noch zahlreicher als im eriten. Bande, _ 
wo allgemein bekante Sachen -in einem feherli. 

- Rouffike 
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hen Tone geptebiger werden 
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rMouſſillon foll in einem gemeinen Ja 


| af 
achttaufend Centuer der ‚feinen, und viertaufeı 


der etwas ſchlechtern Wolle liefern." Der'größ 
Em wird zu Luͤchern für Diefevante Geratbe 

‚Ein Fließ Son ’der-feinen- Are wiegt 3 
” Hund, auch wohl iin Scwieiffe Ken Surge 
pi und wohl gewaſchen fünf Viertel Pfunl 
Keiche Landwirthe halten ‚gegen zweytaufen 
Stuͤck, die ſie in drey Heerden, jede alſo ung 
foͤhe von 600 Köpfen, theilen. Man verfauf 
hjaͤhrlich viele fette Haͤmel ar die Ausländer 
man hat aber zuweilen * — nad) eine 
ſtarken Seuche verbothen Jetzt iſt e 


wieder frey, weil das Ver — urn 


Es iſt bey der Ausfuhr ein halbes Procene zı 
erlegen, und im Jahre 1766 waren allein. burd 
eine Zollbude 24000 Schafe an die Auslaͤnder 
gegangen. Man hat doch in einigen‘ Gegeriden 
ſchwarzbraune Wolle, die man zu ungefaͤrbten 
Tuͤchern im Sande ſelbſt verwendet und bes: 
falls mehr als die woeiffe ſucht. 


Rouſſi llon hat ſelbſt feine — 


die dagegen in Languedoc deſto zahlreicher ſind. 


In dieſer Provinz laͤſt man an den. Ufern der 
Rhone die Heerden das ganze Yahır über unter 
 freyem Himmel, ausgenommen wenn gang regen» 
‚ bafte Witterung einfällt, ober, welches nur ſel⸗ 
ten gefehieht, der Boden mit Schnee bedeckt iſt. 
Eben BR werfen die Schafe 3 — 
ahre, 


N | 
1 x 
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Jahre, welches hier noch einmal getabelt wird; - 
Huch hier geben die gebürgichten Begenben beſ⸗ 

fere Wolle als die flächen. Die Manufacturen 
in Sanguedoc verbrauchen richt nur alle einheis 
miſche Wolle, fondern fie hohlen auch viel aus 

der Nachbarfchaft, ja fogar jenſeit des Meers 

vem tuͤrkifchen Gebiethe, und zwar dafelbft Durch . 
Tauſch gegen Tuͤcher! Zu Eareaffoäne bereitet 
man die Draps. de Earcaflonne; die in der Le⸗ 
vante abgefeßt werde: "Der Handel dahin ift 


vorzüglich in den Fahren von 1700 bis ı73@ 


ängewachfen, und in-den letztern Zeiten iſt er 
noch ſchneller vergroͤſſert worden: 3° 


Dauphins iſt beſonders bequem zum Schaf⸗ 
zucht. In dieſer Provinz ſagt der V. herrſcht 
die Meynung, daß das Salz viel zur Verfeine⸗ 
rung ber Wolle beytrage, weswegen man den 
Beſitzern der Heerden das Salz aus den Maga- 
zen für den Preis des Einkaufs uͤberlaͤſt. Die 
Wölfe röttet man aus, da auf den Kopf eines 
Wolfs jo Livres, und einer Woͤlſin 36 Livres 
gefeße find. Provence hat viel verlohren, ſeit⸗ 
den Piemont und Savoyen groſſe Abgaben auf 
die einfommenden Tücher gelegt haben. Sonſt 
giengen allein aus Gapencois und Brianconnois 
für- mehr als 500, ooo Livres von dem Tuche 
Rarines dahin. : Der König von Sardinien 
bat durch Verbefierung der Schafzucht auslän- 
diſche Tücher entbehrlich gemacht. Der Fran⸗ 

| zos 
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308 bedautet dieſen Umſtand um deſto mehr, 
die Leute in Danphine Luſt zu Wollarbeiten h 


"Ben, und ba. das Arbeitslohn nicht hoch i 
¶¶ Auch finder man daſelbſt vortreſliche Walkerert 


In Auvergne giebt man nur in gebuͤrgie 
ten Gegenden. Salz, und ſteht in dem Wah 
daß esit ebenen uachtbeilig fen ; ein boch wahrli 
fotiderbarer Wahn. Das Schaffleiſch aus de 
füdlichen Frankreich ift wohlſchmeckender, m 
‚son für die Urſache die feinen gemürzhaften Kraͤ 
ter angegeben. werden. ¶Chemals bereitete me 
zu Nay in Degen die rothen Muͤtzen zu den Tu 
banen der Türfen, aber jeßt haben Orleans um 
Marſeille diefe eintraͤgliche Manufactur an fü 
gezogen. ‚Mehr als- einmal find, Berfuche.m 
ausiändifhen Heerden erzählt, - die am "Ent 


Beinen. Bortheil gegeben haben. : ©. 676 fin 


verfchlebene Derter in Poitou genant,, die na 
den fleiffigen Hugenotten ihre. Manufagture 


verlohren haben. Diefe haben, auch viel nad 
“ dem vorigen Kriege, befonbers nach dem Ver 


fufte von Canada, gelitten. . Angoumois baue 
Dein und Safran, brennet Brandtewein, ha 
Schmiede: und Papiermühlen, und befümmer 
fich nicht um die Schafzucht. . Bretagne ha 
©tutereyen und gufe Rindviehzucht, bingeger 


leeben bie Schafe dafelbft ohne Sorgfalt der, Ei 
genthuͤmer. Manufacturen find auch nicht. da. 


— 


| 
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I AIE Tyiee Asien, 2 


: Päfne; uhhrietfondesheit. Maps, verſchicks 
viele und’ fchöner Tuͤcher nach Italienr und Spas 
wien. doch Flagenı die. Ausländer, daß die Guͤthe 
der elben · abgenommen hat. Berry bat Vorzüge 
Sich, gute, Schafyunbr;  umd,Nie. Hirten Haben 
Diele gemeinen Fehler. nicht: ;- Jeder hat: Heer⸗ 
den, und wer kein Land hat,giebt ſie auf Fut⸗ 
cerung aus: Die dartigen Manuſaetauen· ver⸗ 
arbeiten nicht den funfzigſten Theil aller Wolle, 


An den: Tücerndadele ‚man, :daß,fie fertig find, - 


und davon. iſt dir Urfache, weil man die Wolle 
nicht gehörig waͤſcht, um am Berichte, zu; 
winnen. Wird fie hernach eingefhmiert,. (6 
giebt: gie fi ein unfeheinbares Tuch, und — 
noch die beſte Seife iſt fähig, das Ue- 
bel zu rag . Öyte Arbeiter waſchen bega 
eis erſt die Wolle in: Urins Bad, - 
Touraine, fo:fchon vor. Gacl. vun. gute 
Manufacturen hatte, Bat niele perlohren, form 


derlich nachdem Canada verlehren worden, See 


dan hatte im Fahte 1766 fiebenhunhert, und drey 
end ſiebengig Smöple für Tuch und 14 für Ser⸗ 
ges. In verſchiedenen dahin gehörigen Dersern 


Böoren- 196: Stühle für’ Tuch und 42 für Ser⸗ 


get. -, Alle in dem Jahre bereitete Waare hefrug 
im Werthe 9,239,598 Lvres, und, die vom 
aachſtfolgenden Jaͤhre 6 — 574 Kvreg. 
Reisns, hatt. jehergeit: den Ruhm des Fleiſſes und 


der Geſchicklichkeic gehabt. Man zählee im 


Jahre 1086achtxhnhundert aid zwölf Son 
Pbyſ. Bekon. Ziel iv B. 1686. DB 


! 


x 
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Be · Ralus⸗Coid elieres, Oumeloie TSiusnin 


⸗ 


'Crepons, Relutaux, Setgettet vber Raſes.de 
logus und andere Vermiſchungen von IB 


und Selde bereiteten. Im Jahre 1693ſt 
mehr als:diE Haͤlfte der Arbeiter, und die 


| | Anden fiel bis auf.950, Uber: 


uff wurde gluͤcklich wieder erſehßt. Im J 


re 1766 waren warklich Inder Stadt 19021 


Auf dem Lando 808 Weberſtuͤhle in Arbeit. < 


Jahre 1767 lieſerten alle biefelbn 89,172 St 


uch, die an Gelde 6, goo, 829. Kkvres bet 
n. Die Meifter wiſſen die Muſter ihrer W 


AUen jaͤhrlich vortheilhaft zu veraͤndern. C 


bns hat int neuern Zeiten verlohren,“ doch 


ferte es im Jahre 2767 vier saufen neunde 


Bert nd ein Stlick Tuch, oder am Werthe 


662, 124 loves. Troyes lieferte in eben de 


ſelben Jahrt 41, o25 Stuͤck Tuch, aber | 


2, 400, ys4 Mres. Rhetel lieferte im Ja⸗ 


. 4767 Überhaupt 4,168. Stuͤck Tuch, oder 


sig; Solche Nachrichten has 
wir gern auch dars dere übrigen Propingen aı 


gejelchnet, wer fie ber W. bengebsacht hart 


. Sta Lethringen find viererley Arten Ech⸗ 
von denen die eine grande Allemande ger 
wird, imb wie der ®.S. 765 ſagt, wfprüngs 


au dem Sanndverifchen fit fell. Gene 


cher werden in Lothringen ſo wenig als in CH 
bereitet. In Franche⸗Comté und an % 


Grin en Börner, u man fü 


Fe | 


N 


1. Cor Da bien, ! De 


Lärche, Ati fie farbin zu taffeit; in die € 


Schweit 
FJoie de France bat gar keine wichtige Manifdr e 


eturen, wenn man bie ‚Drapg. de Jalienne 
den Sebelin⸗ ji Paris ausnimt, wovon der a 


x Schatlach die Elle zu 36 Livres verkauft * 


Rachſt Bayonnẽ iſt Rouen bie vernehmſte Nies 
derlage der ſpaniſcheit Wolle. Was noch benz 


Dre fat, wird thells vaſelbſt, + Um * 


zu Elbeuf und Giwiers verarbeitet. Die 

ffactubeh. zu Ebeuf nahmem ihten Anfang * 
Jahre 1667. Dreyßig Jahre nachher waren 
bafeihft zo0 Stühle und überhaupt mehr al⸗ 
göoo Arbeiter, undſcherdem za Stuhſe were 
mif die Tapeten von. Bergams (tapiflerie 18, 
Bergarie) bereitet murden, womit allein hier big 


Mayiufacturen haben ſich zwar befiänbig € 
tm; aber ihre Waaren find doch nicht mehr won def 
—— Sürbe, weil: die Ränfer noch vnmer mach 


— Menſchen beſchaͤftigt waren. ei | 


bein alten Preiße ia bis 2 = für Die ii. 


abe wollen; derer Bas Arbeitslehn geſttegen 
He Die Tücher von Liwiers werden doch ui 
ver Livres bie Elle cheurer bejaht: 


Vcherhaupk hat: Roemandie sine wichtig⸗ 


Hienſeeee Die Genetallts Ronen N 


hin auch Elbeuf und uwiers gehoͤren, berej 
An abe ie Andere geredhiiek,. 1960 ei 
td} (pieces des drapt), Die ai (eben DMilkke 

re —— * 4000 Stuᷣ 5 
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gnolettes ‚oder: für ı 50,008 Abres ; fernet 
gen 4500: Stuͤck Flanelle,; die.auf 400, 


‘ Hores gefchägt werden; 5 000. Stuͤck Min 


. 
‘ 


A. A 


_ (pieces de petites etoſfes), ‚die auf 300, 0x 
Kvres Reigen 
Aus > nn . 


dr. Meardie hat auch ganzartige Schäferen« 
Mieröohl man darin fehler, bag man im Wir 
bie Ställe gar zu fehr verſtopft) und audyt 
Schäfe: wor. der Schuer zu umiäflig ſchwitz 
laͤßt. Die · Manufactur dei.feinen Tücher; 
Abbeville , die unter dem Namen Van-Kob 
bekant find, iſt fele:1667 im Gange, und fi 
fert jetzt in einem. Jahre zwolf bis dreyzehnhu 
bert Stuͤck, bie hbis an 700,000 Livres fol 
Ben: der Schafzucht von Flandern verweiſtt d 
V. auf feine Inftrudtion für ia mäniere d’elew 


S 


 & de perfectionner la bomae-cipece N 


dar ee 


I. Carlior Trail das Der, ea 


A läine de Flaudte. 1763. Er’erzäßfet hier 
mur kurz, wie die Engländer durch Flandrer ide 
re Manufacturen zu Colcheſter und andern Or⸗ 


ten errichten laſſen. Carl IL ließ auch int{jahe '. 
re 1667 von daher Faͤrber koimen. Carlier 


behauptet, bie Schafzucht fen dadurch in Flan 
dern gefallen, weil man das Geſetz gegeben habe, 


dagß die Wolle allein an die benachbarten Manufa⸗ 


<turen verkauft werden ſolle. Lille und die be 
nachbarten Oerter bereiten vornehmlich gute Ca⸗ 
imelotte, wovon bie Flotte, die aus Cadix aus⸗ 
geht, viel nach Amerika btingt. Man: hat die 
vortreflichſten Scharlach⸗ und Carmoiſifarbe, 


auch die ſchoͤnſte Feuerfarbe, die inan ſonſt für 


ein geheimes Kunſtſtuͤck der Engländer hielt. 


Am Ende des ganzen Werks S 823 mache 


der V. noch vermiſchte Betrachtungen über den 
jetigen Zaſiand ber‘ franpöfifchen Monufacuren. 
Er ſucht zu zeigen, daß; ungeachtet der bittern 


Klagen ;; Die einige Oerter über die verlohrnen 


Manufacturen führen, das ganze Reich dennoch 


nichts verlohren habe. Der Franzos geſteht 


doch ©. 830 aufrichtig, daß das Edict von 
Nantes ein wahres Ungluͤck für die franzöfifchen 


Manufacturen auf mehr als eine Art geweſen il. 


Dutch die verjagten Arbeiter bekamen die ati» 


dern Laͤnder Unterricht. Der Sortheilbäfte Hai» 


bel mit Hüter, den die Engländer nah Spa- 


nien treiben, ft anf eben biefe Ar entitanden. 
gas Br... Au 


x 
' 
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Auth die Färkgeeyorbuung nom Sabre 17: 


fisht Carlier, Dex gar Peine Einſchraͤnkung b 
Kat, als die Urſache des Verfalls an; doch tı 
ſtet er feine Laudsleuthe endlich damit, daß an: 
die Sorgfalt des H. Trudaine ſeit 1745: 
aller Schaben, "den das lieblofe und einfaͤlti 


Ediet von-Mantes verurſocht hat, erfege 1m 


den. (Aber har denn Trubaine auch den Ar 


laͤndern die Kenntniffen.cauben können, bie 


dZurch die betriebenen erhatten haben?) 2 


\ — 


Colbert ·Miniſter wurde, : giengen noch acht 
Millionen heutiges Geld aus Fraukreich an | 
Ausländer für- feine unb grobe Tücher, Ne 


der Zeit des Trudaine find jährlich 7a,00a Sti 


dpeun und zwanzig Millionen (ivres) wert ir 


Tuch aus dem Meiche verſchickt worben, Die I 


ferner gegen 770,000 Stuͤck allerley Arten Et 
fes, die auf fünf und funfzig Millienen komm 


welches in allen vier und achtzig Millionen ar 


mache. teboch foll die Anzahl der Sche 


Yieles abgenommen haben. 


Die Anmerkung S. 937 ſcheint guy 
tig zu ſeyn, daß es im Ganzen (abet, bap 


orleanten ſich nicht unmittelbar an die far 
. Iguthe, wenhen, ſondern bucch Unterhaͤndler 


Mole auffaufen. Man folte heyde naher 
Yrbinben trachten, unb Die Fabrikanten ins fa 
Wiſen Iffens Colbert mich reiben die Rn 


A > — 


. Garlim Traiet das bie, Ri 


| — gut pertheidigt. Seine Vorſchriften 
waren feine — Einſchraͤnkungen, 9 
auch jetzt der Ve in Frankreich nicht findet. 
Reims und anderwaͤrts arbeitet man auf-eineng 
—— nicht zwey Jahr lang einerleh Ehre 
Da und Er⸗ 
Pr haben irgend mehr Freyheit, als in 
Frankreich. Die Schaugerichte, uͤber die ei⸗ 
nige klagen mögen, billige der V. völlig, und, _ 
führe Die Beyſpiele der Holländer und Engläne 
der an. Für. die lewante und die Colonien find - 
bie Zeichen der Geſchwornen die ſicherſten Em⸗ 
pfehlungen. Trudaine hat zu Rouen eine Schu⸗ 
le eingerichtet, worin die kuͤnftigen Inſpectoren 
unterrichtet werden, damit nicht einfältige Kde 
ter den Fabrikanten ſchaden koͤrmen. Carlier 
aͤrgert ſich über die Kleinglaͤnbigen, die el 
mon ig nah es: in Franbreich niemals zur.e 
ſchen —— bringen, . Aus ee fe 
wülführlichen Vergleichung ziehe. der en 
daß die —5 er in 
— des — Ben eiguſchen gen — 


—* a k- Dr 


Das bofltändiee — kan ganz — 
zur Erklaͤrung der ee Kunftwörger und 


Sesoinziatranen, bie. in Fragkreich bep der 


. rd 
u — — dog H. 


Funden ‚dies Pi * ar — 
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vortreflichen Worterbuche Hürden möchte. "34 


r, der im erften Theile oft abgeſchrieben w 
en, wird Halt. ter, duch. wohl Wan -Haft- fi 


v 


und Linneus L innaeus genannte. 
—— ans == . . = 
; er re ri P De 


Voyage en Califörnie pour Pobferv: 
tion du paflage de Venus fur le dis 
que dy,Soleil, le 3 Juin 1769; cor 
tenant les obfervations de ce pht 

. nomene, et la defcription hiftori 

que de.la route de l’ auteur &.tra 

vers le Mexique. Par fen M.CHar 
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-* Pe DAVTEROCHE, : de: l’-Academi 
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Zr N 


“ Royaledes feiences.  Redige er pt 
bliéc par M. de Calſini filzs de lamt 
"me Akadömie, DiteAkar en füvr 
vänce de l’obfervatoite Royal:d 
Paris. A Paris 1772. ı Alphabe 


. 4, :° De, la 
« .nya ! — 


BER 
We WIE die erſte Reile dieſes Nerfaſſer 

angezelgt haben *), ſo wollen wie auch 
ae a re N N 


. — nn RT net nn To ger 
Im lerſten Bande Sr." Wit merlen bey 
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IE cruug⸗ — * —* we’ 


fe nicht übergehen: ? ungeaͤchtet wir hier nicht id 
Gar viel merkwurdiges vorfinden, welches doch 
wahrſcheinlich zu ‚einigen Quaͤrtbaͤnden aufge) 
ſchwollen ſehn wuͤrde, u. Ehappe ſelbſt Härte 


Verarbeiten konnen. Es iſt aus den oͤffentlichen 


Reifrichten allgemein befanne, daß Chappe es 
Übernahrkt / ben Uebergang der Wenus vor dee 
Sonnenſcheibe in Californien zu beobachten, und 
daß er daſelbſt gleich .nad)' vollendeter Arbeit 


ſtarb. Die enigen von ihm finterfaffenen Pa⸗ 


piere wurden der Akademie zugeftellet, -umd die⸗ 
fe uͤbergab ſte dem juͤrigern Caſſini, um ſie in 
Ordnung zu bringen und heraus zu geben. ‘Dies 
ſer fand — der erfahrne —2* fich nicht 
\einmal die Mühe, genommen hatte, ein vollſtaͤn⸗ 
diges Tagbuch zu führen (ein Umſtand, ber mie 


der Berufung entſchuldigt wied, daß Chappe -" 


wohl erft auf A Ruͤckreiſe Beobachtungen fam- 
len wollen, der e8 aber auch begreiflich macht, 
wie ſo viele Behr und unbedeutende Nachticd) 
sen in die fibirifche Reife kommen koͤnnen); und 
Buß die eigenhändigen Nachrichten Seine Bogen 
füllen, und die Mühe der tefen nicht belchnen 
dirden. — dieſer Er hat der "aan 


8 ER en; baß ber V. des von une. 
im zweyten Barde S. 469 m... — 
dote — ar ‚Appolos 
. "feoditöwieg Moufin-Busskin, rag na 
. Mdene des Berg - Colleglums Und waet 
SEEN ſeyn foß, 


N: 2 
‘ 
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"use bie Papiere ie Reife h A. Des 
au ngenieur e du Roi), 
bes Re (Bleve —— 22 Pe 
are); — einen Brief des Don Joſe 
Antoine de Alzate y Ramitez an die Ake 
‚mie über die Naturgeſchichte der Stadt Me 
» Fer et woraus u ein —— 


a. Die Relſe von Cotie nach Vera Crurd 
erte 77 Tage. Aus Spanien waren zween AR 
nemen Doz und Medina zu Gefährten mit 
geben. Der Hafenzu Vera Crur hat eine ho 
* gefährliche Einfarth, inzwiſchen wird er alle zu 
Jahre von der Spaniſchen Flotte befugt, w 
che die europäifchen Waaren nach Mexieo bri 
Die Feſtungswerke ſind in eleubem ee 
ö Bon dieſem Orte bis San Blas, von da i 
berfarth nach. Californien geſchah, find un 
faͤhr 300 inch. Das Gepäde wurde «a 
Maulefet geladen. Der Weg ift end, u 
de Gegend wuͤſte. Auf 15 a. ift gar Ba 
afler, doch kommen zumeilen Indianerinn 
an den Weg, von denen bie Reifenden Dich ı 
Bolten Finnen. Ealapa ift eine Stadt, bie gro 
Maͤrkte hält, wo bie Indianer gegen Eocheni 
und gemuͤnztes Geld, feinen, Tuͤcher und a 
"dene Waaren kaufen. Ungemuͤnztes Gold ur 
Silber darf feiner bey. Sebensftrafe ars Hi 
we ven Orte war — mit ae 


Eu Ber Sr re 
a 


t 


* 


+. 


RA — — * — 


einen noch nicht lang vertäf u Vulcan a 
87 Die — zu tas Bigag 


derheurathen fich in neunten ober" zehnten Iche 
vb gebaͤhren bis zum yieralgfkem".  . .... 


In Merico iſt die Minze, 2 wo meh ala 
Hundert Arbeiter dag viele Silber, mas bie Cie 
genthümer der Bergwerke einliefern ,. prägen, 
Joͤhrlich ſoll ungefähr vierzehn Millionen Pia⸗ 


ſter gemuͤnzet werben,“ Dig Kirchen haben um 


ermeßliche nad Die eeuflifche Inquiſſtion 
bat auch dart ihre Buͤhne, ‘ou.on brule.iog 
j aifs et autres malheureufes condamneds pan 
es Juges qui profeifent une ‚religion dont la 
eharite eft le premier precente.: Unterwegeg 


hatte Chappe einige mal Gelegenhejt, nebſt feir 


wem Gefolge zu bemerken, daß ber Blitz an. er 
Erde entſtand und in die — uhr. 
Blas iſt ein kleines Dorf am Ausfluffe des — 
Pedro, ſo man erſt ſeit wenigen Jahren wur. 


I» 


Ueberfarth der. Lebensmittel fuͤr die Befaßung in, » · 


Californien angelegt hat, Die Ueberfarth nach 
San Lucas in Californien iſt nur 60 Lieues, bie 
eber mit unfäglichen Gefähzlichkeiten. ver£nüpfe 


war. ei men die Reiſenden doch gluͤck. 
B n 


lich mit ihre umenten bey der Miflion von 
Ban: Joſeph an, wo denn auch die Beobach⸗ 
tung mit vieler Bequemlichkeit gemacht wurbe, 
» Damals hereichte dafelbft-eine Seuche, die. ſchon 
Kin Drittel der — auſczieben u © 


is Phyſikaliſch Oekon. Bibl. WVb. 
1 kurzer Zeit erfränkten auch alle Reiſend 
happe felbft erhohlte fich etwas, nach ein 
Arzney, die er fich felbft verfchrieb und bereitet: 
und hatte bie Unbefonnenheit, ſogleich den x gt 
Sun. die Monbfinfternig mit aller. möglich 
Anftrengurig zu beöbadhten; die Krankheit nah 


u; und er ſtarb den’ x Yugufl, 


= &, 45 folgt eine Tafel vonder an verfchl 
denen Orten beobachteten Abweichung und Ne 
gung der Mägnetnadel. S. 47 eine Tafel üb 
bie nach) des Lavoifier Angabe unterfud) 
Schwere des Meerwaflers und anderer Waſſe 


Erſteres hat auf der ganzen Meife nicht vie 


Verſchiedenheit gezeigt; nur bey Cadix war e 
Cubikſchuh etwas geringes leichter als auf 
nem Meere, ohne Zweifel wegen des vielen fi 


- Sen Waflers, was ſich dafelbft Ing Meer ergie 


— 


ſet. Ueberhaupt ſcheint ſich die Veraͤnderu 


Ber Schwere mehr. nad) der Laͤnge als nad) d 
Breite zu richten, und abzunehnien, wenn mc 
von Oft mach Welt geht © 7 


S. 54 des Alzate Brief von ber Natu 
 gefchichte von Mexico. Der DB: fendet Schott 
von einem Baume, den er Cufcalotte nenne 
und der ſtatt Gallaͤpfel zum Schtwarzfärben di 
nen fan, weiches aud) Soane von feiner acac 
indica anfuͤhrt. Auch giebt er eine unvollftäi 
dige Nachricht von anbern Getvächlen, auch ve 
u | eine! 


IE Poyagı in Galsfornle Par Chappe. 23 


einem Baume, ‚her oft im Umfange funfzig fran⸗ 
zöffhe Schuh haͤlt. Aus den Samen der Sal- 
viac biſpanicae preffet man in Merico "ein 
Dehl, was die Mahler unter ihre Farben.g& 
brauchen. Mie man die Arachdr.dort. baute) 
deren Werzeln man fpeifet: . Abbildung eines 
Heinen Fiſches, den lebendige; Jungen gebienchh 
Abbildung einer Inſectenpuppe mit einem be . 
ſondern Deckel. Stuͤcke voh einen natuͤrlichen 
ſchwarzen ſchweren Glaſe, ‚fo in Spanjen Galis 
nace genant wird, und mit dem islaͤndiſchen de 
chat wohl einerley ſeyn wird, Auch Baſalt ſcheine 
a Merico zu ſeynn. eieeen 


zer, 


S.. 69 folgen bie aftronenzifchen. Beobach. 
&ungen, Deren Anzeige nicht; biehar- gehört: Die 
Vreite von San⸗ Joſeph, wo Ihappe in, Car “ 
lifornien beobachtete, iſt fu 230 3:20, und die 
länge zu 117294’ 30” angegeben wordan. Am 
Ende hat Caſſini eine kurze Geſchichto, der zur 
Beſtimmung der Parallape der Sonne ange, 
deten Bemühungen, angehenket.. 
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; NN Yes wichtigfte, was wir:sitfern Sefern a 
EU ter fortgefeßten Geſchichte dieſer © 
ereflichen Cheftiichaft erzählen Eönmäit, ift g 
Bemuoͤhung, ben Landleuten eine nutzbare is 
ſchickliche Arbeit fuͤr die langen Winter⸗Abe 
den zu verſchaffen, in denen fie gleichſam müf 
das wieder verjehreri, was ſie den Bommer- dur 


. imEchwoeiffe aworben haben. Man fand na 


ängeftellter Ueberlegung, daß eine Manufact 
dazu das beſte Mittel ſeyn wuͤrde, naͤmlich ei 


che, die durch Spinnerey alte und Jurtge, 9 


ſchickte und minder geſchickte Landleute in Arbe 
ſGBen koͤnte; und tan wählte eine Leinwan 
Halbleinwand⸗ ind Siamas/ Manufactur. Zi 
Eerichtung derſelben wurde ein Kapital ve 
16000 Gulden feſtgeſetzt, welches aber. nid 
auf die von andern Geſellſchaften zuweilen belie 
te Weiſe, gegen Husbiethung: des Titels ein 
Patrioten oder Menfchenfteundes, im Lande jı 
ſammen gefamtet wurde; fendern man mad 
Actien, und die meiften Davon übernahmen D 


.. Mitglieder felbft; daß alfo Diefe Patrioten, gui 


— 


ka. 


ſeltnen Benfpiele, ihren patristifchen Eifer m 
eigenem, und nicht mit fremdem erpreßten Ge 


“de ausübten. Man miethete darauf ein Haut 
ichtete die Zithiner ein, nahm einen m 


\ 
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N 
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Werfmeifker. ai, und ſuchte nit nur genuunfer 
mer Borratty von rohen Macerialien anzuſchafe 
fen, foridern auch die Spinnereh in den Gang 
zu bringen. Die Geſellſchaft hatte Das ausiche 
mende Vergnügen, gteid) anfangs bie Früchte 
Biefer Linterneheniätg zu ſehn, indein der-Zulauf 
am Arbeit. föftarf war, daR man die. leute kann 
‚befriedigen honte. +. Sheder Kabhaber der Land⸗ 
wirthſchaft wird nuch den uͤbrigen Theil der Ger 
ſchichte mie: Vergnuͤgen leſen; wir überfchiagen 
ihn hier, nehmen aber den aufrichtigſten Ancheih 
an dem daurenden Gluͤcke der Geſellſchaft, won 
hin vornehmlich die neuen Bnadenbezeugungen 
— durchlauchtigſten Char fuͤrſten zu rechnen 
ind. EEE 


Unter den Abhandlungen iſt bie. erſte von 
H Stephau Gugenn uo: über die wichtigſten 
Brundſate dis Aderbanes. Für die aligemeh 
‚ne Nahrung der Pflanzen haͤlt der H. V. einen 
milchichten Saft, und beſtaͤtigt durch ſeine Ven 
: füche, daß man auf jedem Beben, unter gehäͤ 


nd Düngung, alle Pilam - — 


uger I 

gen, and, viele‘ Jahre hinter einander, bauem ° 
fönne. Fünf Fahre fang bar er felbft Ruͤbſer 
in einem und demfelben Acker ohne Abnahme 
des Ertregs gebauet. Sein einziger Grundfag 
bes Ackerbaues ift; man gebe dem Felde genug⸗ 
ſamen Milchfaft, man halte den Boden locket 
und rein von dinkraut, und hindere wicht Die Gens 


/ 


' 


3% DE; Behr BED. N 


we Soft and gen in. die Boden: 
Damit fie. den Nahrungs ſaft anflöfen. und: in 
Höhe treiben koͤnnen.) Daher. leiter er er 
Berne gun Regeln, ze 


In phiſchen de der. g. Bo — — 
Ange dei Pflanzenfäfte und deren Bermantlı 
in Scaamen)-Idub,7 Holz uf. we zu klären 

. till es auch micher ohne Hypotheſen abgehn; 
. = auch dieſe: ſelbſt verachtet und alſo ir 
don auch den Leſern, bie andere oder gar: fe 
Hypothoeſen haben, allerley Einwendungen ım 
lich ſeyn. Durch die Ausduͤnſtung der Säfte 
ven oͤbern Theilen der Pflanzetz, wird das Auff 
gen der Saͤfte gewiß nicht erklaͤrt; und gewiß 
es nicht allemal wahr, daß ein ſtarker, fetter D 
ger Saamen, und ein wuͤſſerichter hingegen 
Laub und Holz: bilde; vielmehr ſehre viele 
fahrungen, daß Pflanzen zidar fſtark wachf 
abet keine Bluͤthen und Saamen auſetzen, we 
fie Linen Ueberfluß am Dünger: erhalten, u 
Daß fie im: Gegentheil ſogleich Bluͤchen treib 
wenn man ihrtenibiefelbi ge Ma hrung mindert. € 


TF gar unterſteht ſich H. &, den — des fi 


ren und ſuſſen — zu zeigen, — 


S. 77 — er — — der gFele 
und eine quite Beſtellungder Aecker vor, Anfi 
bie Brache viermal zu pfluͤgen; ſoll man glei 
* eh erften: — ar — der = 


— 


ftene bey dem Umackern ab Fand düngen wird. 


| 


Auch Ins Winteifeld ſoll man zugleich Klee ſaͤ⸗ 
en; u. ſ. w. Eine angeftellete Berechnung zeige 
die Vorteile dieſer Vorſchlaͤge, bie aber feine 
Abkürzung leider. Wir lefen hier von Wiefen, 
die jaͤhrlich vierinal gemehet werben, und von 
denen der Morgen drey bis vierfaufend Gulden 
koſtet. Sechshundert Morgen nen umgebros 
chener Weiden, haben jedes Jahr 60000 Gub 


"ven einen Vortheil abgeworſen. 


S. 143 Des Hn. Coſmus Colini Nach⸗ 
ruhe von einer Art Seifenerde; ein Auflag, der 
inder Ehurpfälzifchen Akademie ber Wiffenfchäf- - 

ten vorgelefen, und von biefer der Sfonomifhern . 
Geſellſchaft überlaffen worden. Der V. giebt  - 


ben Kath, eine weisgrauliche thonichte Erde, 


Die ſich bey dem Dorfe Berweiler, in ber Herr⸗ 
(hafe Rise finder, zum Walken zu verſuchen. 
Wir — daß matt in Italien die Schnei⸗ 
berkreide Gälgttite, Micio, Gerſo nennet. 


* 


S. 174 Des * hof. Medieus auf ei: 


her kleinen Reife gefämleten Stadt: und Sande - - 


wirthſchaftliche Beobachtungen. Die Reife ging’ 
von —— hach Eberbach. Zwiſchen die⸗ 
ſem Dere und Heidelberg find viele Gerbereyen, 


bie beſonders gutes Sohlenleder lieſern. Nes, —— 
@argemünd .bereitek gute irdene Welchirre, die.» 


weit verfaßren werden. Die Erde hohlet man 


> ° Phyfi Wekon. Bibl, IV... _ Ef, 


E 


aus riefen ausgebaueten Gruben, 


34 Dbyfitaliich- Beton, Dibh, IV. ı 


teten C ‚bie man n 
Art der Schächte getrieben hat. Die. Auf 
derung gefchieht mit. einem Hafpel- Die, ( 
winnung fan nut im Winter —5 weil 
Sommer in dieſen Höhlen gefaͤhrliche Duͤr 
entſtehn. Ein anderer Thon, der bey Zu; 
haufen gegraben wird, wird getrodnet, alsd« 
nit. Dreichflegeln zerfchlagen, gefiebet und d« 
erſt veranbeitet. ee 


Sin den dorfigen Gegenden "haben ein 
$andgüther lauter Schweiger Kühe angeſche 
Ein Kalb von drey Wochen wird mit 2’bik 
Carolinen, eines von fehs Wochen aud) w 
mit vier Carofinen, ein jwenjähriges Rind ı 
120 Gulden bezahlt. Ein paar Schweißer O 
fen werden um 450 Gulden gekauft, da fo 


° ein’ Paar einheimifcher hoͤchſtens 200 Bull 


gelten. Die Schweigerfäfe werden dafelbft 
Bereitet, wie H. Hoͤnert befchrieben hat. M 
bauet vieles Heideforir, wogegen den Landl 
ehen Klee empfohlen wird. Wo dieſer würfl 
angebauet worden, da hat man. ben mehre 
Dünger ‚das Heidekorn ober den Buchweit 
[11 UT.) 

Die Seidenmanufactur zu Heidelberg | 


bie rohe Seide zu einem beträchtlichen Sand 
Product gemacht. - Die Heerftraffen find ı 


Maulbeerbaͤumen befegt.. Die 1765 angele 


4 


A 
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Hitmanufactur hat guten Abſatz. Die Wieſen 
an den Bergen haben die Metzger und dieſe 
duͤngen ſie alle Herbſt dadurch, daß ſie qlle zwren 
Schritte eine Ochſenklaue fo einſtecken, daß. 
ber breite Theil oben) die Spitze aber in ben, 
Boden koͤmmt. Ein Wagen voll folder Klau⸗ 
en, die wohl gewiß den beften Dünger für ber 
gichte „Gegenden ausmachen, wird mit 20 und 
mehr Gulden, und in Manheim das Hundert 
mit 16 bis’ıy Kr, bezahle. - Man zieht um 
Heidelberg den Riefchlorbeerbaum int Freyen. 
Der Afteroͤhlbaum (Elaeagnus-oceidentahis) iſt 
einheimiſch geworden. Det: Stamm wird drey 
3 dick, und nr, der Krone wird er2⸗ Schuß 
„Der botanifche Yarten. pr Heidelberg 
— durch den Fleiß des H. Prof· Gatten⸗ 
hoſs in Aufnahme, doch wegen Mangel bed 
Haͤuſer koͤnnen keine järte auslaͤnbiſche Gewaͤch⸗ 
ſe gezogen werden. Ben’ biefer' Gelegenheit 
macht der H. V. Anmerkungen uͤher Die: befle .. 
Art die Botanik zu lehren, die voͤllig mit unſe⸗ 
rer jederzeit gehabten Meynung uͤbereinſtimmen. 


Es muͤſte wunderlich zugehti, wenn fleiſſig 


Schuͤler, bey einem fleiſſigen Lehrer, nicht auf die⸗ 
ſe Weiſe in einem Sommer ſo viel erlernen ſoll⸗ 
. ten, als zur Forthelfung in dieſer Wiſſenſchaft, 


zum Gebrauche bey der — und der 


Kentniß der Technologie, noͤthig waͤte. 
Auf manchen Landguͤthern iſt die Stallfue⸗ 
gering mit —— — worden. H 


2 N 


36 Phyſikaliſch · Beton, Bibl. IV. B. 1. 
SGugenmus dieſer geſchickte Oekonom, sa 
Kropp in Menge, ımb zwar auf Aedern, 
vorher drey Syahre Klee tragen haben. A 
Kraut vom Krappe wird gebörret und als H 
werfüttert; es giebt der Milch eine etwas -röı 

liche Farbe, die bey Butter und Käfe Wintı 
- angenehm iſt. H. Hofe. Medicus rühmet bie 
Futter wegen ſeiner blutreinigenden Kraſt. 
nige Gemeinden, die den Werth des Siehe 
kennen, ſuchen bey der Obrigfeit än, | 
Aufpebung des Uebertriebs der Schafe, und 

biethen fich, gemeinfchaftlich das Gelb zu bey, 
ten, was bisher die Pächter der Schäftren 
geben haben. Ein Krapp- Acer kanin.ıg 2 
. naten 10 Zentner zubereiteten Rrapp abmerf 
und ben Zentner roher und getrodfneter WBurz 
fon man auf zo Gulden im Durchfchnitte x 


. nen. Dieß macht alfo aoofle Wenn 


nun 220 fl für bie Unkoſten abrechnet, fo bi. 
doch jaͤhtlich sofl. Vortheil übrig. on 


©; 260 iſt ein Werkzeug beſchrieben 
» abgebildet, womit man dem Viehe hilft, r 
durch has Kieefutter in Gefahr zu zerplagen 
rathen iſt. Es ift. ein kegelförmiges Ir 
Werkzeug, was an den Seiten Loͤcher har. 
ſticht es an ber linken Seite in den — 
zwiſchen den Rippen und Kreuzknocd 
Dieß Werkzeug hält die Wunde offen, mb | 
den en Dunft berausgepn, ag? 


: Au 
# En . R 


Ri “ 


m. Bemett. ð Chürpfäts. Sehäikh. 27 
Vieh ſogleich Inderung eh. Die Wunde 
heilet baid wieder. H. Gugenmus billigt dies 
Mittel nicht, und braucht lieber abführende in 
tel und Klyſtire von lauem Waffer und Leinoht. 
Dabey Hält er. dem Viehe durch Strike und 
Strobfeile das Maul offen, wo ebenfalls ein 
heiſſer Dunft heraus dringt. SH. Hofr. Medi⸗ 
cus hingegen empftehlt bey ber erſſen .. 
rung der. Sefahr war auch abführende Mitt 
und Clyſtire, a ee 


tung ber Dünfte bi den hohlen Leib, beſonders 


werm fie fich fo anhänfen, daß fiedas Zieplafen . 
Bro ſit er den © d 8. abe un 
| —SeS — ; * 


1 % 


In Doffenpeim: fe der —E 2 
Reifende die Heerde augoriſcher Siegen zeigen, 
die feiner Churfürftlichen Durchlauchten zugehd.· 
‚ren. Die erſten Bocke und Ziegen waren ein 
Geſchenk des Fürften.von Lichtenſtein⸗ und bier 
fer hatte fie Über. Trieſt und Jrallen erhalten. 

Erſt die dricte Jeugung hat:volllommen Angotie _ - 
| fie feidenhafte rg Die Heerbe iſt — — 

Srüf- Winters: wird fie bey naſſem und 
truͤbem Wetten im Stalle mit Heu gefüttert, bey‘ 
ſchoͤnem Wetter aber: klettert fie' verſchtedene 
Stunden auf dem hochſten Seboͤrge des Doſſen · 
heimer Waldes weiche Gegend reche 
fie gemacht ſcheint. E. 295 findet man eins 
verigfte Derliung dr omg ©8, 
— ne D | 
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nöhmesiäneg: Hedrr Singen belam gleichen A 
Weil, undigwer durchs Saog. Wir danken ve 
Hi Heftasdifür der Auszug; das: den. Oefterre 
Ailchen Vererdaungen, wegen Aufhebung d 
Gemeinweiden, da er: fies —— — nid 
| gern haben. : Mean + 
— — * rat Er 
" Daslepee Stuͤch —— 
| ‚ Yowahlıben Aräuteckermer 
gig daun Defennmen hoͤchſtwichtigs Geſchichte bi 
aͤchten Ahabarbersund eine glaubwuͤrdi⸗ 
Nacwicht von ber: Pfatziſchen ſchon ſehr groſſe 
Pflanzung. Ich bin auch deswegen ſchuldi 





doavon einen Auszug zu geben, weil hier dasj 


nige — — was ih im dritten, Theil 
7— ab edieus tade 

* ee die der jüngen 
‚vonkinae, von Rbeo palnekto gegeben bat, un 
: —— —— für ichtiger, die Hophe in bi 
Anneact. wol. gd. pᷣ . 25% eiiträdenlaı 

AR augen. ‚(gemimar) ſind nichtageib For 
2; anıdekoth, Die arſten Saamenblaͤtte 
| ſGd ih und 30, aber:fa wie mebneteifom 
me, fie immer mehr eingefchtlitten, bi 
öl ferhfte ober achte. Bart handförmi 
wpird ande näcitbem: heſtaͤndig fo bleibt. & 
Mediens will micht/ daß man die Zeichnung de 


.- Re: Bruͤn gu Roro palato rechnen ſoll, viel 


mr haͤlt er für eine: So vom. Rbeo — 
a 14 — u 
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ERTEILT LEN 2 , 
hr; Behnert0.'CHorpfän. Geſeliſch. 3 5 
Eo, oder für eifie eigene Ark, Die Sröfaf | 
der Ruſſen, die ächte Rhabarber vollkomnie 
gut. zu ſjefern. wird,©. 3.17 beſchrieben unb ges 
rühmt,.,. Ay des H. Prof, Lärmanrs Briefe 
an ini), alis Barneul dom. Jahre 1765, ‚toglg 
ih, daß damals H. Brandr Rhabarber « Apo⸗ 
Ki zu Kachta an der Chineſiſchen Grenge mar, 
$S. Larmönng Sibiriſcht Vritie S99),., 
2. Die‘ pfätzifche Rhabather, Planzuimg iſt 
eine halbe. Stunde von. Freujdenhetm, ‚auf der 
Seit? pon Marinheim. eine Pleine Stunde vor 
Ba, zu Keferthal im Jahre 1769angelegt wot 
den, und zwar nicht von RA ſondern po 
— Defüßeft Deut, ie ein Gt hi 
von 20. Mörgen, jeden zu "166 Ruͤthen anger 
kauft, und. mie Panfen nmngeben haben. Der = 
Churfürft hat Ihnen auch das daneben fiehente < 
geoffe Jagdhaus unentgeldlich zur Wohriung ei 
geräumt. Man hat zwar daſelbſt aus Neu⸗ 

ierde und in anderer Abſicht auch die andern Are 

a gepflanzt, mari läßt ſie aber jeße wieder aus⸗ 
gehn, . und dehält bloß die Achte Art ben, deren 
Wurzeln, nach dem unzmweifelhaften Zeugnifle 
des H. Medicus, Geſchmack und Geruch, der 
orientaliſchen Rhabarber an ſich haben; bie Far 
be aber haͤnget von dem Alter der Pflanze ab. -— ; 
Unftreitig ft dieſer ganze-Auffag des H. Dir, 
ctors ber Gefellfhaft das wichtigſte in dielem 
Bande, und wir freuen uns über die. Verfpve: , 

64 gung 
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— Baer ar? 


hung, daß H. Hofroth in gleicher Abfiche au 
andere Gegenden, ber Prof; beſuchen pl. ". 


Phyſttehuch · Meten. BibLIV 23.1. 


8338 ſolgt ein Auſſat des Gb: Te 
Kxaͤmers von einlgen Fehlern bey he 
ſchaͤft, Befonders in dem Hberainte.. Sauter 


Auch er empfiehlt den Kleebau auf das nachdruͤ 
lichſte, und tadelf, daß der Landmann, weg 
eines fcheinbaren Worrheils, feine Zeit din 
Sohnfuhren ber Landwirthſchaft entzieht. € 
Fühmt den Defpommiers etwas ſiork, aber 
SMedicus in feinen Anmerkungen zu dieſem Au 
ſatze urtheilet von dieſein Marne, wie oben Bit 


2 ©. 597 geſchehn iſt. Wider den gar zu ſta 


en Day der Erdtuffeln iſt manches erinne 
—B—— 
dicus führt Erfahrungen daruͤber an, daß da 
Kraut dieſer Pflanze dem Rindvlehe Durchla 


und andere ſchaͤdliche Zufaͤlle verurſache. E 


— — 


Medicus. 


iſt auch anmerkenswuͤrdig, daß bie Gegende 
nicht reich gewerden, welche ſich ſtark auf de 
Erdtuffelbau gelegt haben, dahiugegen ber eit 


FJ hete Kleebau bald WoBiftand — bat 


er Bauer ſollte nur fü. viele Erdluffe bauen 
hie er mit feinen’ Hausgenoſſen zu verfpeifen ge 
benft, ‚ber für das ieh baue er Kike.. 
das vortheilhafte Bratiptemeinbrennen aus Erd 
tuffehn gaube Ich.eben ‚fo wenig als H. Hofrarh 
ni En Be ' !. 
— Er —— 
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| Hiftirs an vor yapeäux isles Malonk- 


‚ nes; fait en I763er’1764;:aveß'den - | 


obſervatiom fur‘ ie Detroit ‘de Me: 


ellan et fur let Pata gons, par Dom, 
ERNETTY, Abbe de FAbbayede ° 
. Burgel et Bibliathecaire de’S.M.1e. 





..Roi de Prüfe, Nouyelle Edision 
refondoe er ‚augmentee: dun.. —J 
Vvours peeliminaire de: Rematques 
dr l.Hiftoire; ascrelle..; — — — 
TE 2- Rändein 8 
Da: Befaf | at zu —* — de 
Auf Die Rei ‚genommen, als daß er haͤtts 
viele erhebliche. Beob acht ungen machen koͤnnen. 
Beine tachrichten ſind ——— je 
—— die Gegenſtaͤnde finds, und wo er 


auch) day Marurälfen redet, DA, ſind eur ſolche 


‚die ‚jehemn. Reiſenden vorkommen und i in die Au⸗ 
8 fallon, und eben deswegen bekant g genug ſind 
iefe. nee Husgabe uinterſcheidet ſich wur. da⸗ 


durch, von Der eriten, daß der u errang. Her⸗ e 
ausgeber bie Ordnung, des ganzen Buchs Yeranı " 


bert, und, gumpeifan äu Den naturaliftifchen Nache 
tihten. fleine Anmerfingen' beygefgt hat; 
r “ an gar ni En —* Das u 


* 
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m Dorfen: Oekon Bibi VD, 1. 
unter feinen Händen icfehn etwas gewonnen | 
be. Das Verdienft muß man doch dem £ 
Pernltrn’Iepeni) Daß ardiedängen und: Bel 


Bun Gebrauhe der. Schtffarth :aufrefäptel 
* MWageams tern ainigem Ber 


| — — Fur Ben ey 
u g Kinds € Re t bon — Re n 
2 H; — — Bi ‚auf En 4 % 


bildet iſt — 
a Be hd v2 Dorade erh 
SIR igig, Gy Sewarme di ms 
Riemen des Thau⸗ a8 gefühden find.! &:9 
XII fig. 1. Delphimr Aepbi. sCherbefelt 
J ß mie ne Abbildungen von Voͤgel 
mſtaͤndlich (ind S. 187 die kiudiſchen Ge 
der hl He Rufe inder det Yinie- re 
Sie“ fi ‚Hoh wes Bama — ‚ber De 
Auch auf der ep abe Ich etwas hl 
dhit ang u PR Schifügie war zum The 
‚ö ent guiſch — *— art de wefen, und A 
ce Hi pi * — dehoflene Out A 
154 Einige Nachrichten von Der fet. 
tharina und der Braſilianiſchen ͤſte. © * 
von dem Ni ue oder Pulex ——— "bon de 
es nach des Juſſi wi Bemerk Feng jtoch verſchled 
ne Arten ae Tad. HI Fig, 4 der Hammer 
ſiſch. Der V. fand ae : ze... 
. And Pfauen. „S. 180 Bel Feibung Yes, 
ent: Tabl Si, ı,ein Colihri von ben % 
ta 
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ze M Werde: aux Aller Maheieit “. 


‚fee mie: Innen Schnabel. Die botatſchen 
NRachrichten find voͤllig unbpauhbar; S.a0 


von ber Manioe und deren Bereitung, Dis - 
und wieder etwas vom mediciniſchen Gebrauche u 


Brafilignifcyer Pflanzen, ‚die man niche wohl 
errathen kan. S. 240 von einer Aloe, aus 


deren Blaͤttern man Zeuge webet. S. 224 


verſchiedenes vom: den. Sitten und Gebräuchen 


der Brafiliauer; Si 251 — von den 


„efuiten in Buenot ins... el 


\ 
ee 9 


Se 290. von den Ein der Einwohner 


von Monte-Bibeo, Mach S.: 274, (len die 
Portugieſen ihren Reuchtohack mit Meerivnfisk 
und dem Gpeup vom Zuckerrohr anfeuchtem 
wodurch er ſeiſch erhalten wird· ¶ Man hauel 


dafelbit, Safran und ‚mürjet damit die Speiſes 


ſehr ſtark; alſo iſt es ein Fehler, wenn ihn der 
V. Carthame nennet. Der Wein, Det in Den 


. dortigen Gegenden gebauet wird, hat Die Rba⸗ | 
Ä Barberfarbe, und zwar von den Bodhäuten, 
worinn 'man ihn. verfährer;; wenigſtens vtrmu⸗ 


thet es der V. Monte⸗ Biden iſt wenig bevoͤh⸗ 

kert, und desfalls ſucht man Leute von hen Eu⸗ 

ropaͤiſchen Schiffen heimlich im Sande zu behal⸗ 

ten, Auch Bougalnwille; mie dem Pernetty vie 

Reiſe that, verlohr einige Matrofen, die er nicht 

— erhielt, ungeachtet e er > "Belohnungen aus 
(Dr 


—— 
ara, 


a. | 


., 


4 Poyfksiikh Beton: ZEV 25: ı 


©. 295 von bei Eingebeimuge don P 


Pulver — man wine fi in kochen 
Waſſer, und trinfet ſolches meiſtens ohme ; 

cker mit etwas Eitronenfaft. Der "2 : 
in dem oͤſtlichen Theile von Paraguay und 

bey Villarica gebauer. Pern * 
braucht· ooboo. Arroben, bie daſelbſt 


a/ 800, ooo Avres zu fiehen fommm. ::Die‘ 


ſuiten preifen ihre Waare wider alle Keanff 
sen an, fo wie es ehemals Die Holländer < 


> gleicher. Abficht mit.bem..ahimefifchen "Ute 


\ 


macht haben. Det. Paraguaythee fol. abfi 
ren ; und gar zu —— bera 


Vonga iwille hote an⸗ neue Aer von 10 


pas bey Fr Die in Genueſer, Manbillo, 


Findung ber Meerslaͤnge gemacht hatte, at 

fie wurbe nbrauchbangreheman fir vetſuch 
konte. S. 337einige Erzaͤhlungin bon x 
Meerneſſet (Galere), bie zuweclen ſtaben⸗S 
lang gefunden wird. Der Schmerj nach de 
Anruͤhren dauert ein paar Stunden und wir 
ailmäblig ab, ‚Son den —— ſind ver 


. 


IM Kofäge aux. ler Maliuingr.i 


5 Charten geflefert. Man fuchte vergebens — 
Holz, aber Torf fand man, auf den Inſeln, auf 


denen man einige zu bem Ende mitgenommene 
Familien mibfegte.. ine Säule mit des: Koͤ⸗ 


nigs Bildniſſe — einer frat zoͤſſchen Joaſchriſt 
vurde auch errichtet. 


Der andere Band fänge. mit ber Reiur⸗ 


geſchichte der Malouinen an. Man fand einige 


Spur von Eifenfteinen. Vierfuͤſſige und krie⸗ 
chende⸗ Thlere waren gar nicht da; deſto mehr 


Conchylien. Einige Arten ‘von Roca wurden 


Dur gefimden, und. einige find abgebitber. - 


Eine hat anıKopfe und Halſe win langes lockich⸗ 


tes Haar. Bon den Patagonen mögen wie‘ 
nichts mieber erzählen ; 3 alles ift fchon zu oft er - 


zähle worden, Dann folgen Auszüge aus Tag« 
büchern folcher Perſo wg bie nad) — eben 
dieſe Reiſe gethan h Von S 33 bis S. 


283 iſt das eigentliche Schiffetagbuch eingeruͤkt, 
worin die Sänger, Breiten, Untiefen, Winde 


uf w. angegebeh worden Dann folgt am 


» 
4 kn une 


Ende eine von einem Mönche zu Monte Wind 


gemachte Sammlung von mebicinifchen Necepı 
een, und eine Erflärung ber im Werke vorfoma - 
menden 


Kunſtwoͤrter von der SchHffarh. — 
Wie wichtig. würde diefe Reife für die Wiſſen⸗ 


ſchaften geworden ſeyn, wenn ein Pallas ſtat 
des Pernetty der Begleiter des Bougainvilles 
geweſen waͤre! — ‚Ds rg And: 


achtzehn. 
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aa BERN wer ee 
F — — — 
The advancement of arts, manufadl 
res and commerce; or Defcrip 
onsof the ufefül machines and m 
- dels contained in the repoſitory 

- ‚the. fociety for the encourageme 
öf arts, manufadtures and comme 
ce; illuftrated‘ by defigns. of fift 
five copper:plates. Together wa 
an account of the feveral difcov 
*ries’ and improvements prom 
ted by the fociety, in agricultur 
mnmanufactures, mechänics, chemifftt 
and the polite arts; and alfo in ch 
‚“beitilh colonies in America. B 

‚, WırriaM BaıLEv, Regilter t 

: „the fociety for the encpuragemer 
dd arts, manufadt. and commercı 


 „. London 1772. — 
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Erweiterung der Rünfte, Manufaerure 
und des Handels, oder Beſchreibun 
und Abbildung der Mofchinen und Mo 
delle, welche die Geſellſchaft der Rünfte 
Manufacturen u ſ. vo, befinet, — vol 
Wr Bailey. Be — 
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27 <Adtangemeng af ager By Beil; 4, 
Se fgenwir, wider Bermutgen, ben Wunſch 
erfuͤllet, den; wir im: dritten Bande ©; 
204 gethan haben, ‚Aber was läßt Fich:niche 
in Leubon durch Subfeription ausrichten! im 
9 Dailey har’ die Mafchinen. und Modelle, 
welche von Zeit zu. Zeit der Geſellſchaft uͤberreicht 
worden, von geſchickten Kuͤnſtlern mit mathema _ 
aAiſcher Sorgfalt abzeichnen und in Kupfer ſechen 
laſſen, welche fünf und funfzig Kupfertafeln ei⸗ 
nen kleinen Folioband ausmachen. ‚Gin Quurt. 
ehband von 400 Seitz enthaͤlt die vollſtaͤndigen 

Beſchreibungen ‚aller. Theile der Maſchinen. 
Dieß prächtig gedruckte und ſehr koſtbare Wat 
gehoͤrt gewiß zu den wichtigſten, die wir ſeit je 
niger Zeit aus England, wo bie: Thenterfleinig- 
keiten nech nicht den, Geſchmack an den nuͤtzlich ⸗ 
fin Keucniſſen erſticken koͤnnen, erhalten haben. 
Dear. find freylich einige. Hier befchriebene Erfin., 
ungen mehr wißig als.brauchbat,: aber geroiß: 
iſt dieſe Anwendung bes Wiges immer räßmti. 
Ger, wenigfiens, unfträflicher,. als wenn er. blos: - 
beluſtigen, oder gefährliche Tsiebe anreitzen oder: _ 
gar dem Naͤchſten heimtuͤckiſch ſchaden ſoil. 


Da es ſich von ſelbſt verſteht, daß wir von 
der Einrichtung. -der Maſchinen Feine -vollftäne 
dige Nachricht. ohne ‚Kupfer ertheilen koͤnnen, 
ſo wollen wir doch wenigſtens die Ueberſchriften 
oder Benennungen herſetzen, damit man wiſſe, 
wo man bie Maſchinen, Die in den engliſchen 


— 
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U 
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de Dhyfitaikh -Welon. Zibl, la } 
Werfen zudeilen genant werben 
ben fan. Einitze find fehen: in — 
andern Schriften bekant gemacht worbeit; - 
meiften find aber noch ganz neu. Den Ar 
machen die Ackergeraͤthſchaften. Sit 1::Aam 
less open Drain- plough. ©: 6 Per: 
vered Drain-plongh, ©. 13 Gees "Teche| 
‚iger Pflug ; ein fhwerfälltges Gebäude, 1 
der Grfinder doch fehon fecho Fahre mir:@ 
ehe gebraucht. hat. © 23 Dixkers diejf 
chiger Pflug, ber, nach unſerm Urtheil, unm 
lich für die Dauer ſeyn fan: : Nothwendig ri 


. der Grindel, der hier drey vreſchiedene Bieg 





ger: annehmen muß, ſehr ſchwaͤch ſeyn. ©. 
eben dieſes Erfinders Trenchieg · plougt. | 
beyde Werkzeuge, die, ſo wie die vorhergeh 
den, von einigen Abgeordneten der Geſellſch 
verſucht worden find, hat er doch so Pfund L 
lohnung erhalten. S. 35 Willey's Säepfli 
die Saamen werden in zwo durchloͤcherte Tro 
meln gethan, die vernistefft’einer Schnur u 
den Rädern herum gebrehet werden. ©. 
Hewett’s Horle- hoe and Harrow.; eine Mi 


ſchaar, hinter ber eine feichte Eoge angebras 


ft. ©.47 von sben bemielben ein, anber 
Werkzeug‘, womit Unkraut äuszireffen,. 
. fen zu ebnen und Mäfen abjufiheelen. : ©: 
Bingo 8 Pflug, ein Heideland |. 
" Bor der Schaar ift ein Klotz angebraihr, d 
m vorge. etwas nieder beugt 


⁊ 


«VE Adaautrinent 4f' art: by (Bailey, 40 


eir Diſtetſchneldev, von eben: demſelben· Zwo 

Senſen find horizontal an einem Grindel befes 
ſtigt, ein Pferd sieht dag Nerkjeig, Das him - 
ten Durch zwoen Stürgen regiert wird. (Aber 
fan man es erwarten / daß der Landmann ſich zu 


einem fo einzeln Gebrauche ein eigenes Werkzeug 


machen koften wird?) Dennoch wurden zehn 
Ouineen dafuͤr bezahlt. S. 52 des geſchickten 
Atbuchnot's Pflug mit zween Etreichbrettern; 
den wir ſchon mus dem Roung Fennen. S.58 
din kuͤnſtliche⸗ Pflug,/ ‚ben Cutberch Clart⸗ 
ungegeben hat. S. 70 ER mit es 
ner Esge. 1 ſeht einſach. 


S. 75 eine Mafchiur, Healing sn kön 
ben von Edgill. Sie iſt mit. zwanzig Gut 
neen belohnt werben, und fo viel hat wahrlich 
der unbekante Erfinder der deutſchen Heckerling⸗ | 
ade nicht erhalten, Die body der Grund zu: Die 
fer neuen Schneibelabe, und eiufächer und. des⸗ 
wegen brauchbarer als dieſe iſt. Eben Diefer 
Mann hat auch ein Werkzeug angegeben, die 
Ruͤben zum Fuster zu zerſchneiden, womit, = 
der von Bailey gemachten Verbeſſe erung;,- 
Derfonen zwoͤlf Buſhels Rüben in fünf: nis 
ten zerfleinen koͤnnen. — So geſchwind ge 
%s nun / wohl nicht mit unferm gemeinen Stos⸗ 
eimer, aber er iſt dafür wohlfeiler einfachex, 
dauerhafter. S. 87 Rutt's Anſtalt um Krapp⸗ 
wurzeln zu trocknen, und zwar / auf ſchief geſto⸗ 
Phyſ. Vekon. Bibl. IV B.u S. D Term 
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<> Phyſttaliſch⸗Otkon. »Bhl. IV.3.:: 


feten Horden,in freyer Luft aber im Windi 
Dazu ſinð die Monathe Februar und März bi 
beiten, und Verſuche haben gewiefen, daß maı 
then fo fiher Die Wurzeln im. Srühjahr, als ie 
Herbſte wie Bisher gewöhnlich geweſen, aus de 


S. 90 Everoe neue Getreidefege, (wit 
nowing machine), Sie hat bie. gewoͤhnlich 
ſchiefliegende ‚Horde von Meſſingdrath; über di 
aber oben Winbflügel angebracht find,. die d 
Syreu uͤberwaͤrts wegwerfen. Eben biefer.i 
auch der Erfinder von der S. 95 beſchricben 


‚Windmühle, die zu gleicher Zeit driſcht ur 


mahlet. Sie ift wuͤrklich erbauer, und arbeit 
gut: Bunfsig Pfund war. bie Belahmmg, u 
das Modell iſt mit zehn Guineen begahft worde 
Das Getreide wird ausgeflampft, und liegt a 
ber Fläche eines Stirnrades, was von einem E 
triebe unter den Stampfen weggeſchoben wir 
©. 104 ein Meilenmeſſer (Peramibulator) , d 


‚fen Erfinder Edgewort. ©. 106 Gavı 


jands Werkzeug, einen Boden zu.chnen. € 
13 ein Bienenſtock, der unten ein hoͤlzern 
achteckiges Priſma, in der Mitte einen cylind 
ſchen Strohkorb und oben eine gläferne Hay 
hat, dergleichen einer in der Modellſammlu 
unferer Univerfität befindlich iſt. Surıg | 
auch. um Göttingen ganz gebräuchliche Klopffen 
abgebildet und. beſchrieben unter dem Namen! 
Brabandſchen Senſie. fr 
; E ne Be 


e 


Fa N 


V. Advaneugnt. gf: urte dp, Bailey. LE 
Bon &..119 -bis' 1.40’ find hie. Beſcheei⸗ 


bungen ohne Zeichnungen; die meiften betrefien 


noch Pflüge, doch ©. 126 und 27 ſind Cobers 
preſſen. S. 13% iſt fogar eine Säemafchine 


für Gartenſaamen angegeben - Von 141 bis , 


162 iſt ein Berzeichniß von allen den für ber 
Ackerbau ausgetheilten Belohnungen, theils in 
Gelde, theils in goldenen Denkmünen, Bon 
diefen:erhielt Beck ford eine, ‚weil er im Jahre 
1969 in allen 610,800 ſchottiſche Fichten gen 
pflanzt hatte. Ein anderer hat 104,000, ei 
anderer 100, Rh ein anderer. 190,900 ‚gefege- 


©. = felgen die technofsgifihen Erfitte { 
dungen, ober -folche Die Manufacturen, Fabri⸗ 
ken umd Handwerker - betreffen, erſte 
iſt ein Strumpfwirkerſtuhl (Stocking- Frame), 
den Unwin angegeben hat. ©. 173 Almendo 
Wberſtuhn. — 182 ein itäfienifher Seiden 


genden Beſchreibungen 


heſpel. 

—XE als: verſchiedene Arten Spinns 

raͤder, auf einem ſpinnet eine Perſon zugleich 

ſechs Draͤte; an einer andern Maſchine mind 

zugleich gefponnen,. — in -—. 
‚ch Geibenpafpeh. 


Sa MR eine ansteigen 
— Mon son —2 — aus In * —— 
Werkhaͤuſer nach —J Daily. 
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ferien. Plan:;: Ger’ besfalks gedru ke worden; ı 
erinnern uns inzwiſchen nicht; "ihn -delefer'zuit 
‚ben. Um bie Klagen der Kupferdrucker zu 
ben; daß man hemlich noch nicht in Enykı 
das dicke Papier machen fönne, was fie des 
geh dius: Frankreich kommen laſſen müfleit; ſe 
man auch Darauf. Preiſe, die auch gute W 
kung hatte: Auch hat man mit gutem Erf 
Die“ Betoitung bes Seibenpapiers aus Seit 
Jumper zu beroürfen geſucht. Ebenfalls’ 
marmorirte ober tuͤrkiſche Papier, fo bisher:r 
nicht in England gemacht‘ worden, das Buͤ 
leder (Buff leather, Losh Hides), da bisher ji 
Sich 1027 beteitete Buͤffelhaͤute für die Ar 
eingeführe worden; das Gerben mit eicht 
 &ägefpänen; gefärbtes Bockleber auf ruͤrki 
Are, deflen bekant gemachte Bereitung hier. 
einmal beftätige wird. (©. Bibl. 1: Sie 
Die befte Arc Der Verzinnung; geftickte € 
gen (point lace); italieniſche Strohhuͤte; 
Verarbeitung der Stengel von Planting tre 
allerley Zeugen, Spitzen u. ſ.w. ſo wie ma 
von ungemeiner Güthe auf Zoar, einer der 
lippiniſchen Inſeln, macht. Aus dieſem⸗ 
ſchlage iſt nicht viel geworden, weil man da 
he Material nicht genug haben Eonte. | 
vermuthe, Daß plantain-Tree flat plenting-" 
gu lkeſen ſey. Letzterer Namen gehoͤrt ber M 
Bereitung Muſikaliſcher Darmſaiten, wozu 
Italiener kommen ließ. Jetzt hat maͤn 


ı 


‚U Advanstehe sea el 53 


on nerfchlebenge Men dieß Handwerk siugerich 
6» N Bench m ey ‚(Geimping 
pen), Kienuton.seute in Manpet Ieieen Ach: 


"e 2 eofoen die: Befthreibungen- ad | 
bildungen von allerley mechaniſchen Erfindungen. 
Zuerſt eine Sagemuͤhle von Stausfield ange 
gehen. Sie iſt im Geoſfen \erbauet, sund. arbeir 
4et; feit fünf Jahren. Gr 241 Burrows 

Mihle, Glas zu fehleifen und zu poliren. 
2:47 in: neuer Man, erfimben von Din 
©: 258 Wirzes von Zuͤrich Pumpe. Sıasp 


MNMerxrymanns Pumpe. ‚©: 265: Vorſtellung 


und Boſchreibung, wie die Hollaͤnder bie. Buͤtte 
= v man in — ad 
Nnennet (03, pleuroneöter i 
Köder fangen: : Zum Röder: a. —X 
‚kgarcı liinahe icag. noſes, ſox bene) gs 


draucht; auch nimt man: wohl geſalzene Stinte 


Galmo  eperlanitng Senele) sach): Mafrelen aub 
— ©1269 ein::guoffer Bohrer an 
William. Bailey, allerley · Roͤhren —** 


cher antıhrer Befese 


von Eoofe angegeben. S. 278 ein neuer Pum⸗ 
penſtock vber Stempel fpiltan) von Blandford 
angegeben. ©. 281 Delivitzs neuer Thuͤran⸗ 
gel (door hinge), die man ſchon feit Jahr und 
as im m. der Geſellſchaft — hat. 
©. 284 Verbeſſerung des — car⸗ 
riage ſprings) von — — © - 


4 ſweauec Ocken DEM. 
bes Sales eine ai 
von 
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5. Dintklater. 
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VI Narual Bßssägibe Teaser gg 


i — and eſtetts of Tea: 
ing. By John Conliley Iettſom 
M D. s. Al’ London 177%. '9 Bor 
gen in Grosquart, mit einer ausge 
mahlten Kupfertaflee... 


a 
I Vieß Eleine Werk verdient die Aufmerk; 
ſamkeit der Botaniker, weil der Berfafler 
Gelegenheit gehabt Hat; einige hundert Bluͤthen 
biefer merfmürbigen Scaude zu unterſuchen. Die 
größte, die jetzt in England ift, bat J. Stis 
ben Koniglichen Barton gu Hem vefchafts gber 
diejenĩge, weiherfüh zu. Sion, im @arten.deg 
. Verpogs. son Northumberland, "Dem auch Diefe 
Bogen zugeffhrieben find, befinber,. ift die erfte 
welche jemals sin; Curopa· gebluͤhet hat. Me 
dieſen Bluͤthen vornehmlich iſt die hier beygefüg ' 
te und ausgemahite Zeichnung gemacht werben 
Nach der Zeit ſind mehrere Pflanzen in verſchie⸗ 
dene englifche Garten gekommen, ſo daß der V. 
— ber. Thee werde endlich einhejmiſch wer⸗ 
Die Bluͤthen haben. drey Staubwege, daher 
fie zur Polyandriatrigynia gehoͤren. Die Du 
nenblätter hat der. V. in fehr verſchiedener Ans 
zahl: gefunden, von drey bis.nem, und unter ei⸗ 
nigen hundert getrockneten Bluͤthen find fon - 
zwanzig vollſtandig geweſen. Zu Sion haben 
ae hs Blüte gibt, un ine (hen ode 
ee © da uu 


—— 


s6 ER iv B r 


ben daher det V. die Siimeifchen v 

hemen Kennzeichen zweyer Theearfeuma 
- Bfumenblättern verpirft, 2 Zune ab 
amenga) find ungefähr Zoo, doch einmal'zäf 
te ber 82 280. Die Höhe. pie die Ohr 
Staube erreichet, wird ſehr verſchiedentlich a 
egeben , doch ſcheint Mannshoͤhe die mittle 
id geroöhnliche zu fayt. * Die Bfäster’finb a 
&uffecften Ende ausgekerbt Tfolia apice emerg 
Aata).⸗ Unter den Bluͤthen des grünen und:b 


= * hei her bat fi ich kein. Unterſchied — 


a ——8* iſt ad; von ber Geſichte bes Th 
hanbels erzaͤßit worden. Im fahre 1666; 
He ſchon eine groſſe Menge nach Holland bra 
y Hat das Pfind 60 — gegolten. 
no 1660 wär in Sonden ſchon das Theerr 

he gem geworben, daß'man desfalls e 
Anh von den Kuffeehaͤuſern verlangte. He 
—— England in einem Jahre drey Mi 





che Hi 
BR und vornehmlid) die Provinz Foiken, ba 
Bere dor Europe echat. . 2 


un Was de ver Ehrfarmfung und Zube 

wiig nac⸗ bem Rämpfer erzähle worden ut 
citſhie⸗als bekant. Der. V. glaubt, 

er ee EIG Reifende das; @egemtheil.gen 
ash) vaß der ' pe vornehzulich ii “ 


I 


E45 — der, Ten — KT 


eichten- Gegen gehauet wirdz A 
auf.Die Searne — HR AN. 
wir aud) kennen ,. —— * ie, Fi 
- richtig. und, wollftändig iſt fi 
bendingen, die —2 in end | 
tens Er beftäri gt die Meynung, daß ee hen, 
haupt nur.eine, Art, Thee gebe, von der man. 
durch Verfchiedenpeit bes Bodens, des P 
und fonderlich Deu Subereitung, ver Ichiedene an 
mannswaare erhalte. Es iſt gar nicht mi 
ſcheinlich, da der gruͤne Thee ſeine Farbe 
Bf — wie einige wollen; er wird vs 
mehr’ auf. eifernen Platen etrocknet, und das 
huͤchtjge Alkal entdeckt nichts von dieſem 
Mesalle 7". Boerhave ſoll die Farhe pn 
bengemifejten Vitriol zugefchrieben haben, er 
der würde ja eine. Dinte machen, . Viel N A 
Q 





ſcheinlicher iſt fr ich des V. Vermuthung, 
die Chineſer „durch... Beymiſchung einer vege⸗ 
Ku — die em Farbe in j 


!- —— — 
ER ! . ‘ — 1 Er 


9%; 33 Bon der heſten Gehattung des * 
Das ſicherſte und das einzig Mi 

sel, was bisher ‚geglüdt hat, ift den ER 
Kchon in, Cancon in eine leichte gute Erde ln 
D. mermet doch Bey ſpieie zu miffen, ns - 

junge. ne in England für Kälte geffor- 
ben, doch denkt er, fie würden ſich allmaͤhi gar 
den Boden und die — gewoͤhnen. Aher 


groſ⸗ 
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38 Phyſttaiiſch⸗Oekon. Bibl rw B. 
sroffen Vorfheil verſpricht et ſeinem Vaterla 
nicht davon, weil das Arbeitslohn um gar 
Giel Höher als in China iſt. Dem Verfaffer 
Berichtet worben, daß die Theeftaube des H 
Archiaters von Linne abgeftorben ſey; aber « 
Der mandlichen Nachricht des H. Doct. M 
ray weis ich, daß jetzt ſchon verſchledene Pfl 
zen im botaniſchẽen Garten zu Apfala find, 1 
fie afetbft Im Grüßfafre mit-bei-nitdern Pfl 
zen in die frene Luft geſetzt werben, imd daß ı 
ihnen eine folche Verfihiebeneit bemerfe wi 
Daß H. von inne jetzt brey Arten vermuthet. 
Decer uͤbrige Theil biefes Werks ift me 
einifch ; auch enthaͤit ew einige hemifche Unt 
Ihungen. Im T er. fich Flei 
änger als in reinem Waſſer. € feinere ? 
ter Thee wuͤrken am ſtaͤrkſten auf die Nerv: 
und ſchaden am ſchnelleſten und ftärsfften. E 
Theewrafer, der in einem Tage ein’ bundi 
Kilten Thee verſuche Hatte, verfüßr-pläglich bi 
auf Sprache, Gedaͤchtniß, und fiel in Bein 
gone und Zuckungen. Kindern und jungen Pi 
nen überhaupt ift der Gebrauch am gefährlic 
fen: Einer, dertägfich zweynial Thee eeinkt;'oe 
raͤucht in England für 7 Pfund ri &' € 
zum bine Bauerfamilie von S'Werfähen fährke 
i4 PM. 15 Sad. Brod brauchk fo verzeßer 
wen Perfonen an Tdee und Zucer meh; 
—* Familie an Brod. Dieſe Betechnung i 
aus Youngs Briefen genemmen. 


DIL. Krcrr ihefaurus' rei berbarian, 59 


Thefaurus rei herbariat hortenfisque - 
vniutrfalis, exhibens:figuras flgrum, 
herbarum, arborum, cm. ali- \ - 
arumque plantarum prorfus novas, 
et.ad ipfos delineatas depjälasgue 
archetypos nativis colaribus, arque | 
idiomate tanı latinq quam germani- 

co delcribens eorundem partes, for 
mam et habitum, ned ion vfum in 
 ofhicinis pharmaceuticis, vita con- 

„ muni, et medicina, prout fingula 

haec noyadöcuitapplıcara obferva-. 

5 —* archetyporum exacta contem- 

platio. *. a 


‚Allgemeines Blumen⸗ Rraͤuter⸗ Fruche· 
und Gartenbuch, in welchem. ganz neue 
und nach der Natur ſelbſt abgemahlte 


SFiguren raͤutern, 
men, Stauden, Fruͤchten und andern 








nnterſucht, ganz neu gezeichnet, und mit 
Farben | gegeben in Rünbag = 


Dit 


—3 


ur — 


. 6a Phyſttatſch · Deton. Bibl. IV. 3; . 


SB, Knorrs Seel. Erben. Erfter The 
. 2770. Zweyter Theil. 1772, in Sol: 


=“ Sygieteicht wird es ung als ein Fleines Verdjer 
J 5 angerechnet, daß wir von denen ausläni 
ſchen und andern: foftbaren Werfen, vie feltr 
vorkommen, auch feltner-angezeige werden, vi 
jzuͤglich Nachricht;zu ereheilen fuchen ; wenigfte 
‚ macht diefe Hoffnung, daß wir bie Gelegenhe 
welche wir dazu durch die beſtaͤndige und for 
 fältige Vermehrung der ‚hiefigen Yniverfigä 
Bibtiochet hal en ,. deſto aufmerffamer ung | 
gieriger nugen. — Das prächtige Werk, w 
ches wir jetzt anzeigen, bat 301 Kupfertafe 
auf welchen ungefähr 330 Pftanzen mit ihr 
natürlichen Farben abgebildet find. HA 
fieng diefe Arbeit fchon im Jahre 1750 anzu 
fein. Tod endigte fie im jahre 1761. Die? 
ſchreibung Per abgebildeten Pflängen ioındeb 
 H PrePbil. Friedr. Gmelin in Tühiu; 
z aufgetragen, der aber: im. Jahre’ 1768. fin 
eeche er noch, einmal dans erflen: Theil vollen 
hatten, (Marauf uͤbernahur H. Prof. Bes 
Rudolph Boͤhmer in Wittenberg diefe Arb 
und endigte fie. : Wir glauben, daß: das W 
Quuchi den Fleiß dieſes Qelehriem ungemein. 
wonnen hat· — 8 ES 
| rl Die Auswahl der abgehildeten Pflan 
fine Band feinen: Gefegen genlacht zu. ſer 


4 


x“ 


N 
N \ 


VII, Knorr Meſuurus vH herbirias & 


man finbet viele einheimifche, noch mehr — 
diſche, und unter beyden mauche ſeltene. Zahl. 
reich ſind auch die Abarten, ſonderlich welche 
wegen ihrer mannigfaltigen Farbe wohl in die 
Augen fallen, wodurch man‘ infonderheit den 
Blumenliebhabern dienen wollen. Meiftentheifs 
find die Abbildungen in natürlicher Groͤſſe, und 
nicht felten find Bluͤthen und’ Früchte beſonders 
vorgeftellet. Von der Güthe der Zeichnung, 
des "Stiche und dee Mahlerey wollen wir nichts 
fagen, worin auch Biefes Wert den ubrigen: Knot⸗ 
riſchen Arbeiten gleich koͤmt. 

Die Befthreibungen, welche in vecſchiebe- 
nen Spalten lateiniſch und deutſch gedruckt wor⸗ 
den, beſtehen in einer ausgewaͤhlten Synonymie, 
in einer weitlaͤuftigen Beſchreibung der Pflan⸗ 
zen, und in Anzeigung der Heilkraͤfte, auch wohl 
bes oͤkonomiſchen Gebrauchs. Von den neuern _ 
Botanikern find inne und Haller oft gebraucht. 
Viel wortreicher ift Bmelin, als H. Boͤhmer, 
auch har serfterer oft ganze Stellen aus ‘andern 
Büchern eingeruͤckt / und manche Sachen -miehr 
als einmal vorgetragen z. E. bey dem Herren. 
"Bin Bcuumdeſſen Fruchtk man in Hamburg 
 Rönige: Tafet- Birn nenne). koͤmt dasienine 
abermal vor; "was ſchon vo er vom Unterfchiebe 
— dem Apfel und Bienbaum geſagt wor⸗ 

VUeber die verſchiedenen Benennungen find 
Kegifer angehenfet, in denen auch franzöfifche, 


itas 


62 Pbyfitaukb- Beton. Bibl. IVB. 1 
atalieniſche, ſpaniſche, englifche und hollaͤnde 


Namen vorkommen. 


Daß hier viele Arten von Aloe und BI 
‚Eeaut (Mefembryantheina), Fackeldiſteln (C 
‚xei) und andere Pflanzen mis fleifchichten u 
daftreichen Blättern vorfommen, halten wir | 
‚einen Vorzug, ba diefe Gewaͤchſe nicht woßl ı 
‚esocknet aufbehalten werden koͤnnen. Im erſt 
Theile Tab. C ©, 10 iſt Pins cedrus oder | 
Ceder von Libanon. Tab, E. 1. a iſt der Er 
beerbaum. Tab. E, 2 die Eiche, und zwar i 
mit dem langen Stiele. Der Erdbeer Epin 
Tab. E. 3 ift Blizum capitatum,, ber aud) u 
‚ter dem Barten-Spinat gemifiht gegeflen wir 
‚Unmäflig weitläuftig von den Feigen und ihr 
Wirkungen. Bon den Kaiferfronen,. $ili 
und Schwerdtblumen viele Arten und A 
‚arten. Tab. N die fchöne Amaryllis oder ir 
fuecica ber. Gärtner. Eine artige Samlur 
von Narciſſen, Rofen, Sternblumen (After' 
Sammetblumen (Togetes), Tulpen, türfifche 
bund, Winden (Convolvuli); | 


Im sweyten Bande kommen zuerſt eini: 
Arten von Ananas vor, dann Amaranthe, Tal 
L. iftpblomis leonsgrus, wovon aus dem Brey 
angemerft wird, daß dieſe ſchoͤne Gartenblun 

durch den Bevering vorm, Vorgebuͤrge der gı 
. ten Hoffnung zu ung gekommen iſt. Tab.L, 2 


. 
Pe 3 N . \ 


IH, Kusrrsbufauris rei herberias, ©} 


Lobelia cardinalis ober Cardinalsblume. | 
M ein ſchwarzbrauner Apfel, unter dem Nämen 
Sigeumer - Apfel, der bey Knoop fehler. Won 
Glaskraut (Mefembryanthemis) fommen auch 
in diefem Theile fchöne Arten vor. Tab N. 2 
der Oleander. Tab. R. 26, 94 Rheum undu- 
latum , wiewohl unter der Zeichnung Rhapon- 
ticum ſteht. T. R. 2.2 ©, 97 die Roſe mie 


‚den groflen birnförmigen Srüchten oder Hane⸗ 


butten. H. Bohmer läßt es unentfchieden, ob 
fie zur Rofa villofa gehoͤre. Die wir im Gar⸗ 

ten haben, hat einfache. Blumen, bie hingegen 
bier gefüllet abgebilver find... T. S. 7. Johan⸗ 
nisbrod cher. bie Ceratonia, S. 110 lefen wir, 
daß die Fortpflanzung der Erdtuffeln durch. Be⸗ 
deckung ber Zweige mit Erbe gar fein neuer 
Vorſchlag if. Schon Caſp. Baubin Hat an 
gemerkt,⸗daß man auf diefe Art bie Pflanze in - 

Burgund zu vermehren pflege. Tab. T. J. S. 
121 der rothe Wiefenflee (Triſolium pratenſe). 
TUT. 4. ©. 124 Haberwurzel, aber H. Boͤh⸗ 


- mer läft es auch unentſchieden, ob Kr in | 


praten[e und orientale verſchjedene Arten 
ober nicht, P u 


. 


Gräfer, Mooſe, Sch imme, Meergräfer 
kommen im ganzen Werke gar nicht vor; auch 
Aberhaupt nur einige wenige Cryptogamiſten. 
Das Werk wird beſchwerlich anzufuͤhren ſeyn, 
ba bier, fo wie in andern Knerriſchen —— 

Zr e 
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die Seitenzahlen ſowohl al vornehinlich Ne 
fen der Kupfer, oft unterbrochen find. 
Kupfern ift folgender bunter Titel — 
Regnum fore. Das Reich der Blumen, 
mit allen ſeinen Schoͤnheiten nach der Na⸗ 
fur und i ren ‚garben RE 
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Du Knigf. Großbritt. Ehurfuͤrſllich⸗ 
Braunſchw. Lüneburgifche Landwirth— 
ſchaftsgeſellſchaft Nachrichten von Ber: 
:  befferung der Landmirthfchaft und Dee 
Gewerbes Zweyten Bandes ſechſt 
BSamlung . Zelle. | 177% Ä : 
„Sie Ente beſchließet den — Ban 
dieſer vortreflichen Nachrichten. Zuer 
lieſet man hier die Verſuche, die von Een 
‚pen mit mancherley Gewächlen, in der Mad 
*barfhaft von Zelle, angefteflet bat. In Ber 
gelegten Maulbeerp anzung Fit Bäume , 4 
“in einer Tiefe don 13 Eile — ſich Oriſtein * 
or ‚ ausgegangen: ie! Virmehrung: 
—e iſt vortpefgef befunden u. 


H 


vmi. Zantido, Landw Ge gdkch. 65 


ind don 30 Schock find kaum 46 Gräd aus: 


gegangen. Mär hat doch beiheift, daß die 
jenigen Schrittfinge, die man vorber 24 Stun⸗ 
den in Waſſer gelegt.bat, vier Wochen eher aus 
geſchlagen und audı ftärkere Wurzeln bekommen 
Haben, als die, welche man gleich, nachdem fle 
zween Tage unter freyem, Himmel weit gewor⸗ 
den, in vie Erde gefegt hat. Der äguptifche 
Rocken hat ein gutes Brod gegeben, was im 
Geſchmacke und Beruche dem Weigen «Brobe 


1 


gieich, aber etwas grauer geweſen iſt. 


Die Zucker⸗ Erdtuffeln werden empfohlen, 
auch Die engliſchen Steckruͤben. Drey Schock 
Küben geben 2 Himten Saamen; in Himten 
gab 20 Pfund Oehl, alſo vier Pfund mehr als 
. der befte Winter - Rübfen, (aber doch wohl ſchwer⸗ 
lich fo viel, als tie chineſiſchen Dehfrertigfamen); - 
BSelobt ‘wird auch ‘der franzöfifche grüne Koht 
(choux verds), er giebt vieles Futter, leydet aber 
von der Kälte, Ein verfuchtes Düngefalz war. 
ohne Mugen. Bey dem ©,644 gegebenen, 
Rathe, feucht. eingebrachtes Heu inn eine Tonne 
zu banfen, iſt uns das Verfahren der Holländer, 
eingefaflen, bie durch die Deuhaufen Hölzerite 
Roͤhren legen, die oft nur aus Dretfern zufam- 
men gefchlagen find. Man fan freylich erwar- 
ten, daß auf dieſe Art der Luft ein Ausweg, 
und der Faͤulung eine Hinderung gemacht wirb. 
Die Winterſpelz hat groſſe Vorzuͤge ver ‘ver 

Pbiſ Oecłoa.Bibl, I. 9... E Sm 


diee 


Phretaſch Dekan. Pibl. IV Per. 


N ra . he Eirporienm a ſind vor⸗ 
zuglich gut.gerärben, mie fig mic Maprüben ju- 
gleich auf ein Feid qusgefaar warden. . ,... 


- Ein Himten Erbeuffeln find unabgeſchelet 
geſtoſſen, im Backofen gedorret, gemahlet, mit 
5 Dimten Malz eingebrandt, wie Kornbraub: 
„> verarbeitet, und mit einem halben Qugr⸗ 
tir Geft geftellet warden, tvoraus man 24 Nuar«. 
tir Braudtewein erhalten hat. Der 5. V. 
meynt, es würde doch noch Vortheil bleiben, 
wenn nien, des Wohlſchmacks wegen, Korn 
beymiſchte. Es ift Schade, Daß manche aud) 
bier befchriebene Beobachtungen und Verſuche faft 
unbrauchbar find , weil man nicht errathen Fan, 
von welchen Pflanzen die Rebe ſey. Welchen 
gehören z. B. bie Namen: wilder Reiß, Caro: 
finifcher Staudenklee, Charley, Er 


38 bier unter ben Namen Spark oder Bine 
rigt empfohlen wird, fan unmäglid).diePflgn; 
. biefes Namens oder Spergula arvenfis fepn., 


[ 






©. 694 von der Rebe ober bem VBerfaj 
gen der Pferde... Die Krankheit iſt immer d 
felbe, ungeachtet man allerley Arten, und fi 
jebe eigene Namen anzunehmen pflegt; nur. 


en" 


— 
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Urſachen dieſes Uebelg koͤnnen verſchieden ſeyn. 
Es beſteht allemal in einer Verletzung der Bein 
Muftkeln, Die ſich auch durch eine Spannung ders 

felben und durch das Zittern, wenn das Pferd 


nad) einiger Bewegung wieder ſtill ſteht, zu er⸗ 
kennen * Oft iſt eine Entzuͤndung der fun. - 


ge zugleich da; bie ſich durch einen angſtlichen 
Othem, und durch das heftige Schlagen der 
Flanken, veroffenbare. Zur Heilung wird vor⸗ 
geſchrieben, Das: Pferb.gleich"änfuigs am Halfe 
zween Tage hintereinander zur Aber zu laſſen; 
demſelben niederſchlagende amd ſchmerzftillende 
Mittel zu geben, ‚die Beine mit je 






Bahnngen zu waſchen, und das Pferb Hunger 
eyden zu laffen. Die Recepte mag man felhee 


S. 713. Kennzeichen bed Kolers bey Pe 


den, amd zwar des ſtillen Kollers, Der für: un⸗ 
heilbar gehalten wid. S. 717 Kenmyeichen 
- Des grauen und Des ſchwarzen Etaers ben Pfen 

dm. .©.721 Operation eines Darmbruchs 
ainem Syenafie. _ ©. 725 ein paar Worte vom 





ägnptifchen Rocken Ein Hianen deſeiben pt 


52 Pfund gewogen, as ein Lmten Bes Meckeru⸗ 
48, des Weitzens 50, Dev Gerfte 40 ik den 
Erbſen 56 Pfund gewogen hat. Bas Verzach 
aiß der Mitglicher beſchlieffet diſen Wan. 
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— * at IX. Zur u 


— pur ,gd 

— Iur. Scorori. diſertatio- 
nes ad’ feieritiam naturalem °perti- 
nentes. Pars J. Pragae ı772. 120 
"Seiten in 8, und ——— | 
24 — " 


U — Litel wit der wrrefuche Ver 
faffer feine mit dem fünften Banbe befchlof. 
ſenen Jahrgänge fünftig fortfegen. Diefes ex- 
. He Bändchen enchäfe vier Auffäge, beren erfter 
de fehematibusmetallorum überfchrieben ift, und 
von ben. verfchiedinen Geſtalten handelt, ımter 
- denen die Metalle in der Mineralogie gefunben 
werden. Krftlich findet man die Metalle gedie- 
gen (metalla perfecta Teu nativa), aberfo volffom- 
‘men’ von der. Natur bereitet, daß fie. ohne Zu: 
ſatz, blos durch Fener und. Schlemmen.,, zum 
gewöhnlichen Gebrauche erhalten · werden. Dar 
. Bingehören Wiſmuth (daß alſo nach des H. Sco 
poli Begriffe von der Mineraliſation, der mine 
- talifiete Wiſmuth des Eronftädts und andere 
wegfaͤlt), Platina, bie weder von Schwefel 
noch Arfenif, noch Schwefelleber verändert wird 
Gr, Queckſilber, Silber und Arfenif; doc 
kommen nur die.benben zuerſt genanten Metal 
jederzeit in diefem Zuͤſſande vor, dahingege 
bie übrigen auch anbere Geftalten 


t 


4 — 
AZ, 


’ 
N 
Du 


IX. Sopb. difeetee 6 
Alſo wird das gediegene Eiſen gelengnet; 


und dagegen behauptet, dafs auch wohl Eiſen⸗ 
kalk vom Magnete angezogen werde. Auch 
wird niemals Zinn ohne Zufag eines: brennbaren 
Weſens erhalten; und Das fogenanfe gebiegerte 


"Kupfer ift allemal durch einen Niederſchlag en - 


flanden. Dieß Metall verliehet. allerdings fein 
brennbares Weſen Durch Die Aufloͤſung in Saͤu⸗ 


ten, als welche, wenn man ſie abzieht, nicht voll⸗ 


kommenes Kupfer, fonbem.deffen Kalk im Gefaͤſſe 
zuruͤcklaſſen, den auch das feuerfeſte Alkali nieder⸗ 
ſchlaͤgt. Die kupferhaltigen Waſſer laſſen alſo 
nur deswegen das Kupfer in metalliſcher Geſtalt 


faͤllen, weil ſich das. brennbare Weſen des hiw 


eingelegten Eiſens mit dem Kupferkalle verbin⸗ 


det und ſolchen reduciret; daß es alſo auch eine 


Reduction auf · dem naſſen Wege giebt; fo wie 


im trocknen Wege der Arfenif» Kalf mit Zinn 


or Eifen vermiſcht in, Be Geſtalt 


Ga findet man die Metalle vermumt: 
met (metalla. lgrvata) ; das iſt, fie. find zwar 


rein unb gebiegen, aber bergeftaltin etwas frem⸗ 


des eingewickelt, »daß diefes, ohne einen Zuſatz 
und Feuer, ‚nicht abgefondert werden fan. Zu 
diefen gehören Queckſilber, Silber und Gold. 
Altea Silber, walches nicht gediegen if, iſt, nach 
der Benennung bes B.vermummet. Der Zu 


J 


ſatz vom Bley, dient nicht, das Silber zu res, ' 


— 8.3 ei... duciren, 


* 
a8 are “. — 


yo Phyſttaliſch⸗Octon. Bibi. VB.i. 
buciren, als welches weder durch Feuer noch 
Schwe⸗⸗ 


har, ir chen fonım vom Ft verfleiftert; 


und zwar Dergeftale, daß es, weder durch Schlem⸗ 
men, noch durch die Amalgamation, getrennet 
werben kan. Auf eben vieſe Art füllt auch * 
Gelb in einigen Kießen vor. _ 


Die wahren Minern ober‘ Ey (metalla 

mineraliat) machen die dritte Abtheilung. In 

nen muß das Metall nicht bloß vom. Schwer 

f. 5* ſondern mit demſelben ſo genau 

ge ſeyn, daß, nach Treunung deſſelben, 

ing metaliidier Ralf, nihe aber. das voll, 
kommene Metall ſelbſt erhalten werde. Di 


Pd 


Diefe 
Mineralifation ift alfo eine wahre Auflöfung, 


die die Narur mic der metallifchen Erde, die 
Kunſt uber mic bent vollkemmenen Metalle vor⸗ 
wine.“ Alſo alle Metalle, die (durch Kunſt) 
ihres brennbaren Weſens niche beraubet, noch 
vom Schwefel aufgelöfet werden koͤnnen koͤn⸗ 
nen auch nicht von Der Nacur mimeralifiet wer: 


Ben; oder, wie wir Heber ſagen würden, es iſt 


wohl nicht zu re . daß: fu —— | 


98 Bielierb. u. e. os, 2 
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X Beopan Aifferkäktöher. . - 9 
werde ihihdtaltfer haben. Btach dleſenn Ber 
gtiffe Pan man auch nicht ſagen, daß ein Metall 
durch das andere mineraliſirt fi. Auch kan 


dies nicht bucch Alkali und Arfentk geſchehn, da 


letzteres kein Metall wuͤrklich auflöfer. 


Endlich machen die metalliſchen Kalke die 
letzte Abtheilung aus, welche alles brennharen 


Weſens beraubt ſind. In dieſem Zuſtande 
koͤmmt der Zink allemal, oft auch Eiſen und Ku⸗ 
pfer, ſeltner aber Bley vor. Bey dieſer Gele⸗ 


genheit zeigt der V. die merkwuͤrdige Erfahrung 


an, daß er aus dem Gallmeh, durch Beymi⸗ 
ſchung von Sand, Quarz, auch Eifenfeit, Zink 
erhalten hak. Unter dieſer Bearbeitung muß 
ſich der Schwefel des Eiſens mit der zinkiſchen 
Erde vereinigt haben, aber die Wuͤrkung des 
Sandes imd Quartzes fan der V. nicht anders, 
als durch die Aehnlichkeit der Kiefelerde mit 
den Beennbaren, erklaͤren. (Annas, II. iter 


Goriz;' obf. 13! Wir fegen auc hinzu Poͤrner 


vom Thone S. 108). 


Die zweyte Abhaͤndlung S. 24 iſt eine ge⸗ 


naue Un erſuchung des rothguͤlden Erzes, 


deſſen Verſchiedenheiten bier geſamlet find. Zu 
den Verſuchen iſt das Schenmiger- gewaͤhlet 
worden. Unter andern zeigt eine Tabelle das 
Verhalten bes geroͤſteten und ungeroͤſteten Er⸗ 
zes in, mineraliſchen Saͤuren; eine andere giebt 

E 4 den 


+ 





— — gekanten ungariſchen Einopl, der 
den Schemniger Gruben, balb als eine ab- 
chende Erbe, bald als ein fefler Stein, vor 
Fönst, meiftens feberfarbicht, böchftfelten fleifeh- 
— 
artiger Natur, haͤlt Blende, Eiſen⸗ 
erde, Kupferkieß, Bleyglanz, gebiegenes Gold. 
and Eilber und leßteres auch mit Schwefel ge- 


. Bau umgeben. Der Gehalt an Eifen, von dem 


auch bie Farbe herruͤhret, iſt fo groß, daß er 
mit Recht zu den Eiſenſteinen gerechnet merden 
kan. Gold iſt deſto weniger da, je, mehr Eiſen 
gegenwaͤrtig iſt, und dieſes iſt befto häufiger, je 
dunkler soth, die Farbe iſt. Er ſchlaͤgt Feuer. 
Zugleich Find einige ähnliche Erden ee 
. deren Berwennfdeß, mit dem — zu 
eigen. j . . BE ae: —4 
ufegt koͤnmt sen. Vereicheiß von 
75 sn — mie ihren. —— 
— es bungen 


PU 37 


\ 
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— und Abbildungen, unter denen nic nur 
neue 4 ten, fondarn auch neue Befchlechter er⸗ 
ſcheinen. Die ehemals von ung genanten Yet 
terjo: ten (Bibl. ill S. 166 Eon. Ser 
dem Nahren- Biffus gtoböfa bör. Oft geben 


bie ._ Bicheioäe ’ang einem "Piittehpll fe 


Die Usmesftradfeiforinis plaßet im Feu⸗ 
. giebt enien · Schwefelgeruch, aus Der Aſche 


., HirPein ME zu erhaiten, ſondern — feifen- . 


artige empyreumatiſche — J — 


H. Scopoli wieſt bie Gehen; Feagequf, 

ob vielleicht jeinioe diefer Gewach von den Li⸗ 
phpten nir dem: Orte nach Br ieben ſeyn. 

ch ſtaͤgt er, woher kommen die Saamerrbie- 


1 bie Auszimmerung mır mit, 





dem Holze allemal hervor, fonbern, fie, fißen, 
auch an Steigen; dennoch finder ſich nichts aͤhn⸗ 


liches zu Tage. Agerici find Häufig über deu, 


Erde, und unter benfelben kommen bie Geſchlech· 


ter Poria und Manina fogar oft vor. 2 


—— jn die unterirdiſchen Schaͤchte And J 


a 
men geſchieht? Die Ufnga villor 
'siffima unh ‚radieiformjs machfen audy,nicht au 


7 


7 Poylitatiich Beton. Bibl. VI. ı. 
PR i . u x. Ä oo 
Der auftichtige Jubelirer oder vollkom⸗ 

mene Antveifung, alle Arten Edelgeſtei⸗ 
ne, Diamanten und Perlen recht zu 

. erkennen, ihren wahren Werth zu ſchaͤ⸗ 

- gen, die rechte Art fie zu-fchneiden ges 
zeigt; und allen Daben vorfallchden Di: 

trug entderken zu lernen. NER eine 

aus dem Sgarilsen überfesten Abhand⸗ 

fung vor Dikimanten und Perlen: Mit 
Kupfern gd. Tabellen. Frankfurt am 

Mapn, FR a Keßler. 17721680: 

gen ing und. ro Kupfertafeln. — 24 gr. 
ieber ein recht grober Betrug eines gewinn⸗ 

füchtigen Verlegers, ben wir nicht wuͤr⸗ 


Beil haben bemerken Fönmen, wenn wir nicht ei⸗ 


ne kleine Sammlung ähnlicher Buͤcher ver uns 
hätten. ° Jeffries, ein De Ju⸗ 
welirer, der Aber dreyßig Jahrẽ einen ſtarken 
Juwelen Handel getrieben, auch ſelbſt Steine 
geſchnitten hatte, ſchrieb im Jahre 1749 Tre- 
atiſe on Diemonds and Pearls, welches Werkchen 
auf Unterſchrift gedruckt wurde, und deswegen 
theuer und ſelten blieb. Ich kenne es aus einer 
franzoͤſiſchen zu Paris 1753 in 8 gedruckten Ueber⸗ 
ſetzung. Von dieſem Tractate iſt die hier auf 
dem Titel genante Abhgndlung von Diamanten 
En a —— Ä und 


Y 
x 


* 
\ 


X. Der aufrichtige Juwelirer. 75 


umb Perlen, eins deutſche:. Ueberfegung. Der 
aufrichtige Juwelirer aber iſt nichts anders oa 


ein Nachdrut reines elenden· Werkchens, ba 
ſchon im .Fapreı 1729 zu ankfurt am Mayn 


by W. C. Mubpiunnten eben / dieſen Tisel im - 


8 gedruckt wordemue⸗ Dieſe erſte Ausgabe bat 


eine. unausftehtiche Huſchrift an das Frauenzime 


mer und eine Worrede; "bende; find nun in Bien 
fem neuen: Nihdracke meggelaffer worben ;; Das 
gegen if. Jeſſtles Vorrede dieſer elenden Com⸗ 
pilation vorgeſchi fein. Namen aber uirgend 
genant : warden: Durch dieſen Betrug 


ſcheint eg dewm;, als ob ein Juwelirer etwa 






empfiehft;, und nut feiner Aedeie die — 
aus dem Eirgliſchen⸗angehenket: haͤtte. 
aufrichtige Juwelicer Yet. viel —— — 


Zeug aus uͤlrern Buͤchern, Boch auch manches / 


was denen, die fich hwiſtmaͤffeg mie Juwelen 
befchäftigen, anhgkich ſeyn mag. Jeffrien unten 
richtẽt inzwiſchen ungleich mehr, und Da mir 
dieſe Bogen sidmal: vor uns haben, fo mollen 
vir doch einige Dinge auszeichnen. . Wenn der 
einſt einmal vin praktiſcher Juwelirer auffteßR 
wird Det. Winchalogie gelernt bat, . fo wirt ct 
diefer Wiffenfchaft und feiner Kunft eben ſolcho 
Dienfte leiſten koönnin, ats. Miller, der Kraͤu⸗ 
kerkenner und: Gärtner har,ider, — 
Görtneren geleiſtet a; n 


|. 


, Sam — 


| u it im Anfange diefes Jahrhunderts) viele 
falſche Diamanten. gemacht und in den Handel 


mn 


76 Phoſttatuich. Beton. BL IV Sr. 
In Wenzbig folkman vor einigen Fahren 


gerad haben, bis endlich dieſer Betrug und 

der gänzliche . Gebrauch. folcher. Steine . von 

Ber Republik verbothen worden. S. 76 Ben 
zeitung der Folie zum Unterlegen aus Maſtix 
und Beinſchwaͤrze. S. 78 wie man vor: dem 
Sthleifen. finder, ‚wie viel ber. Stein non: einen 
gewiſſen Form wiegen werde. Man draft den 
rohen Stein in Thon, gieft die Grube mit Bley 
aus, giebt dem! Bleye die beliebte Form; dann 
Bat dieß bleyerne: Modell dreymal (eigentlich 
noch etwas: mehr) die Schwere des Steins, wenn 
er. geſchnitten efſt. &.82 wie der ber’ 
Steine nach des Taverniers um des Euno 
Angabe, berechnet wird. . Das Earat bes klei⸗ 
nen Guths won Rofen und: Beillanten fell: zwi⸗ 


ſchen 30.und zo Thalern gaͤlten. Bon: Tafel. 


fteinen wirb das Carat bis zn 24 Thlr. verkauft. 
Beym groſſen GSuthe gilt eine Hollänbifche au 
tadelhafte Rofe von einem Carat; (bas ift ein 


. Carat in einem Steine) bis an. hundert Thlr; 
ein ſchoͤner Brillant aber 120:bis 130 Thaler; - 


amd ‘überhaupt ſoll ein Brillant ein Fünftel im 
Preiſe höher ſeyn, als ein gleich groffer Roſen⸗ 
* | ©. 93 Folie für farbichte Steine — 
n.⸗ 0 
—— ſchlechte klein⸗ Guch der Aubin⸗ 
—E ‚sehe 29) das — 


F 


A 


—— — — — 


ER, Der aufrichtige Juwelirer. 7 
Bis 3, oder wenn es ſchoͤner, seiner nnd hader 
‘an Farbe iſt, wohl 10 bis a0 Thaler; doch 


duͤrfen alsdann nicht uͤber 6 auf ein Carat gehn, 
Ein vollkommen guter Rubin von een Carae 
güt 100 Thaler: Das kteine Guch von Ema⸗ 
tagd koſtet das Carat 6 Hächfins:g Müulden, und 
ein eben ſo ſchherer recht ſchoͤner Omaragd, 30 
Thaler: „ Diefei Stein ſteigt aber im Werthe 
nicht fo wie Diamant and-Rubin. Der V. hat 
einen von 10-Carat-für 200. Rehlr. verkaufen 
ſehen. Amethyſte, Chryſolithen und Hyacin— 
then ſtehn in gleich geringem Werthe. Bern 
iſt gar nicht mehr im Handel, auch niche mehr 
ber Onych. Ein Opal von einem Carat wirb 
vom V. nicht mehr, drey Kronen werth gehalten, 
Ueberhaupt find gegen den Diamanten ade ändere 
Steine in neuen Zeiten gefallen. Was 
S. 168 von. den Unterſcheidungszeichen der. äch 
cm und falfchen Edslgefteinegefage:ift, ift fo 
ſchleche, als man es von einem Manne, der kei· 
ne Mineralogie verſteht, vermuchen kan ®, 
115 Preife der roßen Diamanten’ in Indien nach 
ben Herbert von Jager. Eben diefe Tas 


belle ſteht auch in ber von Valentin berausgs | 


‚gebenen India litterata S 496. S. ir die 

Zore nad) dem Cuno. S. 127 wie Ebelges 

Reine und Perlen rein zu halten und zuifauberni. 

Folgendes aus Jeffries Abhandlung.· Die 

naluͤrliche Ferm der. Diamanten iſt, auch nach 
en ibm i 


} 


6 Poykkaliik-Ocen ib. 2. 1. 


Erd anti ve Dälfte kn Elm wenn 
er zu einem volltopnuenen Brillanten oder einer 
Hofe geſchliffen wird. ... Rem ötein ift des 


— 


werch/ von dem nicht das Carat un-· 


Schnuitts 
geſchnitten i Pfund Sterling after: Im Ih 
we 1733 galt has Karat uugefdimittener Di 


E manten nicht 20 englifche Schillinge; im ap 


re 1735 sicht 30, und im Jahre 1742 mar e 
sorh nicht über Dielen Preiß gefliegen. Man befarge 
te Damals, Diefe Steine möchten durch Die vielen 
Braſiſianiſchen endlich ganz. gemein werben. 
Der V. zweifelt aber daran, daß jemals Die» 


gefommen. Diefeshaben in neuern Zeiten mei 
rere geglaubt, daß es aber folfch fen, = ae 
jest mit Gewisheit aus Erzaͤh⸗ 
lung behaupeen. AIn Indien —— cc 
immer unyeränbert. bleiben. Die geiflen Steine 

ſchneider begehen den ae, daß fie dem Ste 


ne eine überflüflige — und ihn De - 


. ber niche ſchoͤn genug n machen. . ©. 269 vom 
Preiſe der Perlen, - Seit kurzem iſt der Preiß 
ber Steine in Eurepa geſtiegan, amd der B, 
will lieber anrathen, einen koſtbaren Schmuck 
a derſetzen als zu verfänfei..: Am Ende ſtehn 

* Tabellen vpon den Prsifen ben gefehnileenen 


xl. Aimsods Bessibermagesin 20 


Brillanten. —:. Auch Ries Buch * 

das, was mir ehemals ein fee erfa ener J ‘ 
welirer im Haag verficherte, Da nf kein Handel 
unzuverläffi un und befrieglicher fey, als her mit 
Juwelen, unb Daß eine. jehr groſſe Menge Steis 
ne unter biefem Namen, ahne.ihn zu verdienen, 
aus u. Each in bie met BA. Ä 


„2 


- 


SO XL- rt 
2 Ber 


em Borfchlag zu mlegens eines — 
lichen Getreldemagazins, zu jedermann 
Vortheil und, niemgndes Nachtheil. 
Herausgegeben von D. ©. Schreber. 
Leipis 7 Bocen ins rg ä 


of ) a 
$s )er Vafeſſe Kiefer Serit ik g. Poſte 
Rimrod zu Quenſtaͤdt in der Grafſchaft 
Mansfeld, von dem fon, ve chiedene Aufſaͤtze 
ruͤhmlich bekant ſind. fchte, daß die- 
jenigen, welche die —* — Prei frage we⸗ 
gen der Getreidemagazine beantworten wollen 
Er feine Vorſchlaͤge achten möchten; ; wir megnei 
em daß es geſchehn if, und glaupen, daß 


. yo Pbyſtraluch · Octon. Bibl. IV ». 1. 


dueiren, als welches weder durch euer, noch 
fel verliehrt, ſondern es befreyet nur durch) die 
Verſchlackung das ble Metall von ben fremden 
Theilen. Das Ragytzaher Golderz *), was ber 

V. ehemals ſelbſt für ein wahres Erz gehalten . 
bat, ift eben ſo nur vomn Schwefel: verfleiftert; 
und zwar dergeſtalt, daß es, weder durch Schlem⸗ 
men, noch durch die Amalgamation, getrennet 
werden kan. Auf eben/vieſe Art fuͤllt auch das 
Gold in einigen Kießen vr. 


Die wahren Üinern. ober! Erze (metalla 
mineralilata) machen die dritte Abtheilung. In 
hen muß das Metall nicht bloß vom, Schwes“ 
el übergogen, fordern mit bemfelben fo. genau 
vereinigt ſeyn, daß, nach Trennung beffelben 
nur ein metallifcher Kalk, nicht aber: das voll, 
kommene Metall ſelbſt erhalten werde, . Diefe 
Mineralifation ift alfo eine wahre Aufloͤßmg, 
bie bie Natur mit ‘der metallifhen Erde, die - 
Kunſt uber mic dent vollkemmenen Meralle vor⸗ 
wine. Affe alle Metalle, vie (durch Kunſt) 
ihhres breunbaren Weſens nicht beraubet, noch 
vom Schwefel hufgelöfet werden koͤnnen, koͤn⸗ 
nen auch; nicht von der Nacur mineralifiet wer: 
3 oder, wie wir Heber ſagen würden, es iſtt 
wohl nicht zu. vermuchen, daß ſu die Natur 
Sue we ee Ei werde | 
N rd 


y ©. Biblio. U. 6. 500, 93 
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werde ihihötelifiet Haben. -' Häch diefert Ber 


griffe kan man auch niche ſagen, daß ein Metall 
durch Das ändere mineraliſirt ſey. Auch fan 


dies nicht Durch Alkali und Arfenik geſchehn, da 


letzteres keit Metall wuͤrklich aufloͤſet. J 
Endlich machen die metalliſchen Kalke die 


letzte Abtheilung aus, welche alles brennharen 


Weſens beraubt ſind. In dieſem Zuſtande 
koͤmmt der Zink allemal, oft auch Eiſen und Ku⸗ 
pfer, ſeltner aber Bley vor. Bey dieſer Gele⸗ 


genheit zeigt der V. die merkwuͤrdige Erfahrung 


an, daß er aus dem Gallmen, durch Beymi, 
ſchung von Sand, Quarz, auch Eiſenfeil, Zink 
erhalten hak. Unter dieſer Bearbeitung muß 
ſich der Schwefel des Eiſens mit der zinkiſchen 
Erde vereinigt haben, aber die Wuͤrkung des 
Sandes umd Quartzes fan der V. nicht anders, 
als durch die Aehnlichkeit der Kieſelerde mit 
den Beembaren, erflären, (Annas. II. iter 


Goriz.' obf. 13. Wir fegen auc hinzu Poͤrner 


vom Thone ©. 108). | 
- Die — Abhaͤndlung ©. 24 iſt eine ge⸗ 
e 


naue Un 
deſſen Verſchieden bier geſamlet find. Zu 
den Verſuchen ift das Schenmiger- gewaͤhler 
worden... Unger ander zeige eine Tabelle das 
Verhalten bes geräffeten und ungeroͤſteten Er⸗ 
zes in, mineraliſchen — "eine anbere giebt 
5 4: den 


rfuchung des rothguͤlden Erzes, 
bite 
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Den auf, verſchiebene Art- ‚gefundenen Gehalt. 

Silber an. Die Beſtandtheile find, auffer. pi 
ner veraͤnderlichen Menge des edlen Metolles, 
viel Schwefel, weniger Arſenik, Eiſenkalk und 
etwas weniges Falfichter Erde. Das Ver ält- 
niß diefer Theile drüct H. S. durch diefe Zah⸗ 
ken aus, 32. 25. 14. 26. 3== 100, | 


| "Ver dritte Auffag S. 39 iſt eine ſchr ger 
name und umftänbliche Unterfuchung des bisher 
noch wenig gefanten ungariſchen Sinopl, Der 
in den Schemniger Gruben, ‚bald als eine ab⸗ 
färbende Erde, bald als ein fefter Stein, vore 
koͤmt, meiſtens leberfarbicht, hoͤchſtſelten fleiſch 
farbicht. Er ift theils thonichter, thejls kieſel. 
artiger Natur, hält Blende, Eifenkieh, Eifene 
erbe, Kupferfieß, Bleyglanz, gebiegenes Gold, 
and Silber und letzteres auch mit Schwefel ge- 
. Bau umgeben. Der Gehalt an Eifen, von dem 
. ud) bie Farbe herruͤhret, iſt fo groß, daß er 
mit a au ben Eifenfteinen gerechnet merden 
. Pal Gold iſt deſto weniger da, je. ‚mehr Eifen 
gegenwaͤrtig ift, und dieſes ift defto häufiger, je 
dunkler sorh, dis Farbe iſt. Er fhläge Feuer. 
Zugleich) find. einige oͤhnliche Erden unterſucht, 
in deren ge) mit dem — Bu 
un, Be, 
legt u „Sreln. — ven 

er un ia d u mit ibren. rem | 


ij 





I Gapk däfertationer.. —* * 73 


— und Abbildungen, unter denen nicht nur 
neue U. — auch neue Geſchlechter er⸗ 
ſchei ehemals von uns genanten Wes 
Aion (Bibl. 1S 5. 165) Eonanen. bier wor 
dem Nalnen Bifſus abot vor.Oft gehen 
— ——— 


giebt einen · Schwefelgeruch, aus der Ache 


J — * Al al za erhalten, — — feifen- 


artige ermpneeumatjfche rn — 


H. Scopoli wieft bie PAR Grage auf, 


ob vielleicht einige dieſer Gemächle von “ fi- 
thophyten nie dem, Orte nach KR ſchieden ſeyn. 
Auch fraͤgt er, woher kommen die Saamen bie⸗ 


fee Pflanzen in · die unterirdi en Schächte ind = 


Stollen, Pa bie Auszimmerung, mır mit 


ſchaͤlten Stämmen gefhieht ?-Die Ufnga len 
unb radieiformjs wachſen auch nicht aus 
dem Holze allemal hervor, fonbern, ſie ſchen. 


auch an Seeigen; Dennoch finder fich nichts aͤhn⸗ 
liches zu Tage, Agerici find häufig über ber; 
Erde, und unter benfelbenfommen bie Geſchlech⸗ 
ter Poria und Manina ſogar of vor. 


9 


"ang einem Miittelpi kte 
Die Venealradſciformis platzet imffeu- 


44 pPbyſitatiſch⸗Oekon. Bibl. VI B. 1. 
Ser auftichtige Jubelirer oder vollkom⸗ 
mene Anmeifung, alle Arten Edelgeſtei⸗ 
ne, Diamanten und Perlen recht zu 
. erlennen, ihren wahren Werth zu ſchaͤ⸗ 
gen, die rechte Art fie zu fchneiden gen 
zeigt, und alfen dabey vorfallenden Be⸗ 
trug entderken zu lernen. Nebſt einer. 
aus dem Englifchen uͤberſetzten Abhand⸗ 
hing von Biumanten und Perlen. Mit 
Kupfern ad. Tabellen. Frankfurt am 
Mayn, bey J. I. Keßler. 177 2. 16Bo⸗ 
gen ing und ro Kupfertafeln. — 24 gr. 
ieder ein recht grober Betrug eines gewinn· 
füchtigen Verlegers, ben bir nicht wuͤr⸗ 
deri haben bemerken konnen, wenn wir nicht eis 
ne Meine Sammlung ähnlicher Bücher dor uns 
haͤtten. Jeffries, ei erfahrner engliſcher Ju⸗ 
irer, der Aber dreyßig Jahre einen ſtarken 
Innelen⸗ Handel getrieben, auch felbft Steine 
Zeſchnitten harte, ſchrieb im Jahre 1749 Tre- 
atife on Diamonds and Pearls, weiches Werkchen 
auf Unterfchrift gedruckt wurde, und Deswegen 
theuer und felten blieb. Ich fenne es aus einer _ 


| _ . frangöfifchen zu Parisı 753 in 8 gedruckten Ueber · 


ſetzung. Won diefem Tractate ift die hier auf 
- : depn Titel genante Abhgndlung von Diamanten 
ZN Bee und 


J 


\ 


X, Der aufrichtige Juwelirer. 35 


und Perlen, eine dentſche. Ueberſetzung. Det 
aufrichtige Zurmelifer. aber ift nichts anders ak 
ein Nachttuck reines elenden Werkchens, bat 
ſchon im — ——— zu Banffurt am Mayn 
bey W. C. Mulgessninten eden dieſen Titel im - 
8 — wordem Dieſe erſte Ausgabe hat 
eine unausſtehlichs Yufkhrift an das Frauensims 
mer und eine Woͤrrede; benbe; find mm in dien 
fen: neuen: Rukhonnsfe weagelafferu worhen; dã⸗ 
gegen if. Jeſſcles Vorrede dieſer elenden Com⸗ 
pilation voegeſeht/ fein: Namen aber nirgend 
genant: worden. · Durch biefen Betrug 
ſcheint ed dem; r73 ob ein Juwelirer etwa 





beſchaͤftigen, nhgkich ſeyn mag. Syeffries üiwera 
gichtet inzwiſchen ungleich mehr, und be mil 
= Bogen sidmal: vor ung haben, fo mollen 

wir doch einige Dirige auszeichnen: . Wenn ders 
einft einmal xein vrakeiſcher Juwelirer aufſtehl 
wird der Minchalegie gelerut bet, ſo wird at 
dieſer zen unb = Kunft eben folche 


Dienfte leiſten konnin, ats! Miller, ver Kran 
kerkenner wat. Giutar br ap = | 
@ärtnerey geleifter a 


D 


e 
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In Wenedig ſoll man vor einigen — 


| as ift im Anfange biefes Jahrhunderts) viele . 
falſche Diamanten gemacht und In ben Handel 


gebracht haben, bis endlich dieſer Betrug und 
Ser gänzliche . Gebrauch. folcher. Steine . von 
Ber Mepublif verbothen worden. ©. 76 "Bes 
zeitung ber Folie zum Unterlegen aus Maſtix 
und irze S. 78 wie man vor: dem 
Schleifen findet, wie viel der Stein nan:einen 
gewiſſen Form wiegen werde. Man druͤckt den 
rohen Stein in Thon, gieſt die Orube mit Bley 
aus, giebt demiBleye ⸗ die beliebte Form; dann 
hat dieß bleyerne: Modell breymal (eigentlich 
noch etwas: mehr) die Schwere des Steins, wenn 
er engen iſt. &..82 wie der der 
Steine nach des Taverniers uns des Cuno 
Angabe, berechnet wird. Das —* bes fick» 
nen Ouths von Rofen und: Beillenten fell: zwi⸗ 


ſchen 30. und zo Thalern gälten. . 


ſteinen wirb das Carat bis zu 24 Thlr. :serfauff; 


Beym .groflen Guthe gilt eine hollaͤndiſche an 
tadelhafte Rofe von einem Carat; (das iſt ein 


. Karat. in «inem Steine). bis an hundert Thlr.; 


ein ſchoͤner Brillant aber ı20:bis 130 Shaker; 

und überhaupt fol ein Brillant ein Fünftel im 
Preiſe höher fenn, als ein gleich groffer Role - 
— S. 93 Felie für farbichte Steine pımar 

e 'n ul % 

Das gauy ſchlechte klein⸗ Guth der Nubine 
— minlich ums bee 729) das — 6 
8 


bis 8, ober weru'ns ſchoͤner, einer und höher 
‘an Farbe ift, ‘wohl 10. bis a0o Thaler; doch 
bürfen alsdannnicht uͤber 6 aufrein Carat gehn. 
Ein vollkommen guter Rubin von einem Earar 
git 100 Thaler Das. Eeine Our von Sma⸗ 
tagd koſtet Das Catat 6 hächftens:g Nulden, un 
ein eben fa ſcherer acht ſchoͤner Emragd 360 
Thaler: ¶ Dieſes Stein ſteigt aber im Werihe 
nicht fo wie Diamame and-Rubin. Der B,har 
einen von 10 Carat fuͤr 200 Rehlr. verkaufen 
ſehen. Amethyſte, Chryſolithen und Hyacin- 
then ſtehn in gleich geringem Werthe. Beryt 
iſt gar nicht mehr im Handel, auch niche mehr 
ber Onych. Ein Opal von einem Carat wird 
vom V. nicht mehr drey Kronen werth gehalten. 
Ueberhaupt find gegen den Diamanten affe andere 
Steine in neuern Zeiten gefallen. Was 
S. 168 von dertUinterfcheidungszeichen der. aͤch⸗ 
ten und falſchen Edelgefteine geſage iſt, iſt fo 


ſchlecht, als man es von einem Manne, "der ee 


ne Mineralogie verſteht, vermuthen kan. S. 
115 Preiſe dex rohen Diamanten in Indien nach 


dem Herbert von Jager. Eben dieſe Tai , 
belle ſteht auch in der von Valentin berausge: 


‚gebenen India litterata S. 496. :.&. ding Die 
Zore nad) dem Cuno. S. 125 wie Ebelge 


ſteine und Perlen rein zu halten und zuifaubern. 


Folgendes aus Jeffries Abhandlung. Die 


a 


natuͤrliche Ferm der Diamanten iſt, andnad 


/ 
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Man ſiade⸗ hier die Abch 


ihm, octaedriſch. 
Nngem bie der Künffer machen muß, um dem 


Steineshie verlangte: Bildung. zu geben. Ein 


Grein nerliehnt die Hälfte feinen Schwere, wenn 


er zu einem vollkommenen Brillanten oder eine 


Hofe geſchliffen wird. Kein Stein ift des 


Schnitts warth von dem micht Bas Karat une 
geſchnitten 1 Pfund Sterling Paket: Im Jah: 


we 1733 galt Ras. Carat ungeichnittener Diez 
manten nicht. zo englifche Schillinge; im Jah⸗ 


re 1735 nicht Zo, und im Jahre 1742 mar:a 


aoch nicht über dieſen Preiß geſtiegen. Man beforge 


te Damals, dieſe Steine möchten durch Die vielen 


Brafifianifihen: endlich ganz. gemein: werden. 
Der V. zmeifelt aber daran, daB jemals. Dior 
manten in Vrafilien gefundensupchei, und meynt 
fie. ſeyn abe: durch Handel. von Gaa dahin 
gekommen. Dieſes haben in neuern Zeiten meh⸗ 
rere geglaubt, daß es aher folfch fen, fan man 
jest mit Gewisheit aus Bougainvills Erzaͤh⸗ 
lung behaupaen. Sn Indien ſall der Preiß noch 


immer unveraͤndert bleiben. Die geiften Steine 


ſchneider begehen den Fehler, daß ſie dem Steks 


ve eine uͤberfluͤſſige Schwere laffen, und ihn Das - 


‚ ber nicht fhön genug machen. . ©. 69 vom 


der Steine in Eupapa geſtiegen, und der I, 
will lieber anrathen, einen koſtbaren Schmuck 


gzwu derſetzen als zu verkanſen. Am Ende ſtehn 
„Wie Tabellen von den Preiſen der geiäniteenen 


—— 


Preiſe der Perlen, - Seit Furjem iſt der Preiß 


XI. Rimrods Gerseidernagazn 22 
Brillanten. — Auch dieſes Buch Me 
das, was mir ehemals ein ſehr erfa ener J \ 

welirer im Haag verficherte, 5 fein Handel 

unzuveeläfft —F und betrieglicher ſey, als ber mit 

Juwelen, 

ne unter di iefem Namen, ahne ihn zu verdienen, 

gus einer — in die in 


2 1 
—* 





Em Vorſchiag zu anlegans eines öffent: 
lichen Getreldemggazins, u re, 
Vortheil und — Nachtheil. 
nn pon D. G. Schreber. 
eipzig 1772 Frag Mb 98 


$s Ye — hieer —— ik 5 Paſtor 

Rimrtod zu Quenſtaͤdt in der Grafſchaff 
Mansfeld, von dem — hi chiedene Auffäge 
ruͤhmlich befant find. iſchte, daß die- 
jenigen, welche die du Preiffeage we⸗ 
gen der Getreidemagazine beantwort n mollen, 
auf feine Vorſchlaͤge achten moͤchten; wir megnen 
* daß es geſchehn if, und glaupen, daß 


daß eine ſehr grofle Menge Stei. 


Bo Phyſtkaliſch VBerdn Bibi. B.i. 
te Degen zu diefer Abficht nicht Iroͤth genug be 
Bone gewerden mb. ©. N ee. 
' WU. Be 7 EB... & ee 
ENGER Ak den vörjäpkäheh Preifen 
ben maͤtern Pedls’ Lines jeden Serreides beftime 
aben ;nü'unh Yolchen beftänotä tm Sande zu 
halten, fordern, um fich dhtrrach, bey Antes 
legung ber Magazine, richten zu Finnen. Diefe 
follen nur mit inländifhem Vorrathe gefüllet 
werden. In Wehlfeitin "Zeiten ſoll don jeder 
Hufe landes.ein gewifles an Getreide abgegeben 
werben. Um die Koften der Gebäude zu er- 
fpahren, foll jeder Sandirnhna feinen Antheil ſelbſt 
aufbebeh, und es foll genug feyn, wenn der Vor⸗ 
wrmꝛh nar ben jebesmaligee Welichtigung da iff, 
nd bes Beſitzer Hypothel genug hat, um dafür 
haften zu können, wenn ber Vorrath, wenn er 
einmal von ihm gefobert werden folte, nicht bey 
ihm vorhanden wire. Bey hehem Preife fol 
das Getreide wieder zur eigerien Willkuͤhr und 
Benutzung eines jeben Beſitzers frey RN 
werben: - -Donn koͤnte bie Ausfuhr verbothed 
werden, und dann wuͤrde, ſo denkt her B., das 
Getreide in Preife zum Vortheaile des gemeinen 
Weſens ſicherlich fallen. en 


Auuch erdichfet fish der H. Paſtor eine pas . 

rriotiſche Geſellſchaft, Die Getreide für ihr Gelb 
aufſchuͤttet, um eg.in’ber Theurung wohlfeil zu 
verkaufen; wobey aber noch in Betkacht zu * 


er} Fu 


- f B 
md x N — 
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hen waͤre, was im Hausvater und anderswo 
er die. ſogenanten patriotiſchen Seſellſchaftett 
aus ber Erfahrutig, und nad) der Beſchaffenheit 
derjenigen Welt, morinh wir leben, gefagt wor⸗ 
ben ift. Was helfen Vorfchläge und fromme 
Wuͤnſche, die unſeret Verfaſſung nicht angemefa 
fen find! — Hernach koͤmt der V. aufdas 
e $06 der Landwirthſchaft, empfiehle deren 
erbeſſerung, und zeigt ihre Nothwendigkeit 
vor allen Handwerken. FE er 





\ 


x 


Gaottfried Ludolph Graßmann, Pre 
| diger zu Syntzlow und Kortenhagen ink 
Amte Kolbatz, Abhandlung, ein Eand, . 
in Eemangelung des Duͤngers, früchte 
bar zu machen und fruchtbar. zu erhal⸗ 
te; welche von der freyen öfonomifchen 
Geſellſchaft zu St. Peteröburg den 
reiß erhalten Hat. Berlin und Strak 
und: 1772. 7 Bogen ing, | 
Nie Sefellfhaft fragte, wie ein Land ohne 
Dünger und ohrie das Abbrerinen frucht⸗ 
bar zu machen ſey. Der V. diefer Preißſchrift/ 
Phyſ. Oekon. Bibl. IV. B.iss. U BEE 


⸗ 
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der Prediger in Hinterpommiern ift, fehläge zu 
‚ bem Ende nicht die fo genanten Fünftlichen Dün- . 
gerarten, auch nicht die Permiſchung des Bodens 
mit beflernden Erden: vor, weil beyde Mittel 
dem ärmgen Sandmanne zu foftbar fallen; ſon⸗ 
bern er empfiehlt zuerft folche Pflanzen, deren 
. Wurzeln tief in die Unterlage des Bodens ein⸗ 
dringen, und daſelbſt vornehmlid) ihre Nahrung 
beraufiuchen, wobey er etwas weitläuftig im Lo⸗ 
be der befanten Futterfräuter wird. Iſt ein 
5 nblent mit einer thonigten Unterlage vers 
ehn, fo Hilfe der Anbau der Futterfräuter zur 
Mermildyung diefer Erdarten, indem fie mit ih⸗ 
ven Wurzeln in den Thon einfchlagen. Die 
Schweine, die zuletzt hinauf getrieben werben, 
helfen, indent fie nad) den Wurzeln wühlen, # 
‚eben dieſer Abſicht. Bey anhaltender Beacke⸗ 
tung der fandigen Oberfläche greift endlich der 
Pflug in die thonichte Unterlage, und befördert 
die vortheilhafte Miſchung. Der V. muntert 
ur Verbeflerung eines folchen Bobens auc) burdy 
die Verſicherung auf, daß ein endlich angebau⸗ 
etes Sandland bey gutem Duͤnger vorzuͤglich er⸗ 
giebig ſey. Er bauer Hirſe darauf, die fonſt in 
ſeiner Nachbarſchaft wegen der Kaͤlte nicht fort 


will. — 
„Hernach iſt die Rede von dem thordchten 
‚Boden, au; vom Moore, deflen, Abbrermen 
‚Doch einmal erlaubt wirt. — ° Darauf allerley 
Gruͤnde, daß die Zutterfräuter auch "- im 
= | opo⸗ 
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Koporiſchen Kreiſe, auf ben ſich die Preißfrage 
eigentlich bezieht, fortkommen moͤchten. Dann 
von den Vottheilen der Freyheit der Bauren, 
von den Vorzuͤgen des ſogenauten Hakens vor 
Pfluge, vom Dugen der Cieſchlieſſung der 
ecker. ee 
S. 23 erzähle der V. wie er Die gemeine 
Pflanze, d 
bekant iſt, zum Viehfutter iutet. Das Kraut 
koͤmt im Fruͤhjahre eher wie das gemeine Graß 
hervor, und iſt alsdann den Kuͤhen, Räfbern 
und Schafen angenehm. Will er es austotten, 
fo giebt er die Wurzeln den Schweinen. = 
Darin irret aber ber V. daß er diefe Pilanze 
Paftinacd filveltris nerinet, indem es gewiß Chae⸗ 
robyllum flueſtre iſt. Auch denken wir nicht, 
daß der Boden eben ſehr ſandig ſeyn wer⸗ 
‚de, da dieſe Pflanze einen guten fruchtbaren Bo⸗ 
den anzudeuten pflegt‘ Ver uͤltere Gmelin 
will in ee 9 die Kühe 


von dert Wurzeln ſterben. H. 

fe. Pflanze ſogar dem Koporiſchen Bauer zum 
Anbau, and hoft, daß fie daſelbſt wachſen wer⸗ 
de Wir koͤnnen ihm dieſe Vermuthung beſtaͤr. 
fen, da wir dieſe Pflanze einige mal in here 
manland . wild wachſend gefunden haben — 


e unter dem Namen KRaͤlberkropf 


[ 
% 


D 
‘ 
- 


„ernpfiehlt’dien 


Dieſe Abhandlung des H. © macht auch das 


zwehte Stuͤck des zweyten Bandes Im Sttal⸗ 
undiſchen Magazin aus. | 


. — 
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C. W. Poͤrner chymiſche Verfuche und 
20 Bemerkungen zum. Nutzen der Faͤrbe⸗ 
20 Zunft. Zwehter Theil, 17724604 Sei- 
ten in 8. 


TEE .. ER = a —— 
Gyr Theil, der dem erften völlig gleich iſt, 
‚I/ fängt, mit ber Unterfuchung des Braſi⸗ 
‚lienbolzes an, welches, fo fagt H. Pörner, Fer— 
nambuc genant wird, wenn esaus ber Sanbfchaft 
- ‚ Kiefes Namens zu uns koͤmt, und dieſes fen eben 
‚die befte Art deſſelben. (Da man.diefe Bäume 
„noch nicht botanifch kennet, fo ift auch ihre Be⸗ 
-ftimmung noch febr unſicher). Das färbende 
Weſen dieſes Holzes ift eine erdicheharzichte Sub⸗ 
‚ ftanz, welche, fo lange fie mie den fchleimichten 
und falinifchen Theilen deſſelben vereinigt bleibt, 
„am Waſſer aufloͤslich iſt, und demſelben eine 
,Farbe mittheilet, bie aber, fo bald fie von die- 
‚ fen Thejlen getrennet morben, nicht mehr vom . 


, 5. Maffer aufgelöfet wirt. Der blaue Vitriol 


„hat auch. bey dieſem Farbematerial fich fehr wuͤrk⸗ 
ſam begeigt, - vornehmlich in Befeftigung der 
Farbe. Algun hat, wider die gemeine Theorie, 
. ohne Weinftein; giehr in. diefer Abſicht geleifter, 
als wenn er in jeber nn Weinffein 
vermiſcht worden. S, 60 ift der B, auf eben 

- den Verfüch .gerathen, den Macquer = der 
Kar; Seide 
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Seide vorgenommen Hat, (Dibl. I ©. 39); ; 
nämlich er bat das Tuch burch eine Zinnfohi 
vorbereitet, welches bisher Int der Faͤrbereny ur 
Ablich gewefen iſt. Auch hat er verſucht, zu: dep 
Vorbereitung bie Solution vor Weinfteinrakrh - 
wit Zinnaufloͤſung zu vermifchen, wodurch bie 
Farbe an ber, Faftigfeit zu gewinnen ſcheint, 
zwar ſo ſehr, daß ber V⸗ſie für. bie befte Pa 17 
bereitung erklaͤrt. Sonft ſind faſt alle ‚Sarden 
diefes Holzes, zumal bie lieblichſten, ſehr wer 
gaͤnglich, und müffen u den unaͤc ten gerechnek 
werben, 


©. 96 Veefuche mit dem rothen Sande. 
(je, ein der Botanik noch eben fo unbefantes 
aterial, als dag vorhergehende, Das befte 
iſt hart, dicht, feſt und ſchwer, uͤnd von auffet 
Hwärzlic roth, wenn es aber gerafpele worden, 
lichtroth. Es wird ganz, oder In Spähnen, - 
oder zu Pulver geftoffen — ‚und auf dieſe 
letzte Art iſt es in der Faͤrberey am gebraͤuchlich⸗ 
ſten. In Straßbur und auvern Orten*) wird 
es auf eigenen Mühlen und Maſchinen gu Pul. 
per gemahler, Die dunkelroche oder —* 
Farbe, die das Pulver hat, iſt dem Holze nicht 
natürlich, ſondern ſcheint durch einen Zuſatz be⸗ 
wuͤrket zu ſeyn. Dieß kan, wie Verſuche leh— 
F3ten, 


*) Auch in Zanau, wo jetzt einer, namens Pbi⸗ 
lipp Jobann —2* eine Muͤhle fuͤr Sans 
bh Blauhol; — min bay. 


— Ierbings muß Örapp vor 


86. Phyſttaliſch. Oetkon. Bipl.IVD. ı. 


een, durch Eflig? Kochſalz, Salmiaf, wie quch 
Pacaſche geſchehn. :. Weil Durch dieſe ſalzige Jim 
füge die faͤrbenden Theile dieſes Holzes mehr aufe 
gefchlofien werben, fo ift diefe Worbereitung ber 
Faͤrberey gar nicht nachtheilig. — es 
= Durch bloſſes Waſſer laͤßt ſich nicht viel 
fürbendes aus Diefem Holze erhalten, fonbern es 
wirb eine ſaliniſche Materie erfodert, welche in 

die erdichtharzige Subftang müürfen, und das 
faͤrbende | eſen ſreyer machen kan. 

Bey der Faͤrberroͤthe oder dem Grapp 

hat der V. feine Aufmerkſamkeit und feinen Fleiß 
verdoppelt, und wir halten dieſen Abſchnitt (S. 
737) für den wichtigſten in dieſem Bande. Zu 
ben. Verſuchen iſt derjenige Krapp genommen, 
ber. aus hem Marke der Wurzeln gemacht wird, 
welcher. mehrere. und kraͤftigere Sorbetheilchen, 
Als die Schale und die Fleinen Wurzeln enthält, ' 
- Die frifche Roͤthe hat eine lebhafte Jarbe, und 
bie, welche ein Jahr alı fr mehr Farbe, As 
or Der. Luft verwahret wer⸗ 
m,.:weil er ſonſt ‚feine. Kraft berliehret, Die 
Beſtandtheile find viele. unauflögliche erdichte . 
Tpeile,, mit, welchen ſich auflösliche erdicht ſchlei⸗ 
michte und, harziehte Theile. verbunden haben, 
Durch Kochen und einige Zufäge find doch eini⸗ 
ge gute und fehr nügliche Farben erhalten wor⸗ 
ben; obgleich das Kochen bisher ben dieſer Far⸗ 

be nicht angewendet worben. * 
Zar RE a Alle 


J 
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Alle Verſuche beweiſen, daß die Faͤrber⸗ 
roͤthe fuͤr ſich den Faſern der Wolle faͤrbende 
Theile mittheilt und dieſelben befeſtigt, daß fe 
mit. andern färbenden Körpern verbunden, be- 
fondere und gute Schattirungen von mannigfal⸗ 


J* 


Hger Art verurfache, daß fie ferner zu Befeſti⸗ 


dung anderer weniger feften Theile verfchiedener 
färbender Körper etwas beytraͤgt/ und daß end⸗ 
lich Durch dieſelbe die färbenden Theile anderer 
Körper an die Fafern der Wolle mit mehrerer 
Kraft und Wuͤrkſamkeit gebracht werden. Die 


Faͤrberroͤthe verdient alfo gewiß vor vielen andern 


Pflanzen eirie forgfältige Anbauung und Ans 
wendung in ber Faͤrberey. Die, Verfuche mit 
Baumwolle geben bie fichere Hofnung daß man 
niche nur das türfifche Noch, fondern auch noch 
viele andere fefte und angenehme Farben erhal⸗ 
ten koͤnne. H. P. hat inzwiſchen doch noch nicht 
eine Vorſchrift angegeben, wodurch eine eben ſo 
dauerhafte Farbe als die türfifche iſt, entſteht. 


ben Diefer Gelegenheit die glüclichen Verſu 


des H. Schraders, Seibmedicus bey dem I, - 


Graf Reuß zu Ebersdorf, die mir. aus eine 
Briefe des H Nach Strauchs bekant find, ans 
zuzeigen. H. Schrader‘, Der eine feine Kents 
niß der Chemie und anderer gerheinnägigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften heſitzet, bat, nach verſchiedenen Were 


ſuchen, eine ——— ‚des baumwolenen 
J 4 — 


Gaꝛtns 


— 
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BR — * 
Garns gefunben, durch welche es fähig wich, 
aus dem Krapp die vollfommene-tüufiiche rohe 
Sarbe anzunehmen. Ich beige zwo Proben, _ 
bie in nichts von dem wahren gürfifchen Garn 
verſchieden find, und die bereits, um die Fart 
be lebhafter zu machen , aleich nach der Berei⸗ 
tung fünf Stunden in Seifenwafler gelegen ba- 
ben. Eine iftmit her trocknen feeländifchen Krap⸗ 
pe, die anbere aber. mit. ben friſchen Wurzeln, 
bie id) dem H. Dortor aus dem hieſigen oͤkono⸗ 
miſchen Garten zugeſchickt habe, gefaͤrbt wor⸗ 
den. Nachdem ich beyde, fo wie quch eine Pro. 
be des wahren tuͤrkiſchen Garns, in drey ver 
ſchiedenen Glaͤſern mit, einerley Scheibewaſſer 
begoſſen hatte ſah ich nach 24 Stunden, daß 
zwar das türkiiche Garn qm allerwenigſten von 
feiner bunfeln Roͤthe nerlohren hatte, daß aber ' 
auch djefe den deutſchen Proben nicht ganz ver- 
gangen mar... Das. mil der trocknen feelandis . 
fchen Krappe gefärbte Garn, hatte ein höheres 
fehr angenehmes Roth angenommen, das aber, 
was mit meinen friſchen Wurzeln gefärbt war, 
war enblich mehr.inggelbliche gefalſen, Doc; war . 
bie Roͤthe nicht ganz perfchmunden. Aber nach 
Bren Zagen mar alles gu Gelb verblichen, ausge: 
wonmumen, daß bag. poͤn H. Schrader mit ber fee: 
laͤndiſchen trocknen Grappe“ gefärbte Garn“ 
allein noch ⸗twas rothes feben ließ. 2 
bem werden unſere Kleidungen nicht gemacht, 
- um mie Scheibernaffer begoffen iu werden, .“ 
q 


+ 
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c Bat in einem groſſen Hauſe das Zafelzeug 
Dem von H. Schrader gefärbten Garne —7 — 
net, welches nach viefen fahren in der W 
und Bleiche heftändig geblieben iſt. Das 8 
ſiſche rothe Garn Lime demſelben gar nicht ste 
vielmeniger aber Dasjenige, was man in W ten? 
farbe, H. Leibmedicus Schrader Ift geneigt, 
die ganze Bereitung gegen eine bilige Vergd- 
ehung der aufgewendeten Koſten befant zu ma- 
hen; und wir glauben gewiß, daß fr: e alle Ach⸗ 
tung verdienen, N en 

— 

S. 245 Verſuche mit Eoihentle, bie, — 

fie zur Faͤrberen recht que ſeyn foll;_ nicht gar 
feiche, rein, trocken, in den Einfhnitten. obet 

Falten —— ſchimlicht, oder wie mit feinem 

Puder beſprengt ſeyn, glänzend und hunkel braun· 

roth ſehen, den Speichel, wenn man ſie kauet 

ehenfals mit einer brauurochen Farbe färben, 
überbieß fehfeimicht, ein wenig bitterlich unb-gus 
fammenziehend ſchmecken, und einen kaum merf« 
lichen etwas dumpfichten Geruch haben muß,’ 

Sie beſteht, nach den desfals angeſtelleten Un: 

terfuchungen, aus einen gallertartigen, oͤhlicht⸗ 

harzichten und füfiriffchen dichter Subſtanz, wel: 

* mit einander genau vereinigt eine ſolche Mi⸗ 

(hung ausmachen, die ſich ſowohl mir er 

ten, als auch falinifchen und brennbaren Aufld 

ſungsmitteln vereinigt, und beijeiben Nas Rräfe 


(2 ‚mitt ilt. 
| Die 
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.Die.natuͤrliche Farbe der Cochenille auf dem, 
in: bfoffem Waſſer eingeweichten Tuche iſt eine, 
ſchyyache Pfirſchbluͤthfarbe. Man fan hieraus 
den Schluß ziehen, daß man erſt bie gallertar⸗ 
tige Beſchaffenheit aufheben muͤſſe, wenn die 
vieſen vorhandenen Farbetheile häufiger und tie⸗ 
fir eindringen ſollen. Kuͤchenſalz und Sal- 
‚mia leiften vorzuͤgliche Dienſte. — Auch ift 
die, Cochenille auf Baumwolle verſucht worden. 


S. 332 Verſuche mit Indig. Die zuerſt 
erzaͤhlten beſtaͤtigen, was ſchon H. Rulenkamp 
und andere befant gemacht haben, daß weder 
das bioffe Waſſer, noch das mit Kochfalz, Sala, 
miak, Portafche und Weinſteinrahm vereinigte - 
Waſſer, noch ber Eſſig, noch aud) das Salpee _ 
ter, und Saizſaure die wahren Auflöfungsmig- 
td. des Indigs find, fondern daß derſelbe nur 
von dem eoncentrirten DVitriolfauren ganz und . 
vollkommen aufgelöfet werden fan, bergeftalt, 
daß eine ſehr geringe Menge Indig vermögend 
if. ein Stud Tuch von einer beträchtlichen 
Gröffe mit ner fehr gefättigten blauen Far⸗ 
be zu durchdringen, und daſſelbe, nachdem es 
gehörig behandelt wird, mit einen dauerhaften 

und feiten Farbe zu verfehn, - - BE 


- Den Unterſuchung der: Beftandrheife bes, 
Indigs, fand ber V. Daß, nach dem Ausglüs 
ben, ungefähr ber ferhfte "Theil als eine hr 

J — er Pr 


er. 
En — 
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erdichte Subftang uͤhrig bleibt, die ſich wie eine, 
Eiſenerde Derbi, und da H. P. — In⸗ 


big. gehabt zu haben glaubt, fo haͤlt er das Kenn, 


zeichen, was man gemeiniglich. für. ben reinflen. 


Indig anzugeben pflegt, Daß nämlich berfelbe, 


im Feuer ganz verbrennen fol, nicht für richtig. 


Ein Theil dieſer Erde iſt eine’ Alaunerde,. Die 
mit einem Sauren im Indig vereinigt zu ſeyn 
ſcheint. H. Prvermuther, Daß man bie Indig⸗ 


pflanze in einem, alaunhaltigen Waſſer faulen, 
laſſe, wovon ich doch bey allen Denen, bie von - 


ber. Bereitung bes, Indigs Machrichten ertbeile 
haben, nichts finde, : Dagegen enzäplen alle, 
doß man die Indigtheilchen mit Kalkwaſſer nie⸗ 


derſchlage, welches. H. P. bier nicht. mit angen 


zeigt bat, Er hoffet, daß einige Pflonzen una 
ſerer Gegenden, wenn fie in Faͤulung gefeßt, 
und mit vitrioliſchen und alaungrtigen. Subftans 
gen behandelt werden, ein ähnliches Produft gen 


ben möchten; ein Vorfchlag, den bereits H. Kur. 


lenkamp nicht ohne Gluͤck verſucht bat, 


Wir wollen diejenige Tinktur aber Indig⸗ 
aufloͤſung, die, H. Poͤrner ‚für die vorzuͤglichſts 
haͤlt, ganz abſchreiben, fo wie fi S. 343; gelebyes 
worden. Man: reibe ein Loth non dem beſten 


Indig zu einem ſehr feinen. Dylper, shue baflel» 


be in ein gläfernes Gefäß, und giefle nach und 


J 


[2 


nach. acht Zoch gutes Mitriolohl darauf, Wenn 


biefes geſchehn, ſo ruͤbre man Die — 


ga’ Dhyfitalikh Cxton. Bibi. EVD. 3. 


‚mit einem · glaſernen Keulchen gut durch etnan> 
der, und laſſe fie wohl bedeckt 24 Stunden ru⸗ 
big ſtehen.Alsdann gieſſe man 96 Loth gutes 
reines Waſſer dazu, doch alſo, daß man anfaͤng⸗ 
lich öhngefähr den achten Theil von der beſtim- 
sen Menge Waffer zugieflet, und gut durch ein⸗⸗ 
“ander rühret,‘ Man laſſe blefauf die Vermi⸗ 
fihung eine Zeitlang ruhig ftehen, und gieffe als⸗ 
dann das Inutere'in-ein anderes reines: gläfernes: 
Gefäß; das uͤbrige chue immanin eine'gläferne‘ 
Reibeſchale, gieſſe wiederum etwas von der be⸗ 
ſtimten Menge Waſſer Hinzu, beibe ſolches mie 
einem glaͤſernen Keulchen eine Zeitlang, laſſe 
es wiederum rühig ſtehen, und gieſſe nach eini⸗ 
ger Seit das lautere zu dem, was zuerſt abge⸗ 
goſſen worden, Auf das, was noch nicht ver⸗ 
vuͤnnt genüg zuruͤcke bleibt, gieſſe maͤn wiederum 
etwas Waſſer/ und verfahre auf eben die Wei 
ſe, wie vorher angezeigt worben, und hiemit 
fahre man fort, bis die ganze beſtimte ˖ Menge 
Waſſer mit. dem, burd) das Vitriolöhl aufge 
fehloffenen Syndig, durch das Meiben vereinigt 
worden. — Mit diefer Aufloͤſung find die gie 
befchriebenen Verfuche gemacht worden. Die 
gewoͤhnliche Auflöfung dutch Eſſig oder Urin, 
ober durch Seifenfiederlauge, öder durch Potaſche, 
verlange eine- weit gröffere Menge Indigss. 

Hingegen muß man ſich uͤber die Theilbar⸗ 
beit des Indigs, nachdem er vom mu 
| au 
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aufgeſchloſſen worden, verwundern, wovon ©. 
354 Beyſpiele erzähle find. Ein le Scru⸗ 
pel Indigtinktur mit 6 Unzen Waſſer bermiſcht, 
welches wie ı zu 288 iſt, giebt eine himmelblaue 
Farbe. Nime man zu ſechs Unzen Waffer eis 
‚nen Sprupel, fo.verhält fid) dieſe Bermifchung 
wie .ı zu 144, und das Tuch erhält alsdann eine 
etwas. dunklere Farbe. Werden zu einem fosh 
der Tinktur 12 Loth Waffer gemiſcht, ſo wird 
‚die Farbe fo dunkel, daß fie faſt ſchwarz in die 
Augen fälle. Wenn man nun überlegt, daß in 
einem Loth Indigtinktur nicht mehr als zween 
und ein halber Gran Indig, nebit 20 Gran oder 
— einem Serupel Vitriolodi befinduch find, fo muß 
man erkennen, daß, wenn man das Verhaͤltniß 
‚bes Indigs und des Vittioloͤhls gegen das in der 
zuleht genauten Farbebruͤhe befindliche Waſſer 
berechnet, ein Gran Indig durch acht Gran Vi-⸗ 
trioloͤhl fo aufgeſchloſſen und wirkſam geworden, 
daß zwoͤlf hundert und acht und vierzig Theile 
Waſſer durch den mit Vitrioloͤhl vereinlgten I· 
big die Kraft erhalten haben, auf dem Tuche eine | 
überaus dunkle blaue Farbe herverzubringen. — 
‚Die Faͤrbebruͤhe verliehrt auch noch nicht alle 
Farbetheile, fonbern.fie fan noch ſogar mehrmal 


gebraucht werden. 


©. 389 folgen endlich die Verſuche von 
Farben, welche aus den Miſchungen der vorher 
unterſuchten Faͤrbematerialien entſtehen; — 
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lich Brafiltehhotg und ag Sandelholz; Da: 
ſilienholz und Grapp; “Brafilienholz und’ Co⸗ 
chenille; eben diefes Holz ind: er Amglei- 
hen Curcume; Scharte; Chamillen; Gallaͤpfel; 
Ellernrinde. Alsdann Sandelholz mit Gapr, 
mie Cochenille, mit Indigtinktur, mie Curcu⸗ 
me, Scharte, Chamillen, Galläpfel, Eilerhiriribe, 
‚Daten Grapp'mir mie Indigtinkeur, 
mit Curcume, Scharte, Chamillen, Gallaͤpfel, 
Ellernrinde. Eben fo hernach Cochenille mit 
eben dieſen genanten Materialien; zu alletletze 
auch noch —— in ‚allen engeführeen 
Miſchungen. 
Zu den — Epiſoden woburch ber 
V. die einförmige Erzaͤhlung der Fatbeverſuche, 
die ſich unendlich vermehren laſſen, auf eine an⸗ 
genehme Art zuweilen unterbrochen Hat, gehoͤren 
"die ©. 28 über die Wuͤrkung der Zinnſolution, 
oder der fogenanten Eompofition, gemachten An⸗ 
merkuntzen. Sie zeigen, daß es dabey nicht 
“auf dus ſaure Aufloͤſmmgsmittel ankomme, ſon⸗ 
dern vielmehr Auf das brennbare Weſen dieſes 
Metalles. Diefes iſt etwas von dem Brenun⸗ 
‚baren der übrigen Metalle verſchieben, Es ſcheint 
mehr zuſammengeſetzt, in Verhaͤlrniß der erdichten 
Theile häufiger, und mit dieſen nicht gar innigſt 
verbunden zu ſeyn. Eben dieß gile vor dem 
Wifmüth, der audy eben besiegen oft in ber 
-  Zärberen ähnliche Wirkungen hervorbringt. ir 
>" yoifchen mögen auch die erdichten . vier 


x; Dimes Verſuche. a; : os 


Metalle einigen Autheil haben. "Hieraus flief- 
fen denn —5 pe "beiten Bereitung 
Döefer Aufl‘ 
©. 69 findet man Eimvürfe wider die Mey: 
nung, daß die zufammenziehenden Subſtanzen 
die Feſtigkeit der Farben befördern. Die fcheint 
tur wahr zu ſeyn, wenn bie färbenden Theile 
fehr fein find, widrigenfals wird ihnen das Ein⸗ 
dringen ſchwerer gemacht, : und fie bleiben nur 
an der Oberfläche 


©. 285 über die Aehnlichkeit des Eſſigs 
und Weinfteinrahms. Beyde beftehen aus fau- 
ten und oͤhlichten Thellen, welche mit erdichten 
Theilen verbunden ſind. Alle dieſe Theile ha. 
ber auch einerley Natur, und find nur darin un« 
terfchieden, baß.fie in dem Effig weit feiner als 
in dem Weinftein find, Diefet Hat mehr erdich- 
te Theile, der Effig aber mehrere und feinere 
ſaure wovon die feinften, mit den fein⸗ 


ſten oͤhlichten Theifen genau verbamben,>:eine 


D 
N 


befondere. flüchtige und fehr wuͤrkſame ſpirituoͤſe, 
«ber unverbrennliche Subſtanz ausmachen, wel⸗ 
che mit den erwas gröbern fauren und oͤhlichten 
nebft einigen erdichten Theilen Vereinigte ift, und . 
die in dem Weinſtein fehlet, und die ganze Mi- 


hung des Eſſigs gleichfam zu einer befondern 


feifenartigen ‚und würffamern Subftanz macht, 
als der Weinftein if. Nur die gröbern fauren 
und öhlichten Theile des Eſſigs, welche — 

nigen 


\ 
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4 ep erbichten Teilen verbunden find, machen, 
a 


zwiſchen deni Eſſig und Weinſtein eine Aehn⸗ 


Nichkeit ſtatt findet, wiewohl eben dieſe Theile if 


dem Eſſig noch etwas feinet, als in der Wein⸗ 
ftein find, überbieß mit wenigern erbichten Theis 
Ien zuſammenhaͤngen. Eu 


S. 512 heſtreitet der V. das gemeine Vor⸗ 


| urtheil, daß einige faͤrbende Koͤrper keine andere 


als unaͤchte vergaͤngliche Farben geben koͤnten, 
und daß man ſolche mit aͤchten — niemals 
zn m of | | 
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Dora; Schrift von näglichen und neu⸗ 
en Erfahrungen aus dem Reiche ver 
Scheidekunſt und andern Wiſſenſchaß⸗ 


‚ten. Erſter Monath, von J. A. We⸗ 
ber, Medicus und der gelehrten Ges 


ſellſchaft zu Rotterdam Müglicd, Tür 
——— 1773. 8. 


err Doctor Weber in hingen ‚be — 

Jahre auf allerley nfigliche chemiſche Un⸗ 

—— verwendet hat, gedenket in dieſem 

ee, von bem alle Monate ein paar — 
er 


* 
e 
— 
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XIV. Woebers Monaths⸗Schriſt. 97, 
erſcheinen follen;;» feine vornehenſten Beobach⸗ 
tungen. und Verſuche bekant za. machen, wemn 
ſich, wie wir wuͤnſchen fo viele Liebhaber fin⸗ 


ben werden, als zu einiger Belohnung feiner 
aufgewendeten Zeit, und Koſten, näthig find, 


- Er verfichert in per Vorrede, daß er, feine an⸗ 


dere, als eigene ‚Erfahrungen, :diernicht von 
der ungewiſſen Hand, eines Untergebenen gemacht 
ſeyn follen, diefeen werde. - , ni 


Diefer erfte Mondt hat drey Stide Das 


, erfte handele von dem Mercurio animato beg 


Orſchalls, der in feinem Wunderdrey den 
Rath gegeben hat, Queckfüber zwoͤlfmal über 


Kupfer, nachdem es genau amalgamitt wore . 


den, abzuziehen Dieſen mübfamen Proces 


t der U. unternommen, und .er bat denn -'. 


würftich wahres Silber und etwas wahres Gold 
indem Kupfer gefunden. ‘Das. auf. biefe Art 
bearbeitete Quecffilber verlohr immer mehr von 
feiner Flüffigkeie, und ließ, wenn es in einem 
filbernen Loͤffel über bem euer verdünftere, Gold» 
Flecken zuruͤck, die fi) würflich: mie Koͤnigs 
wäfler abwaſchen lieſſen. — Der Meyerſche 
Merkur hat dem. Verfaffer ein Bley gegeben; 
das mit ſchoͤnen gelben Farben überzogen war ;aber. 
er fand zugleich die Wahrheit des Sprichwortg, 
daß nicht alles Gold ſey, mas glänzer. (Auch 
Hr. Spielmaun bat Yen erftern Verſuch einige 
mal gemacht, und auch er hat das Kupfer mit 
Phrfſ. Bekon.BibL IV. Br: G Go. 
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Gold und Silber. bereichert ; aber ameilen auch 
ehne-alle Beränderung gefunden. = Inſtitut. 
Chem. p. ae * 


Der nweyte Auffaß betrift die Erhaltung des 
| Echweielfauers. Der V. zeigt, daß dasjenige 
Werfahren, was in dem von Koͤnigsdoͤrfer 
überſetzten Elaboratory laid open (S. 18) 
zur Bereitung des Witriolöhle aus Schwefel 
angegeben worden, unmöglich dasjenige feyn 
koͤnne, deſſen ſich die Engländer bedienen. Auf 
ſolchs Are-wirde man an vier Pfund Schwefel 


zween Monate zu verbrennen haben; und dan | 


koͤnte man gewiß in “Briftof nicht das Pfund 
um's Kreuzer weggeben, wie doch der V. das 


elbſi gefehn hat, . Inzwifchen hat er.diefe Vor⸗ 


Ä ſchrift, ſo wie auch ˖ diejenige, welche Gaubius 
in ſeinen Adverſariis gegeben hat, verſucht, und 
— erzaͤhlt, wie es ihm bey Be ergangen iſt. 


Der beitee Aufſatz erzaͤhlt, „wie der V.einen 


gemahlenen Zinnober mit: Mennig verfälfcht’ber 
.funden hat, und er wiederhohlet desfals Die den 
Aporheften fchon oft gegebene Warnung , kei- 

nen Zinnober zu gebrauchen, ohne ihn vorher 
unferfischt zu haben, Er vermuthet fogar, daß 
auch berjenige, melcher ungemahlen zu uns‘ 


koͤmt, einer gefährlichen Verfaͤlſchung faͤhig ſey, 


a man gemeiniglich das Gegentheil 
aubt. 


votre i 3 ’ * 
—R * — MW 
ir? & 4 — — . — N 
. 
R D 


; J 


! 


1 


R | 
KV. Webers. Monatbs » Schrift, 9 


In dei: flgenden Monaten verſpricht der 
8. Doctot unter andern: .eine beſondere Schei⸗ 
dung des augen · Sal es vom Vitriolſauer; ein 
Mittel einen ſtarken Satıgeit in einem. Augen. | 
Blick, ohne Feuer und_mit geringen Koften zu 
machen; die Bereitung des Braunſchweigiſchen 
Salmiaks und des Braunfchweigifchen, Gruͤns; 
ine —— des Berliner Blaues und deſ⸗ 
dm, was dabey Das Eiſen faͤrbt; ein⸗ Abhand⸗ 
lung pon Schmelzfarben, und eine Nachricht von 
Tiegeln, die das Bleyglaß 24 Stunden, ‚ohne 
Biaen im — ec aa eh 
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"Rechtliche Wirthſchaftelite m und Lortelen 
bey Contracten, Kaufen, Verkaufen, 
Verfachten und Verwalten dffentlicher 
oder Privatguͤther, ſo weit ſich ein 

Wirth und Cameraliſt davon Kentniß 
erwerben muß. Nehbſt einer Vorrede, 
welche das Leben des HB: £. Hofe 
und Cammerraths D. Georg Hein⸗ 
‚sich Zinken — RR F. a 

in “u j 4 8 
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Zinken dem Jungern. J. V. D. Her- 
: 3091. Braunſchw. Luͤneburg. Fiſcal und 
Auditeur. Riga 1772. 12 Bogen 
J in 8, — = 


Sen auch diefe rechtlichen Mirchfchaftge 
5 fäge, weil fie fo gar kurz find, den Oe— 
konomen nicht fehr nugbar ſeyn, fo zeigen wie 
fie doch wegen der Vorrebe gern an, worinh 
"man einige Nachrichten von den Schieffalen eis - 
nes Gelehrten findet, der, bey nianntgfaltigen 
Unglücsfällen, ſich doch recht große Verdienſte 
um bie Oekonomie, Gameral = und Polizey⸗ 
Wiffenfchaft erworben hat. H. Zinten war 
1692 zu Alteneode im Thüringifchen gebohren, 
und ftarb im 77ften “fahre feines Alters 1769 - 
den 15, Aug. Wir bedauren , daß das Mas’ 

nuſcript zu den übrigen Theilen des YlTanız 
factur » Lericons nicht vollftändig iſt; fonft 
‚soürben wir den jüngern H. Zinfen bitten, dieß 
in der That nügliche Werk vor allen, andern hin« 
.terlaffenen Papieren feines Vaters vollſtaͤndig 
heraus zu geben. | on 
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Die Harbkeſche wilde Baumzucht, theilg 
Nordamerikaniſcher und anderer freme 
der, theils einheimiſcher Baͤume, 
Straͤucher und Strauchartigen Pflan⸗ 
zen nach den Kennzeichen, der Anzucht, 
den Eigenſchaften und der Benutzung 
beſchrieben von D. Johann Philipp 
du Roi 1772. Braunſchweig. 2 
Baͤnde in Grosoctao, jeder ungefähr 
13 Alphab. mit Supfern, — 2 Thal, 

’ 18:6r, — Be 


Yirfeeiie gehöret diefes Werk zu ben aller» 
wichtigfien, weiche die Ferſtwiſſenſchaft 
and Botanik feit einigen Jahren erhalten haben. 
Es iſt ganz und gar aus denen oft wiederhohlten 
Beobachtungen: erwachfen, die ver H. V. bey 
feinem fünfjährigen Aufenthalte zu. Barbie, 
einem dem H. Hoftichter von Veltheim zuge 
hoͤrigen Nitterfise, fo an ber Graͤnze des Her, _ 
zogthums Magdeburg, eine Stunde von Helm- 
ſtaͤdt liegt, und die unvergleichlichen Pflanzun- 
gen ber bier beſchriebenen Bäume und Stauben 
enthält, anzuftellen- Gelegenheit gehabt hat. 
Die Botanik erhäfe hier fat auf allen Seiten 
Werbeflerungen, Erweiterungen ober doc). Be⸗ 
fätigungen, die ihe noch nöthig waren; und 

6 3 den 
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dennoch herrfchet überall die wahre Befcheiden 
beit gegen verdiente Männer, die nicht fo wohl 
den jungen Schriftſteller, wie fih der B fe 
nennet , fondern vielmehr den Kenner und Be⸗ 
fißer nüßlicher Gelehrſamkeit zu bezeichnen pflege, 
Die vielen eingeftreneren Erfahrungen und Leh⸗ 
ren, welche das Forſtweſen im Großen betrefe 
fen, bat man dem H. Hofrichter von Velt. 
beim zu danken; daß alfo in diefem Werke 
Naturfunde und Praxis auf die gluͤcklichſte Art 
vereinigt find, zu Ä 


Die Ordnung, wornad bie in den Harbke⸗ 
ſchen Pflanzungen befindlichen Gewaͤchſe fund 
feine auffer diefen) Be befchrieben find, ift fol« 
. gende Die Gefchlechter find die .Sinneifchen, 
die bier, wie im Haußvater, nach dem: Als 
phabete folgen; :eine Einrichtung, die in / ſolchen 
Büchern ungemein bequem tft, Der Charakter 
. jeden Geſchlechts und deſſen umſtaͤndliche Er⸗ 
klaͤrung wird vorausgeſchickt; -alsdann folgen 
die Arten und bie merkwuͤrdigſten Abarten. 
Jede derſelben tft deſchrieben nach den Bluͤthen, 
Blaͤttern, Samen, Zweigen ui... w. Ihre 
Wartung iſt practiſch gelehrt, ihre Nutzung 
beurtheilet; die Nachrichten der Schriftſteller 
find berichtige oder ergaͤnzet. Wo Die Linmeis 
ſchen Schriften nicht zur Beſtimmung der Ar 
ten zureichen wollen, da finh die Werke des Du: 
bamels, Hallers, Mills und anderer zu ge. 
= A the 
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the gezogen. Die angeführten Schriften. ſu 
nicht etwa nur die ſchon von Linne geſamleten 
Synonymen, ſondern der V. hat vielmehr die⸗ 
jenigen neuern Werke angefuͤhrt, die von jenem 
noch nicht genuͤtzet ſind, und vorzuͤglich qute 
Abbildungen haben. Nicht weniger find’ auch 
die deutſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Bes 
nennungen, und zwar nach einer forg:älfigen - 
Beurtheilung, beygebracht , über welche. voll« 
ftändige Regifter angehenfer find; fo wie auch 
dem ganzen Werke ein ſyſtematiſches Verzeich⸗ 
niß nad) dem finne mit deſſen Trivial» Namen 
vorgeſetzt iſt. Zu; ” — — — 
Die beypgefuͤgten Kupfer, bie wie man leicht 
vermuthen wird, nad) ber Natur gemacht und: 
ſchoͤn find, . zeigen folgende. Gewaͤchſe: Acer 
firiatum,, fo bisher noch nicht als eine beſondere 
Art bemerkt ift, und in Norbamerifa zu Haufe 
gehört, Acer. ponſylvantcum, der, wie hier an⸗ 
geinerkt wird, fuͤnffach eingefdmittene Blätter 
bat, Betula: pumila (©: Mantifla); Pranns: 
han ober Die norbamerifanifche Traubenfirfche, 
die fonft auch nicht vorfömmt; und zwo Tafeln. 
mit Blättern verfchiedener Eichen. Wir willen 
es dus den muͤndlichen Erzählungen des Kern 
Hofrichters, Auch) fefen wir es bier, daß auch 
von den meiften übrigen Bäumen und Stauben 
bereits Zeichnungen gemacht ſind. Hr. bu 
Roi mache Aber , wegen der Koſtharkeit des 
— G 4 WVexy⸗ 
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Werlags und wegen Unſicherheit der Abnahme, 

nur eine geringe Hofnung zu ihrer Ausgabe, 

Die doch zur Aufnahme ver en recht 
ſehr zu wänjhen it 


Um unſere Leſer i in den Stand, zu feßen, ce 
- fie das Werk frlbft gelefen haben, von der 
Nusbarkeit deſſelben zu urtheilen, fuchen . wir. 
folgende Anmerfungen aus, Die Abornen foll 
man im Fruͤhlinge auffaen ; denn wenn fie nad) ° 
Millers und Beckmanns Rathe im Herbfte ges 
füet werben, und alsdann fruͤh im nächften ‘jahre 
aufgehn, fü leiden fie in Niederſachſen zu leicht 
von en Nachrfröften. Bon dem. rorhblühen- 
ben Abo hat der V. Feine gefehn ‚ bie allein 
“ ‚weibliche Blüchen gehabt hätten, einige haben 
allein mänliche, andere aber Zwitterblumen. 
Dee Pleine deutſche läft ſich doch zu dichten 
Hecken ziehen; wenn man ihn in der Jugend ein- 
* flechtet,, auch feidet er. den Schnitt. Arer Ne- 
" gundo wird ‚zum: Anbau empfohlen, ber deſto 
Tee ter ift, da er fi durch Schnittlinge, wenn. 
Diefe nur etwas nom alten Sole haben , * 
pflanzen laͤſt. 


7, Der Erbbeerbaum ( — — hat 
im Freyen ‚nicht .ausgetauret.. Das gewifle ., 
Zeichen des: Abfkerbens ber Birfen ift, wie .bey 
den alten Eichen, das Aufberften der Rinde am 
sch En des : Stammes, und wenn » 
. = 1) | oben 
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oben am Kopfe buͤſchig werden: Dann iſt es 
Zeit ſie zu faͤllen, weil ſie nur noch Rinde anſetzen 
und im Kerne faulen. Das gewoͤhnliche Bea . 
fahren, ein mit Eicheln beftelletes Feld mit Bir« 
fen Samen zu. überfäen, billige der V. nicht. 
Die Birke mit den: berabhängenden Zweigen 
feheint ihr Unterfcheibungszeichen nım von eines 
äußern Ürfache zu haben. Won dem Virgini⸗ 


ſchen Zürgelbaum (Celeis occidentalii) bat do) 


ber V. zu Lucklum bey Braunſchweig, auf ei⸗ 


. nem höhern und im Schutze ſtehenden Baume, 
rothgefaͤrbte Früchte gefunden. Von Haſelnuͤſ⸗ 


ſen kommen hier verſchiedene Abarten vor; doch 
die Lambertsnuß iſt als eine eigene Art angeſetzt. 
Die weiſſe Ceder (Cupreſus thyoider) ſolte an 
naſſen Oertern angezogen werben, ba fie nu⸗ 
Ken und einen Dre verfchönern fan. : Abges 
ſchnittene Zweige fommen in naſſem Erdreiche im 


Fruͤhjahte an J 


Die Farbe des Holzes an der gemeinen 
Buͤche ( Fagus ſylvatica) iſt zufällig, und 
hängt von dem freyen oder gebinderten Zuge der 
Luft an ben Dertern Ihres Aufenthalts ab; Dig 
Buchen ; welche den äufferften Rand. groffer Ge. 
hoͤlze einnehmen, haben weiſſeres Holz, und die 
im Schatten dichter Wälder. ein braunes.- 
Doc, die Befthaffenheir bes Bodens thut auch 
ziel; abhängige feuchte Derter geben die lege 
genante Garde, Ihr eigentlicher oben iſt eias 

u WE. lejch· 


— 
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lrichter fchartichter Grund, Sehr practiſch und 
unſtaͤmdlich iſt bier dev Unterricht, wie man 
alte Buchenwälder auf die befte Art behandeln, 
‚und neue anlegen ſoll; aber ein Auszug laͤſt ſich 
nicht wohl machen‘; Die Ausſaat wird wegen: 
der gefährlichen: Nachtfroͤſte am ſicherſteni im 
April und er ———— — | 


Sum DBepfiigen mie Stämmen müffere 
junge, hoͤchſtens vier bis fünfjährige genommen. 
. werden. Dazu wird die Art der Anpflanzung, 

deren ſich der erfahrene Forſtkenner H. von: 
Zanthier im Wernigerodiſchen bedient und fol⸗ 
gende iſt, empfohlen: Die Loͤcher werden im Herb⸗ 
ſte, hoͤchſtens ſechs Fuß le ‚im 
Durchſchnitte drey Fuß und von.einer Tiefe von _ 
a Fuß gemacht, die ausgegrabene Erde wird durch 
den Froſt locker gemacht, und durch die Näffe - 
gehörig durchdrungen, und im Frühjahre wird 
mit ihr Das Loch wieder gefülle. Auf das nit 
lockerer Erde. ausgefüllete $och Darf der Fuß des 
Pflanzers nicht fommen, damit fie nicht feſt ges 
treten werde. Diejenigen Pflanzen, melde 
morgends ausgehoben find, werden nachmit- 
tags verpflanzt, damit die Wurzeln nicht aus: 
trocknen. Der Stamm: felbft wird. mit feinen 
Wurzeln aufgerichtet auf .diefe Erbe geſetzet, 
darauf mit den Hänbersvon dem Pflanzer über 
die Wurzel lockere Erde geworfen, und war fo, 
daß fie unten’beeir, und oben in Geſtalt — 
— — | Re 
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Kegels zu fiegen Boat. Iſt dighge goſchehn fo, 
gieſt der Pflanzer auf jedem Stamm ‚ginen hale 
ben. ober. ganzen Eimer. * 


.Bey diefer Gelegenheit wird die Schaͤdlich⸗ 
feit des Auffchneitelns S. 259 überzeugend bes 
wieſen. Das Mittel, welches die Engländer 
zuerft gefunden haben, das Buchen⸗Holz wider 
die Faͤulniß und die Würmer zu bewahren, wirb 
auch hier empfohlen, und ift vielleicht noch nicht fo. 
befant, daß es nicht bier wiederhofee zu werben 
verdienen ſolte. Man fället die Bäume etwa 
vierzehn Tage vor Pfingften, zu welcher Zeit. 
der Saft am dünneften und, lüffigften ift, weil, 
ex ſich ſtark in die Aeſte, Blätter und. Früchte 
ergieflet, und der Stamm den geringften An-- 
theil davon hat, Kin alfo abgehauener Stamm 
wird auf der Stelle in. Planfen ober Bretter · 
geſchnitten, und biefe werden hierauf ins MWaf-. 
fer gelegt, worinn fie vier bis! ſechs Wochen. 
bleiben muͤſſen. Nach Verflieſſung derfelben: 
werden fie herausgenommen, durch angeſtecktes 
Stroh, Hobelſpaͤne una naſſe Reiſer ſo lange, 
geraͤuchert, big fie eine. dünne ſchwarze Rinde, 
befommen, und endlich völlig qusgetrocknet 
find, eher man fie brauchen will, : Zu dieſem 
Gebrauche hat: man auch. die. fogenante Dampf: 
mafchine ‚ in melcher man das Holz durch Feuer 
zum Schwitzen bpingee, wodurch eg. ben: Saft 
völlig verliehrt, fefter unb maferiger, .. 
| j 6 
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der Farbe dunkler wird. In Braunſchweig hat 
man die gute Veranſtaltung getroffen, eine ſol⸗ 
che Maſchine in dern Hauſe eines Tiſchlers an⸗ 
zulegen, in welcher ein jeder gegen ‚geringe Be⸗ 
zahlung, bie zu bearbeitenden Stämme dur’ 


duͤnſten laffen fan. ° 


Ä ©. 270 von ben zahmen Kaftanien; &. 
278 von den Eichen. Der norbamerifanifhe 
Epheu (Hedera quinquefel.). folte mehr, als 
bisher gefchehn, zu Lauben, bedeckten Gängen 
und zur Bekleidung alter Mauren angewendet 
nerven, Hypericum kalmianum, ein in Deutſch- 
Yand noch) feltenes Gewaͤchs, behält doch in ges 
linden Wintern feine Blätter, und laͤſt fich, durch 
die Theilung der Wurzeln und durch Einſenkung 
Der ünteren Zweige, vermehren. Die Wurzeln‘ 
der Hülfen (Ilex aquifol.) darf man beym Vers: 
ſetzen nicht befehäbigen ; und biefes muß im Au⸗ 
guft gefhehn. Wenn fie dennoch über dem 
Boden abfterben, fo. fchneidet man das erſtor⸗ 
bene ab, da denn der "Stamm oft wieder int. 
naͤchſten Jahre austreibet. Ben den Nachrich⸗ 
ten von den Wallnuͤſſen, wird das Abſchneiden 
der Keime der Nuͤſſe und Eicheln, als ein Mittel 
zur Vermeidung ber Herztourzel,beftätigt. Wenn 
Die jungen Bäume im dritten ober vierten Jahre 
verpflanzt werden, wozu wir in unfern Gegen⸗ 
den ben Fruͤhling wählen-müffen, fo darf man _ 
üßre Krone nicht werſtuhhen. R 


Po 
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Poft oder. Porft (Ledum palußre‘) ift dot 
u. Harbfe durch Be Basis Dans 
verpflanzt worden; .man ‚hat, dafelbft Stauden, 
die ſchon uͤber ſechs fahre ausgehalten: haben, 
Der Storarbayum. (Liguidamber fliraciflua) 
leidet an feinen Zweigen durch Froſt, do 
ftirbe ‘er nice ganz ab, bleibt aber des⸗⸗ 
fals niedrig. S. 438 liefet man die 
VBerficherung, daß doch bie Maulbeerbäume, if. 
etwas harten Wintern, an den Zweigen oft einerk 
beträchtlichen Verluſt leyden; daß fie in dem 
beiten Boden, wenn. er nicht fandig und warıg 
ift, Elein und Fröppelhaft bleiben; daß ihr Wuchs 
nicht ſtark ift, und daß fie ihrer Schwäche. we⸗ 
gen gar zu leicht durch Mooſſe überzogen werden. 
Will man Pflanzungen nicht verderben‘, fomüfe 
fen die Blätter durchaus nicht von ſchwachen und 
| ungen Bäumen genemmen werden. Die 
Myrica carolinenlis wird mie Miller für eine 
gigene Are erklärt, | a 


Folgendes aus Dem andern Bande, wor⸗ 
inn wohl gewis die vortreflichen Nachrichten 
von den Nadelhoͤlzern das. wichtigſte find. Der 
V. hat, wie uns duͤnkt, mit gutem Erfolge die 
Kenzeichen fuͤr die Arten von der Geſtalt der 
Zapfen und ihren Schuppen genommen. Zuerſt 

. 13 von ber gemeinen Kiefer (Pinus 
Sylvefris), die unter allen, Nadelbäumen am 
. gefhwindeften aufwächft, und deswegen „nie 

| — zwiſchen 


. 
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wwiſchen Tannen und Fichten ausgeſaͤet werden 
darf, weil dieſe durch die Kiefer unterdruͤckt 
würde Die Viehtrift darf idurchaus nicht im 
rinem angeſaͤeten Orte eher etlaubt werden‘, als 
bis die Baͤume dem Biehe völlig entwachſen 
fird. ‘ Auf einem guten Grunde fan man be 
ber Kiefer jährlich, auf mehr als einen Fuß Pi 
Zuwachs, in einer faſt beftändig gleichen Disk 
technen; fie fängt gegen das Ende bes. Aprits 
vder mit dem Anfange des Days an zu treiben 
und waͤchſt bis inden Auguſt. Mit achrzig akt ! 
ren ift fie aledann zu allen möglichen Arten Baye - 
Holz brauchbar, und die Berechnung laͤſſet fi 
föeiter darnach ausdehnen, da fie auf 150 un 
mehrere Jahre ſortwaͤchſet. Die gröfte Höhe 
laͤſt ſich einigermaflen aus dem ©. 24 gegebenen 
Beyſpiele abnehmen, da nämlic) in den Forften 
bey Stolpe Kiefern gemwefen, aus deren jed 
acht große Sageblöde zu 16 Fuß Sänge 'gefäl- 
len find. Sie müffen alfo, ohne den Gipfel: zu 
rechnen, 125 Fuß Höhe, und doc) dabey die 
gehörige Breite zu Brettern gehabt haben. 


Der Krumbolzbaumm, ‘oder Pinus montatia 

des Millers; den Sinne unter Pinus [ylveflris 

in Flora Suec, Pinus pamila incubacea nen⸗ 
het, wird, auf des V. Rath auf dem Falten, . 
ſumpfichten Brocken angebauet. Die Zürbele . 
nußkiefet, Pinur cembra, verdient mehr angebauet 
zu werden; eben wie auch die ———— 
oder 


% 
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ober P. Arobusn. S. 6i.weitkiuftig von de 
Lerchen, Deren Farben unbeſtaͤndig ſind. Wenn 


dieſe Bäume, wie oft geſchieht, ſchon im ſie⸗ 
benten oder achten Jahre blühen, fo thut mas 
‚wohl, wenn man ihnen. die weiblichen Blumen 


vorfihig abnimt. Verſchiedene Beobachtun⸗ 
gen über das Wachsſthum und. bie: Höhe dieſer 
Baum. Meu find die Werfuche über die 
Verkohlung derfelben, Das’ Lerchenholz ver« 
hält fich in der Schwere gegen’ Fichten, wie 8 
347. Die baraıs gewonnenen Kohlen betras 
gen im Mlanffe gegen Fichten und Kiefern „% 
mehr, und find in Gewichte wiederum gegem 
ihren, -. Kohlen wie 8 .zu 5, fund. gegen 


Kiefer = Köhlen wie 8 zu 6.  Diefe Kohlen 


geben aud) ein ftärferes Feuer, als. die beyden 


üdrigen Arten. Das Serchenholz enchäle mehe 
mäfferichte und. weniger harzigte Theile als Fich⸗ 


tenholz. Zu diefen Verfuchen waren Baͤume 
von gleichem Alter und Boden gewaͤhlet. 


S. 84 Geber von Libanon, wo auch alle 
die Bäume genant find, denen man wohl dew 
Damen Eeder zu geben pflegt. S.95 von 
der Tanne, Pinus picea des Unne, fo hieu 
aber abies heißt; bahingegen: P. abzer des 
Sinne bier picea oder - Fichte genant - wird. 
(Ich babe alfo in den Brundfägen der 
deutfchen Pandwirkbichaft bey Belkin 
mung der deutſchen Namen diefer Nadelbaͤn- 

5 } me ’ 
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me nicht geirret, wie einige —— Haben, 
Allerdings fan: man dafelbft den richtigen ins 
terſchied der deutſchen Namen erwarten, mg 
alle:drey: Arten gleich häufig und befant fi nd 5 
und darnach ‚haben wir beyde die Namen ger 
audit.) S. 117: etwas von dem nachthei⸗ 
| ligen Borkenlaͤfer, Lermecthes shypographus. 


; Die italieniſche Pappel, die man im Bas 
Benfchen angezogen bat, ift bier als eine Ab» 
art: von Populus nigra angefeßt. H du Roi 
meynt doch auch, daß dieſe Pappel in glei 
chem Boden von unferer gemeinen ſchwarzen 
Pappel ‚im ſchnellen Wachsthume uͤbertroffen 
werde, und daß die BEE: diefes ſchon 
feibft —— 


Der V. ſcheint S. 150 “ glauben, es in 
nur dem frifhen Eſpenholze eigen, die Ziegef 
blaͤulich zu farben; aber’ ich habe gefehn, Daß 
die Holländer am Wege von Rotterdam nad) 
Gouda grüne Reifer von Erlen zu diefem Gebraus 
che nahmen; auch werden die Ziegel dadurch nicht 
etwa mit einer Glaſur überzogen, ſondern der 

KRauch dringet, nach Verſchlieſſung des Ofens, 
in die innerſten Theile der Ziegel und faͤrbet 
auch ſolche. Eben fo wenig babe ich bemer⸗ 
ten koͤnnen, daß dieſe bi.ulichen Steine vor 
den gemeinen etwas in ber Härte voraus: 
— 

Unter 


* 


\ 
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:_ Änter den: Pflaumen komt auch S. sp. 
bie fteinlofe war: Die frischen Fruͤchte find von 


ſchlechtem Geſchmacke, dach. weten fir einge 
made. Die: —* Kad Her. nicht fo 


zahlreich. Die Mahalchkiufcheikt von ben Su 
 Dofiichker-nen Melthan ihden Schisfergebürs 


n.air der lab; am Mheln und an der Moſel 


angettoffen warden, und alſo für ein Beusscheg: . 


Sewaͤchs zu halten; wie denn auch Crauʒ feine 


Oeſterreichiſchen gefunden hat. Die Birnen folk 
man nicht, wie ſonſt gewoͤhnlich iſt, auf Quisgeng 


ſtaͤmmen pfeopfen,mennman ſie an Gelndern ien 


ben will; ſondern anf junge aus guten Birnfernenp - = 


gezogene Staͤmme. ©; 942. umſtaͤndlich pen 


Foripflanzung der Eichbaͤume durch den Sa⸗ 


min.n Das Abſchneiden der jungen: Eichen, 
mad Duhamel und von Brocke angaben, 


| (S. Bibl. 1 S. 541), wird Hier nichf gebillie 


— 


get, weil ein jeder abgeſchaittener und wieder aufs, 


geſchoſſener Stamm niemals die Höhe erreicht, 


haͤdigter Baum gelangeeee. 


eudaæcac.) wird megen des ſtarken, Wachs⸗ 


thums empfohlen, welches ſonderlich da eiwas, 
fenchtem Boden etſolgait. Das Holz giebt nach 
angeſtelletem Verſuche, eine ſchnellere und Br : 


‘ 


tigere Die, als Buͤrhen⸗Hotz. Auch Die no 
feltene Robinia bi/pida !ümt S. 325 vor, eine 
REF Schon. BL. VB 15. H Ark 
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Der Virginiſche ‚Schotendorn . ( Robin: 


L 


— ⸗ 
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Art, bie ; wegen des ſchoͤnen Saubes und ber 
en röthlichen: Blumenbaͤſchel, einen 


Diatz in Gärten und Pflanzungen verbiint: 


Vortreflich Wand: die beygrorachten Beobachenw 
geh zur Beſtimmung dee Roſen, deren hier 
a -erzäßle aacd. Auch E an ſicheret Kaitaiß 
Ber Waren gut gearbelret. Way der Buſch⸗ 


wielde (FSalix -Irlandra) iſt die Vermehrung 


vmurch Schaittlinge gelehrt worden, wozu der 
Frahling empfohlen wird. Die Salz arenaria 
Hätte: desmegeh geruͤhmt: Werden koͤnnen, wett 


- vor allen andern am ſandigten Ufern gut forte 


eume,‘ Vieh iſtauch ein Unſtaud, der den deut 
ſthen Tamaelskenſtrauch empfirhlt. 


= DR von Miller für verſchledent Aeten am— 
gegebenen Unden / kommen hler auch vor. Die 


. Törbamerifanifche ſchwarze Linde (Tilis america 


na Milty unterſcheidet ſich gar merklich durch bie 
Blaͤtter Die langen Tobackopfelffenroͤhren ber 
Pohlen und Türken folten vom Schlingenbaum 
(Viburnum lantana ) genommen werben. ‚De 
wilde virginifche Wein (Viti⸗ Labruſca) ſteht 
ztvat Inn’ Fechen, aber die Zweige ſterben im 
Binter meiſt Bis Bien die Wurzeln abe . 
Seb aher haben fie noch nicht in Harbke. Bon 

Vimen find viele Verſchiedenheiten angegeben 
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Obhandlungen und Erfahrungen der fraͤn⸗ 
kiſch phyſikalifch⸗ dkonomiſchen Bienen⸗ 

geſellſchaft auf das Jahr 1771. Ruͤrwm 
berg 1772, 1Alphab. 6 Bogen ing; 
n Anſehung des Vortrags und der Schreide 
u) Art if hier. alles eben jo, wie wie ed ind 
erſten Bande gefimden haben. S. Bibt. a 
©. 110.VonGSibis 176 lieſet mun einen Worte 
reichen Aufſatz eines Prediger, ‚der durch unte 
dieſem Titei einzein verkaufe wirdr Pbhiſttal. 
jfehe- Unterſuchung von den verſchledenen G F 
ſhlechtsarten det Bienen Überbaupe ,"und-inge 
„befondere von den praͤformirien Weiſſelehern, 
nd von dem doppeiten Aſt des Eyerſidcks dee 
Bienenmurter; alles ze weiteroͤr Pruͤfung 
zuwsgeieht von "Job. rfitedr. Steinmetß 
.D “ 


N 


„‚Diac. ji Diefbennorf.iin Bayreuthlichen, aba. 


dermaligen orreſpondenten ber preiekbükdigen 

Bieneneſellſchaft ie Franken.) my: 00h 

farchten, daß wid Unten dem teen Wirken, ' 
. und wicht lereigehe Megiuntenhlefes: Man⸗ 
us bemerken möchten, Daßerıtit liebrr den 
uhan wit ſeluen · tzenen Worien te ver Tür, 


IE wigekuse bu. : Als . % 
| cin —— weo de chr bon Dei 
„verſchiedenen Geſchiechtsarten det Bienen hans 
„deln, und zeigen, daß nicht nur eine Könk n 
— 98 „ginn 
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„sinn als eine fruchtbare Mutter, fondern 
„auch verfchied:ne Thränen alg wahre Diänns 


„ein anzuſehen, und daß aufler dieſen zweyen 


Geſchlechtern, nod) zwey andere Geſchlechts⸗ 
„Arten vorhanden ſeyn, mämlidy veftalliche 
„Sungfrauen.und viele Thränen Kämmerlinge, 
„die niän auch ewig reine Junggeſellen nennen 
„mag. Im zweyten Abfchnite werde Ich darthun, 
«baß die Eyer.der Koͤniginn von verfchiedener 


„Art und Gattungen feyen, und daß es präfot«. 
mirte Weiſſel praformirte Ihrärien sund präe 


„formirte Arbeitshienen » Ener gebe, oder fürs 


Zer, daß jedes: Ey urfpränglich zu dem Ger 
aſchlechte gebildet, welches ays ihnen enıftehen . 


‚soll... In der dritten Abtheilung werde ich von 
„dem doppelte Alt des Eyerſtocks bey der Bits 


nenmutter handeln , uud :darans verſchies 


„dene :Gäge:auf- dig ganze Bienenlehre abs 


„leiten ;.vorderfamfgmeibe hie ängiwen vorher . 


„gebenden Ahfchnitten: vorgetaagene Säge zu 
„erläutern ſuchen. Sm vierten. Abſchniit wers 


„be ih einige Einvendungen · widerlegen, uud 


war ſolche, dierach mir ſelbſten machen und 


„aus: der; bisherig⸗ gewoͤhnlichen Bieneulehrg 


„abnehmen konte, folglich werden das Schwam⸗ 


merdamiſche Syſtem und bes vorbelobten H⸗ 
»Paſtor Schirachs feine Ablegerlunſt vorgaͤglich 
win Barachtung lommen. 
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XV. Sehnkifche Bienengef. 1y71. nF 
SG. 13 ſteht unter den Urfachen, marum 
ber Schöpfer den Arbeitern ‚unter den Bienen 
Die Gabe ver Begattung entzogen, auch biefe, 
weil fie durch Diefe Sefchäfte in ihren Kräften 
"würden geſchwaͤcht feun; wobey ber Zufaß: 
hinccanon: omne animal poftcoitumtrifte. — 
Mehr als einmal fiiden wir den unvorfichtigen. 
Schluß: warum folte Gott Diefes oder jene ' 
gethan haben ? es wäre ja unnüß gemefen! — 
©: 35 warum die Bienenmutter fo vieler Mäns 
lein brauche ? ob fie fo gar fiat zur Geilheit 
geneigt fey ? ©. 36 liefet man, dag man 'in 
den Thränen Hooden, aber Feine maͤnliche 
Ruthe angetroffen habe, | F 
»S. 42: Die Thränenmaffacre iſt ein Ber 
„weis, daß die Bienen das Privarintereffe dem 
„gemeinen Wohl des Vaterlandes aufzuopfern 
„wiſſen. Weil nämlich die Bienen fehen, daß, 
„ihre ganzer Stadt untergehen würde, wenn fie 
„alle ungertrenne bey einahder bleiben wolten, fo 
„muß ein Theilausziehen und ſreywillig ins Exi⸗ 
„um wandern, oder vom andern Theil erwars 
„ten, daß fie als ein Dpfer des Staats erwuͤrgt 
„werden müffen. ‘ Unb vielleicht würde der ans - 
„dere Theil der Bienen, dieſe patriotifche Grau⸗ 
„ſamkeit, wenn ic) fo fagen darf, nicht beges 
„ben, wenn fie in einer andern Verbindung uns 
„ter einander flünden, und fie einander als 
„Väter, als Kinder, als Ehegatten aus 
| | 5 3 „treis 
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„treiben und wuͤrgen folten. So aber da die 
„KHalbichw:ftern ıhre KHalbbrüder austreiben, 
“ „und di ſe letztern oft freywillig in bas Erilfum 
„‚fortmandern, fo iſt bier der fchönfte Pasrige 
3,1.immus, da ein geoffer Theil der Bienen, aug 
Uiede zum Vaterlande, ſich dag allerſtraͤngſte 
FExilium gefallen laͤſt, ein anderer Theil zu 
„der ftrengften Grauſamkeit ſich grosmuͤthig 
Lentſchtleſſen kan. O weiche weiſe Cinrichtung 
Liſt das! die bio won dieſer Ordnung abhängt, 
„daß ein Theil in den. Eheſtand treten darf, 
„der groͤſte heil aber in tem unehelichen Sand 
| „verbleiben muß. - O mer muß nice hie Die 
„Weisheit Gottes anbethen!“ — Spih ein 
afcerfjches Gewaͤcch iſt dem Thoren ein Blende 
werk, und dem Klugen ein Aergernißf. Wie 
- glauben; ein Prediger, der fich keine richtige. 
Kentniß der Natur egroerben wollen, thue 
heſſer, daß er ben den Formeln der Kirche bes 
datre, als daß er ben Verſuch made, Sort 
aus feinen Werken zu loben. Er muß ibm miss 
garten, und dann biethet er der Spoͤtterey Dele⸗ 
genheit dar, fü wie. es die unnaturaliſtiſchen 
Berfaffer der meiſten fo genannren Phyſiko-⸗ 
heologien gethan haben, — Wem dieſe Er⸗ 
innerung zu jener Stelle zu hart ſcheint, der 
Iefe noch das, woben S. 34 ausgerufen wirds 


D weiche Werspeit iſt das! das iſt kein Spiel - 


der Natur! „Hier iſt mehtr denn Natur: > 


% 





XVIL Srhutiiche Rienmgef: zu: 00 
&, 177 Grundriß yon etlichen praktiſchen 
Regeln zu Verbeſſerung der gewoͤhnlichen Bie⸗ 
nenpflege; van eben diefem Verfaſſer. — 
dieſen Regein iſt die letzte: daß man keine 
und volkreiche, ſondern ſchwache Städte 
Winter über, unfer einen trorfnen Sanbbirg | 
vergraben ſoll. S. 200 von dem’ Siüfafien 
der Schwaͤrme, auch von einem Yrt diger. 
Dieſer Aufſatz enthaͤlt zwar nicht neue, aber 
Doc) gute Regeln; oder gar, nach des Vorreb⸗ 
wers Urcheile, enthaͤlt er alles, was Scharf 


ſinn, Bernunfe ind Klugheit bep dieſer Er⸗ 


eignig, der Natur und ———— — 
gemäß, geblethen tan. 


S. 235. Zufällige Steck — Ble⸗ 
wen Begebenheiten und deren nagürliche Schlich⸗ 
sung, als. ohngefaͤhre Beyträge zum Bienen⸗ 
echte, infonderbeit in Auſchung dee Koͤrbezucht. 
Dann folgen einige Abhandlungen, bie In den 
Verſamlungen der. nach Stand: und: Würden: 
| Ben Hochgeehrteſten, Hoc 
— Wertpgefchäfsen Besfankung obgelefets 

Sie ſcheinen yon H. Paftor Eyrich 

3 — und betreffen das Ablegen und die von 

m vorgefchlagenen Magazine. : ©. 314 ers 
Abit H. Macklot, Buchhändler in Carisruhe, 

wie es ihm mit einem Verſuche mit Magazin⸗ 

de ergangen — Am ehe S. 403 

Witterun e vom Jahre 3771. 
eo 4 XVII, 
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a TREORVEE 

3.6.3, Witdeburgs Heat. Sud 
fen We 


x Seiten in 8. — 2 


Give fotche ordentliche, vollſtaͤndige und praet 
r tifche Anleitung zum Rechnungs: Weſen, 
die fr Herren und Mechnungsführer. gleich 
Brauchbat ift, hat bisher mürttich noch gefehlt; , 
ungeachtet gewis auch basjenige, was H. Prof. 
Elaprom von dieſem Gegenſtande in ſeinen 
Brundjägek ipom Verferrigung und Ab⸗ 
pabme der Rechnungen, von Keferipten,: 
- Berichten; Memorialien u..f.w. gelehrt bat, 
alle. Achtung verbiener. Wir fünnen inzwifchen 
den Inhalt diefes kleinen Werks nur furj anzei⸗ 
gen, Im erſten Abſchnitte wird vom Rechnungst 
- Principal und Rechnungsfuͤhrer überhaupt, von 
ibren Eigenſchaften, Pflichten und noͤthigen 
Vorfichten gehandelt, von der Caution und 
IJnuſtruction der Rechnungsſuͤhrer. Im zweyten 
Abſchnitte von dem eigentlichen Geſchaͤfte des’ 
Rechnungs: Führersinsbefonbee: vom Manual;: 
| Rechnungs⸗Formular, Rubriken, Reften, now. 
den Urkunden „die dem Rechuungsführer — 


> 
.. 
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Antritte zugeſtellet AN von den verſchlede⸗ 
nen Amtsregiſtern, als Erndte: Dienft : Regi⸗ 
ſtern, von den verſchiedenen Hofrechnungen,; 

z €. Küchens: und. Keller : Rechnungen; Stadt⸗ 
— Kaͤmmerey⸗ Rechnungen, Dorf⸗Rechnun⸗ 
gen. Von den Belegen. Von den Titeln der 
Rechnungs⸗Buͤcher. Im dritten Abſchnitte von 
dem Monenten und deſſen Pflichten und Huͤlfs⸗ 
mitteln. Ihm werden beſcheidene Ausdruͤcke 
vorgeſchrieden. Von den allgemeinen und bes 
fondern Erinneruugen. Von Beantwortumg 
derfelben, Vierter Abſchnitt von der Juſtifi⸗ 
kation der Rechnung oder deren Abnahme; 
wann and wo fie geſchehn foll. Won ben ſo⸗ 
genannten Ealculatoren. Won ben Stuͤrzun⸗ 
gen warn Rechnungs Führer gewechfelt werden, 
da der Vorrath vorgemeſſen oder vorgezählee 
wird. Bon Auitirung der Rechnung; unter 
welchen Umftänden eine quitirte Rechnung wier 
‚ber vorgenommen oder gut — gezo⸗ 
gen werden kan. | 


Die Beylagen zu 1 dieſer Anlelung finde. 
Ein Eautions » Schein’, eine allgemeine In⸗ 
firuetion für einen Rechnungs-Beamter, Du - 
ftallung eines Amtmannes, Extraet eines Dienſt⸗ 
Regiſters, woͤchentliche Hof Küchen Rechnung, : 
eine Keller: Rechnung, Modell einer woͤchentli⸗ 
chen Silber⸗ Kammer » oder Licht s Rechnung, | 

eine wörpentlice ————— — 
e nes 


Rs 


\ ) 
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/ eines Kuͤchenzettela, Zormutar einer Steuer⸗ 

Rechnung, ein Fluhr / oder Fund⸗Buch, Car 
softeum: oder Erbin: Buch, Gteuer ⸗Cata⸗ 
 fteum. Erklärung. einiger beym Nechnungss: 

— Beer Wörter unb Redens⸗ 
' Arten. | Ä 


— 
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- Philofophrzal transactions, giving ſo⸗ 
nme account of the preſent underta· 
ings, ftudies and labours of the 
Ingenious, in ‚many conſiderable 
parts ofthe world. —— a _ 
rurding to the Londen’s Edition, - 
MWittenberg c.. 
| We maͤſſen um Verzeihung bitten, weil 
0 u wie dieſes wichtigen Werks, das 
fo wohl den Wiſſenſchaften zum Woreheill, als. 
den Unternehmern, und auch denen, die es 
durch ihre Unterzeichnung befoͤrdern, zur wah⸗ 
ven Ehre gereicht, noch nicht. gedacht haben. 
Sagt dfiefen wir, ben dieſer unferer Berfpätung, — 
nur kurz ſeyn; Denn es iſt bereite allgemein des 
kanke, baß die beruͤhmten Wittenberalfchen Pros: 
keſſoren, Herr Langguth, H. Böhmer, De 
Ticiue und H. deiher es übernommen. ur | 
— — J 


⸗ 
All 
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die englifchen Teamsartionen dadurch tmohlfeilee 
u liefern, daß fie. einen Nachdruck derſelben 
Ih der Grundſprache veranſtalten. Disfer hat 


mit dem 47ſten Bande, ber. den Jahren 7758 


und 1752 gehöret, und der erſte iſt, ſeit dem 


nicht mehr einzelne Numern, ſondern ganze . 
Dände auskommen, angefangen, und Biefeg 
Band ift fehon im Jahre 1768 erſchienen. 
Angeachtet aller Schwierigkeiten, find jege ſchot 
neun Theile geliefert worden, deren letzterer 
Im vorigen Jahrk ahgedructer den sıflen Band 
heſchließet. Mämlich die Bände 48.49. 59.55 
beftehen aus zween Thelten. Der Abdruck dat . 
fchönes Papier und Lettern, auch iff er genau 
durchgeſehn worden. Die Kupfer find mit der 
geöften Sorgfalt nachgeſtochen, und an ners 
fchledenen-perfelben find, fo mie im Zerte felbft, 
Febler der Urſchrift perbeffert worden, been - 
Seitenzahlen, zur groſſen Grleichterung beym 
Nachſchlagen, am Rande beygeſetzt find. 
Jedem Thelle iſt eine lateiniſche kernhafte Ans 
zeige feines Inhalts. vorgeſetzt worben, worinu 
die Artifel Unter verfehledene Abtheflungen ges 
brocht find, fa wie es ſchon Lowthorp mit 
vielem Bepfalle in ſeinen Auszügen gemacht 
bat, Hier liefern die Herren Herausgeber oft 
vortrefliche Zufäge, auch wohl Verbeſſerungen 
aus ihren eigenen. Beobachtungen ober. aus 


Werken, die den Verfaſſern der Auffäge nicht. 


belaut gewefen find, Der Preiß iſt nach deu 
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Groͤſſe und Menge der Kupfer verſchieden; der 
zivente Theil des sıflen Bandes koſtet in’ den 
Buchlaͤden 3 Thaler, und alſo um ein vieles 
weniger als in England; doc haben die Unter⸗ 
jeichnenden, deren Vermehrung wir, zur Ehre 
unſerer Landesleuthe, wuͤnſchen, noch gröffere 
Vortheile. es | 


417 
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I A. ScoPOLI Principia Mineralo- 


giae ſyſtematicae et practicae ſuc- 
cincte exhibenda ſtructuram tellu- 


ris, fyftemata mineralogica, lapi- 


dum claſſes genera, ſpecies, cum 


praecipuis varietatibus, eorumque 


characterihus, fynonymis, analyſi 
et vſu, neg..non regulis nonnullis 


generalibus ad docimaſiam et pyro- 


techniam metallurgicam pertinen- 
tibus. Pragae 1772, 228 Seiten 


MB — 24 Or 1 © 


ie Eintheilung iſt in der Hauptfache die 


SI: feibide, welche'die don ung angezeigte *) 


Pinleitung'suc’ Rentniß der Soßilien hats . 


aber das ganze Werk hat weit mehr Ordnung = 
; — . | es 


1— ) Biblioth. I. S. i44. 


07, RE Sopell- Mineralogla, .:r; jap 
. @ensuigfet-erpften. Wiele Sachen, “die eb 


gentlich in die Einleitung nicht gehörten, atg 


Der Gehalt der Eifenfieine vom Harze u. ſ. w. 


find hier weggelaſſen, und Dagegen andere nutz⸗ 


" bare Dinge, vornehmlich viele praetifche Belehs 


S 


eingeſchlichenen 


worden. Die Kennzeichen der Mineralien find 
überall von ihren Beſtandtheilen hergenommen, 


wobey der V. ſowohl feine. eigenen fonft ſchon 


weittäuftig, beſchrlebenen Beobachtungen und 
Verſuche, ‚als auch anderer Schriften genußeg 
bat, und diefe find forgfältig angeführte werben. 
Nur natürliche Sefchlechter Hat der V. geſucht, 


aber iſt es recht, daß er in der Vorrede fagt, 
noch feiner habe diefe mit gebuͤhrendem Fieißg 


‚zungen zu metallurgifchen Arbeiten, beygebradnt . 


geſucht? Solte man diefen Ruhm nicht menige 


ſtens dem fel. Cronſtedt zugeftchn muͤſſen? 
Arten und, Abarten find hoͤchſt fparfamı angey 
zeigt worben, welshes für Anfänger freylich gut 
genug fenn mag. : Selten find auch nur die 
Dester genanfs wo man die aufgeführten Mie 
neralien finde. Die Synenymie, die man 
in der Einleitung gänzlich vermiſſete, ift hier 


doch ziemlich zahlreich ; aber nur die Bücher und. 


Seitenzahlen find. bergefegt, nicht die von 


den Schriftſtellern gebrauchten -Danıen, Die . 


hoch zuverlaͤßig auch ihren guten Mutzen haben. 


Hier find nım og he rn megen der vielen 
ruckfehler noch ſchwieriger 


geworden, Dieſe haͤtten billig am Ende ange 


* —* 
uw 


gig 
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zeigt ſeyn ſollen. < Hin und’ wieder ſcheint gar 
eine angeführte Anmerkung ausgeldfien zu ſeyn. 
J. DB. Selte 55 Anmerkung c, imgleichen S. 
‚33 Anmerbung d; auch S. iß Anmerkung ». ©, 
No ift nicht ter 170, ſondern 171 9. des Cron⸗ 
fledts gemeynt. Unrichtig IR auch die ©. Yı 
Gitgeführte Stelle des Hamburgiſchen Magas 
‚kB, und wir wiſſen nicht welche gemeint fe: 
S. 7. Luͤrher ſtat Luidisig: Die Verfteine | 
tungen find ganz Übergangen, und auch H. 
Stoͤpoli glaubt, daß fe gar nicht in die Mine: 
talogie gehören, — ee 


Ign det kurzen Einlelenng find bie Miet 
augegeben, wodutch die Vorſehung die urfprüngs 
liche erſte Erde veraͤndert hat; nämlich der Let 
zeigang der Thiete und Pflatigen, twößued) 
Gjartenerde, Verſteinerungen tind bie meiſten 
Erd s Harze enıfländen ſind; die Saͤure der 
Chemiker, die der Luft‘ und dem Waſſet auf 
das genaueſte eingemiſcht iſt; die ſeuerſpelenden 
Berge, die ehemals haͤufiger geweſen ſindz 
die Uebetſchwemmungen, die: Abnahme des 
Meere, Erdbeben, Queilen und die Verwitterung 
Ber Mineralien. Dann werden bie vornehm⸗ 
ften bisher bekannten mineralogiſchen Syſteme 
erzaͤhlet. Des DArgemwille Einthellung 
wird hlet mit Recht, fuͤr eine elende Miſchung 
der Kentmanniſthen und Helwingiſchen Einthei⸗ 


u 
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De Eiſenbluthe ſtehe S. 65 unter den 
Zropffteinen. ©. 08 wird weder Mayers, nech 
Blacks Meynung vom Kalke gur gebeiffen 
Dem. Sttapl-GHps und auch dem Flußſpathze; 
welcher letzterer bier nirgend beſonders aufge 
füher iſt, wird auch von dem H. V. ein am, 
deres Sauer, als das vitrioliſche zugeſchrieben. 
Der Thon heißt 8.34 im Sauren gen unaufläßs 
lich, welches nach des H. Poͤrners Verſuchen eind 
groſſe Ausnahme leydet. ©. Beaume ©. 4% 
Serpentin, Nieren⸗Stein und Speck; Stier 
- find, nebſt der terrae miraeuloſae Saxoniae, 
S.3 zu verſteinten Thonarten gerechnet: 
Unter den Gtinmer: Arten ſteht auch das Waſ⸗ 
ferbien. S. 44 boͤtte doch immer der Gebrauch 
ben. man ie Schleiziſchen vom Aſbeſte machz, 
Gngetührt werden mögen... ¶ Man miſcht ihn 
bafelbft mir groſſem Borsketie unter Mortel. 


Die Edelſteine (deinen etwas sachläffig. ae _ 
erduet zu fen." ‚Der Verduͤnſtung des Dias - 
mants iſt nicht gedacht worden. — Ein 
Centner des. reinen eryſtalliſteten Schemnitzer 
Quarzes hatuim Salpeter » Sauer 24. Pfund 
verlohren, und Welnſtein⸗Salz hat ein dunkn 
les Precipitat gegeben. Der milchfarbichte 
Quarz dus-Eremniß flieſſet ion Fener zu einer: , 
brüchigen Maffe, oßne feine Farbe zu ändern, - 
— iſt Jaſpis und Achat, und zulegterm . 
Papa Wal, Amp, Bpalmı Dnse 


— 
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9 rechnet. Die Kieſelartigen Steine ſcheinen 
(S. 57) aus der erhaͤtteten Gallerte der Meer⸗ 
Wuͤrmer entſtanden zu ſeyn. Weil der Zeolith 
im Feuer leicht flieſſet und aufſchaͤumet, fo 
haͤlt H. S. es S 61 für wahrſcheinlich, daß 
dieß von einer alcaliſchen mit einer Säure geb 
ſaͤtigten Erde herruͤhre; wie denn auch. Diefed 
Siein die fpatartige Geftalt hat. "Der Lazur⸗ 
Stein wird von jenem getrenner, und; mie auch) 
wir glauben, mir Recht. Sein faͤrbendes Weſen, 
wird niche beſtimmet. Mergel wird bier jede 
gemiſchte Erde genant, die braufet; aber der 
beſte Hächfifhe Porzelan.s Thon brauſet 
ride. Des H. Andrei Buch muß der BI 
nicht fennen, fonft würde er es gewiß -tieber ale 
Mills Seldwirrbichaft angeführt Häben, wor⸗ 
an kaum eine Dpur mineralogiſcher Kentniß 
zu bemerken if. "Bye Säulen, Baſali ſteht 
auch hier neben den Granaten. Wohin ſoll 
der Feldſpar gehoͤren? wir finden ihn bier nir⸗ 
gend. Die Feldſteine (Saxa) find ganz aus 
der Mineralogie verwieſen, womit wir dody 
nmcht zufrieden: find. Ihre Kenntniß iſt für ſo 
viele Handwerker hoͤchſt wichtig; und auch dere 
Naturaliſten ſelbſteiſt es nicht ganz gleichguͤltig 
zu wiſſen, welche Sternarien bie Natur felbſte 
zu verbanden pflegt. Ä 


2 = Daß Gier die Salze und" brennlichert Mr 
neralien nebſt den Mergllen umer dem geinelns; 


⸗ 


/ 
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aftlichen: Namen der Minern flehn;, 
= ſchon aus der Einleitung. Wir —* 


glauben, daß es viel zur Deutlichkeit im Untere · 


Fichte diene, wenn man, vor den jufommengefege 
ten Salzen, bie Eigenfchaften und Kenzeichen 
"Ger reinen Säuren erzähletez fo mie Cronſtedt 
es gemacht hat. Giebt man doch die’ Eigen 
ſchaften auch derjenigen reinen Metalle san, die 
nie gediegen gefimden werden. Die Alıım- 
Erde Hält der -W; nach den ſchoͤn fonft ange: 
zeigten Beobachtungen fir Diejenige ; welche 
der. Gtund-Erde der. Metalle aminächften-fömt, 
Halotrichum S. ge iſt das. von: Linne fälfche 
lich genante Virriolum album Idrienfe, md 
dahin wird. auch wohl der fo genante gebiegene 
Feder· Alaun gehören. . Nach des; H. Scoppff 
ginauen und ſonſt ſchon angezeigten Unterſu⸗ 
hung; beſteht es aus dem Vitrigl ſauer . aut 
der Alaun⸗ Erde und einem — Yow 
er und Kalle, 
a 
"Den: Satgere, hätten wir in — — ſeren. 
— —— Syſtem kaum wernnither. :: Er 


; Kae demſelben ein brenbares Weſen ai. _- 


Aber ſind die S.n84. angeführten Verſuche des 

TEN vbniandern beſtaͤtigt werben? 
Der —— altem, ben H. Gmelin ge⸗ 
funben Haben wi, ©. Bibl IE ©. 591 moͤchte 
jdohl, denke id), richte anders ſeyn, aͤls vin fein. 
Pbieffigee Neif einer ſeht reichen Salpekermutter). 
Phyſ. Oekon. Bibl. IV. 18 3 Sum | 


— 


— 
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Zum Wanderſalze iſt S. 95. das Kreiden⸗Salz 
des Baldaſſari gerechnet. Im Borax wird die 
metalliſche Erde nicht fuͤr ſo gar unwahrſcheinlich 
gehalten, weil Schwabe im Tinkal eine Eiſen⸗ 
Erde gefunden hat. Aus dem Decoet von Eſchen 
hat der V. einmal wahre reine alcaliſche Cryſtalle, 
die an der Luft zerfloſſen, erhalten, wobey ung 


basjenige einfaͤlt, was Cartheuſer im erſten 


Bande. der Academ. mogunt. angezeigt hat. 


©. 100. vom Ungariſchen Natro. Ein natuͤrli 


ches, fa wohl, feuerfeſtes als fluͤchtiges Alkali 


wird ©. 101, geleugnet. S. 102 wider die Ach⸗ 


tung, bie einige für die Geſtalt der Salz. Cry 
fialle haben. , ; — a: ———— J ger 
2" "WBertflein und Copal find beybe aufgenem- 
men. Under den Namen Bergpech ftehn Stein: 
vhl, Meleki, Mumie, Asphalt, Torf, Stein 


Fohlen," Gagat, Saufteiri und Seberflein ober 


Yix montanahepatiea, Gypfum bituminoſum. 


| Den Metallen ift ein fehrreicher, aber nicht 
werhaͤltnißmaͤſſiger Vorbericht porgeſezt worden. 


Donen allen wirdein ejgenchuͤmliches cauſtiſches 


Salz zugeſchrieben. Wider, Wallerius wird 
S. 16 behauptet, daß die Grundtheile der Me⸗ 
talfe eine ganz eigenthuͤmliche Erde, die nicht 
glasartig feyn foll, ein ſalziges und ein brenba⸗ 
zes Weſen ſeyn. Jedes Metall iſt von dem an⸗ 
dern nur in Verhaͤltniß dieſer Theile, und viel⸗ 
leicht auch säprer- Reinigkeit verſchieden. S 


saure - 8200 


/ 


—. 
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- 420, von bin. Er gebürgen und. ihrer innern 
 Befchaffenpeit, ‚Daß die Gänge — leexe 
‚Spalten geweſen, die hernach mit Erz auf dem 
trocknen oder naflen Wege ausgefüllee worden, 
ih ‚wegen ihrer innern Beſchaffenheit, Sage 

en rang Mas —5 — ven De 


140. u gi en, ber Me Metalle ; i, — 
das neue auch —* ‚ehemals von ung, angezeigt 
‚ werben iſt. a Sn Bo — 
— den Metallen — bie 
den indudtikia ) erzähle. Ziemli ſtaͤnd⸗ 
iM am Gewinnung des Queckſi —* Un⸗ 
a fer den Spies glasarten iſt das Stibium capil- 
ars, merkwürdig. : Allerley neue Süße, die bie 
nur kurz bengebradht, find,hat der B.umfländlicher 
. theils.i in Anno qyıinto, theils im. € iften Theile 
; feiner, Diflgptätion, ber, ‚hier aber i imihe als An- 
„pus. quintus;nper. fextus angefühtf ‚mitb, erwie⸗ 
fen De „in der beurfchen, Einleitung ©. 130 
phlenen Gebrauch des Arfeniks zur Eiſen⸗ 
Pro N pH ein N — — beſtaͤtigt der 


V auch bier; alas er nun gerade zu, 


ent⸗ 


— man — AR, Be Eiſen NE 


# 


‘ 


— 


- "Aus einem Zentner 


zo Phyſttaliſch· Beth: Bibl. IV B. 1. 


Zentner Wismuth aus Scheidewäſſer mit Waſ⸗ 


fer niedergeſchlagen, hat 47 Gran vollkommenes 


"Metall, ohne allen reducirenden Yufaß; gegeben. 
vv : . — — .. | 


Bin ſteht unter den’ dehnbaren Mettitlen 
"zuerfl. Auf den Ungariſchen Kürten erhaͤlt man 

| Kupfer i20 bi8 ı50 Pfund 
Mefling: Das Röften des’ Gallmeyes zu dieſer 


Cementation billige der V. nicht. : Das gedle- ' 


© gene Eiſen von dem Freyber giſchen Vergwerks⸗ 


inſtitut. wird auch hier perworfen. S. 184 . 


wird auch zur Eiſenprobe empfohlen‘; zu eineln 


BZentner des mit Lein Oehl geroͤſteten Eifenfteinis,; 


'% Zenkner cälrinirten Börar, "einen Eentuer 
Safpeter und 7 Pfund ungelöfchten Raff“su 
„‚gehmen, Bee ar x 
0 E93 -befihriebeine Picherz Habe 
ich von der Juliana bey Goswitz im ER i⸗ 
then. Es iſt glaͤnzend und wie feinfteeifigt 
Kupfergruͤn durchzogen; S.irg5 nuͤtzliche Neo 
va m — Probe; und zum Garmachen. 
5.287 Wider Wallerius/ ber gelengrtef,‘ daR 
pas Bley dom Schwefel verfalft werde, und b 


desfals Feine reducirende Deatetie' Hörhig ſeh. 


In Windiſchleuten in Ungarn hat man einen 
gelblichen Thon gefunden, der fettig arhzufuͤhlen 

iſt, und Silber — Das "filberhaleige Fe⸗ 
dererz ſchelnt der B 


Kupfer« 


D 


Cd 


: ne der Ds nicht gefeßn zu haben; Cton· 
ſtedt nennet es Kay 5177, KRoböldinfd 


nm 


x er 2.0 CH Seopalg: Miner alogie. ar! 133 
Kupfernidel Gaben ge im Anpanas PIo& gefum 


ben. Am Ende find noch einige lateinijshe me⸗ 
talluegiſche Kunſtwoͤrter durch deutſche erklaͤret 

orden. — So werden wir denn das wichtigſte 
eigene dieſes lehrreichen Buches ziemlich voll, 
ſtaͤndig angezeigt haben. — 
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Saggi di Agricoltura, Manitattute e. 
‚. Commercio . coll’applicazione. di. 
„.efli al vantaggio .del Dominig pon- 
.. tificio, .dedicati ‚alla Santita’.di na-'\ 
« ftro Signore Clemente: XIV, del’ 
». ‘ordine de’ Minoti Conventuali. da: 
" Monfignor. Cravpio TopDeschz. 
 . Referendario delfuna e T'altra Se-. 
. gnatura, Ponenre del huon Go- 

. verno, € Refidente‘ di. Ferrara.» 
. In Roma 1770. 98 Seiten.in 2. 
ir gedenfen diefer Schrift nicht deswegen 
Wweil unſere Landesleuthe viel daraus ler⸗ 

nen koͤnten, ſondern weil ſie zeiget, daß man 
auch jezt in Retemant zwar im Kirchenſtaate⸗ 
F 6 3 an 


\ 


\ 
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an die Berbeflerug det Landwirthſchaͤft, der 
Manufäcturen und des Handels denfe. Der 
vornehme Verfaſſer beweiſet mit den Beyſpirlen 
aͤlterer und neuerer Zeiten, wie ſehr das Wohl 
aller Staaten von dieſen Gewerben abhaͤnge, 
und wie gar nichts ein Volk ohne ſelbige ver⸗ 
möge. Er ftellet das Verfahren der Englän« 
ber und Franzoſen als Mufter auf, denen man’ 
endlich einmal auch im Kirchenſtaate nacharbei- 
ten folte. 


S.8 ift die lateinifche Innſchrift einge 
ruͤckt, die der Fürft von Lichtenſtein dafelbft in. 
der Gezend von Poforiß errichten: laffen, wo 
Joſeph ır zur Aufmunteräng des Landmannes, 
und zum ‘Demweife, wie fehr er die nußbarften 
Gewerbe den ſchimmernden Befchäftigungen vor⸗ 
zuziehen wiſſe, miteigener Hand pfluͤgte. Nach 
©. 83 find im Jahre 1758 aus. Ancona 
80000 Rubbia Getreide. ausgefchift, und die 
Ausfuhr des Lein⸗Samens nad) Holland und 


England beträgt 8 bis 10000- Rubhia. Nach 


©. 37. beträgt ber ganze Kirchenftaaf 114738 
Rubbia fand: Don diefen gehn 844 aufdie 
Stadt Kon, 4839. auf Weinberge und Gärten, 
fo daß 109055 für Sandgiither übrig bleiben, 
Von Bichen And 5250 Wiefen' 23604 Wals 
dimgen und Weide-$and ( palcoli fodiy, daß 
alfo 80260 Rubbia für Gerreide - Hecker übrig 
bleiben, "(Einen doppelten Irrthum in den Bad 
Bes in en- 


ER 


zug 
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F len mehnen wir verbeſſert zu haben). Se91 
liefet man, daß Die Seidenmuͤhle, eben diejeni⸗ 
. ge;deren.Dibl. HI.©. 549 gedacht it, ſchon 


im [Jahre 1272 zu Bologna von Dorgbefiane 


Lucheſe erfunden worden; Um bie Manufactu- 
ren zu erfeichtern:. haben Die Einwohner, nach 
einem paͤbſtlichen Befehle, nom. ı. May bis 
zum.ıs Junius das Vorfaufsrecht im Wollhan⸗ 


Del vor den Ausländern. 


Effi de criftallographie ou defcription 
des figures. geomietriques, propres 


ãa diffrens corps du regne mindral, 
connus vulgairement fods le nom 
de criſtaux, avec figures &d&velop- 


pemens. Par M. de Rome Delisie, 


. de !’Academie ele&toräle des fcien- 
‚3. ces utiles de Mayence. A Paris 
. 2772. 427 Seiten in g8 nebit zehn Ku⸗ 
Du ) 1117) | — 


Ei mübfeme, genaue und faft: vollzählige 
Beſchreibung und Abbildung aller unter 
ben Mineralien vorkommenden Ernftalle Ein 
gewiß verdienſtliches Werk, was eine Luͤcke in 
. S4 der 


\ 
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ok Kentniß bieſet Körper ausfollen Hilfe, ” 
“mag nun die Geſtalt dieſer regelmäßigen Körpek 
für fo wichtig anfehen, daß man, mit dem. Unne, 
von ihnen fichere ‚Kennzeichen herleiten swilß 
gber-man mag ihre Unterlachung blos für eine 
fpielende Neugierde erfären wollen Ohne biee 
etwas zu entfcheiden, glauben wir doch allemaf, 
aus der Betrachtung der Cryſtalle, und mus den 
- Beobachtungen bes Verfaſſers, ſo viel. zu wiſſen, 
daß die Bildung derfelben, ungeachtet aller Ver⸗ 
fhiedenheiten, "Abweichungen und A 

bie fi) Die Natur überall vorbehätt, dennoch 
nach gewiffen Geſetzen geſchieht, und daß jebes- 
Geſetz der Natur, es betreffe, weichen Körper 
es wolle, allemal die Achtung ud den Sleik 
der Naturaliften verdiene. Zudem hat der V. 
viele Aninerkungen eingeſtreuet, die wichtig ſind, 
und ſein Verdienſt vergroͤſſern; ſo wie es auch 
zu feinem fohe gereichet daß er mit den —* 
- ten der Ausländer mehr befant ift, als feine 
Aandsleuthe zu ſeyn pflegen.. 


Im Vorberichte wird zuerſt etzaͤhle, wie 
man allmaͤlig auf Die Unterſuchung ber Cryſtalle 
geleitet worden. Linne erhält .idas verdiente 
Lob, und Robinets Meynung von den Sa- 
men, Keimen ind Eiern in Mineral: Red) 
wird verwecſen. Dagegen ſucht dee W. ven 
Grund der Cryſtalliſation in den kleinſten Thei⸗ 
len und Koͤrperchen, die ſich aber unſern Augen 

ent⸗ 
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ventgiehen.. Von dem was das Salz zur Cry⸗ 


ſtalliſation beytraͤgt, von ber Aehnlichkeit und . 
dem. Unterfchiede der falzigen ‚ ſteinigten und 


‚metallischen, Cryſtalle. Die ſteinigten haben, 


aud) nad) dem Ürtheile bes Berfaflerg, ihre Ent 


ftehung einem falzigen Antheil zu banken, und 
er haͤlt den Tadlern des kinne, die ſich bloß an 


Morten und Benmnungen halten, ohne die ih⸗ 


nen beygelegte Bedeutung in Betracht zu ziehen, 
Die Stellen qus Amoenit;.acad..I p.-477 und 


'«Syft, nat. Id. p36 Bor, wo Linnne jedem die 


E 36 wider: Diejenigen, Die; weil keine Chrmifer 


Freyheit giebt, ſtat der Benennung ber Salze, 
Sieber: Cryſtalle zu fegen. Er erinnert dabey S. 


‚Salz. in jenen:Steinen entdecken fönnen, dieſen 


Antheil leugnen, daß auch aus dem kuͤnſtlichen 


Hate kein Salz wieder zu bekommen ſey; wie⸗ 
wohl er freylich ſelbſt anmerkt, daß hier das 
Heuer das ſalzige Aufloͤſungsmittel ganz. wegge 


nommen hahe, welches ben Bildung der — | 


— nicht geſchehen tunen. Ber 
. Im Werte febft find vie falzigen Ceyſtalle 


— durchgegangen, fo daß zuerſt ihre Beſtaud⸗ 


> 


‚‚theile nebſt der-Sprionymia.angegeben, alsdann 


säber alle Abaͤuderungen in ihrer Geſtalt befchrie« 
-ben;adid meiftens auch fauber abgebildet worden. 
So gar! find uferbie Winkel, digdie Seiten ger 
meiniglich: zu haben pflegen, gemeſſen worden; 
wiewohl bes. ſelbſt Bier Feine mathematiſche 
En J5 Ge⸗ 


\ 
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Senaingkeit verſpricht. In unſerer Anzeige 
muſſen wir die Budungen, die ohne Zeichnuns 
gen nicht deutlich genug ſeyn koͤnnen, uͤbergehn. 
Auch diejenigen Salze, bie‘ nur ee bereitet, 


findet man bier. — 


Den Anfang macht der vitrioliſirte Wein⸗ 
ſtein, der, ſchon nad) dem Ausdrucke des Kou- 
le, ein wahrer Protheus iſt; doch ſcheint die 
vollfommenfte Bildung diejenige zu feyn, bie 
der Bergeryſtalt hat, nämlich ein fechsecfigtes 
‚Prisma, welches auf beyden Seiten «eine ſechs⸗ 
eckigte Pyramide hat. Aber oft fehlet auch hier 
das Prisma, da alsdann die Pyramiden oben 
abgeſtumpft ſind; oft find alle Ecken abge⸗ 
ſtumpft; auch it wohl nur eine Pyramide da, | 
die mit ihter Unterflaͤche anſitzt. Solcher Ver 
aͤnderungen ſind hier zehen genannt. Die gleich⸗ 
ſchenklichten Dreyecke der Pyramiden haben hier, 
wie beym Bergeryſtall, im vollkommenſten Zu⸗ 
ſtande, an der Grundlinie Winkel von 70 Gra- 
- den. Witzig iſt wenigſtens die S. 6ı gegebene 

Vorftelluig, wie Salze, . durch eine geringe 
Veraͤnderung ihrer Selten, von ‚ihrer wahren 
Form abweichen koͤnnen, fo daß: dieß durch die 
miechaniſche Cryſtalliſation allein erfläretimerben 
tan. Für die vollfommenften Cryſtalle des gruͤ⸗ 
nen Vitriols ift Hier der (dyiefe Wuͤrfel: ugege⸗ 
ben. Die künfttihen Vitriole von Zinn, Bley, 
a u. w. * er nicht genau — 
.09 


% 


I: 
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7 & 69 iſt von einen nalitichen vollkom 
menen Salpefir aus Indien gereber! ber iNite 
oder Salpetre de houſſage genant wird... Das . 
Küchpenfalzfheine unter "allen am’beftändigfien 

in ſeinen Crhſtallen zu feyn, von denen felbftnidt 
eiiimal die Pyramiden der Sal pfannen gar viel 
abweichen, deren Bildung Kouelke “in den 
Schriften der. Parifer Akademie 1745. fo fchön 
erläutert Hat: Bey ben Salmiafernftallen, bie 
hier faſt übergangen ſind, erinnern wir an idas, 
was Bibl. III. ©. 315. geſagt worden. “Das 
Sal michocosmiicum aus dem phosphorif chen 
Sauer und dem flüchtigen Alkali, foll tetraedı iſch 
ſeyn. Vom Borax find ©, 97. fieben Ve rän- 
derungen angegeben. Unter den Eryftallen, deg 
Arſeniks fehlen diejenigen, welche ung H. Ze 
hentgegenſchreiber Volkmar in Goßlar ar ıf den 
NRoͤſthaufen gezeigt Be Die groffen duschfich- 
tigen Zucker. Cryſtalle gleichen dem Nato. 


©. 196 von ben ffeinartigen Cryſtallen. 
Zuerſt die blätterichten Kalkſpate, Da’rin der dop⸗ 
pelfpath, der “allemal in ſchiefe Nuͤrfel ode 
Parallelepipeda bricht; dann LudusHelmontih, 
fo hier ein vieleckter Kalkſpat heiſt, aber nicht ab⸗ 
gebildet if. Die von Hill erzählten Spathe 
find auch, aber nur kurz genanf,, und feine wun⸗ 
derliche Gennuigkeit in Kleinigfeiten wird geta⸗ 
beit. — Hernach bie gypſichten Spathe. ©, 
248 Die Slusfpache, nämlich Murta chry ſolnm- 
on | | Te pis, 


\ 
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pir,-lucida, rhombea, tr ee Natrum 
— — ———— a 
'& 161 die slinmeraräigen Eonftalle, bie. 
noch am wenigften befant find. ., Ein weiſſer 
Glimmer macht niedrige ſecheeckigte Prismen, 
dergleichen bee B. auch hey dem Wafferbley 
beobachtet zu haben vermeynt. Unter dieſen 
ehn ‚auch die verfchiedenen von Kobien*) bes 
Trieben Kreuz: Steine, pierres. de croix; _ 
deren eine Art in Frankreich Macle genant wird 
Man findet ſie in Bretagne eben fo git— als ui 
Kompoftell in Spanien. , - — 


⸗ 


| S. 167 die quarzartigen Cehſtalle, — 
lich ———— mit allen feinen Veraͤnderun⸗ 
gen und Farben (Nitrum eryfallum und Nir 
drum fimer.). . Der V. nimt feine orientaliſche 
Amethyſte an, ‚Tondern was unter dieſem Namen 
vorfömt, i id entweder der farbichte Cryſtal, ober 
ber violette Rubin.-oder Saphir. ‚Wenn er . 
+ fterer groß iſt, fo iſt der Fuß oft. nicht gefärbt, 
und dann nennen die Franzoſen BR Prime 
MAmethyfie, .. 5 


©.. 194 von den — Edelfteinen. 
Dieſe beſtehen aus feinen dicht auf einander lie⸗ 
genden — woher der ve a. eigene 
thuͤ Ms 


x 


*) — la ————— — 
— Faris 3751. 12. 
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rhuͤmliche Glanz ruͤhret; dahingegen die quarz« 
artigeir Steine auf dem Bruche mehr gleichfoͤr 
mig, und durch die Congekaͤtion entſtanden zu 
ſeyn feheiniert! "Die Fluſſe, Seleniten, Sparhe, 
Wlimmer ſiad ywar ud) bfärtericht,- aber bia⸗ 
ſchiger „forferen "Vom! Diamakten: kommen 
“mie zwo Abarten vor, die octaedrifche des or. 
"entalifchen, und die baſaltfoͤrmige des brafilid- 
. "nifchen, ober ber’ Hdamas 'teffularas des Wald | 
riis. "Die Fugelföhmigen ſollek nitrabgerundet 
»feyn; (abet woranift dieß geſchehn ? an andere 
Diamanten? voo'tt denn ein Strohm, der auf 


Ip ’ın 


‚seinem Platzo eine ſolche Menge Diamanten hat, 
"daß dieſe Abrundung geſchehn ·koͤnnen ) Sonſt 
imt der V. wie Tavernier, Diamanten von 

— 2 Farben' an. Allemäl ſind fie; wenn fie 
Feet gefuͤiiden werden, mit einer ſpathartigcn 
Decke umgeben? die'manaber-foßleich wegnimt, 
um ihre Klarheit zu ſchaͤßen, daher man im 
"Handel keine gan; und gar vohe Diamanken an- 
“feift, Die Diaitiants de nature der Juwelirer 
find folche , bey “denen die Sage und Richtung 
"der feinften Bluͤkterchen nicht einförmig ift, und . 
“Biefe nehinen nie eine vollformmend: Politur -aft. 
WEtwis wenrgeg von den Diamanitgruben, und 
nichts! HEUEB’- vor’ ben geößten: Diamanten. 
EAber woliſt jetzt der Toſcaniſche Y: Vom Ru⸗ 
in ſindechendieſelben Geſtalten angegeben 
Aborden/doch fnid auch biejerligen- angeführt, de 
— Vetheichniſſen des Davila / vorkommen. ri 

I) ER =. Fuͤr 
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; Für Die, natürliche Geſtalt des Saphirs 
hält der 275, das ſchiefe Parallelepipedum des 
Eiſen· Bi criols, und er: vermuthet, Die octae⸗ 
driſchen der Schriftſteller waͤren nur blaue Di⸗ 
amante. Der orientaliſche Topas ſoll ein Octae⸗ 
dron ſeyn, deſſen beyde Pyramiden abgeftumpfe 
‚find... Der Brafilianifche foll,ein vierecktes 
‚Prifma mit Pyramiden fenn, and durch Feuer 
Bar werden, ba er alsdaun fuͤr Rubin verfauft 
Der. meifle Topas und, der. Chryſolich 
Bean lien follen. von ihm nur in der Farhe 
‚werfchieben. ſeyn. Der fächfiiche ——— ſoll 
Aauch ‚nur in der Farbe ie Kchhſchen Zoheſe 
werfchieden. fenn.... u — 
ae. 
25. Der achte Hoaeinth, den nne gar 
sbat, be de eht nach dem V. auß einem viereckigten 
rifma .mit jrogen kurzen Pyramiden. jenes 
‘hat Sechsede zu. Selten, daher jede Pyramlde 
ler rautenfoͤrmige Floͤben beſihet. Dieſer 
45tein iſt, durch Die Härte) und. durch die Des 


| ändigfeit der Farbe in Feuer., yon Öranaten, 


Chryſolithen, Topaſen und Bergeryſtall verfchie- 


den. Er wird in Pohlen, Böhmen und. Schle⸗ 


ſien gefunden, oft rothgeib, oft auch weis mie 
Gelb gemiſcht. Die kleinſten ſind die jargons 
‚1 Ayacinthe oder Jargons d Auvergne, die man 
An: Vivarais findet, wovon ich.aud) einige in md. 


: ger: Samlung babe... Der orientalifche — 


va: J— fol dem ſaͤchſiſchen Topas re 5 
= 


Y 
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amerika nifche. iſt fäulenförmig,,. auch aumeilen 
wie der Aſchenzieher geſtreift, und darin, heißt 
ex Peridot. —... Da Bervll iſt, Toͤpas oder 
Bergeryſtall; ächke Amethyſte, das iſt ſol⸗ 
che, gr — lehtern verſchieden ſind, kennet 
der V. ni 3 

S. = er Baſaltiſchen Cryſtalle, die alle 
priſmatiſch finb mit. Pyramiden deren, Flaͤchen 
rautenförmig find, Dieſe Veſtal⸗ beinerkt der 
V. noch zum Theil im kugelfoͤrmigen Granate. 
Er beſchweret ſich daruͤber, daß niemand deut⸗ 
lich angegeben hat, ob ber deütſche Baſalt oben 
eine Pyramide habe. Einige Seulen- follen 
gegliedert, einige ungegliedert ſeyn. Es iſt 
falſch, daß der. ſtolpiſche Feuer ſchlage; wir be: 
ſitzen ein Stüd, was feine ſechs ungleiche Sei⸗ 
ten, bat, und 25 Pfund wiegt, aber nicht Feuer. 
‚giebt, — Darauf vom Ecyörl deſſen vielfei- 
tiges Prifma eine Drepfeitige . Pyramide har. 
Er 266 vom Afchenzieher, ber offenbar. die fel- 
digen Seulen des Schoͤrls hat, und in Abſicht 
auf feine Geſtalt und electrifche Kraft, der nach- 
fie Verwandte vom Braſilianiſchen Smarag 
‚(peridot du Bréſil) if. ©. 272 von den Gra⸗ 
‚naten, wo Vermeille von dem fo genanten Gra- 
nato firiaco, der feinen Namen von Surian,, 
der Hauptſtadt in Péegou und nicht von Si, 
rien hat, unterfchieden wird; ; erfterer zieht aüfs 
"Gelbe, und leßterer aufs Violette. Etwas 
‚yom Zeolich nach dem Eronftebt. 


\ 
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©. 385 von den fießareigen oͤder ſchwefe⸗ 


meiſtens eine wuͤrflichte oder bar allelepipedaliſche 
Form ſehn laſſen. Unter dieſen ſteht das na... 
türlihe Operment,; Der Kieß hat alle fünf 


. ‚ordentliche Körper der Geometrie; denn has 


\ 


} 


** 
* 


Sage hät daruͤber im Jabre 1770 der Ufa- 


„Scofaebrum, was bisher nicht bemerfe worden, 


fauer ‚ nach bes H. Sage *) Entdeckung ver⸗ 
erzt ſeyn ſoll. Auch ff bir aunſtein nach 
eben dieſes Chemiſtens Urtheil, ‚unter die Zink. 
minern gefeße worden. Die Zinngraupen gel. 


chen ben Kobolternftallen,: wie ſchoͤn Sinne ver. 


muthet hat. Auch die weiſſen Zinngraupen ſind 
©. 340 genant. Die wuͤrfllichten und octae⸗ 
driſchen 8 Ä cry⸗ 
ſtalle, der weiſſe Bleyſpath die rothe Bleymi. 
ber des Lehmanns. Das Ferrim tejföllare 


und eryfkillinum des Sinhe, Das oeraedriſche 


demie einen Auffag gegeben. - 


EN 
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Kupfererz (Cuprum eryſtallinum $in.), (welches 
neulich Monnet in Expofigions des ıniines, in 
Swelifel ziehen wollen) witd Hier ©. 363 aufs 
geführt. Von dem hoͤchſtſeltenen Harnerze bat 


der V. aus Johann Georgenftadt in Sachſen | 
yoürflichte, halbdurchſichtige Cryſtalle. Bey 


H. Boutin, der eind nortreflihe Sammlung 


befigen muß, bat er wuͤrflicht eryſtalliſirtes Noch 


gülden gefehn. Sonderbar koͤmt es mir’ vor, .. 
daß er zu den filberhaltigen Kornäßren'dor ein . - .. 
Urbildum Pflanzenreiche: fucheri mag. S. 376. 
Zn Ex —— .. on ‚ \ 


E Das Ende: diefes Werks, welches eirte | 


genaue Keberfegung und weitere Bearbeitung 
verdient, macht eine. genaue und brauchbare Ta- 
belle, aus ber man mit einem Blicke fehen Fan, 


was für Eryftalle, und ber welchen Körpern fie . 


in der Miherafogie vorkommen. Sie hat fol 
gende neben. einander ftehende Abtheilungen: 
1 Geſtalt und Verhälmiß des Prifma; 2 Ges 


fait und Vethaͤltniß der Porrantiden; -3_ Anzahl 


und’ ‚Geflals‘ der Seitenflächen: des Prifma ; 
4 Anzahl und Geſtalt der Seitenftaͤchen - der 


Poramiden; 5 Anzahl: aller Seitenflächer; - 


:6 Namen der Salze, 7 der Steine, 9 der IRI- 
nern, den jene Ernftalle zukommen; 9 Verweiſung 


{ 


auf bie gelieferren Abbildungen und 10 auf das 


;öinmeifje-Spftem. : £ 
Pbyſ. Bekon. Bibl, IV. B. 1. Si. 
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XXIII. 


Nutbares galantes und curienſes Frau- 
enzimmer⸗Lexicon, worinnen alles, was 


ein Frauenzimmer in der Haußwirth⸗ 
ſchaft, Kochkunſt, Zuckerbeckerey, Sep 
lerey, wie gquch in allen andern weib⸗ 
lichen Arbeiten und fonft im gemeinen 
. £eben, imgleichen zur Erleichterung ih⸗ 
rer Lecture zu wiſſen nöthig hat, nach 


—— Orpmung kuͤrzlich beſchrie⸗e 


pen und erklaͤret wird; nebit einem Ans 
hange von Kücjenzeitein und Kiffen 
zju Tafelaufſaͤtzen. Zwey Theile. Drits 
te durchgehends umgearbeitete Auflage, 
. „Leipzig. 177% 5 Alphab. ai 
in Grodostan. = 





- Die Artikel, welche den Putz betreffen, aus dem 
‚Dieionnaire domeflique purtasif. Paris 1764, 
3 Bände in g vornehmlich genommen worden. 
Die Erflärung der Kunſtwoͤrter, welche den 

| rauenzimmern vorkommen koͤnnen, ſind zahl⸗ 
ſch, a viele ef beſchaſſen N ind Ari wohl 
mer: 


_ 
F 
J — 


* 
\ 4 — 


$.n Biefen, neuen Ausgabe ß nd bie häufigen 

a) : Artikel von der Kochkunſt aus dem Didi» 
“ennaire de.cujline, und zwar aug.der Ausgabe - 
. yon. 1767 (die letzte aber ift von 1770), und . 


2 
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ſchwerlich jemal eine Beſitzerinn biefes Woͤrtex⸗ 
Buchs Luſt und Urſache haben wird; fſiermachgu⸗ 


ſchlagen. Die Artikel von den geiftlichen und welt. 


lichen Orden bes Frauenzimmers, ihren Ya 
ven, Winden,” Ehxenſtellen und Bedienungen, 
Ihren Mechten imd Privilegien, Berad- und Erb⸗ 
flücken, von. Hochzeit "und. Tranerfolennitäten, 
find theils aus ben alten Ausgaben u 

- dert in diefe neue übertragen; cheils auch berich⸗ 
tiget und vermehtet worden... "Die Namen 
und Thaten: dev mythdlogiſchen Oottinnen und 
Heldinnen aus: dem Alterthume ſiad haupeſaͤch⸗ 
lich ber. Lecture dis Frauengimmers ja fiehe, 
beybehalten: worden, die’gelehrten ee 
und Künftlerinneri hingegen Hat:man, fo wie 
die Heldinnen neuerer Zeiten, gtoͤßtentheils der 
Seſchichte beruͤhmter Branenzimmer Mherlaſſen. 


Aus ber Vorrede: MWie Fit’ ber Me | 
— daß die Welt ollenfalle gern gelehrte 
„Frauenzimmer, ber. nie gute Wirthimen, ie 
„bäuisliche und verſtaͤndige Feduen entbehtor 

koͤnne; und Vaß eine wi ae Wirchn 
‚für jeden Man une ‚eine vbrttefche 
„grau, ein gelehetes Feauimmgimirindingende, 
„ohne Einficht in Wirthſchaſts gaſchaͤfte und Ur 
„ne Fleiß darinnen, eine unnuͤtze, ja wohl gar 
„eine ſchaͤdliche Frau ſeyn koͤnne. Man made 
„nur den gehörigen Unterſchied zrwifchen einem _ 
— und ar" gelehrten Frauenzim⸗ 
= „mer. | 





) 
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Gyr: skills muͤſſen dieſes · Defonbers wegen 


** witzigen Kaͤpfe uncer Hiefem Geſchlechtt 


serindern;,. die auf Den Titel gelehrter Damen 
Anſpruch machen, und bie uns wohl gar mit 


ser: Sophifterey zu beſchaaͤmen Deufen;: daß wir 


*ihrem Geſchlechta ben: Verſtand wicht. goͤnnen 


——— ‚Aber nein, meine Damen, Gebehr 


ſambeit und Perſtand find ſehr trenbare Eigen 
haften; und wir — verſtaͤndige — 
wiergibie nichts weniger als gelehrt, und 
ingegen gelehrne Precievles; die nicht um ein 
—38* wißiger, Als manche Ungelahrte, und 
„bey aller. ihren: Getehefamker nidys weniger) 
ale recht klug find: Und ohne WPerſtand, ahnt 
&lugheit, meine Damen, Fännen ſie nicht ein⸗ 
„nal ſeyn, was fie unſerm Wunſche nach ſeyn 
„sollen, Mage: Wiethianen vgrſtaͤndige Mütttt) 
„und angenehme Geſellſchafterimeen. Viel⸗ 
webr zeigt Die: Erfahrung, daß manche von 
s;shnen, bey — sg son 
„alten. oh menen, Sprachen, ja bay metapfh: 
—* „ mathematiſchen und en Kent 
walten ar ſehrin 


gc Wortbinnen, um 
ͤberhaupt Weiber find, biedm den wichtigfkän 
—— Hhees Sehens ohne allen Bir: 
Mand zu Werte geba eg 
Se ni. het Nerrind ? x — 
ann 2 Van weis MWZ ach}: lee 
en or! ee ! .ı' Jon 


i ‘u N 5 
Bi wii, Manny 2 IN 
L} A ee L 2 7. 5 xxiv 
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in Nürnberg berausgiebt, wovon wir Den 
Urfang beteitdiim erſtenn Bande der Bibllothek 
©::328 ‚angezeigt haben, " haben: nie. jegt aus 


der: Bibliothek bes H. Hofrath Ridyrere niet 


Zafeln 25 bis 33 mic Abbilbungen der Wogel⸗ 


neſter and Eyer vor uns, und acht Bogen Teyt 
mit der Ueberſchrift: Emleiung in die Ren⸗· 
wi der Neſter und Eyer. Zu den hier 
angegebenen Materinften‘, woraus vie Meſter 


gebauet werden, fugen wir noch bie weichen Ge⸗ 
wuͤrme (molhuseh) dinzui, mus denen eine Schwal · 
be (Hirundo eſculenta), deren Neſter man ver⸗ 
ſriſet, und vielleicht nach einige auberr Vogel 


an den Meerufern bauen. Alle Neſtiar werden 
bier eingetheilet in regelmaͤſſige und unordent- 





lchreJene ſind ctweber oben bedockt· und zu⸗ 


gebäust; oder fig ſind offen und ehne Dach. DIE | 


bedeckten find :beusteförmige :3.: Bi Schwarze 
meife,: "Beutelmeife ; ober kugelfoͤrnige, z. B. 
Zauskonig, Waſſeramſel; oder mit Baumrei⸗ 
ſern umzogen z. B. Elſter. Die offenen: find 
eutweber Halbkugeln oder korbfoͤrmige, z. B. 
Amſel, Droſſel, Neuntoͤbter, Fink, Stiegelitz 


ober. fische und fchüffelfärmige, z. B. Erdſchula⸗ 


‚Be, Lerche; Wachtel, - Die ünorbentlichen finke 
eiady dem Orte, wo fie gebauet worden, verthei⸗ 
ee: In hahlen Baͤumen und Löcher, dauen 


— K3 WE 


9 e Er * 
nie — Werke, 108 9 wirae 


ı 
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Spechte, Eulen, Wiedehepf, Mandelkräpe; - 


auf der Erbe bauen Trappe, Waldfchnepfe, 
Pr re 


— — ER Te 
Die Bauart ber Neſter ift niche bey den 


Woͤgeln von einerley Ghefchlecht-einertey, melchen 


—— 


bekanten Satz der H. V. durch einige.’ artige 
Beyſpiele beſtaͤtigt hat. Die Eulen brüten. faſt 
alle in Felſen und Baumloͤchern, aber die Ohr⸗ 
eule leget ihre Eyer auf dicke Fichten, und in 
alte Rabenneſter. Die Steindroſſel (Turdue 
æxatilic) niſtet unter groſſen Steinen und Stein 
haufen, da hingegen die übrigen Amfeln und 
Droſſeln, ſo viel man weiß, korbfoͤrmige Neſter 
an Baͤume henken. Auch im Geſchlechte der 
Schwalben und Meiſen weichen die Neſter weit 
von einauber abd. eng 
Der“ ſeit Ariſtoteles Beiten beybehaltene 
Glaube, daß aus den ſtumpfen Eyern Maͤnlein, 
und aus den ſpitzigen Weibchen 'fommen, wird 
bier Huch’ Beobachtungen verworfen, und bes 
bauptet , man könne das Gefchlecht niemals 
aus der Beſchaffenheit des Eyes errathen. Viel⸗ 
mehr iſt es wahrſcheinlich, daß die rundere und 
fpißigere Figur der Eyer eines Mefteg ein mecha⸗ 
nifcher Zufall ſey, der von dem Drucke des Lege⸗ 
darms auf das Ey, wenn feine Schale noch 
weich iſt, herruͤhret; und biefer Druck kan durch 
die Kraͤmpfe bes Legedarms bald vermehrt, bald 
J . u: . v er⸗ 


N 
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vermindert werben; nachdem derfelbe von dem 


mit Unrath angefülleten'oder ausgeleerten Ger 


daͤrmen, oder von andern Urſachen gereißetwird, 


Auch: von der Groͤſſe des Eyes fan man nicht 


- - auf die Groͤſſe des Vogels allemal ſchlieſſen. 


Das En des Kuckucks iſt nicht viel gröffer, 


als des Sperlings, ungeachte jener mehr 
als viermal gröffer als dieſer iſt. Hingegen ge⸗ 


ben die Eyer der Schnarre ober des Wachtel. 


£önigs dert Taubenenern und den Eyern bes 
Rebhuhns wenig oder nichts an Groͤſſe nach, 
obgleich der Vogel nur halb. fo groß if, als das 


Die Eyer find nad) ihrer Groͤſſe in vier Claſ⸗ 


fen gebracht; 1. vom Strauffe bis auf die Huͤh⸗ 


nee. 2 vom Huͤhnerey bis zur: Gnöffe 


des Taubeneyes, 3.00m Taubeney bis zur 


Geoͤſſe einer Haſelnuß, welche Slaffe fich mie 


dem Ce bes Kuckucks enbige, 4 von ber Bröffe‘\ 


der Hafefnuß bis zur Gröffe ber Zuckererbſen, 


worunter die Colibri bielegten find, Nach Die. 


fer Eintheifung hat ber H. V. alle ihm befant 
geworbene Eyer ber Farbe nad) in eine Tabelle 
gebracht; z. B. weiſſe Eyer der eriten Gräfie 


gehören der Gans, Uhu, Waldeule und Haus 


huhne; der zweyten Groͤſſe der Taube, der Man⸗ 
bdelkraͤhe; der dritten Groͤfſe dem Kaͤützlein, dem 
Rotchſpecht, der Waſſeramſel; ber vierten Groͤſſe 


der Mauerſchwalbe, Drehhals u. ſ. w· Dieſe 
— 8X4 Ta⸗ 


2: Pöyfalifd; Oeton. BIBL IV B. 1. 


Tabelleiſt ganz bequem für die Beſitzer groſſet 
Samlungen; nicht weniger auch die nächftick 
gende. Tafel, worinn, nady. dem Alphabet ber 
Deurfchen Namen, bie Sarben ber ar. eines. ” 
ben ee ‚angegeigt find, 


. Die Athahi der Eyer, die ein EEE 2 | 
— legt, iſt nicht jederzeit einerley; doch iſt 


hier angegeben, was fich mit einiger Gewißheit 


angeben.täßt. . Das. erfte Ey wirb gelegt, ſo 


bald das. Reſt ganz fertig iſt, und allemal folgt 
nach 24. Stunden ein neues Ep bis zur beftiin- 
ten Zahl; nur die zahmen Vögel warten zu: 
weilen 48 Stunden. 


In bieſem Werke follen u 120 — 


Eyer mitgetheilt werben., : unter derien’ag: vom 


der erfien,-17 von der zweyten, 23 von der drit⸗ 
ven und 52 Arten von ber vierten: Godffe vor. 
kommen ‘folln. Mad) dieſer Einleitung folgen 


die einzelnen‘. fergfältigen Befchreibimgen der 


‚abgebildeten. Nefter und Eyer, wobey die Gröffe 


nach Rheinlaͤndiſchem Maafle angegeben‘; aud) 


Die Abbildung des Vogels aus dem’ andern Wer⸗ 


ke dieſes Verlags angeführt wirb.: Die ſyſte⸗ 


matiſchen Namen fehlen auch nicht. Wenn wir 
nicht irren, ſo ft der V. diefer Befchreibungen, 


md ‚her Beſitzer der abgebilheten Stüde 9. 


Leibmedicus Guͤnther, deſſen Kentniß ber Or- 


J —— im erſten Bainde der u 


2 A 
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. ©, 64t:getühlriee worden; und. da % 


und Mahletey richtig und ſchoͤn find, fo tn 


man wohl mit Recht fügen, Haß diefes Wert 
unter recht guten Haͤnden iſt, ind daß es recht 
viel zur Aufklaͤrung dieſes Theits * — 
kunde beytragen werde. J 


Von den. Abbildungen ber Will ink. Pr 
84 Tafeln und 5 Bogen Tert äusgegeben wor⸗ 
den, In der Beſchreibung Des Canarienvogels 
iſt deſſen Wartung aus dein I: EM: 
gelehtt wordem J 
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— meild, Pfarters u Kein Ruß 
E und. Shop: Sole; kurzer Ent. 

gef der alten und neuctn Bienerizucht 

in Preuſſen, nebſt einer Anweifung 
ldie die Bienenzucht in Hreuſſen verheß⸗ 
„jet: werden koͤnte Koͤnigsberg. 6 
Vogen ims. 4. Gr. 4 Pf. 


Gum mageres Bienenbächlein, ohne gehrihl⸗ 


doch ſteht unter der nicht neumodigen Zus 
— Vehe — Suerf sehen . 


ae 


— 
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Prediger zu dieſem Theile der Landwirthſchaft 
—— Sie ſollen ſich dabey der unansbleib⸗ 
ichen Gnade und. eines gnaͤdigen Wohlgefallens 
hoͤchſten Sandesherrfchaft getroͤſten, wenn 
ſtdieſelben wahrnehmen würden, daß fie 
ſich bey der geiftlichen Wohlfahrt der Zuhörer, 
auch ihre zeitliche Gtückfeligkeit aufs befte ange- 
legen feyn Lieffen. — Von der dlteften Preuf- 
fifchen Bienenzucht merkt der N. Pfarrer an 
daß man gar nichts wille, doch koͤmt in alten 
, Schriften ums Jobr 195 8.ein. Sand» und. Bie- 
nengericht vor. An der Graͤnze nach Polen find. - 
auch noch Heberbleibfel von dem allerabgeſchmack⸗ 
teften Aberglauben in Anfehung der Schwärme. 


I 

Die Bienenförbe hebt man dort im Winter 
auf diefe Are auf. Sie Haben oben Alle einen 
King von Eifen oder Weiden eingeflochten, 100» 
bey man, fie Pequem au Gegen den 
Winter ‚has man von —J * tene Te Nee 
oder Boden .in Sereirättaft A / die Sie Röche 
paſſen. Diefe werden — ind mit ſtark 
gebrehetem Garn oder nur mie Buſt ungenehet, 


darauf wird ein Strick durch! den ͤbern: Ring 


gezogen, woran man ben Korb am bequemen 


Orte uncer dem: Boden aufberfäni nr 
5 fie u vor Mäufen ſicher. F 
= — 1) 


Auch die cageſtöcke * bie Klopbeuten 
‚ber ia ebrauche /in jenen fellan Dei; . 


—X qu. 


\ 
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nach des V. Bemerkung, die Schwaͤrme nicht 
gut — Das Zejdeln, oder wie es dort 
dieß der. Honigbruch, geſchieht im-Herbfte,.ahet 
der. V. bat es hey ben ſeinigen auf das Fruͤhjahr 
perlegt, und ſteht ſich ſeit 10 Jahren gut da⸗ 
ben... In des V. Nachbarſchaft werben Die Bie⸗ 
nengarten auch noch wohl von Bären Brimgp 
ſucht. Zuletzt eymahnt der V. feine Landesleu⸗ 
the in gine Geſellſchaft zuſammen zu treten, wel⸗ 
che brauchbare Nachrichten von der Bienengucht 
ſamſen und bekant machen. ſolte. 
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Fuͤrſtlich Hohenlohe Neuenſteiniſcher Se. 
nömifcher Schreib: Kalender auf Das _ 
Jahr 1773. Dehringen in ,_ 


| 3* laͤngſt gewuͤnſchten Verbeſſerung der Ka⸗ 
lender kan dieſer, deſſen Verfaſſer H. Pfar⸗ 
rer Mayer ſeyn ſoll, etwas beytragen, daher 
wir ihn gern anzeigen. Die gemeinen aſtrolo⸗ 
giſchen Zeichen, und ſogar die Wetterprophe⸗ 
zeihungen ſind zwar beybehalten worden, aber 
ihr Ungrund iſt im Anhange dem Landmanne 
vorgehalten worden. Daſelbſt iſt auch eine | 
l — 


186 Phyſttauſch · Oekon. Bibl. VB: 1. 
tweifung gegeben, aus Erdtuffeln Brandtewein 
zu u - Dreyffig bis 35 Pfund haben 2 
Maaß gegeber. Um den unangenehmen Ge 
ſchmack zu dämpfen, fege man Anis oder Küms 
mel, Calmus u f. w. hinzu; ober. nöch-beffer, 
man miſche Haber bey. Hernach ein Furger Uns 
terricht vom Kleebau. Wider das Auflaufen 
des Viehes iſt die Oefnung mit einem Meſſer 
als das beſte Mittel deutlich gelehrt worden; 
auch ift-eines beinernen Roͤhrchens gedacht, wo⸗ 

F man die Wunde-ein Paar Stunden offen 
t. | 


Phyſtatiſch/ dtonomiſche 


BVihliothek. 


worinn | 
don den neueften Büchern, welche die 
Naturgefhichte, Naturlehre 


und die — 


Sand und Stabtwirthſchaft 
betreffen, 


| juberläfige und vollftändige Nachrichten 
ertheilet werden. 





Vierten Bandes 2* St 





Gttingen 
Im Verlag der Wittwe Wandenfued. 
1773. 
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154 Phyſttoliſth ⸗· Beten, Bibk IV Dur. 
Prediger zu diefem Theile der ndwinthſchaſ 
ermahnet. Sie ſollen ſich dabey der unansbleib⸗ 
lichen Gnade und eines gnaͤdigen Wohlgefallens 
ihrer hoͤchſten Sandesherrfchaft getröften, weg 
Hochſtdieſelben wahrnehmen würden, da 
ſich bey der geiſtlichen Wohlfahrt der Zuh 
auch) ihre zeitliche Gluͤckſeligkeit aufs befte Inge 
begen ſeyn Lieffen. — . Won:der dlteften Preuf- 
fifchen Bienenzucht merke der 9. Pfarrer an, 
daf.:man gar nichts wiſſe, doch koͤmt in alten 
, Schriften. ums Fohr 205 8 im. Sand» und, Bi 
nengericht dor. An der Graͤnze nach Polen find - 
auch noch Ueberbleibfel von dem allerabgeſchmack⸗ 
teſten Abgrglauben i in Anſehung di der Schwaͤrme. 


Die Bienenförhe hebt man bort'im Winter 
‘auf diefe Art auf. +Sie- Haben oben Alle einen 
ee von Eifen oder Weiden — wo⸗ 

an, fie Pequem au gen den 
—E # mn. von. wir Ken % fee 
oder, Baden! in —E Ir if Die Pi rbe 
paſſen. Dieſe werden dorgelegt und mit ftark 
gebrehetem Garn oder nur mic! Baſt ungenehet, 


darauf wird ein Strick durch den dbern : Ring 


gezogen, woran man ben Korbam seiner 
Orte unger dem Bohen aufberfepi ı "Bo 
@ fie u vor Mäufen > 

— 


u die ——— and die Hlogbeweng 


“u ‚ c® 


F — Ion Bihrauighe r-in jenen ſolen Dei; Dr | 


r — 


XV, Rurelle Diners. "n 


u. dag, V. Bemerkung, bie Schwoaͤrme wicht. 
gut gerathen, Das Zeibeln, oder wie es. dort 
hieß der Honigbruch, —5 — im Herbſte aher 


Der. V. bat es bey den feinigen auf, bag Frühjahr P | 


verlege, und ſteht ſich ſeit 16 Jahren gut da⸗ 
ben... In des V. Nachbarſchaft werden die Bie⸗ 
nengarten auch noch ⸗ wohl von Bären beimap 
ſucht. Zuletzt ermahnt der V. feine Landesleu— 
che in eine Geſellſchaft zuſammen zu treten, wel⸗ 
che brauchbare Nachrichten von der ee 
ſamſen und belant machen flte” .. :.. 


2 | 
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Fuͤrſtlich Hohenlohe Neuenſteiniſcher Sl. 
nomifcher Schreib: Kalender auf das . 
Jahr 1773- Oehringen in 4. 


ai (ängft — — der Ka⸗ 
lender kan dieſer, deſſen Verfaſſer H. Pfar⸗ 
rer Mayer ſeyn ſoll etwas beytragen ‚ daher. 
wir ihn gern ‚anzeigen. Die gemeirien aſtrolo⸗ 
gifchen Zeichen, und fogar die MWerterpropfe 
zeihungen find zwar bepbehalten worden, aber 
ihr Ungrund iſt im Anhange dem Sanbmanne . 
vorgehalten worben, An iſt auch eine An⸗ 


wei⸗ 
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weiſung gegeben, aus Erdtuffeln Brandtewein 


gu machen. Dreyſſig bis 35 Pfund haben 2 
Maaß gegeben. Um den unangenehmen Ge 
ſchmack zu dämpfen, ſetze man Anis oder Küms 
mel, Calmus us f. w. hinzu; ober noch-beffer, 
man miſche Saber bey. Hernach ein Furjer line 
terriche vom Kleebau. Wider das Auflaufen 
des Viehes ift die Oefnung mit einem Mefler 
als das befte Mittel deutlich gelehrt worden; 
auch iſt eines beinernen Roͤhrchens gedacht, wo⸗ 
F mar die Wunde ein Paar Stunden offen 
t. 


u» 4“ 


Pfyftalf Seonemifiie. 


Bihliothek 


worinn | 
von ” neucften Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 


und die - 


Sand und Stabtwirthſchaft 
betreffen, 


— juverlaßige und vollſtaͤndige Nachrichten 
| | En werden. 
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h ur J. — Er N oo 
Travels-throush ‚Holland, Flanders, 
Germany., Denmark ‚Sweden, 
: Lapland, Ruffia, "the Ukraine 
and Poland, in the Years 1768, 
1769 und 1770. In which is parti- 
cularly minuted the prefent ftare 
of thole soyntries reſpecting their 
Ä agricultüne.. population, ' manufa- 
. &tures „cammerce,. the arts. and 
ufeful. undertakings. By Joszb}E 
‚.MäArsHarr,' Esq. London 1772. 
3 Thelle in 8. — ı5 Schilling. 
Reiſe durch Holland, Flandern, Deutſch⸗ 
land, Daͤnnemark, Schweden, Lap⸗ 
land, Rußland, Ukraine und Polen 
‚in den Jahren 1768 = 1770, worin 
vornehmlich der Ackerbau, die Bevoͤl⸗ 
Pbyf- Gekon, Dibl. VB.ↄSt. 8kerung 


— Dt — — 
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kerung, die Manufacturen, der Haste 

del, die Künfte und andere nuͤtzliche 
: Anftalten dieſer Länder bemerkt find, 
t pom Zofeph-Marfhall. - - 7 


Pe eilf Jahren, fo fängt der V. feine Bor 
rede an, that ich die gewöhnliche Reife 
durch Europa , die man gemeiniglidy, wie wohl 
ſehr unrichtig, als das Ende der Erziehung 
anzufehen pflegt. Ich befuchte alfo Frankreich, 
llen, einen Theil von Spanien und einige 

ı Gegenden von Deutfchland. Ucherall lief ich 
fehr eifrig nach‘ den Werken ber feinen Künfte, 
in der Meynung, daß. Mahlerey, Bildhaueren, 

Muſik und dergleichen die einzigen. merkwuͤr⸗ 
digen egenflände wären. Was ein junger 

Keifender gemeiniglich. zu finden fucht, iſt 

Vergnügen und Arten von Kentniffen, Die 

ihn am ficherften fähig niachen: in gewöhnlis 

hen: Sefellfihaften- zu ſchimmern; aber ein 

folher Vorſatz Fan nie wahren‘ Nutzen haben, 

und ich erfante.auch bald, daß id) viele Zeit, 

viel Geld und Aufmerkfamfeit verſchwendet 

hatte, um, aufrichtig zu reden, eben fo uns 

wiſſend wieder zurück zu kommen, als ich aus⸗ 

gereiſet war. Beym Nachdenken wurde ich 

uͤberzeugt, daß in allen durchreiſeten Gegenden 
ſehr viele Gegenftände geweſen maren, . bie 
meine Aufmerkſamkeit verdient. hatten, die 

ich aber unbemerkt gelaſſen hatte, Da bes 

| . Ä dauerte 


X 7 
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banerte ih dann eine Reife, die ich In. unerfahr⸗ 
ner Jugend gethan, und die mir ſo wenigen 
Unterricht gegeben Hatte. —— Kurs; unfe B; 
reiſete noch einmal, und zwar nun nicht in bie 
ſuͤrlichen Laͤnder, die zwar mehr Wohftuf, 
aber weniger neue Kentniffen und Begenftäns 
de ale bie noͤrdlichen Gegenden: udbirhen, 
and num wenbdere er ſeine Aufmerkfamkeit auf 
gruͤndliche und brauchbare Sachen, - und es 
Sam zufriedener und nutzbarer für fein Waters 
land zuruͤck. u ee 


Das war doch "Hin Geſtaͤndutß/ weichen 
eine völlige Ueberſetzung gewiß verdiente, eine 
heilſame Lehre für unſere gemeinen Paͤdago⸗ 
gen, die ihrer Jugend nur Achtung für wie 
ſchoͤnen Kuͤnſte einflöffen, und ſie unfuͤhlbar 
gegen nutzbare Gegrnſtaͤnde machen; eine nach 
druͤckliche Warnung für unſern jungen Adel 
und andere reiche Herten, die zum Theil fo 
weiten, wie Marſ hall zum erfien mal keifete, und 
von denen einige hoffentlich auch wie er, nach ihrer 
Ruͤckkunft, zur: Erkentniß kommen möchten, 
die aber nicht allemal die zweyte Reife thun 
koͤnnen. Mach dieſem Vorbericht werden uns 
ſere Leſer vermuthen, daß dieſe Reiſebeſchrei⸗ 
bung reichhaltiger an brauchbaren td 

richten ſeyn werde, als die gewohnlichen; 
und mir Lönnen ihnen ſagen, daß dieſe Ver " 
muthuug gegruͤndeẽ iſt. 

N ia Mar⸗ 
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Marfpall gieng von Helvoet nach Briel 


und von da nach Rotterdam, welche fchöne - 


Stadt mehr Achnlichkeit mir Amfterdam. hat, 
als irgend eine englifche Stadt mis London. 
‚ Aber dee B. konte dafelbft niche wohlfeiler als 
in England leben. Die Bereitung des ung 
ächten Porzellans ernähere damahls 4000 Mens 
— überhaupt , da fonft wohl 7000 davon 
ebt haben. Aber das weiſſe englifche Stein⸗ 
u , AN germehmlich das bunte aus Stafford⸗ 
fhire thut —* Schaden, und iſt ſelbſt in Delfe 
und überall in Holland im Gebrauche, ob es 
gleich mir großem Impoſt belegt iſt. Die Tach⸗ 
und Zeug: Mansfacturen in Leiden nehmen noch 
zaͤhrlich ab, und zwar weil die benachbarten 
Meiche die iheigen verbeffeen. Ehemals Eleides 
ten verfchiedene deutſche Fuͤrſten ihre Truppen 
wii hollaͤndiſchem Turhe, jege mit eigenem. 


BD Zprmunberung betrachtete der Eng⸗ 
Jänder die Reinlichkeit in den bolländifchen 
Kuhftällen, die nichts geringer. iſt, als In den 
englichen Stuteregen Die Kühe werden ges 


ſtriegelt, und, wie es fcheint, faſt zu warm 


gehalten. Auf den ferten Weiden wird das 
Bieh in wenigen Wochen, oder gewößnlidh in 
zween Mongten feit, wozu in England ſechs 
his acht Monate gehören. Dagegen ift aber 
Das Fleiſch in Holland mischt fo derb, und wenn 
ein ——— und englifcher che. * 


9 


1. Travelstbrougb Halland etc. by Marfhall, .10, 


gleicher Oröffe und: Feiſte zu ſeyn ſcheinen, fo 
wird Doc) der engliſche mehr im Gewichte hats 
ten. Um teyden fand der V. das Aderland 
sheurer als an irgend einem Orte. Ein Acre 
Getreideland koſtet 200 Pfund (der V. hat alle 
Maaßen in englifche verwandelt, toben viels 
leicht Fehler begangen ſeyn mögen ), ein Acre 
MWeideland 130, aber ein Ucre Garten koͤmt 
son 250 bis 310 Pfund, Die ununterbrochene 
‚ Arbeitfamfeit dee Holländer , und die befläns _ 
Dige Anfttengung zum Gewinn bewundert Mars 
- fall, eben fo wie bie Sparfamfelt des gerins 
gern Mannes, der unmöglich fo bequem in 
‚ Holland als in England leben fan, weil dort 
alles um 3 teurer als in diefen Meiche iſt. 


Harlem fol 50000 Einwohner haben. 
Zu der dortigen Bleiche ſchickt auch Schottland 
und Irland Seinen. Das meifte foll' doch da⸗ 
bey auf das Waffer ankommen, meil daſſel⸗ 
bige Verfahren in England, Schottland und 
land nicht -diefefbige Würfung geleiftet has 
ben fol. _ Sonſt wird dabey die Anmerkung 
gemacht, daß fehr weis gebleichtes Leinen eher 
reißt, weil es dabey einen Grad der Fäulung 
untergehen muß. Das ganze Gewerb foll ins 
zwiſchen wicht mehr fo ſtark, als ehemals gehn. 
Drenßigtaufend Menfchen follen Pafelöft ; von 
kr ua leben. 


| 13, | Die 


> 


\ 


264 Phyſttaliſh . Oekon. DibLIV. 2.0: . 


De hollaͤndiſche Flotte fo in ſchlechter 
Verfaſſung ſeyn, und zwar nicht ſo wohl wegen 
- Der geringen Anzahl der vorrärhigen Schiffe, als 
gielmehr wegen ihres ſchadhaften Zuſtandes. 
Doc troͤſtet man ich damit, Daß ofles bereit liegt, 
und Daß in zween “Jahren eine mächtige Flotte 
Dargeficllet werben kan, Amſterdam fol faft 
300,200 Einwohner haben. Die Kutſchen wers 
den jährlich häufiger und bie Schlitten weniger, - 
ob man gleich auf Die erflern große Impoſten 
legt, die jetzt jaͤhrlich auf fieben Pfund fleigen, 
71. ziemlich weitläuftig von der Oſt⸗ 

indifchen Geſellſchaft, von deren neuerm Zus 
ftande eine hollaͤndiſche Schrift Überfegt einges 
ruͤckt it, doch if von ihrer Glaubwuͤrdigkeit 
feine weitere Nachricht gegeben , als daß fie 
son einem General » Gouverneur herruͤhret. 
Derfchiedene Fehler im Handel und im ber 
Schiffarth werben barin geruͤget. Waͤre 
nach China nicht der Theehandel fo flat, 
fo würde die Hälfte der Schiffe mit halber 
Ladung zuruͤck gehen müflen. In die 
vereinigten Provinzen werden jährlich drey 
Millionen Dfund Thee eingeführt. Ein mit Thee 
beladenes Schiff führet Gco,coo Pfund, Die 
die Gefellfchaft für 340,000 Gulden verfauft, 
Die Koften der Sadung betragen zu Batavia 
zwey von hundert, weiches mic ben Reiſekoſten 
nicht über 60,000 Gulden fleigt,. daß alfo die 
Geſellſchaft 200,000 Gulden ohngefähr daran 
— ge⸗ 


xc. 
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gewinnet; und daß alfo fünf Schiffe fchon eine: 
Million geben. An Pfeffer kan die Geſellſchaft 
jeßt in Europa nicht, zuviel befommen, wohl 
aber an Kaffee. Banda ift durch feine tage 
und fein Caſtell gut befeſtigt, aber Amboina 
iſt verfallen, und die Gefellfchaft hat noch bis⸗ 
her die Koften zur Ausbefferung geſcheuet. 
Das Koͤnigreich Jacatra trägt mehr als eine 
Million Gulden ein. Zu Anbauung des Lan⸗ 
bes wird angerarhen mehr deutſche Co- 
loniften, Balzbürger und Pfälzergbinzufens 
den , weil diefe in folchen Arbeiten fleifs 
figer als die Holänder find, Die Spanier 
koͤnten der Örfellfchaft großen Schaden zufüs . 
‚gen, da Zimmer, auch wohl die übrigen Ogs . 
würze, auf den Philippinen wachſen. 





E. 104. vom holländifchen Handel in Eur. 
ropa ; auch eine Ueberſezung aus dem Com- 
merce de la Hollande. Im Jahre 1753 find 
von Holland nad) Werersburg für 4,969,158 
Rubeln, und yon Petersburg nad) Holland 
für 3,447,923 Rubeln Waaren gebracht worden. 
Im Sabre 1754 betrugen bie erfiern 39,679,723 
und Die leßtern 31 ,783,569 Rubeln. Im Jahre 
1753 kamen in Petersburg an 327 Schiffe, naͤm⸗ 
lich 149 englifche, 70 hollaͤndiſche, 3 franzds 
ſiſche, 8 rußifche, 25 lübeckifche, 18 dänifche,_ nu _ 
mecklenburgiſche, 6 danziger, 2 hamburgiſche, 
No ſtetiner, 1 hollſteiniſches und 14 ſchwediſche. 
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Im Jahre 1753 betrug die Ausfuhr der Waaren 
aus England nad) Petersburg 208,448,970 
Rubeln, und im folgenden Jahre 220,792,424. 
Die Einfuhr in England von daher flieg im 
erften Jahre nur auf 99,996,367 und im ans 
dern Jahre auf 98,909,392 Ruben. Die 
fämmeliche Ausfuhr der Waaren betrug im 
Sabre 1753 zu Petersburg 346,138,362, und die 
Einfuhr 322,062,376 Rubeln. Im Jahre 1754 
war die Ausfuhr 357,793,999 und bie Einfuhr 
927,909M38 Rubeln. Vor bem legten Kriege 
foU die ganze Einfuhr amerifanifcher Waaren 
in Frankreich, an Zucker, Koffee, Indig und 
Baumwolle 6,3943,000 Pfund Sterling jährlich 
betragen haben. Wenn man davon die Baums 
‚wolle abrechnet, fo fol vom übrigen die Hälfte 


wieder aus Frankreich nad) Amſterdam und Rot⸗ 


terdam gehn, von woher es weiter verhandelt. 
"wird, indem Holland feine eigene Bedürfniffen 
an dieſzn Waaren reichlich aus ſeinen eigenen Co⸗ 

lonien erhält. Deswegen iſt Bein Handel für 
Holland einträglicher, als eben der mit Frank⸗ 


reich; woben es Fracht, Zoll, die Koften der 


Aus: und Einfuhr, Wegegeld, Hafengeld u. 
f. w. gewinne. Den Handel mit den noͤrd⸗ 


lichen Laͤndern kan Frankreich nicht leicht an fi 


ziehen, weil feine Kaufleuthe mehr in Amerika 


gewinnen, und nicht Barfchaften.genug haben, 
‚ um den In den nördlichen Ländern erforderlichen 


Vorſchauß and Credit zu shum 
— S. ia80 
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©.128 vom Schleichhandel der engliſchen 
nordamerikaniſchen Colonien, und von ihrer 
Faͤhigkeit dereinſt Mexico und Peru zu erobern, 


woburch ſelbſt England leydenwürde. ©. ur 
von den Vortheilen der Holländer in Anfchung 


der Schiffart und Gewinnung der Fracht. 
©, 144 von ben Urſachen des Verfalls der hol⸗ 
Kändifchen Handlung. : Der Walffähfang iſt 
auch nicht mehr fo: vortheilhaft. Im Jahre 
1765 giengen nur 190 Schiffe aus den Repub⸗ 


Jifen, ba fonft 255 ausgegangen find. Jetzt, 


fagt der B. hoft man davon einigen Vortheil, 
dog man Wallrath fiat Wachs zu Tichtern 


zu brauchen anfängf, wodurch deffen Preiß 


geftiegen iſt, da die Apotheker nur wenig vers 
 braudyen. Auf den SHeringsfang gehn übers 
‚haupt jegt 2000 Schiffe, und untee dieſen 
1000 holländifche jaͤhrlich. | 


Die Papiers Mählen In Sardam be⸗ 


ſchaftigen , auſſer, den Weibern und Kindern, 
ſechs hundert Menfchen; ein Mann hat die 


Woche vier Gulpen und fünf Stüver. Die, 


ausnehmende Reinlichkeit der Holländer in ihr 


ten Ställen und Scheunen empfiehle der V. den‘ 


Englaͤndern zur Nachahmung. Nicht weni⸗ 
ger hat der V. den 1712 ausgetrockneten Beem⸗ 
ſter ⸗See bewundert. An verfchiedenen Ge, 
genden hat man ſelbſt auf Veranlaſſung dee 


Obrigkeit, fat des Rindviehes, wegen ber. 
_ u, 1° 
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Gefabr von der Seuche, Mehr Schafe angezos 
gen, die aber doch nicht foviel Vortheil abwer⸗ 
. fen. Ein Landwirth ließ ein fandiges Sand 
deswegen ungebeffere, weil es ibm Farnkraut 
in Menge trug, das zum Streu fürs Vieh 
gebraucht wurde... Yu Tilleburg nahe bey Her: 
zogenbufch befuchte der DB. einen Hauptmann - 
ep, der fi von der Republic ein Stück 
Heideland ausgebethen, und ſolches vortreflich 
angebauet hatte. Er hatte einige Pfaͤlziſche 
Familien kommen laſſen, die ihm in dieſer 
Unternehmung gute Dienſte geleiſtet hatten. 
©. 266 vieles zum bobe des Sparks (Spergula), 
dem man bie Guͤthe der Gueldriſchen Butter 
zuſchreibt. | 
S. 283. Betrachtungen über bie vielen 
Ööffeneli®n er ar der Holländer. Cine 
gleiche Anzahl Menfchen geben in Holland faft 
noch ein malfo viel dem Staateals in England, 
In Frankreich giebt bas Volk noch weniger als in 
‚England, und dennoch hat Frankreich Die arms 
ſten Einwohner, und zwar bieß alles deswegen, - 
weil in dem freyern Holland und England bie Ab: 
Haben gleichfärmiger verthelle find, als in dem 
hoͤchſtdeſpotiſchen Frankreich. SS. 332 Der: 
‚gleichung der hollaͤndiſchen Sparſamkeit mit 
der unmaͤßlgen Verſchwendung ber Engländer. 
Mur in den Speifen und Getränken find dem 
V. die Holländer verſchwenderiſch vorgekom⸗ 
men. < Die bolländifchen Univerſitaͤten bekom⸗ 
| men 
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Men ein Lob wegen der guten herfchenden Le⸗ 
bensart ,. dahingegen die englifchen nicht vid 
mehr als Schulen der Laflerı:fenu ſollen. Un 
Der Kriegsverſaſſung der vereinigten Republi⸗ 
en, und ſonderlich an Dem Zujkande ihrer Flotte 
bat der V. viel auszuftgen. Er meynt ſehr 
‚gewiß, daß die Holländer fett einigen Jahren 
unbemerkt, und ohne vieles Geſchrey davon zw 
machen , wichtige Entdeckungen in ben füdfis 
chen Gewaͤſſern gemacht haben, bie dereinft 
nußen würden, wenn ber Verfall der Hands 
fung ‚eine neue Stüße verlangen folte 
Der swepte Band fänge mit Flandern 
an. In Brügge wurde der Reiſende von eis 
nem irlaͤndiſchen Gaftwirche grob Überfeßt, Das 
ber ex alle feine Landesleute, die reiſen, "wars 
nee, nicht Wirthshaͤußer zu’ fuchen, bie englis 
(he, ſchottlaͤndiſche oder irlaͤndiſche Wiethe 
haben. Vom Kleberbau in Flandern. Um 
Gent bauet und ſpinnet man viel Lein. In 
Bruͤſſel verlohr der Verfaſſer die Meynung, 
als ob Oeſterreich von den niederlaͤndiſchen Pro⸗ 
vinzen keinen baren Gewinn zoͤge. Die Spi⸗ 
tzen werden auch nicht mehr ſo haͤufig daſelbſt 
‚bereitet und geſucht, als ehemahls. Kin zahl⸗ 
reiches Verzeichniß von den Mahlereyen in Ant⸗ 
werpen, welches aber ſchon laͤngſt bekaunt iſt. 


770 Phyſikaliſch·Oekon. 33ibl.IV 23.2; \ 


7 &73 Reife durch einen Eleinen Theil 
son Deutſchland, wo nichts.als lauter bit⸗ 
tere Klagen über bie elenden Wege, 
Wirthshaͤußer und Mangel der Polizey zu leſen 
find,. Coͤln, Münfter, Oßnabruͤck u. ſ. m, 
werden nur genant; bey Minden wurde das 
Schlashrfeld beſucht. Aus dem fehlechten Zu- 
ftand den febendigen Hecken ſchloß der V. auf 
Die Beſchaffenheit der Landwirthſchaft. Ex 
wundert fich, daß er, von ben Ufern bes Rheins 
bis nach Hannover, fo wenige Fleine Schiöffer, 
faſt gar. keine anſehnliche abeliche Höfe, fon 
dern nur traurige Dörfer gefunden har. ae 


©. 96 etwas von der Stadt Hannover, 
Den Marftall daſelbſt hat er doch fchön gefuns 
ben, und er gefteht , fo gut babe der König 
. " Yeihen in England. Ben Öelegenheit der Wafs 
ſerkunſt in Herrnhauſen fagt ex, ber, müffe 
gar feinen Geſchmack haben, der folche Künfte 
noch bewundern koͤnte, wenn er die Meiſter⸗ 
ſtuͤcke der Gaͤrtnerey in England geſehn hat. 


Zwiſchen Hannover und Zelle ſah dem Eng⸗ 


länder alles melancholiſch und wild aus. Er 
hat ſich verfichern laſſen, daß das Churfürs 
ſtenthum mehr durch die Armee des Prinzen 
Ferdinands gewonnen habe, als es durch die 
franzoͤſiſche Ueberſchwemmung verloßren gehabt. 
In einem Jahre nach dem Frieden fey aller 
srlittener Schaden wieder erfegt worden, Vom 
—— U» 
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Zuftande unferes dandioteihfchaft, unferer Ma 
nufacture. und unſers Handels urtheilet er 
dreiſter uud allgemeiner, als ee bey:'einer fe 
ſchnellen uud kurgen Durchreife, von Osnabruͤck 
bis Hamburg, Hätte chum folln. Die ganze 
Einnahme vom: Churfürftenthun:fey vor und 
nach dem Kriege gleich geweſen/ und zwat 7co000 | 
Pfund jaͤhrlich, wovon dber auch 20 com 
Mann zum Atiege ——— wuͤrden. —— 


S. 106 von Hamburg und der dortigen 


ı $ebensart. Der $urusift ihm, in Bergleihung 


DT 


mit Ængland, nicht groß vorgekommen, aber 


über. die Anzahl der Kutfchen hält er fich Auf, 
ausb. über. bie Lebe zu Theater + Luftbarkeiten. 
‚les zufammen genommen, hält dee V. Haute 
Burg nicht: fiir einen Ort, wo fich ein Reiſender 
mit Vergnügen ‚lange aufhalten koͤute. a 

© 123, Sandreife von da nach — 
gen; über. Mrona, Luͤbeck, Gutin, ; 
Schleswich — Flensburg. . Der DB. tadelt es, 
DaB man dem Sandmann feine Abgaben, nady 
der Anzahl der Pflüge beſtimmet, deren er alfa 
fo wenig als möglich Halten mird. In Juͤt⸗ 
and ward H. Marſhall mit einem Grafen bes 
Bant, deſſen Namen er Noncellen nennet. Dies 
fee Here nahm ihn auf, als fein Wagen nes _ 
ben feinem Guthe zerbrach, umd hier liefet man . 
Die — ae Der — ao 
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‚werfchiebene:grobe Fabriken und Manufacturen 
angelegt. — Bon Aaldurg, Wyburg und 
den: übrigen‘ Oertern in. Juͤtland koͤmt nichts 
merkwuͤrdiges vor. ©. 223 ſehr frey über die 
daͤniſche Regierungsverfaſſung. Der Adel 
fin. gezwungen feinen Beyfall zur Souveraini⸗ 
taͤt zu geben, und ſolchet Zwang: mache ‚feine 
wahre Verbindlichkeit.“ Die Vorfahren koͤnten 
alle Nachkommen: nicht zu Sklaven machen; 
u. ſ. w. Wine weitlaͤuftige Unterredung über 
den daͤniſchen Handel. — 


18.295 Ueberfarih nach Schweden; Kiel 
nigkeiten von Gothenbutg und andern ſchwe⸗ 
diſchen Staͤdten. In Upſala ſey gar nichts 
merkwuͤrdiges, auſſer dem Linne (vhoſe fame 
in natural hiſtory ie as great as that of Charles 
the Twelfth for his vidories), Marſ hall 
beſuchte ihn, und wurde gut aufgenommen, 
Gr unterhielt ſich mit ihm von dem Zuftanbe 
der... Schwediichen Landwirthſchaft, und der 
Engländer rühmer den edlen Charakter und 
die großen Einfichteit biefes Gelehrten mir Er | 
furcht. iz 


S. 330 von Stockholm, und zugleich vonder - 
ſchwediſchen Verfaſſung, die aber unter ung fchon 
genauer bekant iſt. Von da reiſete der V. 
einen Strich in : Dalerne, und bewunderte 
daſelbſt, ſo wie auch ich ehemals, die Aufs 
„ill —* rich⸗ 
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: “ 
eichtigkeit, Trene Gefalligkeit und Gaſtfrey⸗ 
heit der Einwohner. ik ° B * 


J 


m dricten Bande iſt der Helfende noch 


in Schweden, und laͤſt ach von H. von Verſpot 


vieles von ben ſchwediſchen Staatspartheyen 
erzählen. S. 35 Ankunft in Una, oder ver 
muthlich Umeoͤ. In der dertigen Nachbar⸗ 
ſchaft konte der V. in einem Dorfe kein Macht⸗ 
lager, weber auf Witte noch für Gelb, erhalten; 
daher er. endlich Gewalt brauchte, einem Baus 
ten und allen feinen Seuten (vermuchlich In einen 
abgelegenen Orte) Hände und Füße binden ließ, 
und fo Beſitz vom Haufe nahm. Den Morgen 
ben der Abreife ließ er alle gebunden Llegem: 
Man hielt ihr für ‚einen rußifchen Spion, 
Etwas weniges von .Torned, Darauf nerbe 
um, wie man in Schweden ſagt, oder um 
den Bornifchen Meerbuſen herum, über Nikar⸗ 
ieby. Da teifere der Engländer ohnr ein Wort 
ſchwediſch zu verſtehn, und ohne einmal einen 
gefcheuten Dolmerfcher zu Gaben: Sm 
einem kleinen Orte in Oſthottn ließ er ſich eine 
kieine Buͤrger⸗Geſellſchaft gefallen, und ſchrieb 


alles ſorgfaͤltig auf, was er von der ſchwedi⸗ 


Shen Verfaſſung erfragen konte. Nun durch 

Savolax uͤber Nyslot und Wiborg nach Pe⸗ 
tersburg, und aufider ganzen Reiſe iſt nichts 
eine 


«x 


— 


erhebliches angemerkt worden, as für. 


b \ 
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eine reiche Erndte würde de. ein Naturfor⸗ | 
forfcher gehabt haben! _ > | 


S. 83 zum Abſchiede aus Schweden noch 
einige allgemeine Anmerkungen.  Marfhall 
bewundert , Baß die Jugend auffer den gelehr⸗ 

ten Sprachen, auch Franzoͤſiſch, Englifch und 
Deutfch Iernt, woran man ben Erziehung im 
England gar nicht denkt. Zugleich lobt er bie 
Meigung :der Schweden zur Naturfunde ut 
Mathemathik, als denen: Wiſſenſchaften, bie, 
nach ſeiner Meynung, die einzigen recht nuͤtz⸗ 
lichen find, dahingegen .bie meiſten übrigen 
nur zur Zierde dienen, Daß unter ihnen 
die fogenanten ſchoͤnen Künfte nicht blühen, 
Das ‚macht, ſagt er, weil fie Kinder. des 
Reichthums und Leberfluffes find, nicht weil 
dos. Clima zu rauf ſey, und nichts iſt wohl 
gewiſſer als dieß, ungeachtet Die fehänen Geis 
ſier lieber das Gegemheil annehmen. So fehe 
auch Spaltungen das Reich Damals zerruͤtte⸗ 
ten, ſo meynt doch M. das Volk ſey gluͤckli⸗ 
cher als es unter einem uneingeſchraͤnkten Mo⸗ 
narchen ſeyn wuͤrde. In Schweden meynt er 
das Land beſſer bearbeitet geſehn zu haben, 
als in dem von ihm durchreiſeten Theil 
von Deutſchland. (Baron Harlemann, ein 
Schwede, der auch durchs Hannoͤveriſche ges 
reiſet war, dachte anders). | ZZ 
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S. 105 Ankunft in der Stadt Petersburg, 
deren Pracht und Größe doch den flolzen Engs - 
Länder in Bewunderung gefege hat. Groͤſſere, 
prächtigere und mehr Palläfte hat er in Feiner 
Stadt gefunden, und der kayſerliche Pallaft 
iſt ihm ein prächtiges Meifterftüct, mit ben 

vollkommenſten Zierarhen. Die Schiffswerften 
fand er vorzüglich merfwürdig, and auf denfels 
‚ben viele engliſche Arbeiter, welche daſelbſt 
beffer, als in franzöfifchen und ſpaniſchen Diens 
fien, bezahlt werden. Peters des erften Größe 
ſchildert er aus dem Erfolge feiner Werke und 
deren Anlage, mit ftarfen Zügen. Unter die 
erhabenſten Thaten der großen Catharina rechnet 
er die neuen Eolonien, und die genaue Erfüllung 
aller den Eoloniften gethanen Berfprechungen. 
Die Einkünfte der Krone follen 4,089,000 
Pfund Sterling betragen, womit felbige, aber 
eben fo. viel ausrichten fan, als England etwa - 
mit sehen Millionen würde thun können, Den 
Hof und den Adel fand der V. über alle Maaße 
prächtig, aber die Pracht von wenig Geſchmack., 


©. 148 Reife von Petersburg nah Mofs 
cau und in die Ukraine, deren Boden und Pros 
Ducte gelobt werden. Er warnet vor dieverals 
teten Machrichten der Bücher von dieſen Laͤn⸗ 
dern. ‚Auf die Frage, ob die englifchen Eos 


‚Ionien Hanf bauen Fönten, antworte Marfhall, 


ſchwerlich würde dieß anderswo, als am Miffis 
‚ Pbyf Vekon. Bibl. IVB.2 ñ. M ſippi 


176 Phyfitalifch- Beton. Bibl. IV.3.2. 


ſippi Stroßme gefchehn Fönnen. Won da gieng 
der DB. zuruͤck nad) Petersburg. Er blieb 
den Winter bis zum April 1770 in Rußland 
und meiftens in. Petersburg, doch machte er ei⸗ 
nen Abflecher nach Archangel. S. 203 Unters 
redungen über den Krieg mit den Türken. 
©, 224 Ankunft in Narva, Riga, Mierau, 
- Eibingn, Danzig, welche Stadt hier mit 
* Hamburg verglichen witd. S. 260 Ankunft _ 
in Warfhau; etwas unwichtiges von Polm- - 
uͤberhaupt. Reife durch Schlefin. ob ber 
preußiſchen Verfaffungen. Ankunft in Sranfs 
furt an der Oder, in welcher Gegend der V. 
zu bemerken glaubte, daß die engliſchen Nach⸗ 
richten, von den rußiſchen Verwuͤſtungen Im 
vorigen Kriege, uͤbertrieben geweſen. Berlin 
heißt eine der feinſten Staͤdte in ganz Europa. 
Der Garten zu Sans Souci iſt in Vergleichung 
der engliſchen ohne Geſchmack und Schoͤnheit. 
Die koͤniglichen Einkuͤnfte werden bier auf-ans 
derthalb Millionen Sterling angeſchlagen, mit 
a denen der König mehr vermag, als England 
mie vier oder gar fünf Millionen. ' 


Von da nach Wittenberg und Leipzig, 
Meiffen. Die Porzellan: Fabrife fol durch den 
Krieg viele Künste verloren haben, fo daß die 
. Arbeit nicht mehr fo vollfommen, als fonft ger 
“= macht werden fönte. Dreßden, wo die Bruͤcke 
gar Teine Pracht demjenigen zeigen fol, der die 
5 — u a zu 
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zu Weſtminſter gefehn bat. Ueberall verffels . 
. nert Marfhall alles, mas er in Deutfchland ges - 
unden, recht gefliffentlich, . ©. 303 Ankunft in 
. Böhmen. In Prag wurden vorzüglich die 

Dolläfte des böhmifchen Adels bewundert, die 
ſich auch in italieniſchen Städten gut ausneh / 
men würden, | u | | 


WUeber Olmuͤt nach Wien. Daſelbſt 
konten alle Empfehlungs Briefe dem Engläns 
der feinen Mann verfchaffen, dem er, nach fels\ 
‚ner Öemwohnpeit, etwas härte abfragen Fönnen, 
was ben Staat betraͤfe. Endlich that ihm ein 
alter Mapländifcher Officder den Gefallen, doch 
bat er Ihm nicht vielmehr gefägt, als 'wag - 
überall befant ift., Die Einkünfte des Defters 
reichiſchen Haufes, nämlich alle Staaten, auch 
die Niederlande, Mayland, Mantua, Toſ⸗ 
eana mit eingerechnet, ſollen 3,270,000 Pfund 
Sterling ausmachen. Ueber fing nach Bayern, 
wo er bemerkt haben will, daß der Adel mehr 
als anderswo auf feinen Gürkern wohne, und 
ſelbſt die Landwirthſchaft führe, daher er dieſe 
daſelbſt auch beſſer als anders wo gefunden zu ha⸗ 
ben glaubt. München hält er für die femeſte 
Städt von ganz Deutſchland. Die churfuͤrſtli⸗ 
en Einkuͤnfte ſind dem Engländer zu 100,000 
MPfund angegeben worden. Weiter ‚geht diefer 
Dritte Theil nicht, und wir wiſſen nicht ob noch 
einer folgen were. — 
— Ma ‚ II, 


h 
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Hm Deconomien, ſordeles Norges af Pe 
ter Friderich Suhm.. Kiöbenhaon, 
1771. 96 Seiten ins.— 
VUeber die Oekonomie, und zwar vor⸗ 
nehmlich die Norwegiſche. ar 
DIVE koͤnnen zu felten Gelegenheit erhalten, 
Dänifch gefchriebene Werke über die Ge⸗ 
genftände unferer. Bibliothek anzuzeigen, ats 
daß mir nicht die gegenwärtige begierig ergreis 
fen, und aus biefem Werke, was ben H. 
Gonferenz « Rath Suhm zum Verfaſſer hat, 
einen Auszug liefern folten. Es bat ſchon 
ehemals ein Stuͤck der Drontheimifchen 


Samtungen ( Tronthiemfte Samlinger 
- 11, 1763) ausgemacht, aber auch Piefe find 


unter uns durch feine Ueberfegung bekanter 


geworden, und zubem hat diefer neue Abdrud 
Berbefferungen und Zufäge erhalten. 

Im Anfange wird der Eifer gelobt, dem 
man in neueren Zeiten auf die Landwirthſchaft 
verwendet hat, wobey des H. Probft Lüders 

und des Hauptmanns Hirſchnach, der eine Land⸗ 
haußhaltungsgeſellſchaft geſtiftet hat, ruͤhmlich 
gedacht wird. Die Berliniſche Realſchule und 
Die dkouomiſchen Profeßionen auf Univerfitäten, 
der Betrieb der Huͤlfswiſſenſchaften zur Dekos 
nomie, und ‚bie lehrreichen ‚Schriften über die 
Be Land⸗ 


’ ⸗ 
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Landwirthſchaft, werden als die beften Mittel zur 
Aufdelfung diefer Wilfenfchaft empfohlen. Dar⸗ 
auf koͤmmt der V. auf den jegigen Zuſtand der 
‚Sandwirchfchaft in Morwegen woſelbſt er ehe⸗ 
per gewohnt hat, und noch jegt Landguͤther 

"111.27 Se une a u Me 2 


Das Land Hat, wegen feiner nördlichen lage 
und der Befchaffenhbeit ſeines Bodens, gar. viele 
Beſchwerlichkeiten. Weil der Schnee fo lange 

liegen bleibt „. fo muß der Landmann, um endt 
lich pflügen zu koͤnnen, Erde auß den Adler 
fahren , unter dem ſich der Schnee verzäßren 
Will man Land urbar machen, fo findet man 
gleich unter der Damerde, einen harten Stein, 


der, wenn er fich ſthiefert, (Skalles Bierg), 


weggebrochen wird‘, wogegen man die Höhluns 
gen wieder mit Erbe füllen muß, die meiftens 

Durch Regen und. Wind wieder verloßren gehts 
Der ärmere Landmann muß füch mie Brod von. 
Fuhren⸗Borcke behelfen,, und felbft in den recht 
guten Jahren nur zur Hälfte Korn nehmen; 


Mit dem pflügen Fan oft nicht vor dem May 


angefangen: werbekt, :und mit Ausgange bes 
 Geptembers endigen fi alle Acker» Arbeiten. 
Da alle Bauren vollkommen frey find, fo find 
Die Arbeiter foftbar, und machen die Verbeſſe⸗ 
rung der Höfe viel. ſchwerer als in Dänemark, 
Das Tadgelohn iſt zo. bis 24 Skilling oder $ 
bis 6 gr, Einige Höfe geben Hausleuchen 

| M3 ein 


\ - 


zo Döyfltaliich. ©ekon. 2ibLIVB.. 


ein Stüd ‘Sand ein, um an ifmen Ren # 
Here Arbeiter zu haben. 


Zum Vichfutter ſucht man lern RN ans 
beres Laub forgfältig, und wo auch dieſes feh⸗ 


let, da muß ſich das Vieh mit Borke behelfen. 


Den Pferden mahlet man die Borke von Fuh⸗ 


sen, und Kühe und Ochſen erhalten die von 


Eſpen Baͤumen. Da die gute Erde, wenig⸗ 
flens in der Gegend um Drontheim, denn von 
dieſer redet der V. eigentlich, nur ſeicht ift, fo 
kan man ſich mit dem tiefen pfluͤgen nicht helfen, 


ſondern nur mit der ſtarken Duͤngung, wozu 


denn viel Vieh, und für dieſe viele "Weiden ges 


hatten werden muͤſſen. Gehe volle Monate 


muß das Vieh im Stalle ‚gefuttert werden, 
und vorfichtigelandwirthe laſſen ihr Vieh nicht 
vor May hinaus, und nehmen es im Detober 
wieder herein: Auf Roͤroos, was Höfer liegt, 
‚ fäet man zwar etwas Korn, aber nicht in der 
Erwartung .einer Erndte, fondern um nur 
Stroh für:das Vieh zu. bekommen. 


: 7&,88 und ag iſt die Zeit und Folge der 
Bidthen einiger Fruͤhlings⸗Pflanzen um Dronts 
beim und Kopenhagen angegeben. Der Unters 
ſchied iſt doch fo gar gros nicht. Am erftern Orte 
bluͤhete der Huflattig ( Tufblago.) im Jahre 


/ 


1758 den 9 May, und im Fahre 1766 um Kos 


‚ penbagen den a5 — ©: 3a von den Ernds 


s 
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ten, die der V. auf feinem Buche. befommen 
‚Kar, weiches bey Drontheim. am Meere liegt, 
Daher man den Tang oder das Meergraß flark 
zum Düngen nußet,. indem man es mit Mift 
vermifcher, In einigen Jahren har er davon 
‘200, in,andern 330, und im Jahre 1760 fogar 
396 Saft aufs fand gebracht. Im Jahre 1757 
gab. die. Gerfte fechsfach, die Himmelsgerſte 
(Himmel Byg, Hordeum caclefle) achtfach. 
interrocfen gab nicht einmal, die Ausſaat wies 
ber,.und iſt überall dort eine misliche, Saat. 
Der Haber gab viermal die Ausfaat, aber Det 
pohinifche eben mal. - Wir übergehen die an⸗ 
dern Jahre. Im ganzen genommen ift Das 
tand in Zeit von fechs Jahren, ungeachtet alles 
angewendeten Fleißes; nicht. befier geworden. 
Doch iſt Norwegen fo ſehr verfchieden in feinen 
Theilen, daß nichts allgemein angenommen 
‚werden fan; ‚und daß man nicht von einer, Ge⸗ 
gend auf Die andere fchlieffen darf. Die Küpe 
‚geben zwar nicht viele, aber fehr feite Milch. 


} . | R — 24 * 
Inm Jahre 1758 wurde bloß in Drontbein 
von Daͤnemarkl und England eingefahren für - 
‚39350 Reichsthaler Korn und für 12900 Rthl. 
Mal;, und ganz Norwegen braucht, nach des 
Verfaſſers Lieberfchlage, jährlich fuͤr drey Tons 
nen Goldes ausländliches Getreide. Dennoch 
meynt er, das ganze Reich würde für fich genug 
auen koͤnnen, wenn gar kein Brandtewein ges 
F —— "Mi brant 


* 


/ 
— 


Ber Phyſttaliſch. Osten SibL.IV.3. 5. 


brant wauͤrde als wozu, auſſet dem ausläns 
Difchen Matze, nod) viel einheimiſches Getreide 


verwendet wird, und dennoch ift'nur ben dem 
en in Drontheim , in dem zufeßt genanten 


Jahre, für 6630 Reha. fremder Brandtewein 


eingefahren worden, Nicht nur diefe Einfubr, 


ſondern auch das Brennen im Lande, woraus 

— in neuern Zeiten, wie in Rußland, tin Res 

e gemacht, folte gänzlich unterfage, und der 
r 


andtewein auf den Apotheken nur als eine 


Arzum ausgegeben werden. 


Zugleich fol man bie groffen Vauerhoſo 
ertheilen, mehr Land anbauen, die Ehen 
und die Bevoͤlkerung befördern, und zu dieſer 
Abſicht find bier die Borfchläge zahlreich, aber 


nicht neu. ©. 64 wider diejenigen, bie alle 


geuche zu Kaufl:uthen machen‘ wollen. Weil 
der Handlungsgeiſt Gewinn und Bortheil, der 
Geiſt des Adels aber Ehre iſt, oder wenigſtens 


Ehre feyn foll, fo will der V. daß Kriegsbe⸗ 


iente und, Amtleuthe tHauptfächlich vom Abel 
genommen werden follen, ungeachtet er. dabey 
auch ‚die Erklaͤrung hinzu füge, daß derjenige 


- Higentlich: edel‘ fen, der edel denkt. Beym 


N 


Adel finder fih noch etwas von der Liebe zum 
Vaterlande, und diefe darf man in Monars 


chien, wo fi: ohnehin nicht groß zu ſeyn pflege, 


nicht unterbruͤcken. Ungeachtet der V. zugiebt, 


— 


daß dieſe Vebrnt fo droß ſey in Sram 


ten, 


/ 
Br 


' 
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ten, die nicht monarchiſch findy; ſo führe er doch 
Das Benfpiel der Engländer am, die in Krieges 
zeiten durch Peine Anſtalt abgehalten werden: 
koͤnnen, den Franzoſen Ammunition und. Pro« 
viant zu verfaufen. Nach feine Meynung 
wuͤrde es Sranfreich ſchaͤdlich ſeyn, wenn der’ 
Borfchlag , DAR ber Adel handeln: folte, zue 
Woͤrklichkeit kaͤme. Das Reich wuͤrde wohl da⸗ 
durch) eine Zeiflang reicher und dem Anſcheine nach 
aud) mächtiger werben,. aber es würde weniger - 
im Stande ſeyn, ſich zu vertheidigen. Reiche‘ 
Staaten werden am leichteflen unterjochet. 
Die fränzöfifchen Colonien haben im voris 
gen Kriege den. ſchwaͤcheſten Widerſtand ges 
than, England macht wegen feines Mationals 
ftolzes und feiner tage eine Ausnahme. - Wors 
‚ züglich gute Wirthſchaft, engliihe Huͤlfsgelder 
und Sachſens Reichthümer haben zwar, ſagt 
der B.©. 57, dem Könige von Preuſſen ges 
holfen, aber dennoch würde er unglücklich ges 
weſen fenn, wenn feine Unterthanen nicht Siebe, 
Treue, Gehorſam und Muth gefeifter häzten, 
und wenn nicht der König felbft Hurtigk:it, 
Tapferkeit, Weisheit und eine unüberwindliche 
Standhaftigfeit gehabt haͤtte. Alſo macht 
der Reichthum nicht alles aus. | “ | 


©. 69 fommen viele Voeſchlage zu zur Ver⸗ 
beſſerung der Handlung und anderer Gewerbe 
in Norwegen. Bon — ſoll im 


5 Jahre 


84 Dbyfikaliich. Oekon. Bibl. IV. B.a. 
| Jahre 1758 fuͤr 47650 Rihl. ben dem Dront⸗ 


heimiſchen Zoll eingefuͤhrt ſeyn; von Eiſen⸗,Waa⸗ 
zen für 14350 Rthl., Da doch das Land ſelbſt 


- Elfen, nur keine geſchickte Handwerker, Hat; von. 


Dad und Mauerfieinen fürgso Rthl., für Thee 
und Koffee 6660 Rthlr., und zwar erfierer 
aus Holland, da man ihn doch aus. Dänee 
mark nehmen koͤnte. Die Einfuhr beym 
Drontheimifchen Zolle betrug in bemfelbigen 


"SJapre ferner an Tobad : Blättern ugooRXfl,, 


und an zubereiteten Toback 14000 Rthl.; jeßt 
find Tobacks » Fabrifen angelegt, fo daß man 


mie dee Zeit nur Blätter zu kaufen Haft; an 


Steinkohlen, meiftens für die Zucferfiederenen, 
"für. 562 Rthl.; om Schießpulver nur für 3803 


Rthl., weil man felkft Pulvermüßlen angelegt 


. bat; an Salpeter für 1660 Rethlr., da das 


sand ſelbſt Feinen gewinne; an Zucker für-, 


28400 Rthlr. und zwar aus Daͤnnemark; an 
Salz für 5550 Rıpl.; man hat ˖Salzwerke im 
Lande, bie man aber abfchaffen folte, da fie die 
Wälder aufreiben, und doc) nur ein elendes 
Satz geben; an Wein für 5700 Rthlr. und 

dieſe Einfuhr ſieht Der Verfaſſer, ber oben den 
Drandtewein für entbehrlich erfläcte, für uns 
- entbehrlich an, daher man ben Zoll auf Wein 


nicht erhößen ſolte; an Hanf und Flachs für _ 


16680 Rthl., kurze Eiſenwaare für g170 Rthl. 
(Urtekrams Vare); an Seife für 1010 Rthl., 
Hopfen für sgo, Huͤthe für 1034; leinene Waa⸗ 


in NS 


— 
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zen für 18420, Spitzen für soo, Spielchar⸗ 
sen für 1930, Leder 4000, verarbeitetes Silber 
840 Rthl. Viele diefer Ausgaben, fagt der 
V., find nicht von geoffer Erheblichkeit, und 
ein Land fan nicht alle feine Beduͤrfniſſen felbft 
gewinnen; aber die Einfuhr für go ooc Rthl. 
Getreide will mehr fagen, und muß mehr Aufs 
merkſamkeit auf den Ackerbau erregen.‘ - ,; 
Die Einfuhr aus Daͤnemark betrug das, 
felbſt in eben demſelben Jahte 52,000. Rihl. 
dahingegen Norwegen jenem Koͤnigreiche nut 
für O2200 Rthl. verkaufte. Es iſt unrecht, daß 
Daͤnemark viele Waaren anderswo kauft, die 
es von Norwegen haben koͤnte. 3. B. Hes 
ringe aus Holland, Kupfer aus Schweden. 
Aus andern Gegenden von Norwegen erhielt 
Drontheim fuͤr 10900 Rthl., und verſendete 
dahin fuͤr 5600. Aus Hollſtein kam ein für 
1600, und es gieng dahin fuͤr 2800 Rthir. 
Drontheim verlohr alſo bey allen koͤniglichen 
. Ländern, nur nicht bey den Ausländern; denn 
in Anfehung der legtern war die Einfuhr 193000 
Rthl., und die Ausfuhr hingegen 25700 Kehl 


Aus dieſen Nachrichten laͤſt ih auch ben 
ſtimmen, welches die beſten Waaren und Ga 
werbe für Drontheim find. In dem genanten 
Jahre erhielt man für, Kupfer 150,000 Rtäle; 
für Heringe und andere Sifche 66480. * 

=, u Be 2606405 
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06405, Tran 1400, Häute und Leder⸗Waa⸗ 
sen 4100, Möüpliteine 2120, Theer 1412; 
Eiverdunen 445, und denn noch für ändere 
Kieinigfeiten 595 Rthlr. — | 


| Vorzuͤlich wird bas Kupferbergwerk Roͤ⸗ 
roas zur Unterſtuͤtzung empfohlen, welches mit 
dem Kongsbergiſchen Silberwerke das meiſte 
einbringt. Das erſt genante Werk hat in vie⸗ 
len Jahren dem Koͤnige an Zoll und Zehnten 
geliefert 35,000 Rthl. Schade iſt, daß das 
Kupfer gar nicht dort verarbeitet , fondern roh 
Ausgefahren wird. Die Fiſcherehen verdienen 
viele Achtung, aber man ſolte die Koſten nicht 
fcheuen, ſondern die Heringe nach Hollaͤnder 
weiſe zurichten, welches auch ein Probſt Hers⸗ 
leb verſucht haben ſoll. | 
Die Sägengten Gaben. bie .e Waldungen 
zu ſtark angegriffen.  Hernach fömeder V. fe 
gar.auf die Privat s Defonomie,; oder vielniehr‘ 
auf die Haußhaltung und Denkungsart des 
gemeinen Mannes, woran viel zu ‚tadeln iſt. 
Am Ende wünfcht.er dem Reiche eine wohleins 
eingerichtete  Univerfität,i und beflere Schu⸗ 
ieh; auf beyden folten nicht blos. Antiquis 
| tiien und fchöne Wiſſenſchaften gelehret werden) 
sondern auch folche Kentnigen, die einen Eins 
| Ruß anf das Wobi der — vn nn 
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"Annee Chämp£tre. Qui traite de ce 


qu'il convient de faire chaque mois 


dans le Patager. Edition corrigéöe 


et cönliderablement augmentee par 


un Membre de laSociere Economi- 
quede Berne. Tom. 1, II. HIà Lau/an- 


. . 261770. 8. Tom. 1. 2338,11. 32 B. 
I. 29 Bogen. 0. 


| Se Verfaffer diefes Buchs *) iſt, wie bie 
> Borrebe_melder, der durch feine drey 


Tractate von den Ranunkeln, Nelken und Hy⸗ 
acinthen bekannte Priefter des Dratorii, Pas: 


ter D’ Ardenne. 


| Im erſten Theile traͤgt er die allgemeinen 


Gründe des Küchen: und Obſt⸗Gartenbaues vor, . I 


und handelt in 18 Capiteln, (von denen. jedoch 
einige mit aräbifchen Zahlen beziferten won dem 
jegigen Herausgeber hinzugefeßt find,) Mvon der 
Anlage, Abtheilung, 2) und beften $age des 
Gartens; 3) von der Befchaffenheit des guten. 
Erdreiches, und Berbefferung, des fchlechtern ; 
H vom Wafier und Begieffen; 5) verfchiebenen 
Arten des Düngers, 6) Miftbeeten, 7) yon 
N | ben 

) Die erfie Ausgabe it vom Jahre 3769, und 

zu Paris in 12 gedruckt. 
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” den ben Gärten fchädlichen Thieren, und bes 
- fonders den Inſetten, 8) Gewähshäufern, - 
9) Aufbewahrung dee Sämereyen, 16) zue 
Einfaffung dienenden Kräutern, 11) Baums 
ſchulen, ı2) Pflanzen-dee Bäume, 13) Vers 
mehrung derſelben durch Senfer oder Ableger, 
14) Pfropfen, 15) Befchneibeh, 16) Gelaͤndern 
zu Bäumen, 17) zum Befchneiden nörhigen 
Gerätpfchaften, und iprem Gebrauch, nd 18) 
von den Eigenfchaften eines Gaͤrtners. Die 
‚ Anwelfungen , die hier gegeben werden, find 
alle ſehr gemeinnügig, ‚und verdienen gelefen zu 
werden. 


Im gweyten und dritten Theile wird 
som Gartenbau infonderheit gehandelt, und 
zwar dergeflalt, daß von Monach zu Monarh 
gezeigt wird, was jebesmahl 1) im Kuͤchen⸗ 
und 2) Obſtgarten zu verrichten iſt, und was 
- fie Fruͤchte der Garten in jedem Monath liefere. 
Jeder Monarh enthält daher drey Kapitel, mit 


Diefen Ueberfchriften 1) Conduite du Potager, . 


2) Desaccompagnements du Potager, 3) Produit 
qu’on peut retirer en ce mois d’un Jardin Po- 
tager bien entretenu, Das erfte Kapitel iſt 
. allegeit das mweitläuftigfte, und handelt allein 
von Kuͤchengewaͤchſen; das zweyte ift aller 
eit ſehr Furz und handelt von den Bäumen; 
Das Dritte, welches ein Verzeichniß der Früchte 
if, die man in jedem Monathe aus dem Ga ⸗ 


— 
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tem haben Fan, iſt, weil bas ganze Buch nach dem 

Clima der Provence, wo der Verfafler lebte, ger 
fchrieben iſt, im einem andern Clima ganz uns 
brauchbar; wie denn auch aus eben dieſer Urſache 
das jedesinalige erfle Kapitel denen, die unter - - 
einem anbern Clima die Gärten darnach beflellen 
wolten, gänzlich unbrauchbar ift, und. alſo 
das ganze Buch eimem Teurfchen faft gar niche 
zu ftatten koͤmt. er 
Gleichwie nun der 2. und zte Theil. diefes 

Buchs, wenn man fie in Abficht auf ihren Ges’ 

brauch zu einer darnach einzurichtenden Beſtel⸗ 
fung der Gärten betrachtet, nur da brauchbar 
find, wo einerley Klima mit Provence ift; fo 
iſt auch ihre Einrichtung, für Diejenigen, bie 
ſich deſſelben gleichwohl zum Nachfdylagen bebies 
nen wollten, böchft unbequem. Von jedem 

. Sartengewächfe wird In jedem Monathe befons 
ders geredet, und die Befchreibungen der Gu 
waͤchſe alfo durch beyde davon handelnde Theile 

bes Buchs zerſtreuet. Das’ dem zten Theile 
bengefügte Otegifter erleichtert zwar die Arbeit 

des Nachſchlagens in etwas, indeſſen bleibe ' 

. dennoch der Gebrauch des Buchs allemal Höchft 

läſtig. Der Articul: Salät, (Lactuc.) mag 

zu einer Probe dienen. Der Verfaſſer redet 

"davon 1) im Jenner, Theile. S. 114, (folte 

14. heiſſen,) auf 17 Seiten, 2) im Febr. ©. 

78. auf 6 Selten. 3) im Merz ©. 178. auf 

5 Seiten, 4) im April S. 29. auf S. 2 im 

— — ap 
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Way ©. 363. auf 22 ©. 6) im Junius ©: 
446. auf} ©. 7) im Julius, Ihe 3. S. 
auf 3 S. 8) im Auguſt S. 77. auf 15 
9) im September ©. 146. auf ı ©. 10) im 
' &crober ©. 293, auf: ©. 11) im Novem⸗ 
‚ber ©. 273. auf ı ©. 12) im December S. 
360. auf 36, Wenn man nun alles das, was 
vom̃ Salate zu merfen, an 12 unterfchiedenenm -. 
Orten, mükfam nachgefchlagen bat, fo weiß 
man wieder noch nicht, in welchem Monath 
Das, was man nun vor fich hat, zu beobachten 
iſt, weil die Ueberfcheift der Seiten nie eine 
andere iſt, als Dielen annee a 2a du 
— 
Der. Zweck des PB war, wie er 
in ber Vorrede fagt, die Deforgung des‘ Küs 
chen⸗ und Obfts Gartens, ofne.eine den Leſer 
ermüdende Weltläuftigfeit, in einer fruchtbaren 
Kürze, alfo zu lehren, daß fie keinem weder 
zu mübfem noch zu koſtbar fey. Aber die 
Ausführung entfpricht dem in der Vorrede ge= 
tbanen Verſprechen nicht. Die Abhandlungen 
find oft bis zum Ermüden weitläuftig, ( wie 
denn die vom Salate an 12 unterfchiedenen 
Stellen allein 40 Seiten ausmachen,) und 
Die Anweifungen zur Garsenbeftellung find zum 
- „Theil muͤhſam, Foftbar und unnoͤthig. Wer 
"wird z. E. wie Th. 2. ©. ı5. geraten wird, den _ 
"- hei gemiſteles sand ausgeſaͤeten Salatı 
faamen 


— [ger 
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u ° 
. ’ 


2 


2 II Amis chaemplæ. 


ſaamen mit einer felnen, mit trocknen und vers 
moderten Pferdemifte vermengsen Erde, 3 Soll 
box befireuen, da mau, mie der Berfaffer. 
feibft gefteher, mir wenigen Somplimenten us 

ommen kan, und. das Saͤen in gute Erde 
—* iſt? Der Vorſchlag Th. a. S. 400: 
die im März geſaͤeten Karotten, folle man im 
Map behurfam, ohne fie abzureiffen, verziehen ; 
bie Erde, wenn fie dazu zu trocken, zuvor 
begieſſen, unter den ausgezogenen Pflanzen die 
unbeſchaͤdigten und geraden ausfefen; diefe mie’ 
dem Pflänzer in Furchen 5 dis 6 Zoll weit vers 


‚pflanzen und nachher gehörig begieffen;, diefe 


würden vortreflich gerathen, u. ſ. w. Dieſer 
Vorſchlag, geſetzt daß er auch Grund hätte, 
wie doch feiner,zder jegumweilen ang Neubegier⸗ 
de dergleichen verſucht dat, zugeben Pan, (denn. 
bie verpflansten Karotten ‚werden gemeintgtih 


üuſſerſt zackigt), würde er nicht die Erziehung 


{ 


ber Karotten fehr erfchweren ? und wäre niche 
alfo diefe Art, Karotten zu erhalten, des Namens, 
würdig, den andere Scriftfieller, nach der 
eigenen Anführung- des Verfaſſers, derſelben 


geben, naͤmlich la plus mauvaife methode du 


monde? Dergleichen Antdeifungen finden fidh 
ſehr viele in dem Buche, ‚welche ein Moͤnch 
bey feinen wenigen täglichen horis zu beobachten 


Zelt gehabt, und womit er getändelt haben 


mag. Mut nod) eine anzuführen, fo befchreibt 
er mebr als 20 Sorten Salade, zu deren jeber 
Phyſ. Vexon. Bibl. IVB. 2St. MR 
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er eine Befondere Zeit der Beftellung, und Art 
Der Wartung vorfchreibt, gleich als ob niche 
alle Urten Konffalade gerade nur eineriey Bes 
. Klellung und Wartung erforderten ! : 
Die mie Ziffern bezeichneten Noten find 
von dem Herausgeber, hinzugefügt, und ente _ 
halten tells die verfchiebenen lateinifchen und 
feanzöfifchen Itamen der Gewaͤchſe, theils bes 
ftätigen fie das, was der Verfaſſer fagt, theilg 
ithun fie andere, ‚auf des Herausgebers Er⸗ 
fahrung gegründete Worfchläge, theils leh⸗ 
ren fie Die Wintererhaltung der Gartengewaͤchſe, 
theils weifen fie noch mehr Mittel gegen ſchaͤd⸗ 
Uche Thiere an, und laffen fih ganz gut leſen. 


on S. 222 Ze 


“ IV. 2 

Rammelt Goftl. "vermifchte dkonomi⸗ 
ſche Abhandlungen zum Beſten der Land⸗ 
wirthfchaft und Gaͤrtnerey, aus eigener 
Erfahrung und angeftellten Verſuchen 

. müitgetheilet. Halle, 1768, 8. ı. Alph. 
Zweyter Theil. Halle 1771..1 Alph. 
err Rammelt, Mitglied der dconomifchen: 

Geſellſchaft in Leipzig, und Kunſtgaͤrtner 

ER F er Br vor⸗ 
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vormals in Beuchliß, jeßt zu Benkendorf und 
Delig am Berge, liefert bier in feinem hohen 
Alter, in einer ſehr guten -Schreibart, einen 
Theil ber oͤbonomiſchen Bemerkungen, zu wel- 
en ihm feine mehr als go jährige Befchäftis 
gung mit der Gaͤrtnerey, und die mit feinen . 
Erfahrungen verbundene Leſung ber beiten 
Schriften, Gelegenhelt gegeben, imd welche 


| ſowohl die Verbefferung der Landwirthſchaft 


und Gärtneren, als auch die Widerlegung 
mancher vorgefaßten Meinungen zum Gegen⸗ 
ftande haben. Kin groffer Theilberim 1. Theile 
enthaltenen Abhandlungen. ift bereits in den 
. Schreberfchen Sammlungen abgebrudt, ers 

ſcheinet hier aber ıheils verbeflert, theils vers 
mehrt; die übrigen fomol als der ganze 2. Theil. 
“find. ganz neu, und erfcheinen bier zum erſten 

mahl gedruckt. | n 


Es ift nicht keicht ein Sach der Landwirth⸗ 
ſchaft und Gärtnerey, für welches fich Hier 
niche in einer fruchtbaren Kürze, intereffente - 
Abhandlungen fänden. Im 1. Thelle betreffen 
den Ackerbau z. E. die Abhandlung von bem 
Brande im Weizen, der befonders von den 
unvolllommenen Körnern hergeleitet wird, und 
wider den guter altıe Weizen als das fichers - 
fie Mittel angepriefen wird; von den Treipen, 
wider welche fleißiges Umpfluͤgen, guter Düns 
ger, reiner Saamen, und zeitiges Beſtellen 

Na ems 
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empfolen wird; von den Urſachen, warum ſich 
bie Erbſen in manchen Jahren, nicht weich ko⸗ 
chen, und den Mitteln dagegen, wozu vornehm⸗ 
lich ein leimichter Acker, und fruͤhzeitiges Ber 
ſtellen angepriefen werden; von Vertilgung 
dee Difteln und ‘Brombeerftökfe aus dent 
Ader; vom Bau des Sommerrübefamens; u. 
fm. Den Blumengarten betreffen die von 
der Wartung und Erziehung der Nelken, und 
von ihrem ſtarken Abflerben im Jahre 17555 
von helländifchen Zwiebelgewaͤchſen; und von 
Levcojen. Den Obſtgarten 5. E. die von der 
Unfruchtbarkeit mancher Zwergbäume; wie 
Bäume mitten im Sommer zu verfeßen; von 
wilden Baumfchulen; vom Kernobile;s von 
Baummoofe; von der Unfruchtbarkeit der 
hochſtaͤmmigen Bäume; vom Schröpfen der 
Bäume ; von Ausartang der gefteckten Obſt⸗ 
ferne; vom Umpfropfen der Bäume; u. fe wi: 
Ble Viehfuͤtterung z. E. die von einem fruͤh⸗ 
jeitigen Sutterfraute, wozu die wildwachfende 
Brenneffel ( urtica dioica ) und der In Gerften 
und Haferftoppeln zu fäende Spinade empfos 
len wird; von der gelbbfühenden tuzerne; vom 
Geißklee (cythifus); vom Spergelbau ; von 
Berbefferung det Wiefen; vom Kangrafe u. fs 
w: Den Rüchengareen, z. €. die vom 
Spargel, wo aus Frfahrungen ‚gezeigt wird, 
daß derfelbe ohne Dünger gelegt werden fönne, 
wenn das Beet 3 Fuß tief rajolet werde * von 
nn om⸗ 
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Sommer« und Winterkraute; vom Behacken 
Des Kopfkohls, mo das einzelne Behacken ges 
Sobelt, und dagegen empfolen wird, reihen⸗ 
weife zu behacken, (wogegen ſich jedoch vieles, 
einwenden lieſſe,.) von Erdbeeren, Erdcaſta⸗ 
nlen, dem Begieſſen, Meerrettig, Moͤhren, 
und Erdfliegen. Auch werden, auſſer vielen 
andern wichtigen Abhandlungen, gemachte 
Verſuche :erzählet mit der englifchen Fruͤh⸗ 
Bohne, der Mohrhirſe, dem pohlnifchen und enge 


liſchen Weigen, ägyptifchen. Korne, nackten 


Hafer, Weitzenſpelz, kein von Ancona, Bas 
ftellung des Seins und Hanfes uͤber Winter u.f.m. 


Der zweyte Theil enthält zwey Abthei⸗ 
lungen, deren erſtere allein den Blumengar⸗ 
ten betrift. ©. 3. von Zwiebelgewächfen, 3. 
E. Tulpe, Hyacinth, Nareiſſe, Liter © 
22. von Rnpllengewächfen, z. E. Tuberofe, 
Ranuntel, Anemone ıc. ©. 33. von zaſich⸗ 
ten perennirenden Bewächfen, z. E. Nelke, 
Levcoje, Lack, Aurikel, Primel x. ©. 92. 
von zaſichten Sommergewächfen, z. €. 
Balſamine, After, Ameranth u S. 223 
von Scherbengewächfen z. &. Pomerangen, 
Sorbeerbaum ꝛc. ©. r42. von bufchichten 
Gewaͤchſen z. E. Bohnenbaum, Stachels 
und Johannisbeer x.. S. 177. von einigen 


allgemeinen (Bartenregeln ;. E. gute Erde, 


Verſetzen, Begieffen ꝛc. Freunde der Blu 
un N 3. Imen- 
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men werben hir manche feine Bemerkung ans 
tr ffen. Die zwote Abeheilung enthält ver: 
mifchte, ſowol in der Oeconomie als Gaͤrtne⸗ 
ren einjchlagende Abhandlungen , welche aber 
fo, wie der ganze erfte Theil, faft alle Fächer 
der Haufwirihfchaft betreffen, von den richtis 


geh Einfichten des Verfaſſers und feinen forgs . 


fälrig angeſtelleten Erfahrungen zeugen, und 
obgleich nicht allemal lauter neues, dennoch 
viel Iefenswürdiges enthalten, 


8.4. 6. - 


\ 








D t 
V. 


Saggio d’offervazioni ſopra lł' iſola di 
Cherſo ed Oſero d’ALBERTO 


Forrıs, della-focietä Imperiale 


e reale di fiena, etc. In Venezia 
1771. 169 Seiten im 4, nebſt einigen 
Landcharten und andern Kupfern. 


gr Inſeln, Cherſo und Oſero ge 


| dren den Venetianern, und liegen ne 
ben Iſtrien und Dalmatien. Sie find fo wer 


nig als die benachbarten Gegenden, noch nicht, _ 


natu⸗ 


| 





E Borris’fopea Pila.di.Cherfü.: im 


naturaliſtiſch befcheiehen worden, und eine Be⸗ 
ſchreibung derſelben verdient alſo gewiß einer 
weitern Bebantmachung. H. Fortis reiſete 
im Jahre 1770 Im May mit einem Englaͤn⸗ 
Ber, nemıens Symonds und mit H. Domenico 
Cerilk, Profeſſor Rer Maturkunde in Napoli, das 
hin, und zwar auf Koften bes H. Graſen Due, 
dem auch das Buch zugeeigner iſt. Der 4 
‚faug deffelben erzaͤhlt ie Schiefate diefer ge 
fein und ihre verſchiedenen Befißer- Die Stadt 
Oſero hieß in Altern Zeiten Aplyreium, au Au- 
xerum; .ihre „gänge. wird. zu 32°21ı und ihre 
Breite zu 44°54’ angegeben... Ihre Einwoh⸗ 
ner belaufen ſich auf 250. Sie ift wegen ber 
vielen fießenden Waſſer und Moräfle ungeſund. 
Die Stadt Cherfo iſt ungefähr. ıso Meilen von 
Venedig entfernt ; ihre Laͤnge iſt 32°025 und ihre 
Breite 45°8.. Sie hat über 3000 Einwohner, 
.  wornniter zo Mönche find, deren Anzahl ſelbſt 
dem Sytaliener unmaͤßig ſcheint. Faſt alle 
Einwohner tragen noch jehzt ſchwarze Keidun⸗ 
gen, fo wie ſchou einige Schthen beym Hero⸗ 
bet Schwarzroͤcke (neAarXAcıvc;) genant wur⸗ 
den. In ihrer Sprache iſt noch viel Griechiſch ein⸗ 
gemiſcht, und auch fie iſt eine Abkoͤmlinge von 
der laviſchen Spradk, wovon bier: Bewelſe 
vorkommen. — 
Der mitlere Theil ber Infel ( denn Sende 
können wohl als eina.angefehu werden, da nur 
ein ſehr ſchmaler Kanal ſi Y e trennet) iſt - 


+ 


198 Phyſttaliſch⸗ Oekon. Bibl. IV 2. 0. 


und bergicht. Die herſchende Steinart iſt ein 
Kalkſtein von keiner ſonderlichen Farbe. Am 
Meere hat der unermuͤdete Fleiß des Landman⸗ 
nes alles was möglich geweſen, angebauen 
Die Weinftöcde werden ohne Pfähle, ımd, ſo 
wie die Dehibäume, nur. ſehr niedrig gezogen. 
. Ochfen und Pflüge werden wenig gebraucht, 
fondern der Landmunn bearbeitet das tand felbft 
mit der Hade, Di jährliche Erndte des Oehls 
ſchlugen die Einwohner ſelbſt auf 3000 bis 
3500 Tonnen (Barili) an, wovon eine auf viet 
Zeechini, oder auch wohl noch weniger gefchäge 


wird. Es ſoll das beſte Oehl ſeyn, wasim 


Venetlaniſchn gewonnen wird. Auf dem fe 
ſten Lande hat miamı die böfe Gewohnpeit; 
duß man die Ohven in groffen: Haufen über . 
Xi Amder-Durch die Faͤulung weichen laͤſt, wo⸗ 
durch das Oehl einen unangenehmen Geſchmack 
annimt. Der Wein iſt nicht vorzuͤglich. Bie⸗ 
nen, die man jaͤhrlich zu toͤdten pflegt, find 
nicht ſo haͤuſig als ſie ſeyn koͤnten, und als ſie 
ehemals geweſen ſind. Die Feigen ſind ſchoͤn, 
aber man ſchiffet nicht viel aus, und kan die 
Einnahme davon kaum auf 400. Zecchini das 
Jahr anſchlagen. Obſt wird wenig. gezogen. 
Mays wird auch nicht viel gebauet. Des 
Seidenbau wird auch wenig getrieben. Mit 
ben Blättern des Maflirbaums färben fie die 
Netzze Kaffeebraun,, indom fie die Per 


t 
® 


’ 
. 


2 
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Blätter: in Waſſer ſen aſſen/ worin ® 
zugheich die Dep: fteden. ‚ 

©. 68 wird ein Vacteichniß eiwas «ſetu⸗ 
ner Gewaͤchſe ‚gegeben, nebſt wenigen beyge⸗ 
fuͤgten botaniſchen Anmerkungen. Die Coro- 
nilla cretica iſt an dem halb wollichten Blumen⸗ 
ſtengel kentlich. Vitex agnus cafbus wird ein 
ſtarker Baum, deſſen Stanım im Durchnieſſer 
wobi einen Schuh Hat, - Phykirca Iarifohile 
iſt aud) dort ein Baum von einem noch groͤſ⸗ 
fern Durchmeſſer. Onoema echioides ift der 
Gerinthae ſehr nahe verwand. Arethiufa nea-' 
politana ift eine Art, die nur auf diefen Juſeln 
und um Neapel, und nirgend fonit im Italien, 
gefunden worden. Salven äft datt eine herſchen⸗ 
de Pflanze: Die Holländer follen fie Häufig in 
Provence aufkauſen und fie den Japoneſern and 
Chineſern gegen Thee vertaufihen, und zuweilen 
follen fie mehr als einmal fo viel Three Dafür er) 


halten, * Den. Maftir koͤnte dieſe Inſel auch 


reche gut liefern, da jeßt nur Die Inſel Scio- 
ben vortbeilhaften Handel Damit nach Conſtan⸗ 
tinopel und Durch ganz Aſien hat. Aus dem 
Samen preffet man ein Debl, weiches die Tuͤr⸗ 
ken, fowohl zur Arzney als zum reg 
lieber. als Baumöpl nehmen. . 


S. 72 von ben Thieren. Die Schafe 
— you ſchlechter — Sie lehen in: = 
eben 


$ 
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eben nicht gleichartigen Clima beftäubig ‚unter 
feeyem Himmel. Die Sterblichkeit ift.aber uns 
ter Dielen Thieren dort fo ſtark, daß, auch auffer 
dee Seuche, jähtlidd 4000 Stuͤck umfallen. 
Marder ud Häufig, man liefert Die Felle nach 
Venedig und. bereiter fie daſelbſt. Fifche- find 
in-Ueberfluß vorhanden, und bie eingefalzenen 
Sgrdsllen verkaufe man im Kicchenftaate, - Den 
Seegewuͤrmern wuͤnſcht bee DB. eine längere 
—— ‚ als er hat auftellen koͤnnen. 


. G. 79 umſtaͤndlich vom See Jaſero, der 
periodiſch abs und zunimt. Untericdiſche Hoͤh⸗ 
len hat die Inſel auch, mit merkwuͤrdigen Tropfe 
ſteinen. Sie haben 'Steinfchichten von der 
Art, die man in: Italien Breccia nennet und 
die dee gleichet, Die die Bildhauer aus ber In⸗ 
gel: Veglia unter dem Mamen Mandolato kom⸗ 
men laſſen. Doch weit merfwurbiger iſt die 
fehr groſſe Menge allerley Knochen, die in den 
Felſen liegen, und afle mit einer fpatartigen - 
— überzogen, caleinirt und weis find, 
Die hohlen Knochen find mit fpatigen Cryſtal⸗ 
len angefülle. "Cs kommen Kinladen vor mie 
Säfnen ‚ die noch Ihren Schmelz haben. Eis 
nige Knochen follen doch von Menfchen feyn, 
3. E. Kinbacken, Wirbeibeine, Schienbeine, 
aber bedenklich iſt es doch, daß fie etwas größer 
ats gewoͤhnlich ſeyn ſollen. Andere ge 
er von Pferden, ——— u. ſ. — 


x 


V. Fortit fopra Difola di. CherJö. aot 


Stuͤck von einer Kinlade iſt S. 95 'aßgebilder. 
Eine oferartige: Exde giebt den Kitt ab, uud 
zwiſchen den Knochen findet man feine. Meers 
koͤrper, ungeachtet Die Schichte, welche über 
diefen Knochen liege, voll davon iſt. Ein 


ganzes menfchliches Gerippe hat ber V. nies 


mals mit Gewisheit auftreiben können, und 
ich geſtehe, ich zweifle noch an ber Gewisheit, 
vaß biefe freylich merfiwürbige Knochen, menfch« 
liche find. Unter den übrigen orpetologifcheit 
Stüden fcheinen "die Porpiten (denn die wers 
‘den ja wohl die Nummali ober Nummularis 
ſeyn) befonders Achtung zu verbienen; doch iſt 
mir ihre Beſchreibung und Abbildung nicht 


deutlich genug. Bey dieſer Materie ſchweift 
unſer Beobachter doch auch in Hypotheſen aus, 


auch bringter Beyſpiele bey, wider bie Behaup⸗ 
tung des Borguet und anderer, als ob alles 
mal die ausfpringenden und einwaͤrts gehenden 
Winkel, gegen einander über liegender Gebürge, 
in einander paffeten. Artig ift die Bemerkung, 


daß man an verfchiedenen Orten , wechfeles 


werte Schichten von Lava und Meerthieren fin 
ber; da haben ja alfo wohl Vulcane und 
Ueberſchwemmungen mit einander abgewechſelt. 


Envas.von der Frage, ob das Meer abneh⸗ 


me. S. 116 ‘von den benachbarten kleinen 
Inſeln, ‚deren Betrachtung auch unfern Vers 
fafler in der Meynung beftärke Hat, daß 


unfere Rechnung .von: dem. Alter ber Cie = 
Eu _ £ . v 


—— 
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viel ju klein ſeyn muſſe. Zuletzt noch einige Im 


teiniſche Inſchriſten aus den dortigen Ges 
| Am Ende ift dieſem Werke ein Brief an 
den ‚Engländer Symonds angebenfet, der eb 


mige Merkwürdigkeiten, die ber V. an verſchie⸗ 


denen Orten von Italien bemerkt hat, enthaͤlt. 
In ber Borgheſiſchen Neturalien: Samlung zu 
Rom har er die fogenanten elaftifchen Marmors 
Tafeln beſehn. Sie werden bier als Blätter be: 
ſchrieben, die ungefaͤhr drittehalb Fuß lang, zehen 
Zoll breit und faſt 3 Zoll dick ſind. Es ſoll ſchei⸗ 
nen, als ob ſie einen Grad des Feuers ausge⸗ 
halten hösten, Setzt man fie auf das. eine 
. ſo ſchwenken fie fich, wie elaſtiſche ſtaͤhler⸗ 

Tafeln, von der einem Seite zur andern; 
pe taffen fie fich ſtark zuſammen beugen 
Ein franzöfifchee Mathematiker, P. Jacquier, 
ſoll ſie ſchon in einem franjoͤſtſchen aaa 
— haben. 


S.r.'9n hat der V. einige Nachricht von 
Den Schickſalen des Vitaliano Donati gega 
ben, der viel zu fruͤh für die Naturkunde ftarb; 
amd der ein befferes Schiekfal verdient ‚hatte, 
Sr wir :zu Padua 1717 den 8 Septemb. ges 
bohren. Schon im zwölften Jahre Fanta ee 


alle Argney: Pflanzen, und machte füch ſchon ars 


sige Samlungen, Pontedera und. Balifueri 
Dr ver⸗ 
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verfchaften Ihm viele. Wenpülfe. Im Jabhre 
1743 that er die Reiſe nach Dalmatien, Die durch 


fo viele wichtigeneue Bemerfingen heruͤhmt gez 


worden ift. Sein Saggip dellaflofia-naturale 
dell’ Adriatico erſchien 1750, worauf er vom 
Könige von Sardinien zum Profeffor der Be⸗ 
tanif und der Maturfunde zu Turin ernane 
wurde ; aber bald hernach wurde ihm aufgetras 


gen, eine Reife nad) Egypten, Paläftina, , 


Arabien und Oftindien zu thun, um dafelbft 
Beobachturigen anzuftellen. Im Jahre 1769 
war er in Aegypten. Eine uͤhel gewaͤhlte Ge⸗ 
ſellſchaft zog ihm das Unglück zu, daß er zu 


Baſſora gefangen genommen wurde, wo er 


auch bald an einem faulen Fieber ſtarb; ein 
Schickſal was auch Branger, ein franzöfifcher 
Maturaliſt, eben dafetöft im Jahre 1734 hatte. 


- Die Nachricht von Donati Tode fam im Oc⸗ 


tober 1763 nach Turin, Er hat zween Bäns 
de Handfchriften Hinterlaffen, - deren Aus⸗ 
gabe wohl jeder Lebhaber der Naturkunde 
wünfchen wird. J 


VL 


’ 
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Die. nichtigfte Angelegenheit für das 
ganze Publicum, oder die natürliche 
Drdnung in der Politif. Zweyter 
<peil, beſonders ı. die Adfchaffung 
der Naturalfrohndienfte und Einfühs 
rung eined Frohngeldes 2. die wirth⸗ 
fchaftliche Ordnung zur Auftechthals 
. tung der Länder, und zum wahren Be 
ſten eines jeden Menfchen, aus den 
Grundſaͤtzen der Gerechtigkeit und des 
Wohlthuns, aus einander gefeget von - 
5.9. Schlettwein. Carlsruhe. 
1773. 372 Seiten in Kleinoctav. — 
24 Mer. “ | 


De erſte Schrift iſt von dem H. Verfaſſer, 
der Goͤttingiſchen Koͤniglichen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften, als eine Beantwortung 
der Preisfrage, uͤberſchickt worden; ſie lief 
aber damals zu ſpaͤt ein. Man ſehe die 
Goͤtting. Gel. Anzeigen 1772 ©. 1754. 
Hier erſcheinet ſie mit einigen Veraͤnderungen, 
und der Bekantmachung iſt fie fo gut, ‚als ir⸗ 
gend eine andere werth, ungeachtet freylich nicht 
alle bey dieſer ſchweren Frage vorkommenden 
Schwierigkeiten beruͤhrt und gehoben or. 
nr au 


vr Schlettweinõ Angelehenbeie.’s: 805 


auch die Rede nur u von * Do⸗ 
mainen iſt. 


*R Die gFrohndienſie, ſagt der H. V. Ans 
Arbeiten, die ein Menſch dem Staate, odet 
einem gemeinen Weſen, oder einem Guts⸗ und 
Gerichtsherrn wuͤrklich leiſtet, ohne deren 
Werth voͤllig verguͤtet zu erhalten. Einen 
Tag fuͤr jemand in der Frohnd arbeiten, heiſt 
nichts anders, als ſein Leben und alle die 
Kräfte und Geraͤthſchaſten, die man zur Ar⸗ 
beit brauchet, den Tag über zum unmittelbas 
en Nutzen eines andern erhalten müffen, und 
den dazu nöthigen Aufwand, nicht zu feinem 
eigenen Vortheile, fondern zum Nutzen eines 
andern machen. Der Einwurf: der Froͤhner 
mäffe ja doch arbeiten und die Geraͤthſchaften 
unterhalten, wenner auch den Tag nicht frohndet, 
iſt freylich leicht widerlegt, und er ſcheint, fagt 
H. S. mehr die Würkung einer unnatürlichen 
Syärte bes Herzens , als eine Folge von Dan 

gef. an Einfichten zu ſeyn. 


Nun werden die Würfungen FO er 
zwungenen und unbezahlten Arbeiten gefchildert. 
Eine Bergleichung der Sroßn s und Lohnführen 
jeiget, daß allerwenigftens ein Drittel an der 
‚ganzen Zahl der Fuhren unnoͤthig iſt, und 
erfpabret werde, wenn man die Arbeiten un 
den un: erbünget, Gerade eben fe e es 
bey 
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hey den Handfrohnden. Wenn nun in einen - 
Sande jährlich nur 30,000 Frohnfuhren, jede 
mit 4 Stack Vieh geleiftet werden müffen , fo 
find barunter 10,000 uhren ganz; yunöıhig, 
und gleichwohl Foften diefe den Bauern in eb 
nem Sabre wenigftens eine. Summe von &s 
. 216000 ®ülden, wozu theils der Haber, das 
. Heu und andere Naturalien, die der Bauer 
mit Unkoſten gebauet has, theils aber auch eine 
unmittelbare Seldauslage für Die Handwerks⸗ 
leute zu Schiff und Geſchirr, verwendet wer⸗ 
den. Dieß vermindert das Vermoͤgen der 
Bauern von Jahr zu jahr, und. verurfache 
‚schädliche Preißerhößungen aller Waaren in 
unregelmäßigen Verhältmiffen , und felbfi eine 
fi immer vergröffernde Abnahme des Ackers 
baues. Kine andere Folge ift eine beträchtliche 
Jährliche Abnahme der Düngung ber Felder, 
Eine Berechnung giebt, das bey 10,000 uns 
nörhigen Froßnfuhren 80 bis 100 Morgen 
Held die nörhige Beſſerung verliefren. Die 
dritte Folge it, daß der Bauer fehr oft von 
Beſorgung feiner nothivendigften Ackerarbeiten 
- abgehalten wird, Nimt man 90,000 Hands 
frohnden an, fo find davon 30,000.unnöthig,die, 
zu Gelde ingefchlagen, 10,250 Gulden: betragen ; 
und um fo.viel wird alfo das Vermoͤgen der 
andleuthe jährlich, aur durch Die Handfrohn⸗ 
den, vermindert; und,begde um 18,250 bis 26,250 
- Bulben, Hingegen rechnet der HB, daß 


— durch 
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durch die Abſchaffung der Naturalfrohndienſte 
Das Vermoͤgen jährlich um 27,000 bis 39,000 
Fl. vermehrt werde‘, — und alfo Ift es gewiß 
rathſam und nothwendig, die — ar 
fie abzuſchaffen. 


Aher wie viel Frohngeld — En 
baren Bauren erkegt werden ? Man rechne alle 
verfchledene Arbeiten, die fonft in der Frohnde 
haben geleiftet werden müffen, zufammen, man 
feße den landläufigen Lohn derſelbigen, niche 
— ober mannweis, fondern nach ihrer 
Groͤſſe und Vielheit an, und zähle auch dieß 
zufammen. Die Sunme ift der Werth dee 
bisher geteifteten Frohndienſte, und zeiget, wie 
viel Frohngeld jährlich zu erheben ſey. — 
Wie und nach welchem Fuße foll man das 
Srobngeld verteilen und- erheben? — Nicht 
nach der Anzahl des Zugviehes und der Perfo« 
‚nen in den verfchiedenen Gemeinden. Dur der. = 
Gewinn darf mit Abgaben belegt werten, und 
das Vieh lift ein:zu nothwendiges Werkzeug 
bes Landbaues, als. daß man cs Durch Auflas 
gen koſtbarer und befchwerlichee machen dürfte. 
Eine|gevechte Verteilung ber Frohnden oder 
Frohnparification erbaͤlt man arsch: nicht auf . 
dieſe Weiſe. Das Zugvieh koſtet. in ber Uns 
gerhaltungjinicht lallenthalben gleich viel; und . 
auch bey kleinern Erndten kan ein’ Ort "mebe 
Zugvieh brauchen, als ein anderer Ort, der 
Phyf Oekon. Bibl.IVB. 25. DD mehr 


— 
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mehr erndtet; u. ſ. w. Die beſte Vertheilung 
‚des Frohngeldes geſchieht nach der Anzahl.und 
Beſchaffenheit der Grundſtuͤcke. Zur Erhe⸗ 
bung und Verwendung der Frohngelder ſoll 
- ein Frohnverwalter In jedem Amte, eine eigene 
Amtsfrohnkaſſe und ein Generaffrohnverwals 
„ger beftellet werden, Der Landesherr fan eine 
Anzahl Frohnzuͤge aus der Kaffe unterhalten; 
oder die Arbeit fan den Unterthanen-verfleigert 
‚werden; oder man Pas fie Dura) die frohnbaren 
Untertanen, nach der Reihe, wie fie ſonſt im 
der Frohnd aufgeboten. murben, um den land: 
läufigen Lohn, vollführen laſſen. Letzteres Mite 
tel Pan fi) der Regent vorbehalsen, wenn 
wuͤrklich keine Arbeiter zu befommen feyn fol 


-.. sen; aber der Fall möchte wohl nicht fo oft 


vorkommen. : Golten die Bauern mit Zah⸗ 
lung bes Frohngeldes fäumen, fo müften ffe 
den Werth an Naturalien abliefen, Den 
Vorwand, als ob der Bauer bey der neuen Erg 
Aclehterung- übermütkig und —— werden 
moͤchte, verachtet der V. 


De ganze übrige Theil biefes Bandes hat 
die Ueberſchrift: Gerechtigkeit und Wohlthun, 
oder die wirthſchaftliche Ordnung zur — 
haltung der Laͤnder, und zum wahren Beſten 
‚eines jeden Menfchen. — Es iſt eine ſtarke 
Empfehlung der vollkommenſten Freyheit in 
| allen ER ; im Handel, ‚be — 

| . tem, 
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Fern, auf den Dörfern und in den Städten: 
philoſophiſche und politische Gründe. für. dieſe 
Sxenbeit, und Widerfegung derer, womit man 
die Innungen, ben Zwang im Handel, verthels 


digen woſlen. — "Freunde, laſſet uns eim 


„mal aufhoͤren, von jenen biendenden Schatten; 
„bildern, Bonum publicum, gemeines 
„Zelte, Wohl des Banzen, mit einem for 
ggenanten, vatriotiſchen Enthuſiasmus zu res 
„den; laſſet uns vielmehr das Bonum pri⸗ 
„vatum, das beſondere Beſte, und das Wohl 


„eines jeden Individuums, mie den beruhigen⸗ 


„den ſtillen Empfindungen der Gerechtigkeit und 
„Wohlthärigfeit des Menschen, recht zu Her: 
„zen nehmen. ©,.94 — Das gemeine Beſte, 
„abgefondert von dem "Beten eines jeden Indivi 


ſduums, iſt ein Irlicht, weiches in unabſeh— 


„liche Labyrinthe der Unruhen und des Verder— 
„bens fuͤhret. S. 96. wi 


Bey diefer Freyheit der Gemwerk: befuͤrch⸗ 


tet der DB, nicht, daß eines zu ſehr befeßt oder 


getrieben werde; ein Gleichgewicht wird fich 
von ſelbſt erhalten. Er beforgt nicht, daß die 
Schenkungsfrenhelt bey “Bier und Wein Uns 


ordnungen machen werde, — So wenlg die 
„Polizey das Recht hat, einem Menfchen. feine 


„lieder zu verſtuͤmmeln, weil er fich und ans . 
„dern fo geoffen Schaden damit thun fan; fo 
„wenig ift es ihr auch erfaube, einem Menichen 

| O 2 | „feine 


! 
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„feine von Gott und der. Natur erhaltenen 
„rechte zu ſchmaͤhlern, weil er fie aus Unwif⸗ 
„‚fenheit oder aus Thorheit und Leidenſchaſten 
„misbrauchen fan, ©. 120.” : 


Weitlaͤuſtiger S. 135 von der Freybeit des 
Getreidehandels. S. 178 Freyheit der Hand⸗ 
werke, Jeder ſoll arbeiten, was er kan und 
will; Zünfte und. Innungen weichen von. ber 
wahren Gerechtigkeit und Freyheit ab. Daß 
niemand ein Handwerk ordentlich erlernen würd 
de, wenn feine Innungen wären, das ift uns 
wahrſcheinlich, wenn man bedenft, dag alles 
maf ein geleheser Handwerker fein Gewerb vor⸗ 
theilhafter und ficherer treiben wird, als ein 
anderer, der es nicht von erfahrnen und ges 
ſchickten Meiftern, fondern nur von fi, ers 
fernt bat. Aber Die Lehrjahre werden ſich alss 
dann nur nach ben Fähigfeiten der Lehrlinge, 
und nicht nach willkuͤhrlichen Geſetzen richten. 
Das Wandern der Geſellen wird nicht aufhoͤ⸗ 
: zen, weil dadurch das Gewerb beſſer erfernt. 
wird. (Schade, daß ber H. V. nicht bier da⸗ 
von gerebet hat, wie das Wandern den Ger 
ſellen, ohne Unterflüßung der Zünfte oder ohne 
das fogenante Geſchenk, möglich ſeyn werde, 
Freylich haben wir ungefchenfte Handwerke, 
deren Geſellen gleichwohl ‚veifen ). * 


S. 2i5 
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©. 215 vom furus umſtaͤndlich; wo feine 

und auch neue Gedanken vorkommen. Des 
H. Berfaflers-Grundfag iſt: ein Lupus, deſſen 
ganzer Aufwand unmittelbar und gerade zu in 
Die Haͤnde der Landleuthe übergeht, bringe in 
der Gefellfchaft Heilfame Wirkungen hervor ; 
und je fchneller feine Ausgaben den Landleuthen 
zuflieffen , defto beilfamer ift ee. — Alſo ift 
der Luxus in Eſſen und Trinken nichts weniger 
‚als ſchaͤdlich; aber unter Luxus verftcht HS. 
nicht eine zügellofe Begierde zu Genieflungen, 
welcher dee Menfch nicht anders, als mit offen» 
barer lingerechtigfeie gegen fich ſelbſt, gebors 
hen fan. Wer wird wohl fragen mögen, ob 
es ſchaͤdlich oder nüglich fen, daß fich in einer Ges 
fellfchaft die meiften, oder doch viele Glieder ders 
felben, ungefund und arm freffen und faufen! — 
- Bey dem kurus in Kleidung koͤmt die Rede 
auf den Verbrauch des Goldes und Silbers, 


modurch jährlich eine große Menge diefer uns - 


unentbehrlichen Metalle, ganz und gar verloh⸗ 
“zen, und dem Gewerbe entzogen wirbt. Eben 
fo wird der Luxus in Häufern und Mobillen 
gelobet, aber ber Verbrauth der edlen Metalle, 
getabelt, wodurch, auch bey den weſtindiſchen 
Zuflüffen, Geldmangel entftehn muß. (Wir 
haben künftig eine eigene Schrift über den Geld⸗ 
mangel von H. ©. zu hoffen), — Derturus . 
mit Pferden wird dadurch fchädlich, weil er viele 
Grundſtuͤcke den Menfchen entzieht. Tauſend 

| 3. unnoͤ⸗ 
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unnoͤthige Pferde rauben tauſend Menſchen 
ben Unterhalt, | 


Wenn der Luxus die Abfiche Kat, durch 
groffen Aufwand, und durch guten Geſchmack 
In der Wahl ſinlicher Gegenſtaͤnde, fich bey ans 
bern Menfehen fehn zu laffen, fo ift diefer Geiſt 
des Luxus Eitelkeit. Gefetze beifen wider diefen 


Luxus nicht, vielmehr find fie teils ungerecht, - 


theits ſchaͤblich. Sie fchrenken die angenehs 
me natürliche Freyheit ein, fie halten die wenis 
g:r vornehmen, aber reichen Bürger vom nuͤtz⸗ 
J.dyen Aufwande ab, und flürzen den vornehs 
mer Armen in groffe Schulden und ns 
gluͤck. Sie werden die Abficht nie erreichen, 


weil der Staat unmöglich die Ausgaben eis’ 
ner jeden Perſon vorfchreiben oder einrichten Fan. 
Mehr taft fih, nach des H- V. Meynung, 
burch Unterricht der Jugend und durch: Beys - 
fpiele der Dbern, ausrichten, So wie H. S. 
einen befländigen Umlauf des Geldes in jedem 
einzelnen Sande münfcht , fo will er auch nicht, 
daß ganze Länder infularifcy leben follen, weis. 


ches doch Die Abficht der neuern Politiker zu ſeyn 
ſcheint. Das phnfifche Glück der Völker, ſagt 


ee. S. 308, ‚wird durch ihre wechfelfeitigen Auss 


gaben befördert, aber die Henimung diefer Aus⸗ 


gaben zieht den Verfall ihres Wohlſtandes 


nach ſich. J 


Bu 


# 
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Zuleßt redet der H. V noch von einigen ° 
Einmürfen, die.man feinem Spfteme bisher 
gemacht bat. Einige haben zu behaupten ger 
fricht,, dadurch daß man die Abgaben gllein 
auf. die jährlichen Erndten lege, werde ber 
Werth der Grundſtuͤcke zum Schaden bes fans 
bes vermindert. Aber eine bengebrachre Nach⸗ 
richt von.den gefliegenen Preifen ber Laͤndereyen 
in denen Aemtern, wodas neue Syſtem wuͤrk⸗ 
Ulich eingeführt iſt, beweiſet völlig das Gegen⸗ 
theil. Auch die Bedenklichkeit, welche ich bey 
dem neuen Syſtem zu finden geglaubt, und in 
ber Bibliothek III. S. 255 angezeigt habe, hat 
ber H. V. einer umftändfichen Widerlegung 
werth gehalten ; fie ſcheint auch mehreren vorger: 
fommen zu feyn.: Was unfern Einwurf ber 
fonders betrife, iſt, daß bie Abgaben in bem 
neuen Syſteme nicht nach der jährlichen Erndte 
anq ſchlagen werben follen, fundern fie werden _ 
nach dem mitlern, oder faft geringften Ertrage - 
beitimt, fo daß fie der Sandmann felbft auch 
beym Miswachſe, wegen der genofimen guten’ 
Sabre, tragen Fan. Daß Holland ein Bes 
weiß wider das neue Syſtem fen, wird geleugs: 
et, weil es, feine Eolonien und Fifcherenen - 
mit eingerechnet, recht viele eigene Produete 
- babe %a, Holland würde fich beffer ftehn, 
wenn es feine Confumtion, und ſeine Gewerbe 
nicht mit Abgaben beſchweret hätte. 


O 4 Er VIE 
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Oekonomiſche Encyclopedie, oder allge⸗ 
meines Syſtem der Land» Haus⸗ und 
Staats-Wirthſchaft, in alphabetiſcher 

Ordnung; aus dem Framzoͤſiſchen übers 

ſetzt, und mit Anmerkungen und Zus 
fägen vermehrt, auch nöthigen Kupfer 

verſehn don D. Johann Georg Kris 
nitz. Erfter Theil von Aa bis Am, 


| Berlin 1773. 2 Alphabet und Bene 
Bogen, — 2 Rthlr. 


If (6 wir bie Ausgabe dieſes Werks wuerſt an⸗ 
kuͤndigten (Bibl. 1II. ©. 612.), verſpra⸗ 
chen wir ung und allen, welche die Dekonomie 
nicht als ein Handwerk treiben, fehr viel gutes 
Yon der ausgebreiteren - Gelehrſameeir des H. 
Kruͤnitz und von deſſen ausnehmendem Fleiße; 
aber unſere Hofnung finden wir hier noch weit 
übertroffen. Wir tragen kein Bedenken diefes 
Werk, nicht nurden Defonomen von Profeffion, 
nicht nur den Naturkuͤndiger, bem die Anwen, 
dung feiner Wiſſenſchaft wichtig fern muß, ſon⸗ 
Dern einem jeden Liebhaber der Defonomie:und 
aller verwandsen Wiffenfchaften, beſtens zujem« 
| pfehlen. Wenige welche? leſen mögen, werden 
nicht mie Nutzen und, Vergnuͤgen diefes Buch, 
Pröncgen koͤnnen. 
a Man 





— 
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.  Mam irret,, wenn manhier nichts weiter 
ols eine Ueberfegung von der Encyclopcdie 
oceonomique erwartet. Diefes Bud) ift zwar 
zum Grunde gelegt, aber die meiften Artikel 
haben Zufäße und Verbefferung erhalten. Die 
(tanzöfifchen Verfaſſer hatten zwar, mit guter 

ahl, aus vielen Schriften gefomiet, aber, tves 
gen Mangel der Sprachkunde, hatten fie feine Deuts 
ſche Schriften gebraudy. Daher ‚hatten ſie 
auch viel gütes, wag die beutfche Landwirth⸗ 
fchaft eigen hat, nicht bengebtacht; .oft war 
auch die Anwendung auf unfere Umftände nicht 
gemacht, die doch eine Ausführung verdiente, 
Nicht wenige Artikel, Die man bier mit Recht 
erwarten fonte, waren ganz ausgelgfien, In 
einer nackten Ueberfegung würde der Deutfche 
Feine Bereifung auf unfere beften und lehrreich⸗ 
fen Schriften gefunden haben. 


Ale. diefe Fehler“ und noch viel mehrere 
bat H. Krünig vortreflich ergaͤnzet und verbefs 
ſert. Ueberall ſind mit vielem Fleiße die deut⸗ 
ſchen Kunſtwoͤrter beygebracht; ja ſo gar hat 
Hr. K. die techniſchen Namen vieler Handwer⸗ 
ker (wir nehmen dieſes Wort allemal, wie unſere 
Vorfahren, und begreifen auch Fabriken, Ma⸗ 
nufacturen und Kuͤnſte darunter) erklaͤret, wel⸗ 
ches, bey dem Mangel eines Woͤrterbuchs uͤber 
Die Technologie, ein beſonderes Lob verdient, 


ber⸗ 


216 Dhpyfitalifch ; Beton. BibL.IV.3 2. 


berſetzer in Parenthefen beybehalten, und folche, 
wel. de nur Durch Umfchreibungen deutſch geges 
ben werden fonten, find nach dem Alphabete 
mit eingefchaltet: worden ; fo daß man biefes 
Wörterbuch ſogar bey Leſung fran zoͤſiſcher Werke 
ſehr bequem brauchen fan. Um anzuzeigen, 
was wir mennen, fo wollen wir einige Bey⸗ 
fpiele angeben. Die Wörter Abrier, Abyme 
(ein Kunſtwort ber Sichtzleher), Accolade, 
Accommoder, Accouder, Accouer, Accrue, 
‚2 ſ. w. find in befondern Artikeln erflärt wors 
den. Die neuen Artikel und andere Zufäße 
find mit einem Sternchen porgezeichner, und - 
dieſes Sternchen koͤmt oft vor, Die Anfuͤh⸗ 
rung folcher Bücher, worin einzelne Mtaterien 
weitlaͤuftiger ausgeführt find, äfteine Bequem 
lichkeit (denn eine Bequemtichkeit ift es, wen 
fie gleich nicht von allen eefant wird), die deſto 
angenehmer ift, je weniger man-fie bey andern 
Wörterbüchern antrift. Die zehen bengefügten 
Kupfertafetn ſtellen vornehmlich Werkzeuge, 
Vorrichtungen zur Jagd und Fifcheren u. ſ. w. 
vor; einige find aus Keichart, andere aus 
Kalms Reiſe u. ſ.w. | 


Diefem erften Theil IfE das Bildniß bes 
5. geheimen Oder: Finanz» Krieges und Dos’ 
meinen Rache, von Brenkenhof vorgefeßt; 
eines in aller Abſicht würdigen Parrioten, wel» 
cher den Ackerbau in den Preußiſchen ar | 

| au 
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‚ auf die ruͤhmlichſte Art verbeſſert hat, und unter 
deſſen weiſen Anſtalten vornehmlich verſunkene 
Feider vom Waſſer befreyet, und ſtehende Suͤm⸗ 
pfe mit dem erfreulichſten Gruͤn bekleidet worden 
ſind. Dieſer Band endiget ſich mit dem Worte 
Amyris, und die andern Theile ſollen ohne 
Verzug folgen. Papier und Druck find gür, 
nach der rühmlichen Gewohnheit des Vers 
legers. 
Einige Artikel, die uns eben jetzt beſon⸗ 
ders in die Augen fallen, wollen wir hier ats 
geben: Abformen, wozu fehr verfchiedene Mies 
tel angegeben worden, Abies, ein mweitläuftiger 
Artikel, fo wie alle, die Baumarten betreffen. 
und diefe find nach den kateinifchen Namen, bald 
nad) den linneiſchen, bald nach andern, geord⸗ 
net. Acacia; Acanthus, aber bes Braßmann 5 
Ràlbertrop iſt nicht das Heracleum (Bibl. 
4. ©. 83.) Acer; Acer enthält das franzoͤſiſche 
Mans der Aeder. Ackerbau, Acker⸗Meſſer 
des Del Zorro. Aconitun. Aderlaffen, wo 
nöthige Regeln zum Aderlaſſen der Pferde und 
- anderer Thiere gegeben find. . Allee. Allium, 
Alnus, Alde, Amarantus. Ameife, ein ſehr 
weitlaͤuftiger Artikel. Amphitheater in Gaͤr⸗ 
ten, wozu Kupfer gehoͤren. Amſel, die Art 
fie zu fangen, "Amygdalus von ©. 718 bis zu 
Ende des Bandes. S. 771. Man finder da 
die verfchiedenen Zurichtungen bee Mandeln in 
€ der, 
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der Kache und bey ben Eonfirtürern. Die Jaͤ⸗ 
gerwörter machen viele Artikel aus. 
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Onomatologia foreftalis - }pifcatorio- 
venatoria; oder yollftändiges Forſt⸗ 
Fiſch⸗ und Jagd⸗ Lexicon. — Erſter 
Theil. Frankfurt und Leipzig 1772. 

.ı Alphab. 11.Bogen in Grosoctav. — 
2 Thal, 8 ggr. | 

>) Bi biefes Wörterbuch, deſſen langen Titel 

wir nicht abfchreiben mögen, bat fein Gu⸗ 
tes. Die Artikel, welche bas practifche Forſt⸗ 

: wefen, das Flöß s Wefen, bie Jaͤgerey und 

Fiſcherey betreffen; imgleichen Diejenigen, wels 

che von rechtlichen Borfälten handeln, find - 

meiftens ſehr gut ausgefuͤhret, und letztere find 
benn auch, wie ſichs gebuͤhrt, mit vielen juriſti⸗ 

Shen Anführungen verſehn. Auch die Kunfls 

woͤrter des Forſtweſens, ber Jaͤgerey und Fi⸗ 

ſcherey ſind meiſtens recht gut erklaͤret, auch 
find fie ſehr zahlreich. Franzoͤſiſche, die auch 
hey uns gebraͤuchlich ſind, ſind ebenfals einge⸗ 
wet. Die Verfaſſer oder Samler dieſes Woͤr⸗ 
u: vers 
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terbuchs find nicht genant, auch nicht einmal 
der Verleger. - Stat einer VBorrede ift Buͤch⸗ 
tings Schilderung der Annehmlichkeiten‘, bie 
ein Foͤrſter und Jaͤger bey feinen Geſchaͤften 
geniefien Pan, vorgeſetzt. Dieſer erfle Band 
bat vier Kupfertafeeen. 


Unter Aberglaube find viele aberglaͤubige 
Thorheiten gefamlet, und ganz gut widerfege, 
und der Einfall gefaͤlt; denn wuͤrklich Haben 
die meiften nody ihre Verfechter. Der Ariifd 
Abbolzen iſt ganz juriftifch, vielleiche hat man 
das eigentlich Öfonomifihe in einen andern Als 
tikel verfchoben. Unter den Namen der Mor 
nate find die Arbeiten im Walde, beym Forſt⸗ 
wefen und bey der Jagd angegeben. Arbet⸗ 
tung des Leichundes ift ein weitläuftiger Ar⸗ 
tikel. In dem meltläuftigen Artifd Baum 
äft auch von der Berechnung des Pörperlihen 
Inhalts der Bäume geredet. Dabey iſt der 
Baum als ein Kegel, und das Verhaͤltniß des 
Durchmeffers zum Umkreis, wie 7 zu 22 amı 
genommen, Baumſaat, ein umfländticher 
Artikel; imgleihen Beflärigungsjagen, Un⸗ 
ter Brennholz ift gelehrt, wie man das Hol; 
zum Dierbrauen,. Branteweinbremen u. ſ. w. 
auswählen fol. Auch unter den Namen dee . 
Baͤume iſt ihre Mußung gelehrt. Vom is 
cheltefen ganz juriſtiſch. Der Entenfang ik 
©. 608 gelehrt worden. Sehr gut iſt auch. 

Ä u Dass 


‘ 
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Basjenige, was S. 6097 von Anfegung ‚einer 
Zajaneren gefagt worden. Unter den Fiſcher⸗ 
küniten find viele. betäubende und unerlanbse 
Mittel gelehrt worden, Das Fiſchrecht iſt ju⸗ 
rifiäch abgehandelt. . Die Artikel vom Floß—⸗ 
wefen find vorzüglich gut. Der Artikel Forſt⸗ 
Gerechtigkeit ift weitläuftig, ihre Verſchieden⸗ 
heit oder Eintheilung, die Perfonen , denen 
dieſe Gerechtigkeit zuſtehet, wie die. forftliche 
Obeigkeit erhalten werde, weiche Perfonen fie 
tefommen koͤ ; wie fie zu bemweifen , von 
ter gemeinſchaͤſtlichen Gerechtigkeit, von ben 
Derfonen, bie unter der Forſt⸗Obrigkeit ftehen, 
Die Sachen, welche vor biefes Gericht gehören 
u. ſ. w. Zu diefem Artikel gehört auch der fols 
gende: Forftrecht, Unter den Damen dir 
wilden Thiere ift ihre Jagd zugleich abgehandelt. 


Man muß bedanren, daß die Artikel, 
“Welche eigentlich nur von Naturaliſten gut auss 


geführt werden fönnen, einen Verfaſſer haben, 


der von der eigentlichen Naturkunde nichts zu 
verftehn ſcheint. ‚Daher finder man nirgend: 
oenaue Beſtimmungen, nirgend kunſtmaͤſſige 
Beſchreibungen, nirgend ſyſtematiſche Namen, 
ſondern ſtat deren willkuͤhrliche lateiniſche, die 
nichts die deutſchen erklaͤren. Manche Sachen 
kan man daher gar nicht errathen; z. B. Don⸗ 
nerbeeſen, vielleicht eine Schmarogerpflange, 
Wie Hanbutten follın ein kaltes und — 
. em⸗ 
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Zentperament haben. Die efbaren Bogelnefter 
follen einem Eißvogel gehören, der zur Brüts 


— zeit einen Schleim aus ſeinem Schnabel laſſen 


ſoll; wem. Affen und Elephauten wird bier 
vieleicht niemand fuhen, Manche Artikel 
fteßen auch ohne Aenderung in andern Wörter 
bücern 3. B. Abſtechen, Abviſirung der 
Baͤume . Afliche 1, f m, Dieſer erſte Band 
endigt ſich mit des Worte Guy de Chene. 
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Onomatologia botanica completa oder 
vollſtaͤndiges botaniſches Wörterbuch; 
worin nicht nur alle Kunſtwoͤrter uͤber⸗ 
ſetzt und erklaͤrt, die bekante Pflanzen 
nach der Lehrart des Ritters von Linne 
beſchrieben, ihre verſchiedene Namen 
nach den beruͤhmteſten Schriftſtellern 
angefuͤhrt, und eine kleine Lebensge⸗ 
ſchichte der vornehmſten Kraͤuterkundi⸗ 
gen beygefuͤgt, ſondern auch die Heils⸗ 
kraͤfte und der Nutzen, den die Arzney⸗ 
wiſſenſchaft, Landwirthſchaft, Faͤrbe⸗ 
rey, Vieharzney und Scheidekunſt aus 
FJ den⸗ 
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denſelben ziehen, aus den beſten Schrik 
ten und aus eigener Erfahrung erläutert 
‚ werden, von.einer Gefellfchaft erfahre | 
nee Pflonzenfundiger. Sranffurt 
. und Leipzig. 177% Erſter Band 
1 Alphab 12 Bog. Zweyter Band 
‚eben fo ſtark in GBrosoctav. — 
4 Thaler. 


Rn dieſem Woͤrterbuche find die lateiniſchen 
Pi, Benennungen ber Pflanzen nad) dem Als “ 
pbabet georbner; ihnen find auch beutfche Nas 
men bengefeßt, doch nur wenige, und nicht alles 
maldiegebräuchlichften, fondern öfter die neuern, 
die H. Deterich, H. Laner und aubere se 
haben; und über diefe fol am Ende ein Regi⸗ 
fter folgen. Ueberall ift der linneiſche Charak⸗ 
ter lateiniſch und deutſch uͤberſetzt beygefügt; 
leraus Zund aus ber noch etwas erweiterten 
beutſchen Befchreibung-der Pflanzen, und’ aus , 
den Synonymen, beftehen bie. meiften Artikel. 
Alle Dramen der verfchiedenen Botaniker z. E. 
‚von allen. Arten der Aloe, des Riedgraſes 
u. ſ. w. machen hier eigene Artikel aus. Bey 
einigen Pflanzen iſt auch etwas Purzes von der - 
Euftur und Nutzung bengefeßt. Bon den. bes 
rühmteften Botanikern iſt da, wo die nachlißr 
nen genanten Pflanzen vorkommen, etwas wes 
niges geſagt; doch zuweilen auch nicht; — 
a ih 





2 


—— Tl. Onomatolixſu Mtanica, er} 
nichts von Burmann„hichts von Burſer, nichts 


‚von Bontius. Die Linneifchen Kunſtwoͤrter find 


mit, ihren. Erklärungen eingerüct. — Der 
zweyte Band endjgt ſich mit dem Areifel: Co- 
hynein ‚America Theveto. Der dritte Band 
foll ſchon unter der Preße feyn. — 


I: 
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L’art de faire et d’employ£r le Vernis, - 
‚ou Part’du Verniffeur, auquel on a 
." joint ceux du peintre etdu Doreur. 
-Ouvrage utile aux Artiftes er aux 
amateurs, qui. veuleht entreprendre 
de peindre, dorer et vernir par eux- 
mẽêmes toute forte de fujers etc. di- 
„. vif& en deux parties. Dans la pre- 


„. miere on y traite de lafacon de faire 


.. Jes..meilleurs vernis,.foit à l’efprit 
: de vin, foit à huile, fuivie d’une 
Diflerration fur le 'moyens de les 
:perfe£tionner. : Dans la fecondeon 
enſeighe la manier& de les emplo- 
“yer, polir et luſtrer fur des fujets 
'nus, des peintures et des dorures, 
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ce qui amene le detail des procedẽs 
des peintres d’impreflion et des Do- 
reurs &c. Par le Sieur Warın, 
 Peintre, Doreur, Vernifleur, et 
Marchand de couleurs et de Vernis. 

a Paris. 1772. 17 Bogen in 8. — 

3 Liv. 12 S. 


A vermwechfele biefes Buch nicht mit deu 
vielen höchft elenden und zum Theil abs 
geſchmackten Büchern, die man über die Bes 
reitung ber Birniffe, und Äber Die werfchiede 
nen Arten der Vergoldungen hub andere der⸗ 
gieihen Arbeiten, har. Diefer Watin iſt ein 
geſchickter Künftter, der viele Erfahrungen be 
fißt, auch viele Belefenheit und allerley artige 
Kentniffen zeigt. Er ſchreibt ordenelich und 
aufrichtig, und zeige Die bisher in feiner Kunſt 
begangenen Fehler. H. Macquer bat diefem 
Buche ein gutes tod ertheilet. Man fan es 
denen empfehlen, die fich aus dem Sacfiren ent- 
weder ein Gewerbe oder ein Bergnügen machen; 
auch lernt man hier den Gebrauch einiger wenig 
befanten Waaren der Materialıften. Oft hat 
der V. die Fehler eineg im felbigen Jahre her⸗ 
ausgefommenen Buchs gezeigt, beffen Titel ift: 
Le parfait Vernifleur ou le Manuel du Vernit- 
feur, Paris in 12, Diefes Bud) ift faſt ganz 
‚aus bein bekanten Trait€ de Vernis genpmmen, 
4 F PP Zu ET SE * was 


X Watin Tart de faire le Vernir. ax 


was 1723 zu Paris in 12 gedruckt if. (Watin 
fagt, es fen 1733:gebruckt, aber die Ausgabe 
- Senne ich nicht ), wie wohl es von dem unver- 
(hämten Herausgeber nie angeführt worden, 
Diefer foll nur am Ende eine Samlung allers 
— aus allerley Buͤchern angehenket 


Watin redet zuerſt von den zu Vernis 
tauglichen vegetabitiſchen und mineraliſchen 
Harzen. Koͤnte man, ſagt er, eine Fluͤßigkeit 
‚finden, die ſich mit dem Kopal vermiſchete, 
ohne ihm ſeinen Glanz zu nehmen, ſo waͤre 
man im Stande einen weit weiſſern Virnis, 
als ſelbſt der chineſiſche iſt, zu verfertigen. 
Watin macht drey Klaſſen von Virnis, nach⸗ 
‚dem man fie entweder mit Weingeiſt oder Lein⸗ 
»oͤhl oder Terpentin⸗Oehl bereitet. Nußoͤhl 
trocknet nicht gern. Baumoͤhl und Ruͤboͤhl 
ſind ganz unbrauchbar. Spickoͤhl, was die 
gemeinen franzöfifchen Kunſtbuͤcher fo ſehr enge 
pſehlen (huile d’aspic), wird hier verworfen, 
Es ift meiftens nichts als das Arherifche Dcehl 
aus dem Terpentin mit etwas wahrem Lavendels 
öhl gemiſcht. Ueberall find die Kennzeichen 
der vollfommen guten Deble und anderer In⸗ 
gredientieriangegeben.. Der Künfiler billige 
es nicht, daß man die Bereifung bes. Virniſſes 
mit Weingeift nicht eben fo fireng in den 


Staͤdten verbietet, als. Die Bereitung mit 
j Pa geins 
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Weinoͤhl; da jene nicht weniger gefaͤhrlich iſt. 
Gefaͤrbte Virniſſe brauchen die Kuͤnſtler jege 
nicht mehr, indem die beygemiſchte Farbe eine 
-nachtheilige Aenderung macht ;- jetzt übermablen 
fie lieber die Waaren, und überziehen fie her⸗ 
nach mit®B. - Dieverfchiedanen’ Reeepte koͤnnen 
wir nicht hieher ſetzen; fie find einfach, und der 
V. tadelt überall die viehfach zufammengefeßten. 


WVom Bernſtein hat Watin gar viel aus 
"den Schriften der Chemiker und Mineralogen 
juſammengeſamlet. Auch find Lehmanns Ber 
“fuche mit dem Kopal angezeigt. Mit den bes 
kanten Auflöfungen diefer Körper in Oehlen ift 
er noch nicht zufrieden, fondern er wünfcht hier 
der Kımft die Beyhuͤlfe eines geſchickten Chemis 
ters. Gr's20 folgen Anleitungen zu dem ver⸗ 


= Iphienenen -Webraude der DBirniffe; fie gehd⸗ 


zig aufzutfagen, fo wohl auf Holz als Metall; 
To wohl auf bemahlte ale unbemaßlte Sachen. 
Darauf manches gute von den Mablerfarben. 
Das ſpaniſche Weiß heiſt hier Blanc de bou- 
xival. Unter ben rothen Fatben koͤmt eine 
Hcher aus den Gruben von Berri vor, auch 
eine Erde, Poötee, Die von dem englifchen 
Braunroth verſchieden, aber auch aus Enge, 
land if. Auch das. neapotitanifche (Gelb 
komt bier mit ben von uns angezeigten Entde⸗ 
tungen bes Fougeroux vor. Aus den Beeren 
von Avignon bereitee man: mit Kreide, - 
2* . mie 
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mit dem Decocte der Beeren, aus Waſſer unb 
Ylaun,: Meine Stielehen, Die man Nil de graim 


‚de -Troyes nennet. S. 144 Bereitung des 
Saſtgruͤns (Verd - de - veflje) aus den Bee⸗ 
ren bes Kreugborns (Nerprun,' Baurgepine, 


Rhamnus catharticus ), Cendre bleue erhält 
man aus Ungarn. Unter den braunen Farhen 


komt eine Terre d’Italie, aud). die cößnifche Ums . 


ber vor, und unter den ſchwarzen le noir de 

charbon, auch le noir de vigne, welches in 
unfern. Officinen Hefenſchwarz genennet 
wird *); es iſt das ſchoͤnſte Schwarz, was 
die Kuͤnſtler gebrauchen Fönnen, 


' Hernach die Miſchung der Farben unter 

ſi 5 und mit Virnis. Dann eine Vorſchrift, 
wie man ſich bey Bereitung der Sarben vor der 
Mahler » Krankheit hüten, fol. S. 203 von 
Bergoldungen mit Goldſchaum von Verſilbe⸗ 


rung, Vergoldung à Jajj Grecque. Einen 


Aventuriniſchen Grund zu machen. Vom 
Bronziren, wo der Artikel Bronzer in der 


Encyclopedie. verbeſſert wird. Vom Poliren. 


Ein BR Schoirgel — ſpaniſchen a 
. ben 


. Vielleicht M dieſes Schwarz von dem foge- 

nanten Frankfurter Schwarz.nicht verſchie⸗ 
- den. Dieſes erhält man, wie ich zuverlaͤſſig 

weis, wenn man die an der Luft getrockneten 

. Hefen der Branteweinbrenner, in einem mit 
Ä a verllebten verkohlet. 


S 


\ 
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ben Helft hier Ferette d’elpagne. Am Ende iſt 


eine Tabelle von den Preifen der Birniffe, 
Barben und Werkzeuge, fo wie fie Watin ver» 


kauft, angehenket. 


xl, 


Briefe über die Beltellung eines Küchen: 
gartend, in welchen Denen, die ihre 
Gärten felbft, und ohne Huͤlfe eines 
gelernten Gärtners, beftellen wollen, 
eine Anleitung zum Gartenbau gegeben 
wird, von Franz Hermann Heine 
rich Lueder, vormals Predigern zu 


Eoppenbrügge ohnweit Hameln, jegt 


Swperintendenten zu Dannenberg im - 


Fürftenthum Lüneburg. Zweyte, ver⸗ 


befiertäennd vermehrte Auflage. Han 


nover 1773.14 Alphab. ing. —27 gr; 


fe dürfen nicht nun erft .. los. 


; ben, und ben Liebhabern der Gaͤrtnerey 


anpteifen; denn ob gleich fein Lob gerechter, 


als dieſes ſeyn Pänte, fo würde es Doch gewis 
überflüßig ſeyn. Schon bamals als der H V. 


— Diefe - 


- gm... 


XL. Makders Gartenbriefe. a3 


dieſe Briefe einzele in das vanvoͤveriſche 


Magazin einruͤcken, und noch. mehr ale fie. 


der H. Sandfundiens und. Hofgerichtsaffelloe 
von. Wuͤllen in Hannover zum, erften- mal: zus 
ſammen drucken Heß, erfanten alle Siebhaber 
der Gaͤrtnerey, daß dieſer Unterricht, naͤchſt 


- Reicharts Land. und Barten- Schag, alle 
übrigen Gartenbücher, on Gründfichkeit, Deus 
lichkeit undErfahrung,am meiften übersreffe. Der 


5. 8, erhielt die Belohnung ,. da nach feiner 
Vorfhrift man cher Garsen nicht nur in hies 
fiegen' Landen, fondern and) ‚fo gar an dem 
Öränzen von Deutfchland, befteflet wurde, und’ 


nun feinem Eigemhuͤmer mehr Mußen und 


Vergnügen leiſtete, als er. ehemals, ſelbſt bey 
einem groͤſſern Aufwande, geleiſtet baute: 
Eine Belohnung iſt dieſes für den H. Verfaſ⸗ 


fer, der in der That keine andere Abficht bey. 


Ausarbeitung dieſer Briefe gehabt hat, ale 


daß er, auch. in feinen. Nebenſtunden oder 
Erhohlungsſtunden, feinem Mächften wuͤrklich 
dienen möchte, wenn hingegen eben diejenigen, 


welche, aus, verſtelleter Geſchaͤftigkeit, von 


keinen Nebenſtunden wiſſen wollen,, die meiſte 

Zeit ſich und andern verſchleudern, ‚und ihre, 
Beſtimemung geayeiniglich Defto weniger zu er⸗ 
füllen. ſuchen, je öfter fie von der Wichtigkeit 


ißres Amtes andern morfchwaßen, bie dem 


Staategleichfals,"und oft mit ER zn . 


als fie, dienem ——— 
Bar) 9» 4 Dieſe 


— 
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Diefe neue Auflage, die ſonſt in ber Em 
— der erſtern völlig gͤleich iſt, hat eis 
nige Verbeſſerungen und manche wichtig⸗ Zu- 
ſaͤtze. In der vorigen Ausgabe hatte der B. ans 
gerathen, Das ausgejätete Unkraut in einer 
Grube zu Erde werden zu laſſen, in dieſer abe 
zächet er, daſſelbe auf einen Haufen zu werfen, 
In jener erflärte er auch. den Winterfalat für 
zaͤhe; in dieſer aber behauptet er das Gegentheill 
In diefer tbiederruft er den Rath, dieſen Sas 
lot an die Morgenſonne zu fegen; er verbiethet 
bie ftäubenden ‘oder mäntihen SA peipilaeen 

augszuraufen u: ſw. 

J Anſtat hier die Zufatze der neuen Ausgabe 
allein anzugeben, wollen wir lieber diejenigen 
Materie, Die uns vorzuͤglich nichtig ‚und ‚gut 
ausgeführt ſcheinen, Erz anzeigen. So mie 

dieſes dem Plane der Bibliothek .gemäßer iſt, 
ſo glauben wir auch eben dadurch mehrern zu 
dienen. Zuerſt vom Winterkopfkohl; denn 
der Unterricht fängt mie dem Monate Julius 


an, wovon man die Urſache in der Vorredd . 


| Iefen mag. Beſonders iſt die Beobachtung S: 
46, daß die Kohlpflanzen nicht mehr in Saas - 
men. fhieffen , wenn ihre Blätter runden und 
groͤßer werden, da fie vorher laͤnglichter gew⸗e⸗ 
fen S. 55 viel gutes von dem Nutzen = 
‚ Beharkens, den Rammeit leugnet. HB: 
behacket fogar-Die.igraßen: Bohnen, bie: ihrer 
bobnen, und ales was ‚Plag um: Na han 


RB 


J— 


TEXL Lueders Sartenbrieſe ae? 


Chen birfes. Verfahean boobachten auch die Eng⸗ 
lander und Franzoſen. S. 59 Zubereitung 


des Duͤngers; man ſoll denjenigen, ben man 


dem Kachengarten beftimmer, vorher gut in 
Fäulung geben;; oder fich bremen. laſſen, weh⸗ 


ches man am beiten bewuͤrket, wenn man ihn alle 


ſechs oder acht Wochen umarbeiten oder umſtechen 
laͤßt; und alsdann Hat man auch von unver⸗ 


faulten Samen im Miſte fein Unkraut zu bee 


ſorgen. S. 66von Vertilgung der Diſteln 


und Queden. S. 99 umſtaͤndlich von der 


Eintheilung des Gartens und der Folge der 
Fruͤchte auf jedem Beete. ©. 133 vom Win⸗ 
serfalate, und daß felbiger von dem gewoͤhnli⸗ 
hen Salate, nur durch die Beſtellungszeit, vers 
ſchieden ſey. Ben Gelegenheit des Winters 


ſpinats ©. 170, erzähle der V. aus feiner eis _ 


genen Erfahrung, daß man feinen fruchtbaren 
Spinarfamen erhalte, wenn man zu früh alle 
mänliche Pflanzen vertilget. Die Zuckerwur⸗ 
zeln (Aum Ajarum) zieht der V. lieber qus 


Saamen, und er. beftätige, mas ſchon ändere . 


angemerft' haben, daß die. aus Keimen gezogen 
nen — einen Rn e_ (Pervie) 
— 


—— — des Gartens” im Herbſte 
"ieh ©. 192 mie ſtarken Gründen und aus fünf 
jähriger Sefodrmaij einpfehlen. Man mindert 
—— ai — iſt auch nicht 


* \ 
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gerwungen noch einmal Im Erüßjahre graben zu 
haften, ſondern man fäet auf das unebenetand, 
und bringt ben Samen mit einer Karte in die 
Erde. Bey Pflanzung der Erbſen ift manche 
gute Lehre gegeben, die man in andern n 
nicht finder; und dahin geböret was von dem 
Beſtecken mit Meifern (Siiefeln) gefagt. 
Di-fe Reiſer dürfen Bein $aub haben, und Die 
in die Mitte des Beetes gefteckt werden, muͤſſen 
Die fürzeflen ſeyn, widrigenfalls haben big 
Erbfen nicht Luft genug. Den Gartenboßs 

nen muß man, nach Millers und des H.t. Er⸗ 
fahrung, den Öbern Theil des Stengels ober 
das Herz abfueipen, fo bald ſich die erſte Blume 

dfnet. Man erhält dadurch früher und mehr 
Bohnen, auch ſchaden alsdann bie (waren 
täufe — 


Gärten, ‚ welche am Waſſer liegen, won 
in ich Froͤſche aufhalten, leiden weniger oder 
gar nichts von den nackten Schnecken. Um 
die Kobipflanzen wider die Erdflöbe zu fichern, 
füe man fie auf ein aufgebrodyenes Stuͤck eis 
nes Grasgartens, in deſſen Boden noch feine 
Ever diefer Inſecten feyn werden. Nach ein 
Paar Jahren nimt man ein friſches Beer dazu, 
und befärt das alte wieder nrit. Örasfaamen, 
(Auch ich erinnere mich, dieſes Mittel in jüns 
gern Jahren, mit dem befien Erfolge anges 
wendet gefehn zu Haben): en ce 

u 


‚XI. Lueders Bartenbriefe. " 033 “ 


Erbtuffeln, ‘die erft feir dem legten brabantis 
ſchen Kriege, wenigſtens erſt it 1730, . 
NMiederiachfen gebauet werden ſollen. Hier, 
lernet man die Zuckerertuffeln von den uͤbrigen 
unterſcheiden; fie ſollen eben diejenigen ſeyn, 
von denen ganze Schiffladungen aus Holland 
jaͤhrlich nach Hamburg kommen. Das Ber 
duaͤufen dieſer Pflanze iſt hoͤchſt vortheilhaft. 
WVWVon den Steckruͤben iſt wohl noch von 
keinem ein ſolcher guter Unterricht ertheilet, als 
S. 414 gegeben worden. Sie ſollen erſt ums 
Jahr 1764 durch die Glashaͤndler aus Böhmen 
zu ung gefommen fenn. Ich halte fie für eine - . 
Abart von Braffca napus, und meyne, H. 
Spielmann habe ſich in falciculo primo geirs 
ret, da er diefer Pflanze folia hirluta zuges 
fchrieben hat. Won eben diefer Art ſtammen 
auch die markiſchen Rüben ab. In dem Briefe 
von Winterenvivien haben mir ung nach eis 
ner Nachricht umgefehn von einer Art, bie 
ſehr fleifhichte Stengel treibt , denen man bie 
aͤuſſere Haut abzieht,, bernach in kleine Schels 
ben fihneider , die man mit Salz einmadht, 
und im Winter mit Fleiſchbruͤhe gekocht, als 
. ein angenehmes Geniüfe ißt. Man foll fie in 
Koffel haben, aber Gamen haben wir daher 
noch nicht erhalten koͤnnen. S. 438 Anteis 
tung, wie man. die Gartenmäufe fchieffen 
fol; ©. 447 ein Gartenkalender. ©. 466. 
eine: ſehr guse Nachricht von dem . 
i Zr ar⸗ 


N 
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Barflen Gärtengeräthen, mo auch noch einmal 
Das Unterzieben des Samens mit dem Karſt, 
Dem Unterbarfen vorgegogen wird. Ein voll 
ftändiges Regiſter erleichtert den Gebrauch die⸗ 
ſes fehr nuͤtzlichen Buchs. 

Einen beſondern und gewiß großen Bar- 
zug diefer Auflage, durch den die Nußbarfeit 
Diefes Buches, ungemein ermeitere worden, 
duͤrfen wir nicht unberüßie laflen; wir meys 
nen die genauere Beſtimmung ber. genans 
sen Pflanzen, oder die Anzelgung ihrer bo« 
sanifhen und ſyſtematiſchen Namen, weiche 
den Ausländern die Provincialnamen erfläs 


2m Ein Theil diefes Verdienſtes gehös 


zet dem H. Prof. Spielmann in Strass 
burg, der in feinen Differtationen (olerum argen- 
toratenſium faſciculus 1769, und faſciculus al- 
ter 1770) uͤberall die von H. Luͤders gebrauch⸗ 
sen Namen in botaniſche verwandelt hat. Aber 
bem_H. Luͤders muß man das Lob zugeftehen, 
Daß er, bey feiner ausgebreiteten praktiſchen 


. Kenmiß ‚nicht den Mugen diefer gelehrten oder 


Jateinifchen Namen, wie fie der gemeine Prakti⸗ 
Per aus Spott zu nennen pflegt, verleugnet, 
fondern ſich vielmehr Die Mühe gegeben hat, 
Des H. Spielmanns ruͤhmliche Bephülfe zu nus - 


‚sen, Ya,'H. Superintendene bitter fo gar - 


.. An der Vortebe die Botaniker um mehrere Bey⸗ 


träge. Diefes veranlaffet uns ibm folgende 


— — ——— Die 
| e 


= XI uieders Gartenbriefe. a 


Die Saudiftel ©. 66 iſt Sonchns olera- 
teus Lin. Brasquecden ©. 68: ift Triricum 
repens. Rreuʒwurzel iſt Senecio vulgaris; 
Huͤhnetmirrthe Alfne media; Buter hein⸗ 
rich ©. 325. Chenopodium bonus Henricus s 
aber der daſelbſt genanten Engliſchen Spinat. - 
kenne id), wenigftens unter biefem Damen, 
nicht. Haft vermuthe ih, daß es Rumex pa- 
tientia, fey, der in Schweden wie Spinat. ges 
geſſen wird,. und deffen angenehmen fäuerlichen 
Geſchmacks ich mich noch ganz wohl erinnere. 
Schon die.alten brauchten diefe Arc niche nur 
in der. Arzney, fondern -bäueten ihn auch ale 
ein Kuͤchengewaͤchs in den Gärten, und zwak 
unser ben Namen Mönchsihabarbar. Ye 
des Matthioli Rreutterbuch durch Camerarium. 

3681... 133. b. und in des Cabernaͤmontani 
Kraͤuterbuche ©. 153, 1 findet man Abbil- 
dungen. a 0 

Wir können den Liebhabern der Gärtner 
ren eine Pleine Hofnung machen, daß vielleicht 
noch ein zweyter Theil folgen möchte, worin einige 
bier übergangene Gartengewächfe nachgebobler 
werden folfen, und der auch eine Anleitung 
zum Samenbau enthalten. wird. Auch wiſ⸗ 
fen mir, daß H. Guperintendent ſchon viele 
neue‘ und angmehme Beobachtungen und Ers 
faßeungen über die Erziehung. der Blumen 
gefamter bat, und wir haben die Hofnung, 
er „werde: auch dieſe einmal mittheilen. — 


v 
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Einfeitung in die neuere Dienenzucht nach 
, ihren Gründen; für meine Landsleuthe 
in Schwaben aud guten Büchern und 
- eigener Erfahrung zufammen getragen 
vonM.BalthafarSprenger,Profefior 
des Herzogl. Würtemberg. Collegii und 
Prediger zu Maulbronn. Stutgart 
1773. 20 Bogen ing. — 12 Mor. 


His durch dieſe Bogen hat der Verfaſſer 
ſeine Verdienſte um bie Landwirthſchaft, 


beſonders bey feinen Landsleuthen in Schwa⸗ 


den, ungemein vergroͤſſert. Er hat das vor⸗ 
nehmſte, was Die Kentniß ver Bienen und ihre 


Wartung betrift, aus den beften Schriftſtellern, 


mit einer guten Wahl, die eigene praktiſche 
Kentniß vorausſetzt, kurz und deutlich zuſam⸗ 
men getragen, und ſolches alles auf Schwa⸗ 
ben und Wuͤrtenberg angewendet. Es find 


acht Abſchnitte >. von dem Bienenſchwarm 


und der Wohnung. 2. Kentniß der Bienen 
aus ber Inſectenlehre. 3. Geſchaͤfte der Bie⸗ 
nen 4. Eigenſchaften, Geſchicklichkeit und 


Triebe 5 — _S. Guͤnſtige und widrige 


Schickſale. 6. Nutzen der Blenen für das Nas 
turteich überhaupt, und den Menſchen insbe⸗ 
ſondere. 7. Geſellſchaft der Birnen. 8. 
Grundregeln einer nuͤtzlichen —— 
— ier 


En 


/ 


i x 
1 L 
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Sir Gab einige Anmerkungen, die noch. nicht 


ale befant ſeyn werden. ©. 6. Die 


Bienen arbeiten an.den Waben am liebften auf 
ber Geiteibes Korbs, welche auswärts gegen 
die Sonne gefehre iſt. Daher ftefle man, wenn 
man zeidelt, die ausgefchnittene Seite auswaͤrts, 
In welchen Falle der Korb an dieſer Seite ein. 
Flugloch befömt, Das vorige aber verfchloffen 


wird. Auch ſchwache Stoͤcke fan man auf 


ſolche Art von dem ihnen (hädlihen Schwaͤr⸗ 


- men abhalten. Da fie vorne ‚arbeiten, fo ers 
halten fie, wenn man ben Korb umdrefer, 


mehr Raum, aAls fie felbft zu haben glaubten, 
fie konimen alfo, wieder in Arbeit und vergeffen 


das Schwärmen. S.8 wird der Rath gegeben 


den Schwarm’ zu wiegen, um feine Stärke zu 
ſchaͤtzen. Selten wiegt ein Schwarm 8 Pfund; 
vier Pfund iſt ein mittelmaͤßiger. Hundert 


neun und vierzig todte Bienen wiegen ein Loth. 


Eine Drone wiegt foviel als zwo ‘Bienen. 
‚Ben der Honigerndre rechnet‘ der V. ein Pfund 
Wachs gegen 20 Pfund Honig.  Dergieichen 


Beredinungen find nüglich, und man fohe fie . 
fleißiger anmerfen und famlen., Oft fehle der 


V. den Wunſch der gemeinen Bienenwirthe, 
recht viele Schwärme zu haben. Die Ableger 
find auch. hier gelehrt worden. Ueber die in 
den Körben zu unserhaltende Wärme hat der 
V. Kin und twieder gute Regeln gegeben, und 
. will dabey den’ ee bes gene 

| einge 


J 
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eingeführt haben. Der Weſchlag bes: Mau⸗ 
murs Samenſtaub von Pflanzen fuͤr die Bie 
nen zu famfen, wird ©..ı7ı. empfohlen. : : 463 
ſchlachten der Bienen wird mit den sewößns 
lichen Gründen. gemtsbilligt, ee 


wer 1 
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Mineralogiſche Abhandlungen v von grie⸗ 
drich Auguſt Cartheuſer, Hochfuͤrſtl. 

Heßiſchen Bergrath und" Profeſſor zu 

Gießen. Zweyter Gießen 
1773. 37 Bogen ing. — 9 Gr. 


| 2 llen Mineralogen, die einſtimmig — 
Daß genaue und.nollftändige Unterſuchun⸗ 
gen einzelner. Arten von Mineralien, durchaus 
nothwendig find, wenn die Mineralogie zu 
groͤſſerer, Vollkommenheit gebeiben foll, wird 
9 die Fortſetzung dieſer Abhandlungen 
hoͤchſt angenehm ſeyn, ſo daß wir wohl dem 
beruͤhmten H. Bergrath einen allgemeinen Bey⸗ 
fall dreiſt verſprechen duͤrfen. Dieſer T 
enthaͤlt ſieben Abhandlungen, deren ein 
befondere Anzeige ME — 


⁊ .:, 1* — 
Sn " j = / L. ©, . 
R ‘ 


/ 
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en L ©. 1. Vom Traß oder Terras. | Diefe 


Steinart, die ſchon fo lange beym Waſſerbau 


unvergleichlichen Mutzen geleiſtet hat, hat nun 
endlich einmal’Auch bie Aufmerkſanikeit der Mi⸗ 
neralogen auf ſah' gezogen. - Man finder fie 


“ - nicht nur bey Anderhach Im Coͤlniſchen welches, 


eden diejenige ift, welche bie. Koländer in 
großer Menge weghohlen, fondern auch ap 


verfchledenen Orten in Oberheſſen , und.auf‘ 


dem Gebiethe der Stade Frankfurt am Mann, 


und zwar an zween Orten, nämlich in dem 
Steinbruche, welcher der Affenſtein genant 
wird, und in der fogenanten fehwarzen Steins 
kaute, die über dem Mayn, auf der Sachfens 


haͤuſſer Seite liegt, und eben dieſer Terras iſt 


es, den der H. DB. unterfucht hat, Die ges 
fhndenen Beſtandtheile defjelben ſind, eine 
Alaunerde, Eiſen und eine glasartige ober. 
Plefelartige Erde, welche letztere den gröften 


Theil Inder Zuſammenſetzung ausmacht. . Dee, 


V. rechnet den Terras alfo unter Die thonarti⸗ 
‘gen, Steine, und erklärt die bindenbe Kraft 
deſſelben aus ben Cigenfchaften ber glasartigen. 
Erde und des Eiſens. Er will nicht, das man 
feine Entftehung fo dreift von einem unterirbis 
fhen ‘Feuer herleite, fondeen ift genelgter, die 


löcherige Bildung diefer Stelnart von einer ge⸗ 
j . ' N Ze | wi ſſen 
Vom erſten Theile dieſer Abhandl. ſ. Bibl. II. 


©. 545° * 
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wiſſen ſchaumichten Gaͤhrung ⸗herzuleiten, die 
in ihm vorgegangen, da er noch in weichem 
—5 und eine Thonerde geweſen; derglei⸗ 
en ſchaumichte Gaͤhrung in den Erzgruben 
bey den Guhten bemerkt wird, Inzwiſchen 
iſt es gewiß, daß der Terras in einem aus bar⸗ 
ten und ſehr eiſenſchuͤßigen Baſalt beftehenden 
Gebuͤrge, bricht, und melitentheils dafelbft zu 

- Tage anſteht. Die von H. Mehnert_unters. 
ſuchte Cämenterde, wird auch hier nicht für, 
wahrer Terras gehalten, (Biblisrh. 111, S. 
396). Wir fegen noch hinzu, daß H. Quiſt 

- An den Schriften der Stockholmer Akad. der 
Wiſſ. vom Jahre 1770.(melcher Band noch. - 
nicht deutſch uͤberſetzt iſt ) eben “ Mineral 
febe forgfältig unterſucht hat, und daß H. 
Wallerius nach deſſen Unterſuchungen den Ter⸗ 
ras in feinem Syſtem. miner. p. 95. unter feine; 
Staubfandarten (Glareae) geſetzt habe. H. 
Quiſt hat doch auch, auſſer den Alauncryſtallen, 
Selenit bekamen, J ——— 


1. S. 54. Von den Beſtandtheilen der 
gypsartigen Steine und Erden. Erſtlich von, 
dem Unterfchiede. der natürlichen und künftlichen . 
Gypserde. Hernach von den. Mitteln, den 
Gnps in feine Beſtandtheile zu zerlegen. Die 
— Are iſt wohl diejenige, Die — H. pn 
wuͤrklich verfucht hat; nämlich mian- läßt. ein 
Loth Gyps, cin halbes Be Sk Benfohlen und 


[4 
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anderthalh· Mih gerinigten. Saloeter serien 
Auf ſolche Art. erhäft man einewahre Schwefels 


loper und eige,reine Kalkerde. Am Ende lehet 


der. V. diejenigen Oekonomen, die Peine Minen. 
ralogie verſtehen, noch verſtehen wollen, wie 


= wemg ſie uͤber die Wuͤrkung des Gypſes, bey 


Wert eflerung des fandeg, ustheiten koͤnnen, und 


wie fie damit auß eine vernünftige Art verfaßg. 


ren follen. In den biefiges Gegenden ift diefe 
Verbeſſerung des tbonichten Landes ſchon ſeit 
| ſebt vielan Jahren aͤbilch. er 


Mm ©. g9.von dem Seftehn, vrihent 
Dornen der Gradithaͤußer uͤberzieht. 
Stage iſt, gb auch in diefem Geſtein ſich = 
Ditserfahgerde befinde, Die H. Marggraf in dee; 
Wusterfole‘ fo ſchoͤn erwieſen bat. Die ange⸗ 
Belteren Verſuche sit bem-Siteine von dem Salze 
wert zu Nauheim, in der. Orafſchaft Hanay,: 
haben eben fo wenig Diefe Bitterſalzerde, als; 


eine Gypserde gezeigt, fondern ber. Urberzugt ' 


‚Ber. Dosnen-ilt eine.,mahre Kalkerde, Die etwan 


weniges einer zaͤhen thonichten Erde. beogen 


si bat, 


IN, S-ıor. Anmerkungen ‚vom — | 


nik Es hetrift bauptfachlich rin Verfabren 
durch wilches man, mit leichter Muͤhe, in wenie: 
ger. Aal den Irſenik in Cryſtallen anfchieffen, 
laſſen Lam Opermutogieſſet 


“ man 
\ 


\ 
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man ‚Sceldewafer, In die gelbliche Solu⸗ 
be troͤpfelt man aufgelöfete Potaſche. So 
leich wird der Arſenik in Geſtalt weißer Ery⸗ 


fle niedergeſchlagen, die eine laͤngliche oder 
prifſmatiſche, erſenige , an beyden Enden ab} 
geſtumpfte Figue haben, und dem Seidſchützer 


—2— aͤhnlich ſehen, mır daß fie weniger 
plat find. ie {läfen fi I "Faltem Bafe 
* und bänfig anf: 


V. S. iss vom. Bliuſtein. e" — 


hat der V. die Beſtandtheile des Amiantbs 


geſchleden, und zwar fo wie Marggraf den 
Amianth und dienächft vertvandten Steinarten 
omterfuche hat. Er fand auch im Bimfteim, 


bie‘ Bitterfalzerde] und eine glasartige Exde, 
und hätt ihn deswegen mit. Gewißhelt! für-eis 


nen, durch unterirdifches Feuer veränderten Aſ⸗ 
beſt. Salzige Theile, die ſchon Henkel in die⸗ 
ſem Steine vermutbet bat, Hat H. C. nicht 
finden koͤnnen. In der GSraffchaft Neuwied 
ahrd. Garn wird dieſer Stein einige un ti 
im Sande gefunden. 


VL ©. ısı. Bon den ———— des 


Thons. H. V. hat ſich durch eigene Unterſu⸗ 
chungen von venjrigen Theilen, Die Baume 
und Poͤrner dein Thone zufchreiben ,; Aberzeus' 
gen wollen. Auch we fand die Vitriolfaure/ 
aber dei weit geringerer Menge als in Gypſe, 

des⸗ 
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en man auch zn einem; Theil Salpeten 
ober Kuͤchenſalz wenigſtens ſechs Geile Toon 
nehmen muß, um aus diefen Salzen die Saͤu⸗ 
re los zu — Aber für einen weſentlichen 
Theil des Thond will der. V. die vitrioliſche 
Säure nicht halten/ indem diefer „ doch ‚nach 
dem Derlufie derfben, ‚noch wahrer Thom 
Bleibt. Vielmehr mime er mit H. Marggraf 
eine Alaunerde und eine glasartige Erde für 
wahre Beſtandtheile des Thons an; wie En 
denn qus einer Mifchung ‚ber aus dern Alaum. 
gefehiedauen Sehe, eine. Erde erhalten hat, 
die eine thonartige Zaͤhigkeit Hatte, ungeachtet 
feine Bitriolfäure hinzugethan war. Das feine 
Brenbare Weſen, mas der H. V. dem Thone 
nicht ableugnet, iſt nicht die. Urſache der Zaͤ⸗ 
bigkeit, „fordern biefe. iſt, nach feiner Meyt 
nung, uͤrkung der Alaunerde. Dara 
auf. > der V. die-zufälligen Theile des Thom, 
durch. Dahin gehoͤren Kall, Sand, Schupr 
pen von Guͤmmer oder: Talk, welche legteve: 
bie: Feſtigkeit des Thons vermehren. Ferner 
eig flüchtiges Alkali, was im Thone mit dee 
Vitxiolſaͤure vereinigt zu ſeyn ſcheint, und weis . 
es. der V. nicht von verfaulten Pflanzen und. 
Thieren herleiten will, fo wenig als er allen 
Kalk dem Thierreiche zuſcht eiben will, worin 
wir völlig feiner Meynung find. Kenn Eiſen⸗ 
vitriol Im, Thone ſteckt, ſo ſcheint en * 
verppltserten Eifenkiefin, — f * (S. 
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m. &, 21.) Sonſt findet inan auch TE | 
heile, Kupfer, Bleyglanz, Queckſilber, Zins 
Aober und Arfenifim Thone, role wir denn auch‘, 
on Bibl. Hr S. 338, eines arſenikaliſchent 
Thons gedacht — ‚Rieße .. dar nicht 
felten,, und: H. ©. mennt ruͤhre die 
Vieriolſaͤure von dein, lan erwitterung 
der er entttandenen Weriole ber. 
— VIt. S. 220 von der Alaunerde, die, 
nach ds Baume und Poͤrners Berfuchen; 
‚eine Kıefelerde ſeyn fol. Aber Hr Cartheuſer 
at bieſen Verſuch wiederhohlek, und darzu⸗ 
ergeryſtall genommen, ben er,' durch oͤfteres 
Ausgtühen und Abloͤſchen in kaltem Waſſer, 
fähig gernächt,, im Bitridlſauer aufgelöfer zu 
toerden, Er erhien wuͤrklich einen Alaun, und’ 
Erpitalle, die ſelekitiſch zu ſeyilſchlencn, 
dieſe letztere waren, ben genduerer —E 
Ang, offenbar aus der glasartigen Erde des: 
Bergeryſtalles und der Virxiolſaͤure gebildet, 
und hatte ifo feine kalkichte Erde zu ihrem‘ _ 
Beſtandt Der Bergeryſtall ſcheint alſo 
dus einer — und der Alaunerde gr Wi 
ſtehn. Die leßtere giebt einen wahren kadıl 
ober bie erftere iſt groͤſtentheils in den Säuren“ 
unauflöstich, ein Theil aber davon geht mie 
denſelben In eine Verbindung, und bilder mit der 
Vitrlolſaute eine Subftenz, die wie eine felents 
tiſche Subftanz ausſieht. (Diefes felenictfäge 
Satz ift eben neinist, was H. Cadet = 
ein 
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Georg Andrea Agricoluͤ, Miloſophiae 
et Medicinae Doctoris ind Phyfici 
ordinarif in Regensburg, Verſuch eis 
ner allgemeinen Beimehrung aller Baͤu⸗ 
me, Staudej und Blumengewaͤchſe, theo⸗ 
retiſch und practiſch vorgelxagen. Zwey 
Theile mit vielen Kupfern erlaͤutert. Am 
jetzo auf ein neues uͤberſehm mit Anmer · 
„Fangen und einer Vorredebeglkitet durch 
Chriſtoph Gottlieb Brauſern, Med. 
„„Po&. und, Prast. eben dafelft,,. Res 
gensburg 1772. Beyde Theile. meiſt 
..23, Alphabet.in Fol. — 4 Thal :ir 
ae. nee oo, ho Wwui Wirt 
SS bweitid bosnife ſchon vergefiene Werk 
ee die anders. Auflage verdient. Aufſehn 
genug.hat es zwar du. Deutſchland gemacht 
auch, if es nicht nur ins Hollqͤndiſche und Fran⸗ 
ᷣſiſche, wie ber. Varredner ſagt, ſondern vom 
Zradley auch ———— uͤberſotzt —— 
| 4 er 


7 


— 


246 DiyRkaliih-Debon. Bibl. IV. 2.2. 


aber dieß wäre wohl nicht gefchehn,, wenn 
unbche ver Verlaſſe, Der Im Jahr ibra zu Mes 
gensbung großtas ,. und 1738 dafelbft gefters 
ben’ ift, durch zweydeutige und raͤtzelhafte Muss 
hochtrabender Worte, Leichtgläublge- zu der Er⸗ 
wartung verführer hätte, daß feine ausgefchries 
bene und für Geld ausgebothene Univerfalvers 
mebrung ein chemiſches Kunftflück fen, wodurch 
andn in gang kurzer Zeit einen Baum oder eine 
Staude, in vollig ausgewachfener Groͤße, aus 
nem Auge, Zweige oder aus.der Wurzel dars. 
ftellen koͤnte. Freylich kan man ihn nice. bes 
ſchutdigen, ‚wie fhon Reyßler zu-fei 


3 3 
theidigung gefagt 'hat, daß er bieſes wauͤrklich 


[4 


‚ Gerade zu verſprochen habe ;nabee Anlaß zu bier 


fen Bermärgung;hat er allerdiugs gegeben. H. 
Brauſer geſtehet Diefes ſelbſt, und erzaͤhlt alle 
ſals herqusgekommene Schriften des. Ver⸗ 


ers. ⸗ — J + " 
4 : ’ %‘. er r . * 


Be. Agricola in dieſem Buche, welches 


dm Fabt 1716 zu Regensburg: unter diefem Ti⸗ 


eel: Ye und nie erhoͤrter, doch in der  - 
Natur und Vernunft woblgegründeter 


Verſuch einer "Uniderfafvermebrung aller 


Baͤume, Stauden und Blimengewächfe, 
im a Teilen In Golio über. dich Miphaber; fern 


auskam, wuͤrklich geleiſtet bar,’ koͤmt darauf: 
hinnaus. ' Er ledret einige Handgriffe bey 
le . u y- — Pfr o⸗ ” 
I 4 — Br J— 
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Mropfen, Impfen und, fung: der Wur⸗ 
jein, wiewohl er. dabey nicht genug an ‚bie 
nöchige Verwanbſchaft, derjenigen Bäume ges 
dacht hat, die man auf einander pfropſen will, 
‚auch biefe Vermehrung zu allgemein ausgegeben 


‚bar. ‚Erbehqubter die Moͤglichkeit, dag Pag 
verkehrt in die. Erde geſetzt wachſen, und ‚ng 


den Zweigen. Wurzeln, aus diefen aber Zwei 

hervor treiben fönnen, wobey er mit des Trifs 
megiftus Sage: Quod et fuperins, eft ficut 
id, quod sft inferius, einen Dunft. machte. 
Er gab bie arıige Bemerkung an *), daß mar 
aus vorfichtig abuebrochenen Blättern, oder 


vielmehr aus dem am Blatte liegenden Auge, 


ein Baͤumchen erziehen koͤnte; boch that 
"nicht anders, afs ob man dadurch gleich ganze 


, Wälder erhalten koͤnte. Er gab ein Pflafter 
vder eine Mumie an, die bey der Baumzuche 


Wunder thun ſolte, die doth’ zum. Gebrauche 


zu koſthar war, und, ohne Nachtheil der Wuͤr⸗ 
kung, einfacher und wohlfeiler gemacht werden 


konte. Cine Anzahl emblemiatifcher Zeichnun⸗ 


gen und, Kupfer. ıhaten dabey eben das, mas 


Ä 


bie Kupfer in aicheiniſtiſchen Büchern, ober 


mas ber Affe und Harlefin auf der Buͤhne der 


Markſchreyer Ieiften. . Das Publikum wurde 


aufmerffam, neugierig, taufte, und ber Vere 


faſſer bekam Gelb, 


9 Bibl. U. ©; 434, 282. — 


— 


Pr 


zu a Don TB 


3. MDeumnter Ya FG ie Mie werben, 
Zr Semriihschiuen Stil ver 3. einfornigr 
u meuem wübeen er Der Tinneingtzinungenen 
treten Üheremmanugen, ‘iv wie nah zuehrets 
ir Innett nmgermnrren fur, auch hat er im 

wenigen Numerdunnen feinen Schrifr⸗ 


XV. 
Chase dam in os di- 
a Lınovıco BE 
Paiossphiae ct dodtore 
m. — Academize im Flo- 
A it erusderm 


" —— coloran- 
. faperficte. Veneriis 
1772. 2. 143 Seiten in g, nedfl 3 ee 
beucn. 















ke —* in gen; kurze Saͤtze ge⸗ 

bracht, va — fie dee V. jaͤhrlich 

lehret. Zuerſt von deu principiis primariis, 

Ds Erde, dem Waffer, der Luſt und dem 

Feuer. Dann von fecundariis, pen 
in 


30 —— 


Hin hier das Scenbare Weſein, die mercurialbe 
fche Erde, das allgemeine Sauer und das Als 
kali gerechnet werden. Das: erftere unterſchet 
det der V. mie anbere, aus Folgenden Urfacheg 
a vom gemeinen Gener: ' das euer kan nicht 
ijwiſchen anderii Körpern enthaiten fe, wohl 
‘aber das Phlogiſton; jencg-pereherit ſich nuß 
gleihmäßig durch den 'gänjen Körper, di feg 
aber ungleich;’ dle Körper empfahen An Phlo⸗ 
alon ; wenn fie erhitzet werben, vielmehr vers 
ehren fie jenes dadurch ; hingegen bebuften A 
es, menn fe gig erkalten; ons Phlogilton 
giebt weder Wärme, noch Licht; die Fluͤſſigkeit 
oder Feſtigkeit der Körper, ‘Ändert ſich durch 
den Zuſatz des Phlogiſtoys nicht wohl aber 
burch ven Ueberfluß oder Mungel bei’ Feuers; 
jenes vermindert die Durchſichtigkeit, verurſacht 
Farbe ’ und‘ Geruch, vermehrt auch viel⸗ 
leicht] die Schwere, nicht‘ aber fo das Feuer, 
©. 10’ Tabelle‘ über die Verwaudſchaſt ver Mil 


neralien aus. dem Beoffrti 
Für bas’aflgemeine Saure iſt bas vierio⸗ 

liſche angegeben, welches mit der merfurialifchen 
Erde das Sauer des Meerfalges, und mit dem 
Pplogifton genau verbunden, das Salpeterfäuer 
aqausmacht. Darauf werden ganz kurzalle Salze 
Durchgegangen, Vom Mauerſchweiße reder der 
V. fo wiewir, Bibl. IH. Ss 195., Doch. giebt 
er zu, daß auich die, Natur, wiewoht a 
voll⸗ 


- 
— 


aso Phyſttaliſch Beton. Bibl. IV: 2. 2. 


vollk e >) darſtelle —- W 
Kr se Ari von H. * 


Brei aus Hannover. uns ſchriftlich mitgetheilte 
Beobachtung anzuzeigen. Mac) diefer iſt der 
Mauerbeſchlag zwar zumwellen, aber felten falpes 
terartig, und Län. am öfterften in feinen Be⸗ 
—— dem Epſonſalze am nädıten. — Ob 
Borar ein natürliches oder Lünftliches Sal; fey, 


aͤſt auch der V. noch unentſchieden. 


., ©. gu die, — und deren’ vornehmſte 

— Die Miederfchlagung bes Kur 

-  pfers in metallifcher Geftalt, durch Eifen unh 
Kupfer, iſt S. 37 eben fo erklärt, wiefie Sco⸗ 

poli erklart (S. Blbl. IV. S169) Mom 
—— uͤmſtaͤnhlich, deſſen Safraue, Kalke und 
Mräcipiegtebie Aerxze, nicht alle ohne Unterſchied, 

brauchen folten, da fie mehr oder minder vonf 
Phlogiſten hehalfen, und von dem Aufloͤſungs⸗ 
mittel annehmen. S. 53 wird angefuͤhrt, daß 
Doctor Vincentius Puʒius ber; Akademie zu 
Bologna gezeigt, wie man aus einem Pfunde 
Bley Kalk, purch bie Sublimation, drey und 
5 a i R mehr 

. *) Niteum, fi excipias acldum catholicum, quod 

eiusadem compofitionem intrat, videtur potius 
“« ' artis, quam naturae productum, ' magisque 
:  animalis, quam mineralie familiae, Juvatta- 

2. nen ipſum pra naturali fale haberi, praefertim 
cum.a natura, quam vis raro, quandoque con- 
— fieiatur. 


— 2 — 


4 
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XV. Tefari chymiar: mine, at 


— Drachmen Queckſilber erhalte. Unter 
den Producten bes Zinks ſteht Simllor ©. 645 
es ſoll aus acht Theilen Kupfer und vlertehaib 
Theilen des reinſten Zinks ‚gemacht werden. 
Das ſpaniſche Weis ſoll aus Zinn durch 
Danſte des Effigs, nach At des Bleyweißes, 
gemacht werben; dahingegen bas Koͤnigs⸗ 
Weis (Album regium), was, zur beiten 
Schminke diene, das mit Waſſer wiedergefihlat 


gene Wiſmuth feyn fol. Wir merken dieß an, 


weil dieſe Dinge oft verwechſelt werden. 2: : 


. &.'76 von den verſchiedenen Oehlen, den 
mineralifchen, vegetabilifchen und antmalifchen. 
Hernach von ber Gährung, vom erg 
Weinſteine, Eſſig, Fäulung, und zuletzt von 
dem unter ber. Faͤulung entſtehenden flüchtigen. 
Alkali. — Am Ende iſt ein kleiner Auffag 
angehenket, von den Farben, die das brenu—⸗ 
bare Weſen in denen Körpern verurſacht, die 
den Feuer ausgefege find; alſo auch vornehm⸗ 


lich don den Farben, die auf erwarmten metallis 


Sehen Platten entſtehn. Das Ende machen wo 
Tabellen, worinn alle Eigenfcjaften der Med 
talle und Halbmetalle in gemiffe Columnen ges 
bracht find. — Schade iſt, daß der V. wegen 
feiner eizwungenen Kürze dunkel, und noch 
mehr wegen feines ſchlechten — ” ‚gany 
a: iſt. = 


— = xvi. 
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wr:rung e zue zus äir Deammmung der fdıös 
un une sur, ur de vennehmlich weit Den: 
Zuyenen ksilsitugee, aa Dir übrigen Kuͤnſte 
zunmche aus Änizuche zum Oxgenflaude haben; 
un ur Bug un aidtten wir faſt lieber: 








Zus Zeug * chin abgebandelt hat (S. 
AS ur ; ser mir dem Unterſchiede, 
Zug ne un am den Öärten der Epinefer. 
zu, al De ur ed beſucht — be⸗ 
Vann N; UT Me den Europaͤern zu Muſtern 
ee. GR ug Khen vor einigen Fahren: 
ine Annbge Mituellung gefchrieben haben, 
zur Wer a a der Derrede redet; aber wir has 
Nun Hr alt Yard, Undere Ynzeige wird furz, * 
dern beni mſen wir viel wies 
aas seit ſen aus Wheatley erzähle: 


Dlie 


> 
= 


| 


IVI.Chanlers ericnial Sardiniegi‘ 003 


:  DieıChinefer verwerfen nicht alle Fünfilie | 
. he Verziemngen; - fie fegew- in:rihre. Gärten, 


ſchoͤne, forafältig aufgefüßrte, Eoſtbate Ger 


bäude., biefe verderfen fie wicht, fie verfchönern 


auch die Gegend. ums denfelben, und: eröfreis 
Ausfichten.wo.fir fehlen. Wolte man das Ges 


gentheil thun, ſo raäre es ja eben fo, fagen fie; 
als ob man eimen Diamanten in-Holzeder Leder 


infaſſen, aber Ihn Damit bedecken wolte. Sie 
Heilen —* Stataͤen hin, verſeben fie mit 
Inſchriften, 28 bewuͤrken. badund) . Die 
Erinnerung einer denkwördigen Begebenheit. 


Auch regelmaͤſſige, geomseifche Zeichnungen 


und. Bildungen „wuch gerade WMnien erlauben 
fie, aber die Hauplſache machen ſie nicht ſo dad⸗ 
aus, als 7: ‚bisher in unſern nnatäriicher, 
aschitestonifchen. en geſchehn iſt. Sie wiſ⸗ 


ſen ſich zu: rechtſerzigen, wert: man ihnen vor⸗ 


wirft, daß auch alſo fie von der Matur abwichen, 
der ſie un fuchen molben. Will man 
gar keine Kunft Haben, will man, fagen fie 


beftändig Hey: der Natur bleiben, warum Fick 
det · man ſich denn nicht in unbereiteten Selleh; 


warum bauer man Wohnungen, und’ behil 


fi nicht mit ben natürlichen Höhlen und Klof⸗ 


fean. wuͤrden. Merzierungen weichen immer, 

mehr oder minder von der Maͤluv ab, aber fie 
ie: und find bauen: r% u h 
a a Zeig wit Bi = 

es 5 u Durh 


— — —— 


7.294 Phyſtealiſch · Oekon. Bibl. IV: Be, 
— Durch Zierathen und Werke der Kunſt 


— —— verſchledenen Scenen ihrer 
aͤrten. Sie überlegen , ob alles in der Ge⸗ 
gend und Lage ſich zu einer Abficht verarbeiten 
laͤſt, oder ob man verſchiedene Scenen machen 


muͤſſe, und:in letzterm Zalle füchen fie alles fo . 
eiazurichten, daß das Auge von. einem Orte, 


alle uͤberſehn Tönne, Aeuſſere oder entfernte 


Gegenſtaͤnde, z. B. Städte, Schloͤffer, Berge 


Fluͤſſe ſuchen ſie, wenigſtens dem Anſcheims 
nach, mit in ihren Plan zu echten ‚' und wen⸗ 
den ſolche an, um vielerien Ausfichien zu ers 


Iten. : Die Graͤnzen ihrer Gärten umziehen -. 


nicht mit Hecken oder Zaͤunen; fondern fie 
werfen an denſelben Terraſſen auf, zu denen 
man unmerklic, aufſtelget. Ihre innere Seite 
bejegen fie mic Unterhoiz; und die fteile Seite 


_ 


nach) aufien verdecken fie vem Auge ebenfals mie 
Buſchwerk. Sie legen Ausſichten für die ver- 


fbledenen Tagsjeiten und Jahrszeiten an. 
Die für den Sommer iſt das gröfte Meifters 


ſuͤck, works Gebäude gefeßt werden, Die in. _ 


en Tpellen Pracht und Reichthum zeigen. 
Im Panferlichen Garten zu Pekin, ſind, auſſet 
dem Pallaſte, der für ſich ſchon eine Stadt 


rusmacht, vier hundert Pavillons, die alle in 


. ‚ade. Bauart verſchieden, und deren jeder nach 
einem andern: Giſchmack aufgeführt iſt. Ja, 
alles was Pekin im Großen hat, hat dieſer 


Garten im Kleinen, als eine kleine befeſtigte 


Baer Ä Stade 


XV T. Chambers orientel Gandening, 855 


Stadt, mit ihren Straſſen, Tempeln, Markten, | 
Hafen. . Zumellen befegen) die Verſchnitte⸗ 
nen diefe Stadt, und fpielen dem Kanfer fläds 


tiſche Rollen, 


. Die Scene für den Herbſt yereiniget eine - 

Menge Gegenftände, welche die Bergänglihe 
feit predigen. Da wohnen, zwifchen Ruinen 
von Schloͤſſern, Thuͤrmern und Tempeln, die 
abgelebten Bediente der Familie, bie neben fich 
die Begraͤbniſſe ihree Vorfahren, und Mau« 
foleen mit halb verlofchenen Inſchriften haben. 
Bäume, deren verbleichendes taub, die Ges 
gend verfchiedenslich färben Fan, umgeben 
Diefe Gegend. | 


Hernachſ ſchildert Chambers die dreyerley 
Arten von Scenen, die lachende, fuͤrchterliche 
und bezaubernde. Die fuͤrchterliche Hat Berg: 
‚und dicht bemachfene Thäler, die den Sonnens 

ſtrahlen undurchdringlich find, dunkle Höhlen, 
reiffende Waſſerfaͤlle. Krum gewachfene, halb. 
zertifjene Bäume fiheinen Würkungen des 


— 


Sturms zu zeigen. Die Gebäude find ange. 


brandt, ‘als wären fie von einer Feuersbrunſt 
ſtehn geblieben, oder fie find. zerriſſen und. vers 
ſchoben, als ob.eine Ueberfhwenmung dafelbit 
gewuͤtet hätte. Eulen, Geyer u. ſ. mw. niften 
und "verweilen daſelbſt; Wölfe, Tieger und 
Jackals heulen da in Woldungen; halb vers 

Ppyf Gekon, Bi. IVB 15. DM dum 


— 


— 


236 Phyfitalifch- Beton. Bibl. IV B. 2. 


hungerte Thiere jagen auf den Ebenen, und 
Gaigen und Rad erblickt man in ber Ferne. 
Durch rauchende Defen und andere Mittel, 
ſuchen fie Vuleane vorzuſtellen. 


In den bezaubernden oder romantiſchen 
Scenen wenden fie das Waſſer auf mannig⸗ 
faltige Are, und alle Arten optifcher Blends 
werke an. Da belegen fie den Boden der Ge⸗ 
baͤude mit mofaifcher Arbeit, die ohne Ordnung 
zuſammen geworfene Steine zu ſeyn ſcheinet, 
aber doch im wahren Geſichtspunete, Menſchen, 

Thiere, Landſchaften u. f. w. vorftellen. Fuͤhl⸗ 
bare Pflanzen und andere fonderbare Gewaͤch⸗ 


ſe, zahm gemachte Thiere, die von ungeheuten 


Hunden aus Tibet bewacht ‚werden u. ſ. w- 
füllen dieſe Derter!  Jıt den Gebäuden find 
Sammlungen der Natur und Kunft aufgefteller. 
Keine Tarbäume, die zu Pyramiten, zu menfchlis 
chen oder andern thieriſchen Geſtalten durch die 
Schere gezwungen find, beleidigen dort den Ge⸗ 
ſchmack; und fie ſpotien uͤber dieſe abgeſchmack⸗ 
ten Taͤndeleyen unſerer Gärtner. —— 


Ihre Wege und Gänge find: nachläffig 
angelegt, und fchlengeln fich ohne Kunſt. Keis 
ner iſt abgefchnitten,, kein cul de fac;.wo ein 
Ende ſeyn muß, da wiſſen fie es mit einem 
intereſſanten Gegenſtande zu verkleiden. Pa⸗ 
rallel laufende Bänge werden vermieden. Ju 

. 44 us groſſen 


I. s 
XVI. Chambers oriental Gardening. ' 957 


großen Ausfichten aßmen fie den fanferlichen 
Heerftragen nah, deren einige der V. mit ih⸗ 
ren Brücken befchreiber, Sie wiffen ſtehende 
Waſſer, kuͤuſtliche Felfen anzubringen, und . 
Bäche, Die von diefen herunter riefen. Ihre 
Taſcaden ſind zuweilen ſo regelmaͤſſig als in 
Marli, oͤfterer aber gleichen fie den Waſſer⸗ 
fällen des Nils oder der Trollhaͤtta (dem bes 
kanten Wafferfalle unmeit Gothenburg). Zu 
di-fem' verſchiedenen Gebrauche des Waſſers, 
ohne welches fie keine große Gegend ſchoͤn fins 
den, wiſſen fie folches fparfam zu famlen, und 
mit einfachen Mafchinen ohne Koften ı zu leiten 
oder zu heben. Ihre Wahl der Gartenblumen, 
ihre Sorgfalt fie nach dem beften Seamia⸗ 
m ordnen, ſchildert ver V. S. 83. 


Di⸗ Chineſiſchen Gaͤrtner — ſi & ie 


F boch nad) dem Reichthum des Eigenthuͤmers. 


Sie wiffen, wo es die Umſtaͤnde erfodern, 


“ - Schönpeit und Mugen zu vereinigen. ‚Dann 


bringen fie Weiden mit Schäfereyen an, dann » - 
pflanzen ie Baümmollenbäume und fäen es 
muͤſe. — Uebrigens find fie reich an Erfinduns, 
gen, fein Gärten ift wie ein anderer. Köns 
nen wie, ſagt Chambers, in Europa diefe 
orientafifche Pracht nicht vollkommen haben, 
fo laſſet uns 'dod)} diefem feinen Geſchmacke, 
den die Natur lehrer, ſo viel us aöpeen ‚als - 
unse ‚Hrajimde es erlauben, RE 

vo Rs. xXviI. 
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aber dieß wäre wohl nicht. geſchehn, wenn 
woher Beh Veriaſſr, der Im Jahr ib0 zii Mes 
gensbung ‚g’rehrtas ,. und 3738 dafelbft gefters 


ben iſt, durch zweydeutige und raͤtzelhafte Aus⸗ nz 


Drücke, und durch einen unanflänbigen Schwall 
hochtrabender Worte, Leichtgläublge zu der Er⸗ 
Wartung verführes hätte, daß feine ausgefchries 
bene und für Geld ausgebothene Univerfalvers 
mebrung ein chemiſches Kunftflück fen, wodurch 
man in ganz kuürzer Zeit einen Baum ober eine 
Stande, in vollig ausgewachfener Größe, aus 


nem. Auge, Zweis⸗ oder aus.der Wurzel dar⸗ 


ftellen koͤnte. Freylich Fan man ihn nicht. bes 
fchutdigen,, wie ſchon — feiner Vers 
theidigung gelagt hat, Daß’ er bieſes mürklich 
‚ gerade zu verſprochen habe, aber! Anlaß zu bier 
fen Vermurhumg: hat er. alltedings gegeben. H. 
Brauſen geſtehet dieſes ſelbſt, und erzaͤhlt alle 
u herqusgelommene Schriften: des. Ver⸗ 

73 RE ES u vet 

N J F 


v 


2 Was Agricola in dieſem Buche, welches 


den Faht 1716 zu Regensburg unter dieſem Ti⸗ 


eel: VNeu und nie erhoͤrter, doch in der 


Natur und Vernunft wohlgegründeter 
Verſuch einer "Uniderfafoermehrung allet 
"Bäume, Stauden und Bliimengewächfe, 
in a Theilen in Folio über. diey Miphaber; here: 
ausfami, wuͤrklich geleiftet har,’ koͤmt darauf: 


Bunaus, : ' Er lehrer einige" Handgriffe bey 
ee Pete - 


Yig i 

s ’ 
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XIV. Agricola Vermebt. der Zaume. ag7 


Niropfen, Impfen und Zertkeilung: der Wur⸗ 
Jeln, wiewohl er. dabey nlbt. genug an „bie 
nöchige, Berwandichaft, derjenigen Baͤume ges 
‚dacht bat, bie.mian auf einanber-pfropfen will, 
‚auch biefe Vermehrung zu allgemein ausgegebeg 


‚bar. Er behqubter nie Möglichkeit, dag Baupe 
verkehrt in die, Erde geſetzt wachfen, und. PH 


den Zweigen. Wurzeln, aus diefen aber Zwei 


hervor treiben fönnen, wobey er mit des Trits 


megiftus Sage: Quod eft fuperins, ef ficut 
PR — een 5 . ee I ee ; 


id, quod «ft inferius, einen Dunft. macht. 
Er gab bie artige Bemerkung an *), daß man 


aus ‚vorfichtig abuebrochenen Blaͤttern, oder 


vielmehr aus dem ans Blatte liegenden Auge, 


ein Dänmchen erziehen koͤnte; doch that er’ 
"nicht anders, afs ob man dadurdy gleich — 


vder eine Mumie dh, die bey der Baumzucht 
Wunder thun ſolte, die doch / zum Gebrauche 


zu koſtbar war, und, ohne Nachtheil dee Wuͤr⸗ 


— 


Ä 


‚ Bung, einfacher und wohlfeiler gemacht werben 
konte. Cine Anzahl emblematiſcher Zeichnun⸗ 


gen und, Kupfer. thafen dabey eben das, mas 
bie Kupfer in aichemiftifchen Büchern , nber 


was der Affe und Harlefin auf der Buͤhne der 


Marffchreger leiſten. Das Publikum wurde 


foffer bekam Gelb, — | 


A 


; Pe . 
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Wuaͤlder erhalten koͤnte. Er gab ein Pflafter 


— 


N « 


aa Hbyfthotſch Meton. Bibi wW.B.a. 


H. Bräuſer hat ſſch bie‘ Raͤhe gegeben, 
RM buntſchecklchten Stil des V. einfoͤrmiger 
vi machen, indem er die hinneingezwungenen 


lateiniſchen Benennungen, ſo wie noch mehret⸗ 


ley Unrath, weggewbrfen bat; ‘auch hat er in 
ehrigen wenigen Anmerfangen feinen Schrift⸗ 
fellet verheſſert. Viele weit wichtigere Werke 


Dong ſo ſchon geduct, als EI 


bi I. ’ ! a) 


Bay elementa in — die 
elta a. Lvpovico -TeEssarıs 
Philofophiag: et medicinae doctore 
— P.B.P.et Academize imperialis Flo- 

vr. renttiae focio.  Accedit eiusdem 
prodromus dephlogifto in coloran- 

*"a corporum fuperficie. Venetiis 

"1772. 143 Pe in 18 2 3 Er 
Bellen. 


J Cheniie ie Ge in ganz — Saͤtze gu 
bracht, vach welchen fie dee V. jährlich 
lehret. Zuerſt von den principiis primariis, 


der Erde, dem Wafler, der Luft und dem 


Seuer. Dann von nice fecusslagiis, * 
in 


— 


N - 


x. Toſæri chymian Döinensai” : Sag 


Hin hier Das drenbare Weſen, dir Mercuriatte 
Ihe Erde, das allgemrine Sauer und das Ar 
kali gevechner werden. Das erſtere uͤnterſche 
det der V. mie anbere, aus folgenden Urſachei 
a vom gemeinen Fener: "das Feuer kan nicht 
ijwiſchen anderu Körpern erithaiten je, wohl 
aber das Phlogiſton; jenegpereherie ſich nk 
gleichmäßig durch den ganzen Körper, di ſeig 
aber ungleich: die Koͤrper einpfahen kaͤn Phlo⸗ 
— ; wenn fe echiee werben, vielmehr vers 
Vebren fie jenes dadurch; "hingegen — 
es, — erfälten, das Phlogiiton 
giebt weder Wärme, noch Licht; die Flaͤſſigkeitt 
oder Feſtigkeit der Körper, Andere ſich durch 
den Zuſatz des Phlogiſtons nicht wohl aber 
durch ven Ueberfluß oder Mungel des’ Feuers; 
jenes vermindert die Durthſichtigkeit, verurſacht 
Sarbe ’ und‘ Geruch, vermehrt auch viel⸗ 
feiche] die Schwere, nicht‘ aber ſo das Feuer, 
©. 10 Tabelle’ über die Verwaudſchaft ver Mi 


* s 


neralien aus dem Geoff," 


Faͤr das allgemeine Saure iſt das vlerio⸗ 
liſche angegeben, welches mit der merkurialiſchen 
Erde das Sauer des Meerſalzes, und mit dem 
Phlogiſton genau verbunden, das Salpeterſauer 

dusmacht. Darauf werden ganz kurz alle Salze 
durchgegangen. Vom Mauerſchweiße redet der 
V. ſo wie wir, Bibl. IH. S. 195, doch giebt 
er zu, daß auch die Natur, wiewohl ur 

Ä z voll⸗ 
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yollfommenen,;Galpeter *) darſtelle. — Wir 
nehmen Hierbey Gelegenpeit die. yon H. Ans 
— aus Hannover. uns ſchriftlich mitgetheilte 

ohachtung anzuzeigen. Mac diefer iſt dee 

Mauerbeſchlag zwar zuweilen, aber felten falpes 
terartig, und Eiane am öfterften in feinen 35 
ſtandt llen dem Epfonfalze am nächften. — Ob 
. Borar ein natürliches oder Lünftliches Sal; fey, 


aͤſt auch der V. noch unentſchieden. 
“ 6, ge bie, Metalle und deren’ vernebmſi⸗ 
—3 — Niederſchlagung bes Ku⸗ 


pfers in —ã — burch Eiſen unh 
Kupfer, MS: 27 fo erklaͤrt, wie fie Sco⸗ 
pe erfiäre (5 6 Bibl. IV. S.ſ 60). Dom 
—5— ufmftändlich, deſſen Safraue, Kalke und 
Praͤclpitate die Aerze, nicht alle. ohne Unterſchied, 
“brauchen ſolten, da fie mehr oder minder von? 
Phlogiſten behalten, und von dem Aufloͤſungs⸗ 
mittel annehmen. ., ©. 53 wird angeführt, daß 
Doctor Vincentius Puzius ber; Akademie zu 
Bologna gezeigt, wie man aus einem Pfunde 
Bien Kal, Pu die Sußlimation, drey und 
——— mehr 
*8 Niteum, fi excipias — — quod 
. eiusdem compofitionem intrat, videtur potius 
— artis, quam naturae ‚produätum, magisque 
:  animalis, quam mineralie’ Familiac, Juvat ta- 


». men ipfuog pro naturali fale baberi, praefertim "| 


:,. CUM,A NAfUKB, quam vis raro, quandoque con- 
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Xv. ——— —— — a 
— Drachmen Quecſilber erhalte: Unter 


‚den Producten des Zinks ſteht Simtior S. 655 


es ſoll aus acht Theilen Kupfer und .niertehalb 
Theilen des reinſten Zinks gemacht werden. 
Das ſpaniſche Weis ſoll aus Zinn durch 
Danſte des Effigs, nach Att des Bleyweißes, 
gemacht werben; dahingegen das Koͤnigs⸗ 


Weis (Album regium), was zur beſten oo. 
„Schminke dient, das mit Waller wiedergefihlad 
‘ gene Wiſmuth feyn fol. Wir merken dieß an, . 


weil biefe Dinge off. verwechſelt werden. 


S. „6 von ben verfebieduien Oehlen, den 
mineralifchen, vegetabilifchen und antmalifchen. 
Hernach von ber Gährung, vom Weingeifte, 
Weinſteine, Eſſig, Faͤulung, und zulekt von 
dem unter der — entſtehenden flüchtigen 
Alkali. — Am Ende iſt ein kleiner Auffag 
angehenket, von den Farben, die das brenns 
bare Weſen in denen Körpern verurſacht, die 
dem Feuer ausgefege find; affo auch voruehms 


lich von den Farben, die auf ertbareen metallis 


ſchen Platten entſtehn. Das Ende machen mo 
Zäbellen, worinn alle Eigenfcjaften der Mes 
tale und Halbmetalle in gewiſſe Columnen ges 
bracht find. — Schade iſt, daß der V. wegen 
feiner erzwurgenen Kürze dunkel, und noch 
mehr wegen ſeines ſchlechten jatelns, ‚gan 
a iſt. = 
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A Diſſertation on oriental Gardening 
‘by Sr! WıLLıaM CHAMBERS, 
Comptroller general. ofhis Magefty’s 
“Works. Löndon. 1772. 94 Seiten in 
.Grosquart. — 


€ SE BEI ER 
gr fauber gebruchte Werkchen handelt von 
der. fhönen Gärtnern, ober. Runfts 
gaͤrtnerey. m. „Wir brauchen die erfte Bes 
nennung fo wie man die Benennung ber fchös 
van Künfte nimt, die ſich vornehmlich mit Dem 
. Schönen befchäftigen, da die übrigen Künfte _ 
vielmehr das Nügliche zum Gegenſtande haben; 
doch der. Kürze: wegen möchten wir faft- lieber: 
drie legte Benennung. brauchen, — Mit eis 
gern Worte, Chambers hat eben den Gegenstand 
den Whearley ſo ſchoͤn ahgebandelt hat (©, 
Bibl. II. S. 219 );. nur mir dem Unterſchiede, 


c 


daß erſterer nur von den Gaͤrten der Chineſer 


redet, als die, er ſelbſt beſucht und genau bes; 
wachtet hat, und fie den Europäern zu Muſtern 
ſchiidert. Er muß. fchon wor einigen Jahre 
eine - Ahnighe- Abhandlung gefchrieben Haben, 
von der er in: der Vorrede redet; aber wir has. 
ben ‚fie. nie geſehen. Unſere Unzeige wird kurz, 
ſeyn muͤſſen; denn fon muͤſten wir viel wie⸗ 
derholen, was wir ſchon aus Wheatley erzaͤhlt 
haben. Fi 
ES wu nr. Dle 


l 
/ 
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vi thomler: oriemal Sundäingi! a5 
. Dier Chinefer verwerfen nicht alle Fünfilis 


che Verzierungen; -fie ſetzer in ihre Bärteny 


ſchoͤne, ſorgfaͤltig aufgefuͤhree, :Loflbare Ge⸗ 
baͤude, dieſe verderken fie nicht, fie verſchoͤnern 
auch die Gegend: um: denſelhen, und eroͤfnen 
Aus ſichten wo ‚fie fehlen. Wolte man das Ges 


gentheil thun, ſo waͤre es ja eben fo, ſagen fie; 
"glg ob man einen Diamanten in⸗Holz oder Leder 
. einfaflen „eben ihn Damit bedecken wolte. Sie 


Helfen ſchoͤnt Stenien hin,  verfehen fie mit 
Inſchriften, BR bewuͤrken dadurch Die 
Erinnerung einer derkwoͤrdigen Begebenheit 
Auch regelmaͤſſige, geommeifche Zeichnungen - 
und. Bildungen, such gerade Einim.: erlauben 
fie, aber die Hauptfache machen ſie nicht ſo dans 
qus, als eq ‚binher in unſern mittnaturlichen) 
architectoniſchen Gaͤrten geſchehn iſt. Sie wiſ⸗ 
fen ſich zu. rechtſerrigem, werb: man ihnen vor⸗ 
wirft, daß auch alfo fie von der Matur abwichen, 
der fie nachzuahmen ſuchen mollben. Will man 
gge keine Kunſt haben, will utan, ſagen ſie; 


beſtaͤndig bey der- Natur bleiben, warum klei⸗ 
det ·man fichdenn nicht in unbereiteten‘ Fellen, 


warum bauer man Wohnungen, und behealft 
ſich nicht mic den, natuͤrlichen ‚Höhlen und. Kluͤf⸗ 
ten. bey, "Berge „ welche natuͤrliche Wohnungerf 
fenn. würden. - Verzierungen meichen:iimer, 
mehr oder minder von der Mättinab, aber fie 

geſallen und find bequem ri 
Be ne ea 
ı est Bu Durch 
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2. Durch Zierathen und Wetke ber Kunſt 

u rag verfehledenen Gcenen ihre 
sten. Sie überlegen , ob alles iin der Ge⸗ 
gend und Sage fich zu einer Abſicht verarbeiten 
Uſt, oder ob man verfchiedene Scenen machen 
muͤſſe, und in letzterm Falle ſuchen fie alles ſo 
 eigueichten, ‚daß das Auge von einem Orte, 
alle Überfehn koͤnne. Aeuſſere oder entfernte 
. Begenftänbe, z. B. Städte, Schlöffer, "Bergl; 
Filuͤſſe ſuchen fie, wenigſtens dem "Anfcheind 
nach, mie in ihren Plan zu ſtechten, und wen. 
Den folche an, um vielerlen Ausfichten zu ers 
Iten. : Die Graͤnzen ifren Gärten umziehen . 
nicht mit Hecken oter Jaͤunen; fondern fie 
werfen an denſelben Terrafien auf, zu denen 
man unmerklich auffteiget. Ihre itimere Seite 
befegen fie mit Unterholz; und die ſteile Seite 
nach auſſen verdecken ſie dem Auge ebenfals mit 

Buſchwerk. Sie legen Ausſichten für die ver- 
ſchiedenen Tagszeiten und Jahrszeiten an. 
Die für den Sommer iſt das groͤſte Meiſter⸗ 
ſtuͤck, woris Gebäude geſetzt werden, die in 
llen Theilen Pracht und Reichchum zeigen. 
Im kayſerlichen Garten zu Pekin, find, auſſer 
dem Pallaſte, der für ſich ſchon eine Stade 
rusmacht, vier hundert Pavillons, die alle in 
de. Bauart verſchieden, und deren jeder nach 
einem andern: Giſchmack aufgefuͤhrt iſt. Ja, 
alles was Pekin im Großen hat, hat dieſer 
Garten im Kleinen, als eine kleine befeſtigte 
Be Stadt 


XVI. Chamber: orientel Gardening, 85 


Stadt, mitihren Straſſen, Tempeln, Marten, | 
Hafen. . Zumellen befegen) die Verſchnitte⸗ 
nen diefe Stadt, und fpielen dem Kayſer fläds 


eifche Rollen. w 


» Die Scene für den Herbſt yereinigee eine - 
Menge Gegenftände, welche die Vergänglihe - 
Leit predigen. Da wohnen, zwiichen Ruinen 
von Schlöffern, Thürmern und Tempeln, die 
- - @bgetebten Bediente der Familie, bie neben ſich 
Die Begräbniffe ihrer Vorfahren, und Mau⸗ 
foleen mit hatb verlofchenen Inſchriften Haben. 
Bäume, deren verbleichendes taub, die Ges 
gend verfchiebenslich färben fan, umgeben 
Diefe Gegend. 


— 


Hernachf ſchildert Chambers die dreyerley 
Arten von Scenen, die lachende, fuͤrchterliche 
und bezaubernde. Die fuͤrchterliche Hat Berg: 
‚und dicht bemachfene Thäler, die den Sonnens 

ſtrablen undurchdeinglich find, dunkle Höhlen, 
reiſſende Waflerfälle.. Krum gewachfene, halb 
zerriffene Baͤume fiheinen Wuͤrkungen Des 
Sturms zu zeigen. Die Gebäude find ange. 
brandt, “als wären fie von einer Feuersbrunſt 
ſtehn geblieben, oder fie find. zerriffen und. vers 
(hoben, als ob eine Ueberſchwommung dafelbft 
gewuͤtet hätte. Eulen, Geyer u. ſ. w. niften 
und "verweilen daſelbſt; Wölfe, Tieger und 
Jackals heulen da .in Waldungen; halb vers 
Phyf Vekon. Bibl. VvB. St. DM Bun 
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aber dieß wäre wohl nicht gefchehn,, wenn 
anche Det’ Veritaſſe, der Im Jahr 1830 zu Mes 
genshurg girehten ‚- und 3738: dafelbit geſtor⸗ 
ben ift, durch zweydeutige und räßelbafte Muss 
Drücke, und Dura, einen vi Ä | 

hochtrabender Worte, teichtgläublge zu ber Er⸗ 


wartung verführer hätte, daß feine. ausgefchries - " 


bene und für Geld ausgebothene Univerfalvers 
mebrung.ein chemiſches Kunftflück fen, wodurch 
andn in:gafıy kuͤrzer Zeit einen Baum oder eine 
GStaude, in vollig ausgewachſener Größe, aus 
einem .Yuge, Zweige oder aus.der Wurzel dar⸗ 
ftellen tönre, Freylich Fan man, ihn nicht. bes 
ſchutdigen, wie ſchon Keyßler In ‚feiner, Ders 
tBeidigung gelagt hat, daß er vieſes wuͤrklich 


gerade zu verſprochen habe ‚aber Anlaß zu die⸗ 


(es Bermarging;bhat er aͤllirdiugs gegeben. H. 


ZDrauſen geſtehet dieſes ſelbſt, und erzaͤbit alle 


esfals harqusgelommene Schriften; des, Ver⸗ 


.. 
ers. LAU 5 2 DE Zu e on 
faſſe a ee Pre. 8 
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— as Agrlcola in dieſem Buche, welches 


der Nahe 1716 zu Regensburg: unter dieſem Ti⸗ 


eel: Neur und nie erbörter‘, doch in der ° 


Natur und Vernunft woblgegründeter 


Verſuch einer 'Univerfafbermebrung aller 
Bäume, Stauden und Blumengewächfe, 

in a Thellen in Folio über dien Alphabet, her⸗ 

auskami, wuͤrklich geleiſtet har,’ koͤmt darauf 

Bnnaus. ::' Er lehret einige Handgriffe ben 

an u "ie ii N 
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/ 


ia ka. Ne 
F 5 R g Ä L 


/ 


XIV, ‚Agricola : Vermebr. der Biume: 247 


Pfronfen, Impfen und Hung: der Wur⸗ 
jein, wiewohl er dabey nibt genug am ‚bie 
nördige Verwandſchaft, derjenigen Bäume ges 
dadır hat, die man auf einanber.pfropfen will, 
‚auch biefe Vermehrung zu allgemein ausgegeben 
Gar. ‚Er behauptet vie Möglichkeit, daß Bang 
verkehrt in die. Erde geſetzt wachſen, und Auf. 
den Zweigen. Wurzeln, ‚aus diefen aber Zwei 
hervor treiben können, wobey er mit des Trifs 


ne Sage: Quod eſt füperins, eh fie | 


id, quod «ft inferius, einen Dunft. madıte. 
Er gab bie artige Bemerkung an *), daß man 
aus vorſichtig abyebrochenen Blättern, ober 
vielmehr aus bem am Blatte liegenden Auge, 
ein Bäumchen erziehen koͤnte; Doch: char ee 
"nicht anders, afs ab man daburdy gleich gan 
Waͤlder echalten koͤnte. Er gab ein Pflafter 
vder eine Mumie an, die. bey der Baumzucht 
Wunder thun folte, die doch’ zum. Cebrauche 
zu koſtbar war, und, ohne Nachtheil dr Wuͤr⸗ 
‚ Zung, einfacher und wohlfeiler gemacht werden 
Bone Eine Anzahl, embiemarifcher Zeichnun⸗ 
gen und, Kupfer. abapet dabey eben Das, mas 
- bie ‚Kupfer in 'alchemiftifhen Büchern, gber 
mas der Affe und Harlekin auf der Buͤhne der 
Markfchreyer leiſten. Das Publikum wurde 
Aufmerffam, neugierig, tauſte, und der Ver⸗ 
foſer bekam Geb, — 
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H. Brauſet hat fh bie‘ Mühe gegeben, 
Ben "imefpectif Stil'des V. einförmiger 
machen, indem er die hinneingezwungenen 


lateiniſchen Benennungen, ſo wie noch mehrer⸗ 


ley Unrath, weggewbrfen hat, "auch hat er Ih 
einigen wenigen Anmerkungen feinen Schrift⸗ 
Jellet verbeſſert. Viele weit wichtigere Werke 


— fo ſchon BEN, als —— 





Feuer. Dann von prineipiis fecuaslariis, wos 


Bye elementa in — Fr 
Bi aa.Lvpovıco.Tessarız, 
hilofophiag:et medicine do&tore 
... PaB.P. et Academiaeimperialis Flo- 
 rentinae ſocio. Accedit eiusdem 
prodromus de phlogifto in coloran- 
*:da corporum fuperficie. Venetiis 
"772: 143 Falten in g, — 3 er 


„dellen. — — 


De Cheniie " bier in ganz =. — ges. 
bracht, vach welchen fie der V. jaͤhrlich 
Ichret. Zuerſt von den principiis primariis, 
dee Erde, dem Waſſer, der Luft und bem 


bin 


9, Tefferi chymiar Dimentai: 249 


Yin’ Gier. das Scenbare Weſen, die ercuriatk 
Iche Erde, das allgemeine Sauer und das As 

kall gerechnör werben. Das erftere unterſche | 

det der V. wie atibere, aus folgenden Urfachei 

a vom gemeine Feuer: ’ das Feuer Tan nicht 

ijwiſchen anderi Körpern enthalten fer, wohl 

aber das "Ppfogliton; Jena periherit fid nk 

gleichmaͤßig Durch den ganjen Körper, di: feg 

aber ungleich; die Körper empfahen kan Phlo⸗ 
iſton, wenn fie erhitzet werben, vielmehr vers 

Vebren fie jbien“Eabard)s"hlügegen behaften ſi 

es, wenn fe glg erfäften,, od -Wbidatiioh | 
giebt weder Wärme, noch Licht; die Flüffigkelt . 
oder Feſtigkeit der Körper, ‘Ändert, ſich durch 
den - Zufa& des Phiogiftens wicht Ztophl aber 
burch ven Ueberfluß oder Mungel des Seuers ; 
jenes vermindert die Durchfichnhkeit, verurfacht 
Sarbe und Geruch, vermehrt auch viel— 

leicht die Schwere, nicht aber ſo das Ferner, 
©. 10 Tabelle uͤber die Verwandjchaft ver Mi 
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Aeralien aus dem Weoffris 
Fuͤr das allgemeine Saure iſt bas vierio⸗ 

liſche angegeben, welches mit der merkurialiſchen 
Erde das Sauer des Meerſalzes, und mit dem 
Phlogiſton genau verbunden, das Salpeterſauer 

‚ ausmacht, Darauf werden ganz furzalle Salze 
durchgegangen, Vom Mauerfchweiße reder der 
V. fo wie wir, Bibl. III. S. 1g96., Doch giebt 
er zu, daß auch die, Natur, wiewohl nur - 

. J VD 
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solllouumenen; Galpeter *) darſtelle. — Bir 
mebuen hierbey Gelegenheit die. yon H. Ans 
he aus Hannover. uns fhriftlich mitgetheile 
eobachtung anzuzeigen. Mach diefer iſt der 
Mauerbeſchlag zwar zumellen, aber felten falpes 
terartig, und Lömt am öfterften in feinen Be⸗ 
Mandeheiten dem Epfonfalze am nächften, — Ob 
orar ein natürliches oder ünftliches Galz fen, 
laͤſt auch der V. noch unentſchieden. 


S.as bie, Mel und deren’ vornehmſte 
Eigenfiaften, Die Niederſchlag y. bes Rus 
ofers in metallicher Geftalt, Burc) Cifen: und 
Kupfer, iſt ©. 37 eben fo erklaͤrt, wie. fie Sco⸗ 
poll erklärt — Blbl. IV. Sy 69). Vom 
—5 lich, deſſen Safraue, Kalke und 
Praͤclpitate die Aerze, nicht alle ohne Unterſchied, 
brauchen ſolten, da fie mehr oder minder von? 
Phlogiſten behalten, und von dem Auflöfungss 
mittel annehmen. ..S. 53 wird angeführt, daß 
Doctor Dincentius- Duzius ber; Akademie zu 
Bologna gezeigt, wie man aus einem. Pfunde 
Bley Kalt, purch bie Sublimation, drey = 


ee 


) Niteum, fi exeipias acidum catholicum, quod, 
eiusdem compofitionem intrat , videtur potius 
*“«  artis, quam naturae ‚produdtum, ' magisque 

:  animalis, quam mineralie’familiac. Iuvat ta- 
1. ‚nen ipfung pro naturali fale haberi, praefertim 
Ccum.a natura; quamvis raro, quandoque con- 

J. . AMeiatur. | 


# 


IV. Teffari chymiar nie,  agı 


mehr Drachmen Queckſilber erhalte: Unter 
den Producten des Zinks ſteht Sinillor S. 65 
es ſoll aus acht Theilen Kupfer und viertehalb 
Theilen des reinften Zinks gemacht werden. 
Das .fpanifche Weis fol aus Zinn durch 
Dünfte des. Effigs, nach Att’des Bleyweißes, 
gemacht werben; dahingegen bas Rönine- 
Weis (Album regium), was, zur beiten 


Schminke dient, das mit Waſſer wiedergefihlae 
‘ gene Wiſmuth ſeyn fol. Wir merken dieß an, 


weil bieje Dinge oft verwechſelt werden. | — 


S. „6 von ben verſchicedenen Oehlen, den 
mineraliſchen, rn und atmalifchen. 
Hernach von der Gährung, von Weingeiſte, 
Weinſteine, Eſſig, Fäulung, und zulehzt von 
dem unter der; Faͤulung entſtehenden flüchtigen 
Alkali, — Um Ende it ein kleiner Auffag 
angehenket, von den Farben, die das brenn⸗ 
bare Weſen in denen Körpern verurſacht, die 
dem Feuer ausgefege finb; alſo auch vornehm⸗ 


lich von den Farben, die auf ertbarsäten metalli⸗ 


ſchen Platten entſtehn. Das Ende machen wo 
Tabellen, worinn alle Sigenfdjaften der Mes 
talle und Halbmetalle in gemifle Columnen ges 
bracht find. — Schade iſt, daß der DB. wegen 
feiner erzwurgenen Kürze dunkel, und noch 
mehr wegen feines ſchlechten zateine oft gany 
———— iſt. | 
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A Diſſertation on oriental Gardening 
= by Sr. WILLIAM CHAMBERS, 
Comptroller general.ofhis Majefty’s 

Works. London. 1772. 94 Seiten in 


Grosquart. 


ieſes ſauber gedruckte Werkchen handelt von 
“der. fchönen Gaͤrtnerey, ober Runſt⸗ 
gaͤrtnerey. — ‚Wir brauchen die erfte Bes 
nennung fo wie man die Benennung der fchös 
nen Künfte nimt, bie fich vornebmiich mir dem 
Schönen befchäftigen, da die übrigen Kuͤnſte 


vielmehr das Nügliche zum Gegenſtande haben; 


doch der Kürze: wegen möchten wir faft- lieber: 


die legte Benennung brauchen. — Mit eis 
nem Worte, Chambers hat eben den Gegenſtand 


den Wyhearley ſo ſchoͤn abgehandelt bat ( S. 
Bibl. I. ©. 219);. nur mir dem Unterfchiede,; 


daß erſterer nur von ben Gärten der Ehinefer; 


redet, als die er ſelbſt beſucht und .genau ber: 
trachtet hat, und fie den: Europäern zu Muftern: 
ſchitdert. Er muß fihon vor einigen Jahren 
eine - ähnliche Abhandlung gefchrieben Haben, 
gon der er in: ber Vorrede redet; aber wir has 
ben fie.nie geſehen. Unſere Anzeige wird kurz, 
feyn müflen; denn fon mäften wir viel wies 


derbolen, was wir. fchon aus Wheatley erzähle: 


—— Die 


[ 


baben, 


- 


vi Chanlers rienal Sanacuing: ans 


.. Dier Chinefer verwerfen necht alle kuͤnſtli⸗ 


che ‚Varplerangen; ; ſie fegew::in:rihre. Bärteny 
—* ſorgfaͤltig aufgeführte, koſtbate Ge⸗ 


haͤude, dieſe verdetken fie wicht, fie verſchoͤnern 


auch die Gegend: uns. denfelben, und eroͤfnen 


Ausfichten.mo ‚fie fehlen. Wolte man das Gu 


gentheil thun, ſo märe es ja eben fo, fagenfe; 


als ob man einen Diamanten in⸗Holz eder Leder 


einfafien Eder ihn damit bedecken wolte. Sie 
felien ſchoͤnt Statuͤen hin „ verſehen fie mit 
Inſchrifien s 890 beivürken.. dadurch Die 
Erinnerung einer denkwoͤrdigen Begebenheit. 
Auch regelmaͤſſige, geomeeifche Zeichnungen 
und Bildungen „ud gerade Unirn erlauben 
ſie, aber die Hauplſache machen ſie nicht fo dad⸗ 
aus, als 28 Bisher in unſern nnandrlichen? 
architectoniſchen en geſchehn iſt. Sie wiſ⸗ 
ſen ſich zu rechtſenigemn, went: nıam ihnen bors 
wirft, daß auch alſo fie von der Matur abwichen, 
der fie nachzuahmen ſuchen molben. Will man 
gar Eine Kunſt Haben, will uran, ſagen fie 
Befländig sey. der Natur bleiber, warum klei 


del ˖ man ſich denn nicht in unbereiteten: Felich 3 


warum bauet man Wohnungen, und behil 


ſich nicht mit den. natuͤrlichen Hoͤhlen und Kluf⸗ 


ten: beg, Berge r welche nacuͤrliche Wohnungen 
fenn. wuͤrden. Merzierungen. weichen immer⸗ 
mehr oder minder von der NUR aber fe ie 
| seiallen und find Aueh: —*2 

5. ' —— u 
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2: Durch Jierathen uud Werke der Kunſt 
————— verſchledenen Scenen ihrer 
arten. Sie überlegen , ob alles in der Ge⸗ 
gend und Sage ſich zu eier Abſicht verarbeiten 
KR, oder ob man verfchiedene Scenen madıen 
wäßle, und in letzterm Zalle füchen fie alles fo 
elagurichten, daß das Auge von einem Drte, 
ade Äberfehn koͤnne. Aeuſſere ober entfernte 
Gegenſtaͤnde, z. B. Städte, Schloͤffer, Berge, 
Fluͤſſe ſuchen fie, wenigſtens dem Anſcheine 
nach, mit in ihren Plan zu flechten, und wen⸗ 
Den folche an, um vielerlen Ausfichren zu ers 
Iten. * Die Graͤnzen ihrer Gärten umziehen . 
nicht mit Hecken over Zaͤunen; fondern fie 
werfen an benfeiben Terraſſen auf, zu denen 
man unmerklich aufſtelget. Ihre innere Sekte 
beſetzen fie mit Unterhoiz; und die ſteile Seite 
nach auſſen verdecken ſie dem Auge ebenfals mit 
Buſchwerk. ‚Ele legen Ausſichten für Die ver⸗ 
ſchiedenen Tagszeiten und Jahrszeiten an. 
Die fuͤr den Sommer iſt das groͤſte Meiſter⸗ 
ſtuͤck, works Gebaͤude geſetzt werden, die in 
llen Theilen Pracht und Reichthum zeigen. 
8 kayſerlichen Garten zu Pekin, find, auſſer 
Dem: Dallafte, der für ſich ſchon eine Stade 
wusmacht , vier hundert Pavillons, Die alle in 
ade Bauart verſchieden, und beren jeder nach 
einem andern: Geſchmack aufgeführt iſt. Ja, 
. alles was Pekin im Großen bat, hat diefer 
Garten im Keinen, als eine Lleine .. | 


ass; 6 En tadt 
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Stadt, mitihren Straſſen, Tempeln, Markten, 
Hafen. Zuweilen befegen) die Verſchnitte— 
nen diefe Stadt, und fpielen dem Kanfer fläds 


% 


tiſche Rollen. | 


+, Die Scene für ben Herbſt yereiniget eine - 

Menge Gegenftände, welche die Vergängliche 
keit predigen. Da wohnen, zwifchen Ruinen 
von Schlöffern,. Thürmern und Tempeln, die 
- abgetebten Bediente der Familie, die neben ſich 
Die Begräbniffe ihrer Vorfahren, und Maus 
foleen mit halb verlofchenen Inſchriften haben. 
Bäume, deren verbleichendes Laub, die Ges 
gend verfchiedentlich färben fan, umgeben 
Diefe Gegend. 


Hernach ſchildert Chambers die dreyerley 
Arten von Scenen, die lachende, fuͤrchterliche 
und bezaubernde. Die fuͤrchterliche hat Berg: 
und dicht bewachſene Thäler, die den Sonnens 

ſtrablen undurchdeinglich find, dunkle Höhlen, 
zeiffende Waſſerfaͤlle. Krum gemachfene, halb 
zerriſſene Bärme ſcheinen Wuͤrkungen bes 
Sturms zu zeigen. Die Gebäude find ange⸗ 
brandt, “als wären fie von einer Feuersbrunſt 
ſtehn geblieben, oder fie find. zerriffen und. vers 
fhoben, als ob eine Ueberſchwemmung dafelbit 
gewuͤtet hätt Eulen, Gier u. ſ. w. niften 
und "verweilen daſelbſt; Wölfe, Tieger und 
Jackals heulen da in Waldungen; halb ver 
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hungerte Thiere jagen auf den Ebenen, und 
Gaigen und Rad erblickt man In der Ferne. 
Durch rauchende Defen und andere Mittel, 
ſuchen fie Vuleane vorzuſtellen. — = 


In den bezaubernden oder romantifchen 
Scenen wenden fie das Wafler auf mannigs 
faltige Art, und alle Arten optiſcher Blend⸗ 
werke an. Da belegen fie den Boden der Ger 
baͤude mit mofaifcher Arbeit, die ohne Ordnung 
zuſammen geworfene Steine zu ſeyn ſcheinet, 
aber doch im wahren Geſichtspunete, Menſchen, 
Thiere, Landſchaften u. f. w. vorſtellen. Fuͤhl⸗ 
bare Pflanzen und andere ſonderbare Gewaͤch⸗ 
ſe, zahm gemachte Thiere, die von ungehenten 
Hunden aus Tibet bewacht, ‚werden u. f. m. 


füllen ' dieſe Derter! In den Gebäuden find 


Samlungen der Natur und: Kunſt aufgeftefler. 
Keine Tarbäume, die zu Pyramiten, zu menſchli⸗ 


chen oder andern thieriſchen Geſtalten durch die 


Schere gezwungen find, beleidigen dort den Ge⸗ 
ſchmack; und fie ſpotien uͤber dieſe abgeſchmack⸗ 
ten Taͤndeleyen unſerer Gaͤrtner. | 


Ihre Wege und Gänge find: nachlaͤſſig 
‚angelegt, und ſchlengeln fid) ohne Kunſt. Keis 
ner ift abgeſchnitten, kein cul de ſac; wo ein 
Ende ſeyn muß, da wiſſen ſie es mit Linem 
intereffanten Gegenftande zu verkleiden. Pas . 

ze anfende Bänge ‚werden vermieden. Yu 
— Far groffen 


R.; ‚ 
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großen Ausfichten aßmen fie den Fanferlichen 
Heerſtraßen nach, deren einige der V. mit ih⸗ 
een Brücken befchreiber, Sie toiffen ftehende 
Waller, fünftliche Felſen anzubringen, und . 
Bäche, die vor dieſen herunter riefeln. Ihre 
Taſcaden find zuweilen fo reqelmaͤſſig als in 
Marti, döfterer aber gleichen fie den Waſſer⸗ 
fällen bes Nils oder der Trollhaͤtta (dem bes 
kanten Waſſerfalle unmeit Gothenburg). Zu 
di ſem verſchiedenen Gebrauche des. Waſſers, 
‚ohne welches fie Peine große Gegend ſchoͤn fins 
den, wiſſen fie ſolches (parfam zu famlen, und, 
mit einfachen Mafchinen ohne Koften zu leiten 
oder zu h’ben. Ihre Wahl der Gartenblumen, 
ihre Sorgfalt fie nach dem beflen ra 
au ordnen , ſchildert der V. S. 83. 


Die Chineſiſchen Gaͤrtner eichten fi & ie 


e doch nad) dem Reichthum deg Eigenthuͤmers. 


Sie mwiffen, mo es die Umfiände erfodern, 


Schoͤnheit und Nutzen zu vereinigen. Dann 


bringen fie Weiden mit Schaͤfereyen an, dann⸗ 
pflanzen fie Baummollenbäume und fäen Ges 
muͤſe. — Uebrigens find fie reich an Erfinduns - 
gen, fein Gärten iſt wie ein anderer. Köns 
nen wie,‘ ſaͤgt Chambers, in Europa diefe 
orientafifche Pracht nicht vollkommen haben, , 
fo laſſet uns dochs diefem feinen Geſchmacke, 
den die Natur lehret, ſo viel ung nähern, als - 
Safıte u es Wlnuben, 


28 Phyſikaliſch ⸗Oekon. Bibl. VB.2. 
RM — 
Joh. Gottl. Gleditſchs Pflanzenverzeich⸗ 
niß zum Nutzen und Vergnuͤgen ver Luſt⸗ 
"und Baumgärtner und aller Liebhaber, 
von fremden und einheimufchen Baͤu⸗ 
men, Sträuchern und Staudenges 
waͤchſen, die zur Beforderung einer 
beſſern Erkentniß im gemeinen We⸗ 


De fen, auch" fonft im vielerley botani⸗ 


ſchen, phyſicaliſchen und dfonomifchen 
Abfichten, fo wohl in dffentlichen„aldans ⸗ 
dern Gärten, abmwechfelnd unterhalten 


werden; nebſt kurzgefaßten Anmerkungen, 


die deren Pflege, Vermehrung, Pflanz⸗ 
und Bluͤtezeit, Wurzeln, Fruͤchte, 
aͤuſſerlichen Anſtand, Standplaͤtze, Nu⸗ 
gen, und verſchiedentlich veranlaßte - 
_ Experimente betreffen. Berlin 1773, 
‚13 Alphabet ing. — ı Thal, F 
Sin tauſend, ein hundert und vier und dreyſe 
N fig Pflanzen, die alle'beftändige Wurzeln 
haben, find hier, nach ihren Linneiſchen Sa 
‚fehlechtsnamen , in ein atphaberifches Verzeich⸗ 
niß gebracht, und von jeder Art iſt ganz kurz 
dasjenige angegeben worden, was: wir ſchon 
durch Anfchreibung des Titels angezeigt: haben, 
Semmergewächfe, Blumen⸗ und Kücenger 
4 | waͤchſe, 


— 
1 
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& y 1] e 
wächfe find ganz übergangen , daß alfo Bäume 
und Sträucher die gröfte Anzapl ausmachen, 
‘Außer den linneifchen Namen ;,: find auch diejes 
nigen lateiniſchen, welche bey den gemeinern 
Gärtnern ‚gebräuchlicher. find, imgleichen die 
deutſchen, bengefeßt, und’ über alle find Reg 
ſter angehenfet, - Mit den Abarten, dDiedoh 
den Liebhabern, für die H. G. eigentlidy ges 
ſchrieben hat, fo fehr angenehm find, hat er 
Fi nicht abgegeben; und: das. werben viele mit _ 
uns. bedauren. Die. Abarten machen in der 
Kentniß der meiften hier vorfommenden Pflaus 
zen vielerley Schwierigkeiten , die nur die Ges 
fchicklichkeit eines Botanikers Heben kan, — 
Wir wollen ein Paar Artibel en > 


-, „Berberir. ofkeinarum. = Ä 
Berberis dumetorum, . 
Berbesbersftiauch , ; Saurachdorn | 
Weinlögelein. 


' Ein einheimifcher hoher dauerhaftiger und 
dorniger Strauch, mit einem laͤnglichen fein 
gekerbten Laube, und kleinen gelben; hangenden 
Blumentrauben, auf welchen torhe Känglich 
runde Beeren folgen, die mit ein:m ober zwey 
Kernen verfehen find. Die Träublein wachfen - 
an dem obern Thelle der Zweige; Blätter und. _ 
. Früchte Haben einen angenehmen fauern Ser | 
ſchmack, und die Blumen einen ftarfen Geruch, 
ur elwas wiedrig — Dieſe Blumen 


kom⸗ 
" ine 


®& 
0°: v 
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kommen im Junio, wie ihre reife Fruͤchte im 
Detober, welche ſehr fange fißen, ehe fie abs 
"fallen. „Man, pflanzer ihre häufige Neben⸗ 
ſchoſſe, die man im Herbſte abnime, in einen 


frifchen leichten und nahrhaften Boden; ob fie 


ſchon auch durch Ableger und Saamen gut ges 
zogen werben koͤnnen. In fladerigen Sruchte 
hecken thun fie. ſehr gute Dienfte, weil fie feine 
recht feftn geben und ‚unterhalten koͤnnen; da 
fie alsdann wenig g’fchnitten werben_dürfen, 
wenn, fie recht viele Früchte tragen follen. 
MRinde und Hoy-machen ein gutes Material. zur 
gelben Farbe aus, Die „Frucht bat öfters 
keinen Kern, wenn die Stoͤcke zu ihrem hoͤhern 
Alter kommen; wie denn die Abänderungn 
mit der weißen oder ſchwarzen Frucht eben 


nichts befonders haben. Die Berbesberftaude , . 


‚von Canada hat fehe breites taub, ohne einen - 


beſondern weſentlichen Unterfiied, . 


Baal Leonurat, : — 
Leonurus gapitis bonae fpei, 


. Der große afrikanifche Ewenfebwan 


Ein Immer gruͤnendes, recht dauerbafteg | 


hobes Staudengewächs in unſern orangens 
‚häußern, "wo man es zu acht Bis zehn Fuß hoch 
‚ finden fan, Es zieret Diefelben Durch Die Menge 
feiner prächtigen , ſcharlachfarbenen Wirbelblut 
bie — recht langen — sehen, = 


S% 
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vom Herbſte an bis durch eigen guten Theil des 
Winters blühen. Man giebt ihm dajelbft an 
ben Fenſtern, der Sonne und Luft halber, eis 


nen etwas: freyen Stand, und hinreichend 
Waſſer nad) Bebuͤrfniß, und verhuͤtet Schims 
mel und Faͤulung. Die Vermehrung geſchie⸗ 
het zur Feüblings : oder Sommerszeit, im 
» ‚Gchatten , von Zweigen in guter leichter Gar⸗ 
tenerde, in welcher man, die, gut bewurzelten 
‚Stauden fleißig verfeßer,, fo hoch ziehet, als 


. fie. werden follen, und verſiehet fie gehörig mit 


Waffer, ohne fie fonderlich zu ſchneiden. Der | 


eigentliche Stand, den dieſes ſchoͤne Gewaͤchs 
im Sommer haben kan, iſt im freyen ein ſol⸗ 


‚her, wo die — nur ——— 
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| Unterricht für den Land: und Bauerömann | 


auf das Jahr 1773, oder fortgefeßter 
Landmwirthfchafts.s Kalender. Stut⸗ 
gart. 9 Bogen in 4 J 


SE Vorbedeutungen ber MWitterun g, Die vos 
riges Jahr übergangen [morden. Her⸗ 
nach Regeln zur ——— dee Menfchen‘; 


are . Deren 


u 
D 
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deren einige vom bem H. Dort. Hirzel in Zürich 
mitgetheilt worden. Verſchiedene Vieharz⸗ 
neyen, einige von H. Zeiber. Gute Regeln 
bey entſtehender Viehſeuche. Beſchreibung 
eines Ofens zum Ausbruͤten der Eyer mie 

Miſt. Fuͤtterung der Schafe unter freyem 
Himmel. Bau des Ruͤbſamens. Empfeh⸗ 
lung vieler eßbaren Pflanzen, um ſich beym 
Mangel des Getreides helſen zu koͤnnen. Ders 
zeichniß einiger Bienenpflanzen. Mittel zur 
Ausrottung des Ungeziefers. Verbeſſerung 
des Bodens durch andere Erdarten. ©. 43 
"Ableitung des Bliges; eine Sache, die body 
wohl den gemeinen Bauer zu hoc) feyn möchte. 
Bon der Bienenzucht, ein Auszug aus dem 
von ung S. 236 angejelgten Buche des H. Vers 

‚faffers. Meteorologiſche Beobachtungen von 
-  Geptemb, 7ı bis Auguft 72 vom H. Pfarrer 
Hahn, der fich damit amuͤſirt, die Prophezeihun⸗ 
gen der Mirterungen nach den Cockiſchen Re 
gen, mit den erfolgten NWitferungen, zu ven . 
gleichen, | n 


| XIX. 
Herrn aAdanſons Reiſe nach Senegall; 
Aus dem Franzöfifchen Üderfegt und 


mit erläuternden Anmerkungen begleitet - 
von Frieder. Heine. Wilh. Martini. 


- Nebft einer Eharte von Senegal, 


‚ Brandenburg 1773. Ein Alphabet 
in 8. — 30 Mor, | | 


Uzgere der vielen artigen und neuen 
Nachrichten zur Naturgeſchichte eines bis⸗ 
her faſt unbekanten Landes, die dieſe Reiſe⸗ 
beſchreibung enthaͤlt, und ungeachtet ſie bereits 
im Jahre 1757 gedruckt worden *), iſt fie 
dennoch bis jegt unuͤberſetzt geblieben; vielleicht 
weil man fich vor der Ihr beugefügten Senegals - 
liſchen Conchyliologie gefuͤrchtet, und nicht den 
Einfall gehabt au fie von der Reife zu tren⸗ 
nen. Diefer Verzug aber dit ‚uns ducch dem 
Fleiß und die Geſchicklichkeit des H. Doc. 
Martini, reichlich vergolten worden. Ihm 
haben wir nämlich num nicht nur eine volllommen 
wichtige Ueberfegung zu danken, fondern er bat 
felbige auch mit — begleitet, worin die 
vos 


9 Hiftöire Naturelle du Senegal, Coquillagen 

4Aveec la relatio abregte d’un voyage fait eu 

ce pays, pendant les anndes 1749 - 53. Par 
‚M. Adanfon, Burn 1957. 4 


Ist Durch Zierachen und’ Werte ‚der Kunſt | | 


terfcheiden ſie die verfchledenen Scenen ihrer 
aͤrten. Sie überlegen , ob alles in der Ge⸗ 
gend und Lage ſich zu einer Abſicht verarbeiten 
Mit, oder ob man verſchiedene Scenen machen 


muͤſſe, und in letzterm Falle ſuchen fie alles ſo 


einzurichten, daß das Auge von einem Orte, 
‚ de überfehn könne, Aeuſſere oder entfernte 

Gegenftände, 3. B. Städte, Schlöffer, Bergd 
Fluͤſſe fischen fie, wenigſtens dem Anfcheine 
nach, mit in Ihren Plan zu flechten, und wen⸗ 
den folche an, um vielerien Ausficheen zu ers 

Iten. : Die Graͤnzen ihren Gärten umziehen 


nicht mit Hecken oter Jaͤunen; fondern fie | 


werfen an: denfeiben Terraſſen auf, zu denen 
man unmerklich aufſtelget. Ihre irmere Seite 


beſehen fie mit: Unterhoiz; und die ſteile Seite 


nach auſſen verdecken fie dem Auge ebenfals mit 


Buſchwerk. Sie legen Ausſichten für die ver 


ſchiedenen Tagszeiten und Jahrszeiten an. 
Die für den Sommer iſt das gröfte Meiſter⸗ 


ſtuͤck, works Gebäude gefeßt werden, bie in . 


en. Thellen Pracht und Reichthum ‚zeigen, 
Im kayſerlichen Garten zu Pelin, ſind, auſſer 
dem Pallaſte, der fuͤr ſich ſchon eine Stadt 


rusmacht, vier hundert Pavillons, die alle in 


Bauart verſchieden, und deren jeder nach 


einem andern Geſchmack aufgeführt i. a, 


alles was Pekin im Großen bat, hat dieſer 


Garten im Kleinen, als eine kleine befeſtigte 


6* Stadt 
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Stadt, mit ihren Straſſen, Tempeln, Markten, 
Hafen. Zuweilen befegen) die Verſchnitte⸗ 
nen dieſe Stadt, und ſpielen dem Kayſer ſtaͤd⸗ 
tiſche Rollen. F 


— 


Die Scene fuͤr den Herbſt vereiniget eine F 


Menge Gegenſtaͤnde, welche die Vergaͤnglich⸗ 
keit predigen. Da wohnen, zwiſchen Ruinen 
von Schloͤſſern, Thuͤrmern und Tempeln, die 
abgelebten Bediente der Familie, bie neben ſich 
die Begraͤbniſſe ihrer Vorfahren, und Mau⸗ 
foleen mit hatb verlofchenen Inſchriften haben. 
Bäume, deren verbleichendes Laub, die Ges 
gend verſchiedentlich färben Fan, umgeben 
dieſe Gegend. 


Hernach ſchildert Chambers die dreyerley 
Arten von Scenen, die lachende, fuͤrchterliche 
und bezaubernde. Die fuͤrchterliche hat Berg: 
und dicht bewachſene Thaͤler, die den Sonnen⸗ 

ſtrahlen undurchdringlich find, dunkle Höhlen, 
zeiffende Waſſerfaͤlle. Krum gewachfene, halb 
zerrifiene Bäume ſcheinen Wuͤrkungen bes 
Sturms zu zeigen. Die Gebäude find ange 
brandt, ‘als wären fie von einer Feuersbrunft 
ſtehn geblieben, . oder fie find zerriffen und. vers 
fhoben, als ob eine Ueberſchwommung daſelbſt 
gewuͤtet hätt» Eulen, Geyer u. ſ. w. niften 
und "verweilen daſelbſt; Wölfe, Tieger und 
Jackals heulen da in Waldungen; halb vers 
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hungerte Thiere jagen auf den Ehmen, und 
Galgen und Rad erblickt man in der Ferne. 
Durch rauchende Defen und andere Mittel, 
fuchen fie Vuleane vorzuſtellen.“ 


Sn den begaubernden oder romantifchen 
Scenen menden fie das Waſſer auf mannigs ° 
faltige Urt, und alle Arten optifcher Blends 
werfe an. Da belegen fie den Boden der Ger 
baͤude mit mofaifcher Arbeit, die ohne Ordnung 
zuſammen geworfene Steine zu ſeyn ſcheinet, 
aber doch im wahren Geſichtspunete, Menſchen, 
Thiere, Landſchaften u. ſ. w. vorſtellen. Fuͤhl⸗ 
bare Pflanzen und andere ſonderbare Gewaͤch⸗ 
fe, zahm gemachte Thiere, die von ungehenten 
Hunden aus Tibet bewacht ‚werden u. f. w- 
füllen dieſe Derter. In den Gebäuden fi ad 
Samlungen der Natur und: Kunſt aufgeftefler. 
Keine Tarbäume, die zu Pyramiten, zu menfchlis 
chen oder andern thieriſchen Geſtalten durch die 
Schere gezwungen find, beleidigen dort den Ges 
ſchmack; und fie ſpotten über dieſe abgeſchmack⸗ 
ten Taͤndeleyen unſerer Gärtner. 


Ihre Wege und Gänge find nachloͤſſig 
angelegt, und ſchlengeln fich ohne Kunſt. Keis 
ner ift abgefchnitten, fein cul de ſac; wo ein 
Ende feyn muß, da wiſſen fie es mit einens 
intereſſanten Gegenftande zu verkleiden. Pas 
rallel laufende Gange werden vermieden. In 

4a — — gröſſen 


‚ ı_ ’ 
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großen Ausſichten aßmen fie ben kayſerlichen 
Heerftragen nad, deren einige der: V. mit ih⸗ 
ren “Brücken befchreibet, Sie wiffen ſtehende 
Waſſer, fünftliche Felfen anzubringen, und . 
Bäche, die vor Diefen herunter riefen. Jpre 
Taſcaden find zuweilen fo regelmäffig als in 
Marti, oͤfterer aber gleichen fie den Waſſer⸗ 
fällen des Nils oder der Trollhärta (dem bes 
fanten Wafferfalle unweit Gorhenburg). Zu 
di-fem verfchiedenen Gebrauche des: Waflers, 
ohne welches fie eine große Gegend fchön fins 
den, wiſſen fie folches fparfam zu famlen, und 
mit einfachen Mafchinen ohne Koften zu leiten 
oder zu hiben. Ihre Wahl der Gartenblumen, 

ihre Sorgfalt fie nach dem beften Seigmage 
au ordnen , ſchildert der V. S. 83. 


Die Chineſiſchen Gärtner richten fi ch je 


doch nach dem Reichthum des Eigentümers, 


Sie wiffen, mo es die LUmftände erfodern, 


Schoͤnheit und Mugen zu vereinigen. ‚Dann 


bringen fie Weiden mit Schäferegen an, dann - - 
pflanzen fie Baummollenbäume und fäen Ge 
muͤſe. — Uebrigens find fie reich an Erfindun⸗ 
gen, fein Gärten ft wie ein anderer. Köns 
nen wie, Tage Chambers, in Europa diefe 
orientafifche Pracht nicht vollfommen haben, | 
fo laſſet uns dochſ diefem feinen Geſchmacke, 
den die Natur lehret, fo viel uns nähern, als 
aalete Auakine es Yelauben. 
Rs. XVII. 
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XVII. F 
Joh. Gottl. Gleditſchs Pflanzenverzeich⸗ 
niß ʒum Nutzen und Vergnuͤgen der Luſt⸗ 
und Baumgartner und aller Liebhaber, 
von fremden und einheimifchen Baͤu⸗ 
‘ men, Sträuchern und Staudenge⸗ 
waͤchſen, die zur Befoͤrderung einer 
beſſern Erkentniß im gemeinen We⸗ 
ſen, auch fonft in vielerley botanis 
fchen , phuficalifchen und dkonomiſchen 
Abfichten, fo wohl in öffentlichen„als ans 
dern Gärten, abwechfelnd unterhalten 
werden, nebſt kurzgefaßten Anmerkungen, 
die deren Pftege, Vermehrung, Pflanz⸗ 
und Bluͤtezeit, Wurzeln, Fruͤchte, 
aͤuſſerlichen Anſtand, Standplaͤtze, Nu⸗ 
tzen, und verſchiedentlich veranlaßte 
Erperimente betreffen. Berlin 1773. 
"13 Alphabet ing. — 1 Thal, u 
Tin taufend, ein hundert und vier und dreyſ⸗ 
fig. Pflanzen, die alle'beftändige Wurzeln 
haben, find hier, nad) ihren tinneifchen Ges 
fehlechtsnamen , in ein atphaberifches Verzeiche 
niß gebracht, und. von jeder Art iſt gan; furg 


2. Basjenige angegeben worden, „was wir ſchon 


durch Anfchreibung bes Titels angezeigt: haben. 
Sommergewaͤchſe, Blumen⸗ und Kuͤchenge⸗ 
an el waͤchſe, 


S * 


eo. 
1 
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waͤchſe find gan Abergangen , daß alfo Bäume 


und Sträucher die’ gröfte üngabl ausmachen. 


Außer den linneiſchen Namen, ſind auch dieje⸗ 
nigen lateiniſchen, welche bey den gemeinern 


Gärtnern gebraͤuchlicher find, imgleichen bie 
deutſchen, beygefeßt, und über alle find Megis 


ſter angehenket. Mir den Abarten, die doch 


den Liebhabern, fuͤr die H. G. eigentlich ge⸗ 
ſchrieben hat, ſo ſehr angenehm ſind, hat er 
ſich nicht abgegeben; und: das werden viele mit 


uns bedauren. Die. Abarten machen in der 


Kentniß der meiſten Hier vorfommenden Pflaus 


zen vielerley Schwierigkeiten, die nur die Ges 
ſchicklichkeit eines Botanikers heben fan, — 
+ Bir. wollen ein Paar Artikel abſchreiben. — 


‚Berberic. ofkeinarum. 
Berberis dumetorum, .. 


Bexrbeshersſtrauch, Saurachdorn, | 


einlögelein, 


' Ein einheimifcher hoher dauerhaftiger und 


dorniger Strauch, mit einem. ‚länglichen fein 
geferbren Laube, und kleinen gelben: bangenden 
Blumentrauben, auf welchen rothe laͤnglich 
runde Beeren folgen, die mit ein:m ober zwey 


Kernen verſehen find. Die Traͤublein wachſen 
an dem obern Thelle der Zweige; Blätter und. _ 
Fruͤchte haben einen angenehmen fauern Se 


ſchmack, und die Blumen einen ftarfen Geruch, 
— eiwat Ba % Diefe m. 
R3 om⸗ 


& 
s \ 
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fommen im Junio, wie ihre reife Fruͤchte im 
Derober, weiche ſehr lange ſitzen, ehe fie abs 
"fallen. Man, pflanzer ihre häufige Neben⸗ 


ſchoſſe, die man im Herbſte abnimt, in einen. 


friſchen leichten und nahrhaften Boden; ob fie 
ſchon auch durch Ableger und Saamen gut ges 
zogen werben Pönnen. - In fladerigen Frucht: 
becken thun fie.fehr gute Dienfte, weil fie feine 
‚recht feftn geben und ‚unterhalten koͤnnen; ba 
ſie alsdann wenig g-fchnitten werden_ dürfen, 
wenn ſie recht viele Früchte tragen follen. 
Rinde und Hoiz. machen ein gutes Material.zur 
gelben Farbe aus, Die Frucht bar öfters 
teinen Kern, wenn die Stöcke zu ihrem höhern 
. Alter. kommen; mie denn die Abänderungen 
mit der weißen oder ſchwarzen Frucht eben 


nichts befonders haben. Die Berbesberftaube | 


‚von Canada hat fehe breites taub, ohne einen 
| beſondern wefentlichen Umerfhie,. | 


2 — — ———— — — 
Leonurus gapitis bonae foeh, 


. Der große afrikanifche Ebwenfbwan; 


’ Ein Immer gruͤnendes, recht dauerhaftes I 


bobes Staudengewaͤchs in unſern orangens 


chaͤußern, wo man es zu acht bis zehn Fuß hoch 


finden kan. Es. zieret dieſelben durch Die Menge 
feiner praͤchtigen, ſcharlachfarbenen Wirbelblu 
— die — recht OR won, u 


Qu 


— — — — 


/ 
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vom Herbſte an bis durch eigen guten Theil des 
Winters bluͤhen. Man giebt ihm daſelbſt an 
den Fenſtern, der Sonne und Luft halber, ei⸗ 
nen etwas freyen Stand, und hinreichend 
Waſſer nach Bebuͤrfniß, und verhuͤtet Schim⸗ 
mel und Faͤulung. Die Vermehrung geſchie⸗ 
‚het zur Früplings : oder Sommerszeit, im 
Schatten, von Zweigen In guter leichter Gars - 
‚senerde, in welcher man, die gut. bewurzelten 
‚Stauden fleißig verſetzet, fo hoch ‚ziehe, als 
fe werden follen, und verfichet fie gehörig mit 


Waffer, ohne ſie ſonderlich zu ſchneiden. Der | 


eigentliche Stand, den dieſes ſchoͤne Gewaͤchs 
im Sommer haben kan, ift im freyen ein ſol⸗ 
se : wo die Miprgenfonne nur r binfömn, 








5. D 
ER N 
# * 


xvm. 


Nnterncht für den Land⸗ und Bauerömant 


auf. das Fahr 1773, oder fortgeſetzter 
Landwirthſchafts⸗Kalender. F tut⸗ 
gart. 9 Bogen in 4 — 


yet Vorbedeutungen ber Witterung, Die vo⸗ 
riges Jahr übergangen worden. Her⸗ 
nach Regeln zur en ber Menfchen‘; 
R 4 Deren 


u 
[4 
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deren einige vom dem H. Dock, Hirjel in Zürich 


mitgetheile worden. Verſchiedene Vieharz⸗ 
neyen, einige von H. Zeiher. Gute Regeln 


bey entftehender Viehſeuche. Beſchreibung . 


eines Dfens zum Ausbrüren bee Eyer mie 


Miſt. Fütterung dee Schafe unter freyem 


Himmel, Bau des Ruͤbſamens. Empfehe 
fung vieler eßbaren Pflanzen, um fich beyns 


- Mangel des Getreides heifen zu können. Vers 


zeichniß einiger Bienenpflanzen. Mittel zue 
Ausrottung des Ungeziefers. Verbeſſerung 
Des Bodens durch andere Erdarten. ©. 43 


Ableitung des Bliges; eine Sache, die body 


wohl dem gemeinen Bauer zu hoch feyn möchte. 
Von der Bienenzucht, ein Auszug aus dem 
von ung ©. 235 angejeigten Buche des H. Vers 


‚faffers. Meteorologifhe Beobachtungen von 


Septemb, 7ı bis Auguſt 72 vom H. Pfarrer 
Hahn, der fih damit amüfirt, Die Prophezeihun⸗ 
gen der Wirterungen nad) den Cockiſchen Res 
geln, mit ben erfolgeen Witterungen, zu vers . 
gleichen, 


2. XIX. — 
Herrn Adanſons Reife nach Senegall. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und 
mit erläuternden Anmerkungen begleitet - 
von Friede. Heine. Will. Martini. 
Nebſt einer Charte von Senegal, ° 
- Brandenburg 1773. Ein Alphabet 
in 8x — 30 Mor, | a 
rg ber vielen artigen und neuen 
Machrichten zur Naturgefchichte eines biss 
bee faft unbefanten Landes, die dieſe Reiſe⸗ 


befchreißung enthält, und ungeachtet fie bereits 
im Jahre 1757 gedruckt worden *), ift fie 


dennoch bis jetzt unuͤberſetzt geblieben; vielleie 


weil man ſich vor der ihr beygefügten Senegal⸗ 
liſchen Conchyliologie gefuͤrchtet, und nicht den 
Einfall gehabt hat; fie von ber Reife zu trens 
nen. Diefer Verzug aber iſt uns ducch den 
Fleiß und die Geſchicklichkeit des H. Dock. 
Martini, reichlich vergolten worden. Ihm 
haben wir nämlich nun nicht nur einevollflommen - 
richtige Leberfeßung zu danken, fondern er bat" 
felbige auch mie Anmerkungen begleitet, worin bie 
' RE vou 

‚*) Hiftöire Naturelle du Senegal, Coquillagen 
A4Avec la relation abregte d’un voyage fait eu 
co pays, pendant les anndes 1749 - 53. Par - 
M. Adanſon. Paxis 1957. 4 _ es 
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von dem Franzofen meiftens nur obenhin bes 
Pimten Naturalien genauer angegeben worden 
‚find, ungefähr fo wie es def Lieberfeger von 
"Bancroft Naturgeſchichte von Gujana gemacht 
bat. Nicht ſelten find auch Nachrichten aus 
“andern Büchern zur'Ergänzung beygefuͤgt wor⸗ 
den, und ein ſehr vollſtaͤndiges Regiſter macht 
ben Gebrauch bieſes Buchs noch bequemer. | 
und angenebmer. Auch verdiente es.die fands 
charte von der Kuͤſte von Senegall, daß ſie nich 
weggelaſſen wurde. Papier und Druck find 
fehön. — Es wird wohl mebrern fefern, die 
Maturatiften find, der Wunſch entfahcen, daß 
H. Martini auch eine genaue Ueberſetzung von 
der Conchyliologie, und einen genauen Abs. 
druck aller Kupfer veranſtalten moͤchte, damit 
Diefes lehrreiche Werk in mehr Haͤnde kommen 
koͤnte. Den guten Abgang würde man we⸗ 
nigſtens mie G:wisheit erwarten koͤnnen, da 
Doch endlich. auch jeder Theil der Naturkunde: 
unter ung zaͤbrlich mehrere liebhaber findet. 
* Stel im Anfange iſt die Becchreibung 
der Inſel Teneriffa ſehr angenehm. Pico 

peter auch noch Feuer, und alle Unitaͤnde ger 

ben bie Vermuthung, daß alle Berge biefer 

Inſel durch Vulcane entſtanden find. Lava 
"und Bimſtein find in großer Menge vorhau— 
den. Die Vortteflichkeie der dortigen Weine, 

\ be a und RER as, es 


DE 
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der. V. mehr. der Art des Weinhaus felbft, 
als dem Himmelsſtriche und Erdboden zu. 
Die Einfarth in den Niger. oder, ſchwaͤrzen 
Fluß iſt hoͤchſt getährlich , und. Die Meger find 
Dort bie ficherften Loorfen Die Inſel Sene⸗ 
gal ſelbſt ift eigentlich eine Sandbank von 
2150 Ruthen in die, länge, und ı5o bis 200 
Ruthen mehr in der “Breite; gleichwohl hatte 
‚Sie, ungeachtet ihrer Unfruchtbarkeit, 3000 
Neger. Sie find nad) des Berfaffers Urtheil, 
‚Die. fhönften Leute des Negerlandes. Ihre 
Haare find ſchwarz, fraus, wollicht und auſ⸗ 
ſerordentlich zart. Sie haben ſchwarze, weit 
offene Augen, nue wenig Spuhren eines 
‚ Barts, recht angenehme Gefichtszüge und eine 
ganz fhwarze Haut, : Sie haben die Gebräus 
che der muhammedanifchen Religion anges 
nommen, — = 


Man bauet an jener afrifanifchen Küfte 
Holcus bicolor, fo in neuern Zeiten bey uns 
‚unter dem Namen Wohrbirie befant gewors - 
ben iſt. Linne trennet diefe Abart mit weiffen 
Koͤrnern von Sorghum. S. Mautifla altere 

p. 301 Man bauet fie auch in Italien. ©. 
Bibl. I, ©, 999. ummibäume ( Mimofz 
feregalenfs) ſtehen überall. -.. Die Mohren 
‚halten Heerden von Biſonten (.Bos bifon), von . 
‚Harichten Schafen, ‚auch Ziegen: und Kamelen 
Camelus.dromedariur), Erſtere und legtere 
BE eh wen . 


N 


+ 


en en, 4 
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werden als lafibare Thiere gebraucht, Wilde 
-Schweine find auch vorhanden. Ebbe und 
Fluch wird im Niger viele Meilen weit bes 
'merft. Zu Podor am Strohme, wo. die 
Franzoſen eine Factorey hatten, ift ein fettes 
thonichtes Erdbreih, wo man Pomeranzen, 
"Euronen , Feigen, Granate, Ananas, Huͤl⸗ 
ſenfruͤchte und Erdtoffeln bauet, weiche leßtere 


ſich in feuchten und moraftigen Boden dort 
ſehr vermehren, welches fie bey.uns nicht. hun 


wollen. Man hält zahme Strauße, von: des 


nen die flärfften, mit zween Negery geichwins “ 
"der liefen, als das befte engliſche Pferd um 
‚fen fan, = an 


Da V. tadelt es, ba man die trockne Jahrs⸗ 
zeit in den Laͤndern des heißen Erdguͤrtels, den 
Sommer nennet, da doch, nach dem Thermo⸗ 


meter, die heißeſie Witterung in die feuchteſte 


Jabrszeit faͤllt, die die Franzoſen die hohe 
Jahrszeit (Haute-Saifon ) nennen, weil dann ” 
"Der Niger durch den Degen, aufſchwillet. 


Don Eisy Schnee und Hagel können fi die 


"Einwohner gar feinen Begriff machen. Der 
oft genante Mangebaum ift nicht Mangifera 
‘(welchen Baum man recht gut in Meiſters 


orientaliſchem ‚Luftgarten abaebildet findet), . 


fondern Rizophora mangifera, Auch der wegen | 
feiner aufferordentlichen Dicke hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dige Baum, ©. 78, der Bahobab des Al⸗ 

pins, 


- 


XIX: Adanſons Reife: 267 


pins, iſt nicht Crefcentia, ſondern Adanſonia. 
Der von A. gebrauchte Namen Calcbrflier .. 
ſcheint diefen Irthum veru ſacht zu haben; 
man ſehe inzwiſchen Millers Gaͤrtners Lex. 1. 
S. 30 und 879. Einen Stamm fand der 
Verfaſſer von 65 Schuß im Umfange. 


S. 83 Relfe nach Gorea, Inſel neben 
dem gruͤnen Vorgebuͤrge, welche den Franzoſen 
noch jetzt gehoͤret, da hingegen alle ihre ehe⸗ 
maligen Beſitzungen am Senegal-Fluß ſeit 
dem Jahre 1763 den Englaͤndern gehoͤren. Sie 
iſt klein, aber ſehr angenehm. Der V. ſah 
ein Leichenbegaͤngniß, daß ſich mit Heulen ans 
fieng, und mit einem. drenrägigen Tanze en⸗ 
bigte. Auf der daneben liegenden Magdale⸗ 
neninfel find die Felſen mit Orſeille ( Lichen 

.. voccella) bedeckt. Im October kamen unfere 

. Schwalben in bie dortigen Gegenden an, fie 
niften bafelbft aber nicht. Der Goldfiſch ©. 
98, der die fliegenden Fiſche jägt, Fan unmögs‘ 

lich ein Cyprinus feyn, fondern er wird Cory- 
phaena Hippurus ſeyn, von dem bie Jagd aus 
Oẽ beck bekant it. Die wohlriechende Boulette 
©, 100 ift nach Adanfons Familles des plan- 
tes S.604 ein Sphaerantbus. 


©. 102 artige Nachrichten von den Eros. 

‚ “cobilen, deren der V. auf einer. Stelle viele‘ 
hundert gefehn hat. - Einige waren 28 Fuß 
lang; fie können nur wenige Minuten wi 
— aſſer 


\ 
* 
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Waſſer fegn. ©. 106 etwas vom Hippoputanito; 
doch, feine vollſtaͤndige Befchreibung. Die 
Bergleichung mit einem Ochſen wird bier guet 
geheigen. Manche kurze Nachricht von Pal⸗ 
men. 3. E. ©. 109 von Borafur Jabellifer. 
Elephanten find in den moraftigen Gegenden . 


. nid ſelten. Auch koͤmt das ethiopiſche 


Schwein vor. : Eine Meine Art Bienen iſt 
— unglaublich häufig; fie bauer fich überall 

; ihr Honig gerinner aber nicht fo, als das ' 
entopdifche ©. 128 fchrecflihe Verwuͤſtung 
von. den Zugheuſchrecken, die von den Negern 
gegeffen werden. Die Pflanzen erhohlen ſich 
doch dort von einem füldyen Ueberfall in we⸗ 
nigen Tagen. u | 

j / 

©. 126. Reiſe nach dem Fluß Sambia, 
wo man rur Meiß baue. Aus den Dicken ‘ 
Stämmen von Bombax pentanarum machen 
die Meger ihre Kaͤhne. Auf der Ueberfarth 
ſah der Verfaſſer Wallfiſche von 60 Fuß Laͤnge. 
©. 146 Plage von Ameifen. ©. ı5y Bereis 
tung des Palmfects, der, nach H. Martini - 


- , Bermurhung, aus Elate filvefris. erhalten 


wird. Adanfon felbft fagt, es fey Palma al. 
tiſſima, non fpinofa, pruni frudtu formi minore, 
racemofo ſparſo. Sioane Il. p 215. Diefer 
Seckt läßt fi nicht verfahren, fondern er 
muß gleich frifch getrurifen werden, u und dann 

beruht er nicht. Aber nad) drey Tagen- 


Yy ö ver; 
} 


* 
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verurſacht et eine hefaͤhrliche Trunkenheit, und 
dann verwandelt er ſich in einen ſchlechten Eſſig 
von einem unertraͤglichen Geruche. In ſandigm 
Erdreiche wuchs Aletris guineenfis, woraus 
Die Neger ein vortrefliches im Waffer niche 
a verberbliches Tauwerk, machen. 


a und Woͤlfe ſind nicht ſelten, 
und Pr jagen und rauben in Geſellſchaft. 
Der Löwe fcheine an dem Fleiſche des Wolfes 
keinen Geſchmaäck zu finden. Die Efel find dort 
weit fchöner und reinlicher als in Europa, und 
dee ſchwarze Streif, der längft dem Rüden 
hinabläuft, und ſich quer Über beyde Schul⸗ 
tern kreuzeg, nimt fi gut aus, Die Erzaͤh⸗ 
lung, daß einige Fiſche die Fähigkeit baben, 
ihren Magen umzufehren und aus dem Maule 
wie eine Blaſe hervorzutreiben, wird ©. 178° 
an einee Art Alteweiberfiiche beſtaͤtigt. Wir 
getrauen uns nicht die Art zu beftimmen, glauben 
‚ober dod) nicht, daß es Trigla Iyra ſeyn wird, 

fondern viel eher Baliſter veruln, oder ein ans 
derbe Fiſch dieſes Geſchlechts. — | 
| ©. 184 Beſchrelbung einer Denpunine 
oder Dampffäule (Trombe), deren Höhe 200 
Fuß gemefen. Sie befand aus einem erfticen- 
den: Dampfe, deſſen Hiße aus den naiven 
Kleidungen einen Rauch hervorbrachte. Man 
. bemerkte einen mehr ſalpeter; als ſchweſelarti⸗ 
| gen 
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XXXXX ang, ai ie Loge in, | 
ze Tummmemenz wur wenigt Minuten. 
— oe mac Sonnen Untergang 
se me nüftlce Finſterniß uͤber 
— Die Erecadile werden von 
Green yribufie, und Munjon fand das 
“ nice von fo ſtarkem 


m zu 
ie mu meikens vorgiebt. 


zu zagejen werden, dat 
ten 


a AX. Aduaſoils ale): dC] er 


em won. dem Geruche doch dudy: ehmas.: "ER | | 


Chamäleons fangen Heufbredartuuh Schmen 
terlinge.e Sie verändern bey Anruͤhrung, 
ſagt A. Die grümm'Blacbe im: Die ſchwwadze. Ans 
geme hin iſt die Erzahlung von Ber Miefenfchland 

ge, ‚die ich fuͤt Am conſtorcton Kalte, weiiig⸗ 
send Könıt deren Fell; was ichiſelbſt in mei⸗ 
nee Samlung beſitze, der hier gegehenen Dh 
ſchreibung / gleich. Einige fühb’ vlerdg Bis funfb 
zig Schuß laug, ‚und auderthalb Schuh brein 
May bar eben. feine. Benfpiele „daß Menſchen 
ed) : von ihuensgeäfen Affen. Diefe: ungeheits 
ven Thirre verrathen ſich durch Ihre Gebſſet 


Oncch ihren Meishzamger deiniwen Mi Das Land 


alnigermafien‘ von, Heuſchreckan, dte ſte wir 
Heine! Schlamgen — und· Aroͤten J in 
ieige wurgehttn 5. ar Be: “ *4 
lose an Bes I “m 
Ver erstere he Hall 

| Spllask dein: diejes Hr ann Bath Bauhin 
= Panicum indicum fi pic straf‘ —— 


etwas vom Indi * ind wie die Neger 

— a. — yes A Knacei) 

Die Yon ven eriröpätfthen tiurin : Sea de 
Koch“ nd‘, En. auch dort einen "Theil des 


eitheine Schlaſe oder in eiher, Betaͤn⸗ 
—— Des’ Bye Bodens‘, 
* doch)” * es ftuchtbar; e& träge 
Me’ Arten von — * — und der 


aa welon · Bibl var” ° S dis w 
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enfeä Ernten 
— 


F Die. Geannfen erbandeln. ihe Eehh von 
den Negeru. Es giebt: daſelbſt Moraͤſte aber 
Pfuͤtzen auf dem ſandigen Boden, die mit. eis 
nem ſalzigen und auſſerordentlich fcharfen Waſ⸗ 

ſer angefuͤllet ſind. Dieſes Waſſer enthaͤlt eine 


ſolche Menge Salz, daß man daraus den eis - - 


sen Theil feines Gewichts, und. noch mehr 
Balz ziehen kan. Es ſchießt dafelbft in große 
Eryſtallen an’, welche Die Dieger , die bis an 
Die Knie In den Moraft hinnein waden, ſam⸗ 
ien.. Es iſt gemeiniglich biendend weis , doch 
gzuweilen aud) ‚fleifchfarbig , und afleuraf: von 
einer. folchen Schärfe: und Bitterkeit, daß es 
zum Einfalzen des Fleiſches und der Fiſche nidie 
wohl dienet, Dieſe Salzpfügen Gärten wohl 
ine genauere Unterſuchung verdient; „aber übers 
Faupe ſcheint dee V. auf —— weniger 
— Bu babe, In, 


Bo ‚der RKaͤckreiſe nad Seankerlih. lan⸗ 
dere das Ssifi in ben Hafen von Fayal, ‚einer 
‚von den azorifchen Sufeln, 5 eine. hr Se gefunde 
Luft und — eit hoͤchſt Witterung 

hat. Auch e Stadt — gebanet, und 
vornehmlich nahmen ſich die Pallaͤſte der Jeſul⸗ 
sen ſehr gut aus, Die Felder und Gärten les 
Li Br in Menge; vornthmiich —— 


v 


rn 


»° 
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ber Erdbeerbaum fehr häufig. Ochſen, Scha⸗ 
fe, Ziegen, Schweine gedeihen fehr gut. Der 
böchfte Berg bieſer Inſel hat tim Jahre 1673 
jalche Feuer geſplehen; Die herfehende Steinart 
ſt/ Lava und Bimſtein. — Wegen eines hef⸗ 
tigen Siurms muſte das Schiff. in Breſt — 
Jaufen; wozu ſonſt der Hafen, von Ori 

beftimt war, fo ivie aud) das Schiff, as 
den V. nah’ Senegal "gebracht Batte, aus 


Orient ausgeloffen war, — : Eben da wie 


diefen Kuffab in die Deuckereh ſenden wollen, 
erhalten mir aus dem Buchladen noch eine an⸗ 


‚dere Ueberfeßung von eben diefem “Buche, bie 


H Prof. Schreber in Erlangen beſorgt und 


auch ‚mis einigen Anmerkungen ‚‚beglaker bat. 


Leipzig 1773. 8. In letztern ſinden wir man 
We iacue alien anders beftininget;; ats von Hi 
Maräniigefchehn iſt, nnd wowir oben Feibif 
voichleſean abgewichen — — 
. Schreber von unſerer Meynungrn ODieſes 
Liipziger · Luogabe ſehiet — * or 
a Dom /@enegel. 17°) Jan Er 
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— Samuel Hallens, Moofeſori 

«: der Hiſtorie bey dem Koͤuigl. preußi⸗ 
ſchen Oorps des Cadets zu Berlin, 
Weilſtaͤte der heutigen Kuͤnſte, oder 
„die neüe Kunſthiſtorie. Mit Kupfer, 
und Vignetien. Fünfter Sand, 
* , Beandenburg und. Leipzig 1772... 408 
„Seiten in 4. mehſt 9 Supfertafeln. 


a! 2. Ruhe ..72 a es 


Kon dem Subaite,. ber Ablche wat de. Eee - 
richtuug ‚biefes‘ Werks Düwfem min, ne 
un wis ige. zum erſten mal. davon a 
sche weitkäuftig: :haybeln,, indem dk unter.ung 


ſchon wähmiih obekant if. Man muß auch 


FTuufichtig fenh ,r-adın zuanniche 
einpepen fauınyal.merkivenbigund: näglich.eg 
Sen, Bu aa Merſonen, Hin keisıe. Duofellioniy 
ſten find, ſonderlich Qnahres;. (ah sım Die Kenn. 
niß verfchledener Handwerker befümmern;, man 
muß auch nie verfuche haben, Handwerker 
ſelbſt in den Werkftellen kennen zu lernen, wenn 
man nicht die Maͤhe Veſſen,der fi zum Uns 
gerrichte In der Technologie geſchickt machen 
will, zu. fchägen weis; man muß nicht willen, . 
sole viele Kentniſſen nörhig find, um bas 
und die Rn einiger und 
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richtig und vellſtaͤubig Linzuſehen) wenn mar 
Die Mängel: eines ſolchen Unterrichts, zumal 
wenn: fh ein einziger Mann, ohne einige Bey 
huͤlfe, demfelben antreieht, nicht gusittnagen ger : 
neigt iſt, ſondern ſolche zu. verfporten ſucht. 
, die wir imdieſem Fache ſelbſt zu arbei⸗ 

ten gefuche Haben, und die wir. wiflen, -nofg 
ſehr werige Theile der Technologie nach:per 
Bu gut befchrieben ſind, Daufen ‚den fi: Bi 

- für feinen Sich, und wuͤnſthen dein: SM, 


ſebuns. —— = 
%r Fr ® [4 
+ : ne Ber 


F „@ynpwifchen: — Aiche daß 
wir es ſehr bedausen, daß H. Hallen oft nur 
aus andern Werken Auszüge geliefert. hat, 
anſtat daß: er. ſeibſt die Beſchreibungen unmis 
relbar Härte’ aufnehmen folten;: wir. bedauren 
es, daß manche Handwerken zw. kurz und un⸗ 
vollſtaͤndig beſchrieben: ſſudt, dahlugegen vice 
durch Einfchaltung ſolcher Sachen, die. eigenn 
lic) in die Mechanik, Naturlehre, Naturkun⸗ 
be’ ober Geſchichee, © Denigftensimicht in bie 
QVechnologie:gehören, über: alle Berbältniß aus 
wedehnt find 5; daß er fich oft nis einem witzigen 
Einfall über Die fchwereften . Sachen weggehol⸗ 
fen bat, fo Daß der Sefer oft ba Iacht, wo vr 
eben am meliten denken ober lernen ſolte und 
 welte; imgleichen daß oft Zeichnungen vermifs 
fet werben, die doch zum Verſtaͤndniß durch⸗ 
aus ER gemefen wäten;, daß bie. beyge⸗ 
63 Drache 
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brachten ft nicht gut gewaͤhlet Dub mangelhaft | 
Rad, und daß dennoch Bas. Werk. durch 
Bignersen vertheurer worden, wiewohl doch letze 


Gere zuweilen. auch unterrichten. 
Hingegen fönnen wie es. nicht für einen 
Fehler halten’, ‚wofür es doch einige Ausgeben 
wellen, daß⸗ hier. nicht allemal aͤhnliche Haridy 
werle anfLinander folgen. Uns beleidigt !46 
gar micht, ivaß. hinter bein Kammacher gleich 
per Branteweinbrenner koͤmt; zumal.da. ber 
Verfaſſer in ber Vortede ausdruͤcklich erflärer hat, 
er wolle die. Handwerker fo auf einander fol⸗ 
gen igfien) wie. xx ſie bey den Kuͤnſtlern aub⸗ 
nehmen Gelegenheit gehabt. Gabe, Er ver⸗ 
richt Monographien, nicht. aber. eine. genaue 
Eiaſfifteation der verſchiedenen Handwerker, Die 
auch unmoͤglich iſt, und, wenn fie moͤglich 
wäre, doch von keillem großen Natzen ſeyn 


würde io 
ar 04 le: 


C 
mn Z e % 
a ee 


SH Ne x Em 
sid @ben ſoe wenig iſt es recht, daß deutba 
Gier über die Wichtigkeit der Handwerke nid 
‚ mals nachgedache Gaben, oder die den Zuſau⸗ 
menbang aller Gewerbe nicht einfehen, einige 
Arbeiten, z. B. des Parukmachers zu um 
Lerhebtich finden, als daß fie ihzre Beſchreibung 
An einem Werke/ was doch allen Handwerkern 
gewidmet IR, ertragen koͤnnen; da man. doch 
won jeder Weckſtelle fagen kan, mas _ j 
a ee Ze °C agte 


ſagte, als man: ihn‘ in einer Schmiebe ans 

| traf? a0} na, evraudes Ian, Yedes Hands 
xwexß, welches Menfchen ernäber, ‚ff wichtig 
d verdient Achtung und Beyhuͤlſe, zumal 
‚Sa .umfern Zeiten, da alle Sewerbe mit; Luiben 
etzt find , und die Polizen, diß über, alle 
wachen foll, muf alle fennen. Aber geſtehn 
miffen ir, daß. allen einige Arbeiten zue 
Technologie gezogen hat, die —— 
gerechnet werben koͤnnen; z. B. die Reitkunſt, 
Fechtkunſt, Tanzkunſt, ——* Laſt 
uns dieſe, die den uͤbrigen Handwerken fa un⸗ 
ähnlich find, von dieſen, alleufals duͤrch den 
⸗Nainen der Ruͤnſte, trennen. Auch die Gaͤrt⸗ 
nerkunſt gehöre nicht hieher; fie iſt ein Theil 
der Oekonomie, oder im andern Verſtande, ein 
neuer Teil der fo genanten ſchoͤnen Wiffens 
ſchaften; umd durch folhe Ausihweifungen - 
‚foßte ſich ber V. nicht zerſtreuen. Kr lefre uns 







reihungen ſolcher Verarbeitungen, die er 


‚In Berin felbft zu kennen Gelegenheit hats er 
Ä —* fie ung, fo wie er fie aa Akt und 
er halte fein Verſprechen, einige fchon gelieferte _ 
„Monographien (aber nicht, aus Bäcekn) zu _ 
ergänzen. Diele wollen wir, ehe. wie, von 
den neueflen Theile, reden, in ein Regiſter 
Deinem 2 ee ne 


Pr . er u} , 
aa aa oz (SE en FR . ! 
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Waſſer fenn. S. 106 etwas vom Hippopotariro, " 
doch feine vollſtaͤndige Beſchreibung. Die 
Vergleichung mit einem Ochſen wird hier gut 
geheißen. Manche kurze Machricht von Pal⸗ 


men. z. E. ©. 109 von. Borafür Jabellifer. 


Elephanten find in den moraſtigen Gegenden 
nice ſelten. Auch koͤmt das ethiopiſche 
Schwein vor. . Eine Meine Are Bienen iſt 
dort unglaublich haͤufig; ſie bauet ſich uͤberall 
an; ihr Honig gerinnet aber nicht ſo, als das 
europaͤiſche. ©. ı28 ſchreckliche Verwuͤſtung 
von den Zugheuſchrecken, die von den Negern 
gegeſſen werden. Die Pflanzen erbohlen ſich 
doch dort von einem ſolchen Ueberfall in we⸗ 
nigen Tagen. FR 


©. 106. Reiſe nach dem Fluß Sambia, 
wo man zur Reiß bauer. Aus den Dicken 
Stämmen von Bombax pentandrum machen 
die Meger ihre Kaͤhne. Auf der Ueberfarth 
ſah der Verfaſſer Wallfiſche von 60 Fuß Laͤnge. 
S. 146 Plage von Ameiſen. ©. ı59 Bereis 
tung des Palmfeets, der, nah. H. Martini 
- Permurbung , aus Elate ſilveſtris erhalten 
wird. Adanfon ſelbſt ſagt, es ſey Palma al- 
tiſſima, non ſpinoſa, pruni fructu formi minore, 
racemofo fparlo, Sloane Il. p ai. Diefer 
Seckt läßt" fidy nicht verfaßren, ſondern er 
muß gleich frifch getrunken werden, und-dann 
— er nicht. Aber nach drey Tagen 
7) — ver⸗ 
) 


— XIX. Adanfons Reife. 469 


verurſacht et eine hefaͤhrliche Trunkenheit, und 
dann verwandelt er ſich in einen ſchlechten Eſſig 
von einem unertraͤglichen Geruche. In fandig m 
Erdreiche wuchs Aletris guincenfis, s. woraus 
Die Neger ein vortrefliches im Waffer nicht 
— verderbliches Tauwert, machen, 


Kae: und Woͤlfe ſind nicht ſelten 
und Pier jagen und rauben in Gerellfchaft. 
Der Löwe fcheine an dem Fleiſche des Wolfes 
Beinen eſchmack zu finden. Die Efel find dort 
weit fchöner und reinlicher als in Europe, und 
dee ſchwarze Streif, der längft dem Rüden 
Hinabläuft, und fich quer über beyde Schul⸗ 
tern reugeg, nimt fi gut aus, Die Erzaͤh⸗ 
lung, daß einige Fiſche die Fähigkeit baben, 
ihren Magen umzufehren und aus dem Mäule 
wie eine Blaſe hervorzutreiben, wird S. 178 
an einer Are Alteweiberfiiche beſtaͤtigt. Wir 
getrauen uns nicht Die Art zu beflimmen, glauben 
‚ober doch nicht, daß es Trigla Iyra ſeyn wird, 
fondern viel eher Baliftes veruln, oder ein ans 


| derlr Fiſch dieſes Geſchlechts. | 


| ©. 184 Beſchrelbung einer —— 
oder Dampffäule (Trombe), deren Höhe zso' - 
Sußgemefen. Sie befand aus einem erſticken— 
den Dampfe, deſſen Hiße aus den naven 
Kleidungen einen Rauch hervorbrachte. Man 
- bemerkte einen mehr — als ſchwefelarti⸗ 
| gen 
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gen Geruch, der in der Naſe ein Kribeln und. 
Tiefen verurfachte, auch bey einigen das: 
-Athemhohlen erſchwerte. * ne 


©. 193 Beobachtungen über die Hitze In 
Senegal, als die Sonne am 4. Sul. fieben; 
> Grade nordwärts vom Scheitel entfernt war. 
Am Fühlenften Orte der Inſel ftand das Reau⸗ 
mürifche Thermometer beym zoſten Grade ; und 
mit der Kugel in den freyen Sand des Erde 
bodens gefegt,, ſtieg es auf 60 Grade; Huͤh⸗ 
ner» Ener, die drey Minuten im Sande vers, 
ſcharret wurden, wurden ſtark genug gekocht, 
-um gegeflen werden zu fönnen. . 


Der Zitteraal iſt nad) ©. 201 nicht fels 
ten um Senegal, Auch der Pelekan (Peleca- 
us onoerctalus) ift häufig, Die Manati 
(Lamentins) oder Seefühe werden von den, 
Dregern gefangen, und das Fleiſch derfelben. 
‚gehört unter die tederbiffen. Dort wo bie 
Drächte fat immer eben fd lang,als die Tagefind, 

“ Dauert die Dämmerung nur wenige Minuten. 
Eine Biertelftunde nach Sonnen Untergang 
verbreitet ſich eine nächtliche Finfterniß über 

Das ganze tond. Die Erocodile werden von, 

den Megern verfpeifet, und Adanfon fand bas 

Fleiſch angenehm, audy nicht von. fo ſtarkem 
Bifamgeruche, als man meiftens vorgiebt.. 
Die Ener, welche :auch gegefien werden, hats, 

HE Zn ten 


_unditen... 








* A. Aduuſoiix Niiſt «Cl u 


Sa von Dee: Geruche duch Audy: elttias-.. "DIE 
Chamäleons fangen Heuſchrecken zuuh Schmen 
terlinge. Sie verändern bey Anrührung, 
ſugt A. Die gruͤm Farbe tn: Die ſchwatze. Ans 
geirehm ·iſt bie Erjägfung von Ber Ahefenfchland 
ge, die ich fuͤt Æon eon ſtenctou halte; weiiig⸗ 

Rens komt deren Fell, was: ichnuſelbſt: in meis 
see Gamlung beſitze, der hier gegebrnen Ih 
Ichreibung gleich⸗ Einige ſied vierzig bis funf 
zig Schuh lang, und auderthalb Schuh breit 
Mag hat eben leine Beyſpiele „'. daß Menſchen 
Seh ubn:ißuensgeflfen laſſen. Dieſe ungeheits 
cgen Thirere verrathen ſich durch Ihre Mebſſez 


dpeispimger veinigen Ay Das fand - . 


—* he, 
alnigermaffen‘ von, Heuſchrecken,dte fie; Tai 
Heine! Schlagen; Sidechſen und Areten, in 
Diego ingeheten an. mög 


- ir 2 ⸗ — un ” PR? " 
la m), Sen Je 2007 607 
4— . 


WE its nicht oT 
— es" Seht Daibir ©. 
87. Panicum = Ipic Straf‘ cheruteih 
©, 245 etwas vom Indigo, und wie die Neger 
iſbl beer en, Hi⸗ — — “— 
die don den eurobaͤlſchen niurſin der Gtoͤße ver⸗ 
en ſind, liehen auch dort einen Theil des 
Juhrs in’ aieen Schlaͤſe oder in einer Betaͤtz⸗ 

Bllhg." Hingedchtkt Bes‘ ſandigen Bodens 
Aogal doch "ungefgähr, fruchtbar; es träge 
nd" Arten von —X erigewaͤchſen, und der V. 
pro zii ae 
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) 
Fey arts para 


a De. Fennen erbanbieften ihe Echh von 
den Degen. Es giebt daſelbſt Moraͤſte oder 
Pfuͤtzen auf dem ſandigen Boden, die mit. ei⸗ 
nem ſalzigen und auſſerordentlich fharfen Wat 
fer angefüller And. - Diefes Waſſer enthält eine 
folche Menge Salz, Daß man daraus den drit⸗ 
sen Theil feines Gewichts, und. noch mehr 
Balz ziehen.tan, Es ſchießt daſelbſt in große 
Kryſtallen an, welche bie Meger, Die bis an 
bie Knie in den Moraſl Ginnein-maden, fans 
in. Es iſt gemeiniglich biendend weis ,: doch 
gzuweilen auch fleiſchfarbig, und afemal: von 
einer folchen Schärfe und Bitterkeit, daß ec 
zum Cinfalzen bes Fleiſches und der Fiſche nicht 
wohl dienet, Dieſe Salzpfügen hätten wohl 
eine genauere Unterſuchung verdient; „aber übers 
‚Baupt ſcheint der V. auf —— ‚menlärr | 
— haben. ER 


Boh ‚der Raͤckrelſe nach Frankrelch fon 
dete das Sciki in den Hafen von Fayal, einer 
‚von den azorifchen Inſeln, — eine ehr De gefunte 
- $uft und eh hoͤchſt Wigterung 
hat. Auch die Stadt —— gebauet, und 
vornehmlich nahmen ſich die Palläfte der Jeſul⸗ 
sen fehr gut aus, Die Felder und Gaͤrten ile⸗ 
fer al in Menge;, vornehmilch wäh 


d 
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ber Erdbeerbaum fehr häufig. Ochſen, Scha⸗ 
fe, Ziegen, Schweine gedeihen fehr gut. Dee 
hide Beig bieſer Inſel har: Un Jahre 1673 
zuießt Feuer gefpleben ;: Die berſchende Steinart 
ift,'tavg und Bimſtein. — Wegen eines hef⸗ 
tigen Sturms muſte das Schiff in Breſt ein⸗ 
laufen; woju fonfl der Hafen, von Orient 
beftimt war "fo wie auch das Schiff, mas 
den V. nach Senegal "gebracht. hatte, aus 


Orient ausgeloffen war, — Eben da wie 


diefen Kuffab in die Druckereh finden wollen, 
erhalten wir aus dem "Buchladen noch eine an⸗ 


dere Ueberfegung von eben diefem Buche, die 


Hi Prof. Schreber in Erlangen beſorgt und 


auch ‚mis eigen Anmerkungen /begleitet hat. 
Leipzig 7773.) 8.In letzteen: ſinden wir any 


We Maturalien anders beſtimmet als von a 


Meräntigefchehn iſt, and: wowir üben Feibif 


voXblefenubgtmiden find," da ſtahon wir den 
3.’ Chrebte non anferer ———— 
teipzigere Wırsgabe fepter- —** X} 
Pe von! nal. sat an 


1 Ze — — 
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Fohann Samuel Hal 


zamid Wignätten. Günter Band. 
„Brandenburg und Leipzig 1772..4P8 
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nee Deere 
Mon dem Subalte, der Abſiche und der Ch - 
Oriqhtuug dieſes Werks biürfew min, une. 
geachtet :uischhte zum erſten mal davon rede 
nmicht weidaͤuftig handeln, Indem es anterung 
ſcſhon wähmtichobefane iſt. Man ‚muß auch 
mg aan naar Baier tenn van mwicht 
einſehen —— —— 
In; Sa ana Veranen,I hie Feige: Duofeilianir 
ften find, fonderlih Onekere, ſieh um Die Kenn. 
niß verfchledener Handwerker befümmern;, man’ 
muß aud nie verfucht haben, Handwerker 
ſelbſt in den Werkſtellen kennen zu lernen, wenn 
man nicht die Maͤhe beſſen,der ſich zum Uns 
terrichte In. der. Technologie geſchickt machen 
will, zu ſchaͤtzen weis; man muß nicht wiſſen, 
wie viele Kentniſſen noͤthig find, um das 
Sesfaßren und die Gruͤnde einiger wmv 
. f ur? 2 ; ⸗ 








En. 


- für feinen. Fleiß, und wuͤnſchen deſſen: Forta 
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richtig und vellſraͤnbig einzufeßen ; wenn man 


Die Maͤngel eines ſolchen Unterrichts, zumal 

wenn: ſach eineinziger Mann, ohne einige Bey⸗ 

huͤlfe, demſelben untrezieht, nicht zu Artragen gay . 
neigt iſt, ſondern ſolche zu verſpotten ſucht. 
Wir, bie wir imdieſem Fache Feibſt zu arbei⸗ 
ten geſucht haben, und die wir wiſſen, ref 
hr wenige Theile der Technologie noch zur 
Deit gut beſchrieben ſind / Danfen ‚Den fi: Mi 


. 4 
12 


fegung.! F Er 
— oa en, ee 
: . Yäynzwifchen: verhelen wir es nicht/daſß 


wir es ſehr bedausen, daß H. Hallen oft nur 
aus andern Werken Auszüge gelieſert hat, 
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Die eng, es fünften Bandıs 

arlgen wir einzeln ay, ‚O1: Von den. Galjs 

kochen zu Halle; allen Aus Drephauipts Be⸗ 
ſchreibung des Saikreiſes ungeachtet dieſes 
Werk hier niemals genant iſt. — Iſt diefes 
nicht unanftändig- für eihen Schriftfkeller , ber _ 

doch wärfli einige Handwerke felbft, und 
zwar gut beſche en bar? Solte dieſer nicht 
„feine Arbeit von einer fremden ſelbſt unterfcheis 
‚ben, wenn en ja fremde Arbeit Brauchen wolte? 
‚Wo im Anfange Die Rede von. Bei Natur d 
Salzes ‚überhaupt: iſt bat. der V. ſich nicht 
allemal vorfihtig genug: ausgedruckt. 3 B. 
‚alle imd jede Salze find gleichſaͤm ein mit es - 
ner glasartigen Erde und Kriſtallen zufommens 
u | ge⸗ 


» 


j (RR Dips ncıV VB 


| gefroßrtes 25 Waſſer, welches, bey Annahe umn 

Waſſers, feine alte Erdefahrenilaͤſt; 
u. ſ. m. Des. Scherpheiſt &; 10 xine tobte 
ecuhche Erde. Das Salzwerk, was Heins 
Ald) der Bw; den: Sihebargifiben Salzbrun⸗ 
nen zum Befton, tzteftäßeen: Hüften, If das zu 
Olöbstähe Au. Helflyinifhei, das H. Habe 
das oldefchlaiſche nennei. Von dan Grabir⸗ 
haͤuſſern iſt die Nachricht eben ſo wangelhaſe⸗ 
als die S. 2 vom Salpespfisven.. am 
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ar, Be ER * Em Ines : 
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üie 7; mifmit —55— ti Fehlern; 5 
Das, Sefamöht f UT Ah BGeſchiechte des 
Eanarienß vnens Badutrd ‚von 
ſiden Unkel chen fen’: Daß "Jene" ämdn 

andlich find, "Aber ber Faharienfamien Üfedfil 
„Orasart, und mas bie Ledcrarbeiter in be 2 | 
vante brauchen iſt' das Oehl aus den S 

‚yon Sefamum:orientale. "Die ehe "beit Ä 
Line kleine TOalge, und der V. ‚(pringe t mit den 
Namen der Rataraen he m, I Ans 
‚308 mit — amen. Das ni 

fich aber fchlecht Kür einen —— d 
‚pe Materidiien ſeiner Handwerke aufs ges 
naueſte beftimmien ſolte, wo ſehr we das 

meiſte antdar. we 
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 5:& 48. Zurichtung der; Leher auf Anger. 
if Artz nichts. weiter als "din Auszug aus 
dem franzoͤſiſchen Werke - &. 55 bir Docs - 
decker; auch any -ulıd ;gar'aus dem fronzoͤſe 
ſchen Werte; Man ſfindet hoer acwas von ben 
VDœrohdachetn, Ziegelduͤchern und. Schieferdaͤ⸗ 
cheru S. 71 bie Ziegeiey. ©: 83 Der — 
fifehe. Hukmacher aus der deutſchen Mberſe 
gung des — Schauplatzes, um, wie 
der H. V. ſagt, auch den Deutſchen biefes 
Haudmdert "befans: zu machen. Der deutſche 
wWutmacher iſt ſchon im zweyten Bande beſcheie⸗ 
Beir-tordens 1::©.: 105 der Weisgerber, der die 
Belle mit. Kalk, :Mlaun; Kuͤchenſalz Beitze 
and, Teige u meisguhrein Seber macht. ·S. 11 
der Handſchubmacher ein Aufſatz des den 
geboͤren ſcheint. Ein Becher ſamiſches 
der, der zehen Enid enthält, Eofler jetzt 
95:3 Xhaler., Allen Hpanbfdrupe melde er. 
Dentfhe; chen: wie die Hoſen, mit dem. Zr 
ſchneidemeſſer ; hingegen: der Franzos — 
ſiaduzendweiſq auf eiufial mit der Schere. 
123 Die Meſſingfabrike, morinn wir: nichts che 
genes finden; Das meiſte, wo niche a0, iſt auch 
us: dem Franzoͤſiſchen. : 
a ea Me, V 
Bu Verſereigung der mat atiſchen 
— Auſſſer eng de mine Thel⸗ 
äungsmtafhing; iſt / dieſer Aufſatz eigenttich nur 
aan — mache 


Ed 


Phyſttaliſch ⸗Oekon. BibLIVD, 2. 


matifchen. Beräthe, nebſt Ausſchwelfungen üßer 
die: Geſchichte und Die vornehnifien Eigenfhaf- 


"m das Magnets, — S 161 das Schieifen 


der Gehgläfer, wo die Hertelſche und Liebes 
tahnſche Schleifacuͤhle, welche letztere auch ab⸗ 
gebifbet HR, beſchrieben find. - Kieberkihre 
hat: zum. Policen Coltothar mit Waſſer ges 
braucht. S. 170 die Glauberſche Vorſcheiſt, 

metaliene Spiegel zu gieſſe. : 


S. tWzi. Verfertigung der weißen Stärke, 
nach Halliſcher Art. Dieſes Stuͤck iſt gut aus⸗ 
gefuͤhrt, wie wohl auch hier viel vorgenrbeirek 
werden. G. 193. wie man die Stärke auch in 
den Wintermonaten bereiten: koͤnnr. Betlia 
Breiter. keine Stärke, fondern nur aus det 
Halliſchen den. Puder. Aber wie wird dem Pig 
da dag knirſchende Weſen beygebracht, weiches 
zwan: bemerkt, wenn man: ihn zwiſchen ben 
Flugern zerdruͤckt? Dieß wollen wir. hinzufe⸗ 
gen, da es H. Hallen micht bemerkt Hat. Es 
geſchieht, Andenr man beit feinen Puder mit 
F Weingeiſt anfenchtet. Zu u re 
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RR vallens Runſthitotie. y- zur 
ber; Zentner wiegt. Ein Arbeiter kan in den 


Iongen Sommertagen 15 bts woo AL uaetpfeöpfe 


3 


Funden; und: sepe: giut dar Pfund: Gro⸗ 


ſchen — +: 206.06 Wachspouſſiren; une 


gan fur ir ro Merfertigung den 
Serrerfprüben:s:“ ober eigentlich. veiburig 
der: in: Berlin Dorhanbenae Eupruen, naͤmlich 
der Handſpruͤtzen, RohrſccutkenSchlauch⸗ 
fordgen, Anbeirigen: und Prätffpriigens: and 
ift etwas von den Springbrunnen oder Fon⸗ 
dnan geſagt worden, abet freylich etwas (che 
wmigeß.. 10° 2030 ger. 
re en, 
7:5, 99 die Bäumer. Zuerſt vom 
ben Baum ſchulen, :wohlnmäandie Baͤumchen 
der: Waldungen nicht bringen: fall.Ihe⸗ 
Staͤmme find, ſagt der VB. wie das Wochs⸗ 
thum des Poͤhels, durch eine Menge ber: Bros 
Sen, die in einem Staate die beſten Kraͤfte ge 
wieſſen, vom. Eiende genaͤhrt, und: durch den 
Schutz der Grohen, von ihrer Mutwickelung 
an:; erſticketr· worden. + Hetnach bie ver⸗ 
ſirdenen Arten. zu pfropſen und zu aͤugeln. 
Mom Beſchneiden der Baͤnmec WVerzeichniß 
dee Obſtbhaͤume. pn" Orangerien, Der 
Eis u. 


* y’ın ee 


Ka⸗ 


8 


0 F en. 


u A Be 
S. aou ber Kocbflechtir, ker nich) Grüßle 
aus Robe, nach -erffficher Art flechtet. Die 
aufleuthe verkanfen es nach Eentnern und 
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Kürhengarten;: uehft- Werzeichniß der: wenns 
Srhften. : Rücdjenfrhuteett,, mit. ihren deutfchen 
Provincialnamen. Aus dem Mamen Krpfiiit . 


‚ vermuther ber DB, es fen. urfpränglich unfer 


Bob Wen Zrälien uns vexbeffert wieder . 
zuruck gelchickt: habe. Die Steckruͤben/ ſehlem 


hier. Etwas won den Treibebeetenn Nuch. 


etwas von: DER Arznenyfraͤutern womn Hanft 


= — auch äh Paar Woͤrte von eint⸗ 


Futterickterng vom / Hopfen ‚: von den 


| * — BDem Ungepiefer: der) Garten 


den: Ireibbaͤnßern. . : Wartenkalenders 
Bon. ii, altmobigen Koinmgessifcheir. Onrten; 
— vom: Der Lobern Runfghztume, wie 


an 97; IOTETI:G N er ig s N 


zu OaghihgerSshlgjeffeonn: 108: na :6le 


Mulvermüßle, Vor Berlin find ſechs Pulnen 


muͤhlen, die alle von 60 Pferden getrieben | 
we: Ks 3: Ber nichts cntueg; fahr. der, 


RBB die: Mählen in einem Jahre zehen 
voder amehriilen qiſfliegon. Am meiſta deidet 





der. Teiles: und das Pferd: dabey. Doch’ den 
Creiber wirſe ſich ogielch: nuft ie; rde,, amd 
Das Puloer ſiader ſamen Lanf durch bie Finſter; 
es geſchieht Haher kein hetraͤchtlicher Schalen 
yad Die verſingten. Perſonen heilin ſich mit ci⸗ 

ner: Boandfalbei: Den. Saipeter· bekommen 





„Die dottigen “Mühlen: von Hollanð und: Mußs 


fand.: Das Hech woo gebrauche tölrb;, ui 
= 1 Soße: langrlen Aber — ——— | 


xJ 


wn . — a * J r} 
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KR vallens Kunſthiſtarte. gr A 


vellig zu verliehren. Das Lubrlandiſche Pul⸗ 
ver wird jetzt, wegen der ſorgfaͤltigen — 
— für das beſte geholten⸗ 


| Zzy das Schrot ⸗ und, Aug etgleffen. J 
fe Pr fol. man. Dem Bene, kin ‚Ayripie 


gruen „Dinpufsgen, „Ansgenonuueg Jogun..man 


Sarzerbi e) bat,;:; was truͤbe und Dich Hieffet.. 


In Moslar feef. man , mirsich.gefehn babe, 
allemel Tat ” u,” Kae man ih 
— —— 
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Hler finden- wir woch © 343.. ne | 


merke, ‚daß der "Zehtger von einem, ep 

Moͤrſer en en mit dem —*5* — 
n N TR Bohren 2 

ales Ingellem ine, dem nee 


| koaſtt. | 
39. SoRey übuhaun al Kamen Ei | 


diges von 10 Zentnern soo gt sein osıf. 
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Witzes ſchuldig zu bieiben den wie oben ge⸗ 
misdilligt haben. ”Keinem Stande fan die 
„Kentniß einer Apotheke, tirfer Materialkam⸗ 
’ met der ganzen Natur und Kunft, fo wenig 
„als die Geſundheit gleichgäteig ſeyn; und 
„mer iſt nicht oft gendrhigt, bey diefem Zols 
„hauße Der Aerze, mit dem Zettel in der Hand, 
S,fehte Abgabe, zu erlegen ? Hier wird der Ko⸗ 
5,nig und “Set Bettler eingeſchtieben; alle ſo⸗ 
„dern in der Spradye der Römer, die fie 
*— verſtehen, und: Bezahlen die Hofnung- 
Ich glaube dem gemeinen Deften feinen ſchlech⸗ 
zieh Dienſt zu leiſten, wenn ich ihm bie noch 
aus den finſiern Zeiten pereimirende lateiniſche 
„Optache verdöllmerfche ;" und es mit dem köhen 
Hund Fünftlichen · Arzenehen HnetDffichr bekant 
: madje, die Bas Recht hat; über Leben ib 
tod den 'CHäb brechen, Vielleicht lernen 
„einige AIhre Geſundheit beſſer zu chonen, 
wenn RB das fütchtertiche Zeughautz bes Ts - 
—— ſehen; wenigſtens ler⸗ 
dee ſte ei Gewehr nach dem andern kennen. 
,So welt mein Uebergang bon se St, 
'giofferen Jur ———— — 


Sach Lobe des Vats miiſſen wir ner 
fagen ‚ daß dergleichen unfchicklicher Lig: in 
dieſem Theile weit felmer, ‘als in den 'erſtern 
iſt; und Lielleicht verliehrt er ſich in den fol 
— gan). Rah fiadet viert einen länge 7 ER 
oo Kr 


-} j En 
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zug aus der Preußifchen ‚Medicinaltare vom 
Sabre 1749. mie den Deutfchen, Den gemeinen 
lg iſchen ngd. ſranzoͤſiſchen Benenunngen dert 

Tarerialien. Verzeichniß der Geraͤthſchaſten, 
der chemiſchen und mechaniſchen Arbeiten der 
Unmhelee..: Weresung einiger der. gebraͤuch⸗ 
lichten: Arzompen,,. auch ihre Preiſe. Line. 
kleine Apotheke wird Bier. mit, Oefällen , Vor⸗ 
vor und Dfficin. auf 1000 Thl, eine mitlere, 
auf zwey, eine großt auf vier. big fechg- taufend 
Thaler geſchaͤtzet. Die Bexliniſche Hofapo⸗ 
theke iſt im Jahre Isyp von. des Churfuͤrſten 
— Gemahlin, Rachar 
Tina, geſtiftet, ad: vom 
Wailhoim durch den Profeſſor Neumann xr⸗ 
weitert worden. Die Aufſicht Darüber fuͤhrt 
Gme beſtaͤndige Commiſſion, die aus zween 

ben und einem Profeſſor bes Chemie bes 

Aedt.... Ya:ber:Dfflchn ſeibſt. Hefinder ſich noch 
eine. befondere verfchtoffene Officin, die, bloß ' 
für das koͤnighche Hau, mig Apothefergeräthen 
von Silber und, den ‚feinften- Arznehen in Old 

Ren beſetzt innn. =, 


$ EZ y $ 
— R R Pen 7} a . 
nn u 1 9 > >, s s F — Pak 
IT 
‘ re er —— | 
ARE ie 
® “ — ee wahl, \x " a j — — — 4 
v i .. a 08 . 
8 2. 5 5 7 u N * — * 
4 * .3 I nr Pr Ye REN. XXI 
EEE | ® ' T 2 
” 


önign, Fredrich 


290 Dorf Dean. DRLIVD.0; 
i XXL, u: 


Leber den Dorfhandel. Ecipiig. 1979 
v6 Bogen. im Kleinoctav. 


| De ungenante Verfaſſer ſucht Dur — 


ley Gruͤnde zu beweiſen, daß der Oroßo⸗ 
handel nur für’ die Staͤdte gehoͤre, unbe 


ohne Nachtheil des gemeinen: Weſens auf. Bags 
Lande getrieben werden koͤnne. Handwerte 
Fabriken und Handel‘ find den Städten gleich 


bey ihrer Errichtung zu ihren Gewerben ans . 


gewieſen worden, fo wie dem Landmung bie 
Landwirthſchaft. Die‘ Wauren Ponten auch 
duf den Dörfern nicht fi icher genug aufbebal⸗ 
ten werden; ein Kanfmann waͤre daſcſt alten 
Raͤubereyen ansgeſcht geweſen. Exhaͤct Sb 
‚tandmann: vom Vuͤrger für die Produch 
Geld, ſo muß er auch feine andern Bedarf 
hiffe vom Bürger‘ hoßten, 'un: Dlefaum einen 
Theil Des don ihm erhaltenen Geldes wieder 
zuflieffen ‚zul faffemi - Den Buͤrgern find mehr 
"Abgaben auferlegt , als dem tandmauıne; weil 
jene eines Theile ihren Fleiß beſſer bezahle ers 
halten, andern Theile ihre Arbeit an mehrere 
Derfonen abfegen„.mitpin. ihren Berdienft ers 


weitern koͤnnen; will man ihnen diefe Vorzüge 
oder Bortheile nehmen, das ift, will man fie deu _ 


Bewohnern der Dörfer auch zugeftehn, fo muß“ 
may den Städten auch die Abgaben verringern, 
2 BG | 2 sn : — "we 


⸗ 


— 
* 


XII. Ueber den; Dorſhandel. - ayı 


wo fie doch fuͤr den Staat · ſcherer als auf ben 


Lande eingehoben werden koͤnuen. 


—— — — — 
Beny dieſer Gelegenheit mache der V. 


S. as sing Ausfchweihing zu ‚Den. Herrenhuͤ⸗ 
thern, und ‚zeigt, wie hoͤchſt fchädlich - Rinfe 
Leuthe dem :Staurs-And, die fi, unter dem 
Deckmantel der Religion, einfchleichen, und 
nun dadurch., daß ſie ſiatum in flaru machen, 
Daß fie die vorne hmſſen Gewerbe an ſich ziehen, 
mur mit denen, bie mit hnen in Compagnie 


find ( denn man zauß.don ihnen jegt reden, als 


wenn man bon eimgr: großen Handlungsgoſell⸗ 
Schafe redet, in die fie aus Bigotterie, wie 
Jeſuiten, ad ınajorem dei gloriam, übergegans 


‚gen find). Bandeln, und mit ihrem erhaltenen . 


Reichthum das. ausgefogene und.. berrogene 
tand.verlaffen. Wahrlich es ift hoͤchſt zu Bes 


wundern, wie. guoße Herren, noch in jegigen 


Zeiten, ſich noch auf diefe Art haben Einterges 


hen laſſen Pönnen. Der V. hat Recht, daß er 


fie Turbanten ber ſtaͤdtiſchen Nahrung nenne; 
auch: Blutjgel Hätte er fie nennen können, weun 


man gleich ihren Fleiß, ihre Geſchicklichkeit, 


und ihre ausnehimende Eorgfalt für das In⸗ 
terefie ihrer Gefeliichafe. bemuntern muß. 
Dieser Eifer ‚wider diefe geiftliche Handlungs 
geſellſchaft iſt nitht Sntoleranz ; fo wenig man 
dem, der feine Contraband » Händler leyden 
will, Intoleranz vorwerfen fon. Mag doch 
—— % 3 imnmmer 
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ammer mein Nachbar dem Zinzendorfina hſeuß⸗ | 
zen, wenn er nur nicht dem Staate durch die 
BDecſchaffenheit feines Gewerbes ſchadet, 


Hernach beweiſet ver, wie umüchtig der 
Landmann zum Handel’ fey, und wie wenig 
ſich der Fabrikant dazu ſchicke. Oft iſt er ges. 
zwungen ſeine Waaren an die Ausländer gegen 
auslaͤudiſche Waaren zu uͤberlaſſen; dieſe ver⸗ 
kroͤdelt er, wenn er auf dem Sande wohnen; in 
den Dörfern und veibreiter dadurch einen ges 
fährlichen turus, Auch die Einwenbungen, 
die man wider die Behauptung des Verfaſſers 
machen koͤnte, find bier widerlegt worden, 
Die gar zu weit getriebene Freyheit im Handel 
: und Gewerbe koͤnte uns zu Huronen und Iro⸗ 
keſen machen. "Auch har fih der V. Mühe 
gegeben ‚ den Kaufmann wider ben Vorwurf 
zu retten, er fen ber Feind des Fabrikanten. 
Mir deucht die Gründe, womit die Befiger der 
'Otterergüther den Dorfhandel-zu verfechten pfles 
‚gen, hätten forgfältiger aufgeſucht und ans as 
ander geſetzt werden ſollen. 
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Nollets phyſicaliſche Lehrſtundeñ, neun⸗ 
ter Theil, welcher den dritten Theil 
der Kunſt Verſuche anzuſtellen enthaͤlt. 

Erfurt. 1772. 3. 


Mir find ſchuldig von der Vollendung dieſes 

Werks Nachricht zu geben. Ben dies 
- fem letzten Zeile finden wie ein voll» 
fländiges Regiſter über die Kunft Verſuche 
änzuflellen, welches in der That diefer eriurtis 


ſchen Ausgabe einen Vorzug vor der Leipziger 


giebt: Auch finden wir bier niche nur ein ges 
naues Verzeichniß aller Druckfehler, fondern 


auch zugleich Werbefferungen einiger in die _ 


Ueberfetzung felbit eingefchlichenen Fehler, wo⸗ 
durch denn der Gebrauch dieſer Ausgabe noch 
mehr gefiehert worden iſt. Da wir ben dieſer 
Gelegenheit noch ein mal eine Vergleichung 


bender deutſchen Ueberſetzungen angeftellee bas 


ben, fo halten wir ums verbunden, hier noch 
einige Fehler der Leipziger Ausgabe, die uns 
betant geworben find, anzuzeigen, 


16; erhitzte Stellen für ſtockichte 


Stellen. Fr. des parties echauffees, ©. ır. 
fo giebt man beyden ( Sägen) ein wenig 
Bahn. Der erfurtifche Ueberfeßer hat Das 
rechte deutſche ee gebraucht ; fo kbeän. 
4 et 
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ket man die Saͤge. ©. ı1. Schrotſaͤge ſtat 
Zuſchneideſaͤge. ©, ı2 iſt la ſcie tanrnangs 
überfeht die bequemſte Säye; hingegen in 
der erfurtifchen Ueberſetzung fleht richtiger : 
die Drebfäge, ©. 40 hat der. Erfurter die 
Benennung Hohleiſen, wo der Leipziger S. 
z8 Rxoͤhre ſagt; erſterer Hat Recht. Lipziger 
©. 73 die Verbindung mir Zinken, muß 
heißen: die Emfaſſung nie, dem; Schwals 
benſch wanz. ©, 107 und an mehren Der 
tern hat der Leipziger Ja mafle durch Sammer 
— aber der Erfurter hat das Kunſtwort 
Poſſekel gebraucht. S. 178 iſt eine auf das 
Wort Baumoͤhl ſich beziehende Anmerkung 
von 74 Zellen ausgelaſſen worden. 2 


Im zweyten Theile ber Leipziger Lichers 
ſetzung ©. 114 fehlen wiederun einige Zeilen, 
©. 465 Zeil. 9 hätte Heiffen foden: um fie 
(die Windbuͤchſe) zu ſchaͤften und das Schloß 
daran zu machen. S. 469 3. 9 hätte wohl 
fat der Eleinen Roͤhre fleben . das 

l 


eine Rohr oder der kleine Lauß. Sıy71. 


©: 21 iſt eccow, (denn fo muß geleſen mers 

ben, ungeachtes in ber Urfchrift ecoui ſteht), 
bdurch ausgeglüber, Kgeben morben. Aber 
durch Ausgluͤhen verliehrt das Kupfer ſeine 
Schnellkraſt, die hingegen „vermehrt wird, 
wenn es et gehbämmert wird, - Eben. Diefer 
Fehler koͤmt ©, 476 3. 20:27 noch einmal. 

— vor. 


ri . 
— 


ie 


Sn 


t 
— 


xxn. Noilets phyſit. Lebifinden, 50% 
vor.” Die Feder ſoll aus ſtark kalt gehammer⸗ 


J ten Kupfer gemacht wetrden. S. 483 iſt Pi 


tine off durch Platte überfeht da es doch dar 


ſelbſt das Flintenſchloß bedeutet; und platins 
de battei ð· Si 483. und 486 muß wohl der 
Dfannen » oder Zuͤndpfannen⸗-Deckel beißen; 
wenigſtens ft bie. Zatterieptatte unſchicklich. 


Im dritten Theile ©. HR find miroies 
de glace au teinthiche Spiegel von gefärb- 


. sem Blofe, ſondern nilt Folie belegte Glas⸗ 


fpiegel. ©. 128 letzte Zeile folte heiſſen: mar 
ftimme fie auf einerley Ton. ©, 937 un 
inorceau d’amaddu, Amadou, folte heißen: 
ein Stuck Jeüerſchivamm oder Zunder. 
S. 271. wenn fie (die Gemaͤhlde) fünf oder 
fechs halbe Fuß von einander enffernt ſind ⸗ 
S'il yen a cinq on fix à demi pied de diſtanes 
Fun de l'autre - wenn ihrer fünf bis fech®, 


und zwar einen halben Schub werle von 


einander entfernt find. S. 299 wenn das 
Microſeop diefes Spiegels bewafnet iſt, 
fuͤr: wenn, das Mieroſeop mit dies 
fem Spiegel verfeben it — le mi- 


. eröfcope etant arme de ce‘ mirolr, ©. 


g17 iſt auch ganz falſch uͤberſeßt: um Schnüre 
oder Bänder hart an den Orten durch zus 
ſtecken, welche mir den vier Bliedern des 
Thieres übereinftimmen. Sa der Urſchrift 
ſteht: pour paſſer ee ou des —— 
wo — ort 
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Sagt .etroits aux endroits, qui. repandent aux 
guatre membre de l’animal, alfo. ſehr ſchmale 


Bänder an, denen Orten durchzuſtechen, 


welche mit ‚den pier Süßen, des Thieres 


zuſammen treffen. ©. 396 3. 22 folte Bü; 


chen s Holz; nicht Sichten =» Holz heißen: 
le Hetre iſt die.genteine Buche . ©. 441 
3. 13 kleine Diereche, die den vollen Noten 
ähnlich feben; foite herßen; kleine Wierecke, 
die den Noten van einem ganzen Schlage 
äbnlich find ; quarres ſemblables aux notgs 
du plein- chant, a 


.Uebrigens zeigen wir auch bey biefer Ges 
Iegenheit an, daß eben dieſer Verleger, Herr 
3. $. Weber in Erfurt eine ‚neue, nach ber 
neueften Parifer. Ausgabe, gemachten Ueber⸗ 
fegung von Nollets Dorlefungen über die 
Naturlehre drucken laͤſt. Wir haben fchen 
vom erften Theile den Tert, doch noch ohne 


Kupfer und, Titel» Blatt, Daher wir noch keine 
genaue Bergleihung angeftellee haben. So. 


- aid aber ſehen wis ſchon, daß es in ber That 
sine neue. Ueberſetzung iſt, melche. fich weit 


beſſer als die erflere leſen laͤſt, und auch 


währe Vorzüge ‚vor. Diefer.befiker, 


xxllf. 
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Onomatologia hiſtoriae naturaliscom- 


u 


pleta, oder dollſtaͤndiges Lexicon, dab 
. alle Benerinungen det Kunſtwoͤrter der 
Naturgeſchichte nach ihrem gangen Um⸗ 
‚fange erfläret, fo wohl. por. Aerzte alg 


£ „andere Liebhaber — von einer Gefelß, ; 


ſchaft naturforfchender. Aerzte. Vier 


ter Band, Alm; Seankfurt. und 


: Leipzig. 1773. Großen, 1° 
we, en, ee —— 
Hits Werk Hat, wie uns berichtet werben, 

| folgende Verfaffer gehabt. Den 'erften 


Tbeil, der. 1758 erſchien, grbeitete der fel, Pros: 


feſſor Philipp Sriedr. Gntelin aus; den zwey⸗ 


ten Herr Lud. Bud. Seybert, Peofeffor des 


Draturlehre zu Urach; den dritten, der 1767 


gedruckt wurde, H. Prof Grhelin, der jeht 


in Rußland reiſet, von deſſen Reiſebeſchrei⸗ 
bung mie im I. Theile der Bibliothek einen 


‚Auszug ertheilt haben. Dieſen vierten 


beffen Bruder H. Chriftian Bortlob Gmeli 


in Tübingen, in denen Nebenſtunden, welche 
‚Ihm die Sefchäfte der Apotheke übrig faffen 


bleibt es immer ein brauchbares Werk,‘ da 


ausgearbeitet, Es iſt nicht zu "feugnen ; daß 
dieſe Abwechſelung dem Werke eben nicht "alles 
mal zum Vortheile gebient hat; dennoch 


die 
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die Endigung verdieet. Beym gegenwärtigen 
Theile, der ſich mit dem Artikel Lyra harvicen- 
&s Pet; endigt, find, wie der Verſaſſer felbft 
An der Vorrede auzeigt, Bomgrre, Hallen, 
Des erſtern, und Cronſtaͤdts ud des. Walle⸗ 
rius Mineralogie vorzüglich gebraucht, „Die 


—un — 


Artikel geben nach dem Alphabete der lateint⸗ 


ſchen Benennungen, und bie linneiſchen Schriften 
find, fo wie bie übrigen wichtigfien Werke, 
überall angeführt. Mehr dürfen :inie von eis 


wem ſchor laͤugſt befanten, Werke nicht ſagen. 
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‚Nouveaux memoires de P’Academis 


.. royale des fciences et belles lettres, 
..Annee 1770,. Avec l’Hiftoire pour 
la mèêéme anne. A Berlin 1772. 4. 


St den Jahre 1744 nd won den Schrifr 

uf ten der Föniglichen Akademie der Willens 
fhafıen zu. Berlin fünf und zwang Bände 
berausgefommen; aber mit dem Jahre 1770 
hat man angefangen, den Titel, und auch die 
Einrichtung felbft, etwas zu Anden; auch 
bat man ein groͤſſeres Format, “auch etwas 
| Ä beſſeres 


xſt. Now mom. de.Paial. #.Berlih, 099 
| | a re 


beefferes Papier gewaͤhlet. Zuerſt finder man hler 
. die Öefchichte der Afademie, die mit bene Jahra 
1750 anfaͤngt, als bey: welchem Jahre die im 
Jahre 17592 gedruckte Hiltoire de l’acadaımie 3. 
depuis ſon örigine iusqu’ & preſent ſich endigte. 
Uhrter ben bey der Akademie eingeloffenen Mach⸗ 
richten fiaden wir auch einen Brief won. big 
Inſel Domingo, worin beerhren:wizd;,.:eine 
Mauleſelinn Habertein Junges geworfen, mad 
in den meiſten Sehen einem Muuleſel, fowahl 
in Anfehung der Ohren ale der Füße, gliche. 
Ware: Bedauriwigueh, daß man Van Water nicht 
gerad Tat beſttanmen koͤnnen; ſonſt giebe es 
een Boy ſpiele zrächeigen Dichter 
Ummen, ſo wien auch: die: Waflarte an⸗ 
derer Thiere zuweileh zur⸗Zengung gefchickt 
Mu: Te 
Be * F Ba, Zu —— — BT 
NE Mrndafıt aus Bar Nächbarſchaſt 
dhon Tontotife berichtet/ ein -Manie,ider ins. 
Fettes Waller getrunken, habe Line Zeit 
nachher achtzig Stuͤck Salamander aus gebroe 
he. Wir wollen Immer ige gauben abee 
man fol’ auch dieſe Thiere im Magen babca 
zquaͤcken boͤren können! bLeben des H. Wire 
xron von Bieffeld. Er war im Fahre 1717 In 
amburg gebohren, und ſtatb i730 deny Nipril 
RN saften Jobte feines Altero, "N." 2 
a, — N er a Br A ea 


— A j > — | / Unter 
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. ‚Unter den Abhandlungen ſteht zuerſt bes 
H. Marggrafs Nachricht von-.einigen: inlän« 
diſchen Schildkroͤten, Die er einige Jahre un⸗ 
terhalsen. bat. Sie begatteten: ſich eben = 
wie die Teſtude puſella im Upfaliihen Garten, 
ais ich daſelbſt mich aufhieit, Auch begde.Ges 
ſchlechter dieſer Art: liefen, allemal:vor der. "Ber 
gattung, mit den Koͤpfen gegen einander... H. 


M. hat vornehmlich das ungemein laugſane 


Wachsthum dieſer Thiere angemerkt. 


ee —— — ee 
S.8 GSieditſch von em;netürlichen ab: ' 


aeraliſchen Alcali, melches man bey Debrezia 
in Ungarn findet; wine: Machäicht „die ‚gröflers 
eheils: vari einem Deysfchen,. Namens Ragel 
Hetrüßret, der ſich in Angeen eine Zeitlang 
aufgehalten hat. Das Sal; iftnicht ganz rein, 
fondern enthaͤlt auch Sfauberifches Salz. Man 
macht In Debrezin Seife daraus, wovon ich 
gelbft. einige ‚Kugeln befige,. Die ganz trogfge 

find, und. an.der Luft trocken ‚bleiben, auch 

Seinen her doch ſchwachen, und nicht unanges 
nehmen Meruch haben. Die Erde, in welcher 
fih Diefes, Cal, findet, beſteht aus Kiefelerde 
und Thon, dem fehr. wenig Kalk beygemiſcht 
Al. Der IH „brenner ſich ia -Seper.raiß. 


Caleinitt man. dgs, alkalifche Galı, fo giebt 8 : 


aus dem martialifchen Vitriol einen, blauen 


Miederſchlag, wie die Blutiauge. Diefer Ums 


2 r ß 
ss: ve. 


ftand wird dadurch etwas erläutert, daß bie 


fettige 


| 
| 


XIV. Nouv. mem. delarad. 2 Berka. get 


feitige Erde vicheicht Theile embate, die aus 
dem Tier: oder Pflanzen Reich durch bie Gain 


lung geſchieden worden. Uebrigens feßen: ıit 
noch hinzu,’ daß fchon Belt in ——æ— 


ſtor. Hungar. p. 198 daſſelbe gendnt h Ar yo 


es von Pazmand in Idea nairi Hungal 


1770. 'weitläuftiger beichrieben worden. "Max 


fehe auch Soopoll Mineral S. 106.- „Fi! 
. a ae ee 


S. gi. Lambert vom Verflärfung'nrb 


VUchts durch einen vor dem Lichte angebroͤchtia 
Vbgekuͤrztei — von polirtem iveißen Eiſca⸗ 


Bleche. — ’ ©. 58 eben derſelbe von DE" Me 


Teitung die Dinte. Wir zweiſeln, daß:de 
| Cbemiter die Gedanken dieſes großen Mathe⸗ 


matikers obir dieſem Gegeilſtauibe alle viheih 
finde werden. H. L. ſieht eigentlich die feinen 


Theile ver Gallaͤpfel für dasjenige an Wab 
in der Dhite ſchwarz iſt, und nennt, as Mir 
- "fen Theilen beflepe auch das Sediment, was 


die Dinte diebt. Aber tüchtiget Wird es wohl 
feyn, wenn man die Diplie als Un martiuliſchee 


 SPräcipliat anfirpt, das mit dem Berlinerbiau 
‘die gröfte Aehnlichkeit hät; "utid deſſen "Ice . 
fo fein find, daß fie wenigſtens "fange, bee 


zum Thal in der Aufläfung‘ hängen "birkken, 
"wozu das hinzugefegte Gummi vieles beyttaͤgt, 


welches alfo' bier mehr Füfter „als He nd 
glauben ſcheint, nämlich daß es Kur:iblefer 


darbe “den bequemen Brad der - Siäffigfeit 


gebe 


— 
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sehe» ¶ Auch · hat er ſich uweilen ſo ausgedruͤckt, 
als ob nur das Vitriolſauer mit dem adſtrin⸗ 
girenden Weſen derBalläpfel bie Schwaͤrze dar⸗ 


ſtelle, da doc dieſes Sauer eigentlich nur dass 
= ne it, was das Eifen aufgelöfer enthaͤlt. 
VDen 


Schimmel leitet er vom Alaun her, den 
ainige zur Dinte nehmen, und ſagt ausdruͤck⸗ 
lich, daß nicht die Gollaͤpfel oder das Gumm 
daran uld hätten. Aber auch Dinte, die 
einen Alaun hat, ſchimmelt zuweilen, zumal 
wenn fie-in Menge in ein, vornehwmlich hoͤlzer⸗ 


nes Gefäß geſchuͤttet, und der freyen Luft lange 


aunangerührt ausgefeßt iſt; und dann bat der 


Schimmel wohl ‚ganz gewiß feine „Entfiebung 


won den beugemifchten 4 
ſe wie Waßſer, was auch nur, eine Burze 33 


2. 


über geſtoſſenen Gallaͤpfeln geftanden, einen ähgs 





der V, zur Dinte vorfchlägt, walßen. wir mie 
unfern. Stweifeln anzeigen. Dan fol ein gps - 
ſattigtes Infuſum non geftoffenen oder. geras 
Jpelten Gallaͤpfeln machen, oder auch, ment 
man Die Arbeit befchleunigen will, ein Decont. 
hernach. bereitet, man eine Solution vom grüs. 


. en, Vitriol, die man durchfeigen ſoll, weil 


‚fie gemeipiglich viei unreines , ‚oder wie ber V. 
‚fogtyınjele erdighse und roftige Thelle enthalte, 
ber „<obne zu leugnen, daß. der. Vitriol zus 


 ‚spsllen. ganz fremde erdichte Theile habe, erins - 


nirn wir nur, Daß allemal eine ſolche ne 
| *tion 


FR YET 
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Aipen-Schinmmel ‚erhält. Das Recept, was ' 


ı 


“ 


AXIP, ı Now. mem. do Tacad, à Berlin, 323 


tion einen ſich nach und nach mehrenden Boden⸗ 


ſas giebt, der wichts anders, als. Eiſen ⸗Oker 


iſt ‚und daß es eben Deswegen beffer ſeyn wird, 


ben Vitriol gleich im das adſtringirende Infu⸗ 


ſum zu ſchuͤtten, und hernach die Dinte, wenn 
fie ganz fertig iſt, zu ſiltriren. Dieſe Fluͤſſig⸗ 
keiten ſoll man nach Gutduͤnken zuſammen gief⸗ 
fen, und um fie zu verdicken, koͤnne man fie. 
Aber dem euer abdünften oder langfam kochen 
laſſen. Wahr ift es, daß eine fehe langſame 
Verduͤnſtung, Die Dinte befiert, aber eben fo 
geroiß iſt es, daß fie verdirbt, ſo bald fie bis 
zum kochen erhiger wird. Alsdann entſteht ein‘ 
zu grober Niederſchlag, der erſt in großen Flo⸗ 
den in der Dinte ſchwimmet, die endlich da⸗ 
durch faſt farbenlos wird. Endlich ſoll man 
Bummi hinein werfen. 


Siss über den electriſchen Aal (Gymm- 
sus electricur), ein von, H. Schilling, der, 
longe in Surinam : gelebt hat, - eingefchickter: 
Auffag: Der Fifch ift auch.in Afrika 2). Die, 
Nachbarſchaft des Magnets feger ihn in Une 
ruhe und ermattet ihn ſo, daß bernach auf der 
Beruͤhrung kaum ein merklicher Schlag, und 
Juletzt gar keiner, erfoigt. War der Stein 
dicht am Fiſche, und man beruͤhrte jenen mit 
— einem 
*) ©. oben ©. 270. u 4 
Pbyf-©eEon. BibLIV.3,12 St. u 
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einem eiſernen Stabe, ſo entſtand auch ein 
Schlag. Man finder den Fiſch wohl vier Fuß 
lang und einen Fuß dick, dergleichen H. ©. 
auch zu feinen Verſuchen gebraucht Hate 
Wenn er in Waſſer iſt, fo merkt man ſchon, 
wenn das Ende des eiſernen Stabes, den man 
in der Hand Hält, noch ein Schub vom. Fifche 
‚entfernt iſt, daß fich die SHautdeffeiben zuſammen 
zieht,und bie Hand empfindet fhon einen Schlag. 
Die, Magnetnadel geräch in Bewegung, wenn 
fie in. bie Nachbarfchaft bes Fiſches koͤmt, dies 
fer mag nun in ober auffer dem Wafler fenn. 
- Sunfen bemerkt man bey dem Schlage gar nicht. 
Die afrikaniſchen Neger: Sklaven befommen, 
nad) der Beruͤhrung einen hartnaͤckigen Aus⸗ 
— ſchlag. A Zn 
S. 75 Beguelins meteorologifche Beobs 
achtungen vom “Jahre 1770, wofelöft die Bas 
roineterhoͤhen auf einer Tafel, die mit paralies' 
Ten tinien bezogen iſt, durch eine krumme Unie 
angedentet werden. | | 
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_ Bigomatifche Handlungs: Gefähichte de 
Stadt Leipzig, morinnen der Urſprung, 
das Wachsthum, Die Urfachen und die 


Be, 


2 Meränberung:berDanbiung and glaub⸗ 


würdigen Urfunden und zuverläßigen 
Zeugniſſen befchrieben werden. Leip— 


ig. 1772, ı Alphab⸗ 7 Bogen in & 


’ 
M x 
ar. ‘ ® ‚® : 


We wollen nur ganz kurz einige Dinge an⸗ 


zeigen, die uns vorzuͤglich wichtig zu 


feon ſcheinen. Die Erzählung von, Anleguug, 


DBeftätigung und Verlegung der’ Meffen, auch 
viele Streitigkeiten mic ſolchen Städten ,idie 


gleichfals Meften haben wolten. S. 117 von 


ben Freyheiten und Privilegien, Wwelche die 
Meſſe betreffen. Won Anlegung- und Unter⸗ 
haltung ‚der, Straßen von Leipzig. ©.!248 
von ber Banco di Depofitt und. dem Geldwechs 
ſel. S. 284 von dem Seontriren und den Uns 
termaͤklern und ihrem Gebrauche bey ‚bei 
Wechſelſachen. S. 291 vom Handelsgerichte / 
S. 315 von der Kramerinnung. .& 322 von 
der. Tuchhaͤndlerinnung. S. 334 Die. Juden⸗ 
sednung. ©. 338 von der Einrichtung des 
Poſtweſens. - Die erfte Poft, fol im) Anfange 
des ıyten Jahrhunderts nach Fraukfurt am 


Mann. gegangen fey:? 5.342 puoben. fiat _ 
‘ Moe lichen 


— St 


906 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl, IV 3, 2. 

Hohen Hanblungsgedäutn. S. 380 vom 
- . Buchhandel. — -Meiftegs find die herrſchaft⸗ 
AUchen Verordnungen. und- SWefehle: "gang 
aingeruͤckt worbn. 5 
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Jacobs de Bucquoy, Landmeſſers und 
Landchartenverfertigers in Dienſten der 
oſtindiſchen Compagnie, Yehszehnjäße 
rige Reiſe nach Indien, Aus dem 
2. iHollaͤndiſchen nach der zweyten Aus⸗ 
gabe uͤberſetzt. Nebſt einem Auszuge 
raus. FJacob Frankens ungluͤcklichen 
S er. den’ Jahren 1756 » er: | 
Mit Kupfern. Leipzig 1371. Ein 
BR 
ng bie Mühe tiefe Bogen a _ 
V ſeſen/ wenn manfich nicht etwa einmal 
erzäbten laſſen will, wie: Seeraͤuber Tebens 
Wenn pas hat Burquoy zu felnem Ungluͤcke en 
fahren, inbem er von einem englifchen See⸗ 
zäuber); Taylor, ergriffen und mit. herum :g& 
führe worden, Einige wenige Nachrichten für 


= . 


see) 


dee man doch hier cvon dev. Brgend IR F 
— | R 


— 


7: RUE aney Reife, - 307; 


la Goa; und.von der dorcigen Way finder man 
Bio: aud) eine Peine elende Charte. Mozam⸗ 
it⸗ macht der V. ſehr betraͤchtlich, weil die 
Handlung der Zangebarifchen Kuͤſte dahin ih⸗ 
ren Reichthum zieht. Der Auszug aus Fran⸗ 
kens Erzoͤhlung iſt gar nichts wer — 
Solie der ungenaute Ueberſetzer eine Kentniß 
der Natur befiken, fo würden wir ſehr bedaus 
ten, daß er ungnicht ‚"fkat dieſer unerheblichen 
- Bogen ‚Ueber ine richtige Ueberfetzung von 

ataurlyke ‚Kiflorie van Holland door j. le 
fancq va’ Berkhey gegeben hätte, "' Diefes 
Werk iſt, mnigeachtet ſeiner altmodigen Eins 


I tichtung und feiner Weitſchweiſigkeit/ dennod 


fehr relch an wichtigen Bemerkungen Und Na 
richten.·Wir rechnen dahin was Au zweyten 


Theile von der Nutzung einiger Thonarten und 


— J 
underer Miniuallen: vorkoͤmt. .» "-.. 
v — 4 
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Etwas von der Teich» Arbeit; vom nuͤtzli⸗ 
chen Gebrauche ded Torf» Moor; vor 
 Verbefferung "der Wege. Aus bes 

währter Erfahrung mitgetheilt von 


22 22 


Zoh. Wilhelm Hoͤnert, Prebjöen 
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u zu St. lürgen im Herzogtum Bremen, 
Zwote verbeſſerte Ausgabe. Bremen 


177% 84 Bogen in 8. 


We wigen dieſe Bogen an weil der % 
| V. nah der Erfaheung und feinen ei⸗ 


. 
7 


genen Beobachtungen fehreibt aber wir geben kei⸗ 


nen vollftändigen Auszug, theils weil es nur ein 
neuer Abdruck mit wenigen Zuſaͤtzen iſt, theils 
aber auch, weil der V. bey feinen Leſern die Kenps 
niß der in ſeiner Nachbarſchaft uͤblichen Teich und 
Torf⸗ Arheit und der ganzon dortigen Verfaſſung 
Foraus ſetzt und. :üherall Provincialnamen 


die 


—* 


e Sachen kennet, volle, exraihein wirb. 


Wir berfchlagen den erſten Wufing, der urEr⸗ 
läuterung einige Holgfchnitte hat. Wir finden hier 


Beeichwimmende Wanchäufeniand *) genante 


Dafelbft trennen ſich oft die Teiche von dem 


feſten oder vielmehr ſchwammichten Lande, und 


werden vom Waffer im - die Höhe getrieben, 


ba denn Ueberſchwemmungen entftehn. Leber - 


ainige technifche Provincjalnamen ift cin Megis 
se, oder ‚ein. :Teich s Fdioricon angehenket. 


 Auffage'vom. Torfmore finden. wir mans 
— 
*2 5 de enanten Derter findet man auf: der 
— Fr ak 2 


8 harte von Bremen und Verden, 


“2 und zwar nicht Went weſilich von Attersberg. o 


— 





hrayche „pie-nirht jeder Ausländer, men: er, auch 


— — 
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dies ſortige von der Maturgeſchichte des Brenib⸗ 
ſchen Landes. Moͤchte ſich doch die Noturkuude 


nuch bald noch mehe in Die dortige Gegenden ber⸗ 
breiten, die man; in Abſicht auf die Maturkunde, 


faſt weniger als viele Gegenden in beyden Indien 


kennet, und die dennoch fo ſehr viel merfmärs 


diges enthalten! Es verkebt:jich von. ſelbſt; 
daß dadurch, auch?die tandisireffihaft gewinnen 


würde. Auch glauben wir, daß es gewiß’ der 
Muͤbe werthoſeyn würde, die bremiſchen Torf ⸗ 
Arbeiten voliftänbig zu beſchreiben, wozu denn 
wohl einige Auipfer noͤthig fein niöchren. Wit lo⸗ 
en Hier, daß feit einigen Jahren ven anfehnt' tö 
MPorcellan⸗Fabrifen, die eine zu Aumund im 


Amte Blument al, und Die andere zu Leeſum 


willanten ; ‚aber ag ib et 
Con, a verſteha. — ö 

Mat bat bort — — Leiß 
Der beſte heit Rlipp⸗Torf, der koͤhlſchwarz, 
hart und ſchwer iſt, weiße Aſche und ſtarke 
Hitze giebt, auch lange Kohlen hält. Er liegt 
ſelten an der Oberfläche, auch nicht Teiche dicker, 
als 5 bis. 6 Soden. Wezgen feiner Schwere 
Bildet man nur Meine Seden daraus. Eine 
andere Art, der Dwa⸗Torß genanr, iſt — | 
ind. (hier, aber broͤcklich id bruͤchig. 


— rothe Aſche und ſtinkende Kohlen. ih 


verdiente eine genaue Unterſuchung, viele 
en . U ° .:.- Ihe 


C: 
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Me. enchäte ſie mebr mineraliſches Oehl. 
Der Verbrauch des Torfs iſt ungemein groß 
und wo er haͤufig iſt, da. varſuͤndigen ſich bie’ 

e gegen die Nachwelt eben ſo, wie unfene 
VWVorfahren, die uns muthwillig, das Holz vor 
Diane haben. Cr wird auch:inimer weiter vers 
fahren, da ſeit dem Jahre 1757. das Baus 
und Brenaholg um 75 Procent. geſtiegen iſt. ne 


Be ee A u - 
nat DabnÜewerbe :mie Zur feßt eine 
anfehuliche Menge: Menfchen,; auch fehr viel 
Binder, die fonfts berteln 1sndyten, in ‚Are 
beit, Kaum kan man in den dortigen Ge⸗ 
genden. Gefinde erhalten, ‚weil die Leute. (05 
Meder ‚auf Ihre: eigene Hand fehee,:wie fie. : 
nennen, get leben. De | 
großen Torfs Schiffe auf der. Hamme koͤnnen 
nicht Dicht ans Moor kommen, fondern fie 
mäffen Eichen Maorſchiffe Bingen: 2 die den Torf 
au. Bord: „hohlen, : und Lichter heiße, 
Ein; einzigen Menſch, der alnen folchen. Lichter 
fügeet ,. fan ‚täglich einen Tpater. Tadlohn ge⸗ 
winnen. Der P. will man fell den Torf beip. 


— 


⸗ 


—— 


geftalt graben, Daß man ſich im Grunde vorden 


agoch unabgeftechenen Torfe hinſtelle, und: dann 
er oben wach unten. eine Gabe nad; der ans 
xn abhebe, ‚uab..diefer Torf heil: Bank» 
Torf. Auf fölche Art wird aller: Torf heraus⸗ 
gebracht;: na Sy abgeftochene Land wird nach 
und nach zu Ackerland zemacht. Die ©. * 

| auf⸗ 


— r 
A 4. 


. 


ee seen. SE er * r 
— 
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aufgeworfene! Frage * es nicht beſſer fg, 
Durch Gefege zu..beftimmen, wie viel-Tonf 
jährlich gegraben werden folle, verdient. gewiß 


wine genaue Unterſuchumg. Holz findet mon 


auch dort unter dem Torfe: (S.acꝑ), doch 


macht man nur aus dem Kiehnholze einen Ges 


brauch; dieß trocknen und: ſpalten die beuch 
—— « im Methfau ſtat liches. 


| Der 2. erpäßler kurz, wie das — 
— Land zu Atkerland gemacht wird. Man ſo⸗ 
et die dort ſeliso Jahren bekant gewordenen rn . 
xuffeln hinauf. Wird hernach Rocken hitein 
sgefäet, ſo treibt dee Froſt ſelbigen oft aus der 
Erbe, oder hebt ihn, daß man unter den Wus 
zeln wegfchen fans dann muß man das tand 
‚bey trocfnem Thanwetter uͤberwalzjen. Das. 
Moor, weiches den alten Einwohnern im Am 
Vlienthal zn Baatfeldern beſtimt if, hat 120% 


: Morgen in der: Größe, und Davon find’ fon 


jest: 306 Morgen urbar gemacht worden. Die 
Deubauer, oder die fich auf diefem utbar ge 
machten‘ Lande angebauet; haben, Gaben im 


Amte Lilienthal gar kein Weideland, fondern 
And. zur Stoffätterung gezwungen, von ber 


He Vortheile haben, ob gleich drey Küße.ein.n 
Menſchen, der für ſie Gras ſchneidet und hoh⸗ 


der, täglich beſchaͤftigen. Sie erhalten meſe 


Dünger, nehmen zum Streu dk Heide, uud 


. düngen — ihr Saatland. Die Neubouer 


U5 in 


\ 7 le 





yes. Döyfitalich. ©eton. Bibi. IV.D. a... 


in den Aemtern Oſterholz und Ottersberg ha⸗ | 
Ben norhdärftige Weiden; aber acht Kühe auf _ 
idren Gemeinweiden geben nicht fo viel Milch 
und Butter, als drey Kühe im Lilienthaliſchen 
Anbau, die im Sitalle gefüttert werden. Hin 
und wieber werden auch Saatſtuͤcke (Getreide⸗ 
Felder) auf ber Oberfläche bes noch nicht abges 
grabenen Moors angelegt,: die, befler find, als 
welche auf den abgegrabenen Mören gemacht 
werben, Inzwiſchen verfpricht der V. dieſen 
Gegenden nicht eher Wieſewachs, als bis dag 
Moor (der V. fagt der Moor) fo weit zuſam⸗ 
men geſunken Ift, daß im Winter der benadys 
Barte Hamme⸗ Fluß darüber treten fan. (Aber da 
ber Torf doch im Grunde liegen bleibe, fo 
würde ich beforgen, baß diefer fich bey einer 
Ueberſchwemmung wieder voll faugen möchte; 
da dem eim groffer Theil dee Arbeit wieder ups 
ritelt fenn wuͤrde. Ich wuͤrde lieber eine ſolche 
Ueberſchwemmung zu vermeiden, und mir durch 
gut gewählte Futterkraͤuter zu belfen ſuchen ). 


H. B. preifet bie Sorgfalt, welche bobe 
Ednigl. Regierung und bie Herten Beamten fuͤr 
Diefe Anbauer haben. Dei Rath, daß die 
Anbauer Hanf Bauen ſollen, ſcheint ſehr gut 
ausgedacht zu ſeynz wie denn auch die Einwah⸗ 
wer von Ms St. Juͤrgen ſchon ein großes Geld 
‚für Stiler⸗Arbeiten, vornehmlich Bindfaden, 
won die — verbraucht wird, in — 


. 
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Löfen. Auch Holz wird mit gutem Erfolge ans. 
gebauet. Wegen, des dortigen Gebrauchs die 
Holſchen ( Höhernen Schuhe) iſt das Birfenz 
Holz unentbefrlih. H. Ammann Zinze.zu 
vLilienthal hat wohlgerarhene Fuhrm; und. Ei⸗ 
chen⸗Pflanzungen angelegt. — Wir mins 
ſchen, von dem H. Verfaſſer und andern mehl 
rere umſtaͤndliche Nachrichten von einzelnen 
Theilen der Landwirthſchaft im Bremiſchen zu 
erhaltien. | 
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XXVI. 


A catalogue of che animals of North 
America — t6 which are added 
fhort dire&tions for colle&ing, pre- ' 
ferving and transporting all kinds 
of natural Hiftory curiofities. By 
Iohn Reinhold Forfier. London 1771. 

4 Bogen in Grosoctav, nebſt einem 

Kupfer, ne 


E⸗ iſt ein Namen⸗ Verjeichniß aller bekan⸗ 
ten Nord⸗Amerikaniſchen Thiere, * 
n⸗ 


— * 
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Aunfuͤhrung der Abbildungen. Die Vierfüßie 


gen ſind nach dem Pennant, die ‚übrigen 
uoch dem Linne geordnet; .. Unter den Urs 
ten formen weninftens viele neue Namen 
vor. Das Kupfer iſt eine ‚gute Abbildung 
von.Falco /parverius.. Die Anleitung, Natura⸗ 


tien zu famlen und zu verfenden, berühren - 


wir nicht, da wir bereits eine Ueberſetzung 


Devon im. Sanndverifchen : ag, u ha⸗ 


ben. Alles zielet dahin ab, die Amerikaner 


aufzumuntern, recht viele Naturalien nach 


England zu ſenden. 


@ 


"e 
[4 


= 


Phyſ ttaliſch vtonomiſche 


Ribliothek 


worinn 





von den neueſten Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 


und die 


Land» und Stadtwirtäigaft 
| betreffen, | 


juverläßige und- vollſtaͤndige Natheichen 
ertheilet werden. 


Vierten Bandes dritte Stuͤck. 





Gottingen, 
> Im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 
| 1773. 


4 » 
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Anfuchrung der Abbildungen. Die Vierfuͤßi⸗ 


gen ‚find näch dem Pennant, Die übrigen 
nach dem Linne geordnet. Unter den Ar⸗ 


ten kommen wenigſtens viele neue Namen 


vor. Das Kupfer iſt eine gute Abbildung 
von.Falco ſparveriut. Die Anleitung, Natura⸗ 


ten zu ſamlen und zu verſenden, beruͤhren 


‚wie. nicht, da wir: bereits eine Ueberſetzung 
bevon im. Hanndveriſchen · Magazine ha⸗ 
ben. Alles zielet dahin ab, die Amerikaner 
aufzumuntern, recht viele Naturalien nach 

England zu ſenden. Ä — 


= 


dih anf tonemifäe 


Rihliothek 


worinn 


von den neueſten Büchern, —* die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 


und die 


Land⸗ und Stadtwirthſchaft J 
betreffen, 





zuverlaͤßige und vollſtaͤndige Raßriften 


ertheilet werden. 


Vierten Bandes drittes Sie. 





Goͤttingen, 


im Verlag der Wittwe Vandenhoen. 
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Couts d’Hippiarrigque, ou Traité 

‚  complet de la Medecine des 3. 
vaux, ornedefoixante et cing plan- 

‘ ches grav&es avec foin. Par M. 
La Fosse, Hippiatre. & Paris; 
“Chez Edme, libraire, rue de Car- 

‚ mes, au College‘de Piesle, et. chez 
_ Tauteur, rue de l’Eperon. 1772. 
Fuͤnf Alphabet in Eandchärten Format; " 


Jaum bat die Anatomie bed menfchlichen 

IL Körpeks ein prächtigeres Werk: als dass 
jenige ift, was wir anfündigen, worin bie 
Anatomie des Pferdes in ihrer weiteſten Aus⸗ 
Dehnung und die Pathologie vollftändiger und 

: genauer abgehandelt find , als wohl jemals in 
einem andern Werke geſchehn if. Die fuͤnf und 
ſechzig Kupfer, die theils ganze, theils Kalbe 
Bogen, thells große Vignetten find, ind vor 
Ppbyſ. Öekon, Bibl. IVB. 3t. xctxeflich 


23° Pbyſttauſch · Ofen. BbL.IVD.3. 


treflich gezeichnet und. geftschen. Druck und 
Papier. find aufferorbentlich prächtig, und 
der neueen franzöflichen ‘Berfchwendung ange 
:meflen. Dem Titelblatt ift das wohl gezeichs 
nete Bildniß des Verfaſſers vorgefeßt. 


Diefer ſtammet aus einer Familie, die 
fih fchon durch einige Generationen mit der 
Pferdearzneykunſt abgegeben hat. Sein Bas 

“ tet ift eben derjenige, der, Durch die Heilung des 
Metzes mit Hülfe des Trepans, üher ganz Eus 
ropa befänt:geivorden iſt, und der verfchisdene 
Auffaͤtze uͤher einzelne Gegenſtaͤnde ſeiner Kunſt 
ber Pariſer Akademie überseicht har, die auch 
vpon derfelben dem Drucke übergeben worden 
"find, Er flärb 1765 den og’ Januar. änen 
ESohn ‘den Verfaſſer diefes Werks, hat er aus⸗ 
Jandiſche Sprachen, Die Arzneywiſſenſchaft, vors 
nehinlich die Anatomie und Phnfiologie erlernen, 
‚achten im Stalle von unten auf dienen faſſen. 
Dieſer hat, nachdem er verſchiedene Jahre der 
Meuterey ais Pferdearzt gedient hat, in Paris 
hi anatomiſches Theater auf eigene Koſten er⸗ 
richten 3: und‘ vielmal Ye’ Anatomie des Pferdes 
zuf verferben offentlich gelehrt, wobey ihm der 
oniledrrteachtige Brodneid anderer Pferdeaͤtze 
ꝛ wie wohl er ſelbſt auch Acht gauz dein davon 
tip ſeyn Tchkiner ): vielen Verdruß gemacht Cac, 
dhne ihm doch· eigeutlich geſchadet ſuhaden. Sein 
Bucht Guided Maredial’onrYetzuefl: 3766 
wi EEE SVLEEKm2" in 
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1 Hippiatrique par la Fofe: 319 


Bent, bald darauf in Avi nor: mb 


e 
— auch" ii Hiouen in Octav nachgedruckt,/ 


wie es denn — ins Deutſche und — 


aberſeht inc 
- gm? gepmmäigen Bate, — * 


— den Anfang, wo, eben wie in dew 
übrigen Theilen der Anatemie, dem Bourgelat, 
faft- auf 'allen Seiten beweiſe feiner Unwiſſen⸗ 
heit-und auſſerordentlichen Unachtſamkeit geges 
ben werden. Die Bildung der Zaͤhne und 


ihro Abandernngen nach dem. verſchiedenen 


Aleer ſind vom igien Tage nach der Beftuch⸗ 
tung bis lim fieben und zwanzigſten Jahre, 
gelehrt, und -duech viele Zeichnungen vente) 


gemadhe worden: ME 


Ä 
©; gabe Chondrologie ©. 60 bie Sr. 
desmölegte; Si; 71 die Minologke, die vorzug⸗⸗ 
lich gut ausgearbeitet ift, und von einem ımgea" 
meinen Fleiße zeuger. S. 123 die Angiotogiezt 
&, 137 die Reurologie; ©. 133° Splanchnolo⸗ 
gie, wo S. 155 auch der jederzeit an der innern 
Magenhaut beſinðdlichen Raupen der Viehbremſei 
(Oefrus bovis) gedacht iſt; auch Find fie quf⸗ 
der funfzigften Tafel abgebilder Wir glaus 
"doch, wog Den: Werfaſſer irret, wenn er 
behaupret ; biefe '"Btkrufe lege ihre Eyer if? 
das Hen, mit Dem fie in den Magen des Wins” 
ww führen. -Urigeachit er verſſehert, daß die! 
? 3 


- 


’ 
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Raupen dem Thiere nicht: ſchaden, ſo haͤlt ex 
doch für beſſer, ſie zuweilen durch Oehl ober: 
bittere Sachen zu vertreiben. Oehle und Satze 
werden freylich wuͤrkſam ſeyn, aber von. den, 
vbittern Sachen hoffen wir wenigr. Wann 
Fe ſich verpuppen wollen, fo ſuchen Be den hin⸗ 
tern Ausgang, und werden mit dem Miſte aus⸗ 
geworfen, auf welchen Wege doch viele, nach 
Des V. Beobachtung, durch die wurmförmige 
SBewegung der Gedaͤrme, zerdruͤckt werden. > | 


Oft findet man auch in den Gebörmen im; 
Jeiuno und Heo) bie Afcarides, vermösularer,; | 
und zwar nicht felten neun bis eilf Zoll lang, 
Mad) bes Verfaffers Beobachtung (©. 157), 

-- Hat das eine Ende drey Fleine Knöpfe. oder Ex: 
bebungen, zwifchen denen der Mund feyn ſoll. 

- +, Die Defnung des Hlatern foll ein Querſchnitt, 
einige Linien vor dem andern Ende, ſeyn. 

Man finder hier auch bie Abbildungen von. 
ben Eingeweiden Diefer Würmer,, (Wir haben. . 
Diefe Würmer auch zweymal in ben Gedaͤrmen 
der Pferde gefunden, und verwahren fie noch, 
. in Weingeift, aber an. feinem finden. wir die- 
drey Erhebungen : | 


©, 158 Belchreibung und Tab, sı Abs; 
Bildungen der. Harkugeln und. ber ‚Steine 
Jene (Acgagropilae) beflefen aus Haren, 
Haͤuten oder andern unverdaueten m 
F | welche 


I 


eo. x 
Ati. ' 
— 


E Hipplatriqus par la-Fofes : sa 


welche zufämmen geballet, und wie mit eines _ 
Ichwarzen Firniß uͤberzogen find, Der Bezoat, 
der eine weit groͤſſere eigenthuͤmliche Schwere 
hat, und ſich wie jene in dem wurmfoͤrmigen 
Fortſatze des Blinddarms befindet, hat einen 
harten Körper, wie etwa ein Sandkorn, im 
Mitelpunfte, um dem ſich die Materie entwe⸗ 
‚ ber fchichtweife, oder koͤrnerweiſe, wie ſich Ei⸗ 
ſenfeil am Magnet legt (dieß Gleichniß braucht 


der. V.), herum .gefüger hat. 


Die Egelſchnecken (Faftiolae hepaticae, 
les douves) fommen in dem Gallengange 
(düdtus choledochus) ebenfals, fo wie bey 
den Schafen vor, und find auf der scften Tas 
fel abgebildet. Gie folfen nicht eher ſchaden, 
ale; bis fie Durch ihre Menge den Gang verflo« 
pfen. Wider fie raͤthet dee V. martialifhe _ 
Mittel zu brauchen. Auch in dem Gekroͤſe⸗ 
Drüfengange finden ih Würmer, die ben Alca- 
. zidibus gleihen, aber von ihnen verfchleben 
feyn follen, eben fo wie noch ahdere, bie ine 
ganzen LUnterleibe auf den. Gedaͤrmen berums 
„kriechen. Auch von biefen -hat die funfjlgfte 
Zafel Zeiihnungen. -— | | 


- 8.169 und 167 Vergleichung: ber Zeus. 
gungstheile in Pferden und Maulefeln. S. 169 
Die Adenologie. S. 173 von der Verdauung. 
©. 173 etwas weniges vom Umlaufe bes Ger 

| % 98 , biuths 


“ 


2 F 
- 


\ 
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bluͤths. S. 173 vom Gehoͤre. Das Kram 
melhaͤutchen fol wicht. drey tagen haben, odee 
aus drey über einander Legenden Haͤuten ber 
ftehn, fondern es foll allein 20m, periollio ent⸗ 
ſtehn. Durch uͤbermaͤſſige Feuchtigkeit erſchlan⸗ 
pet es zu ſehr, — wenn es zu-fehr augerocfe 
‚nes, zexreiffen die Faſern, wodurch das Gehör 
veriohren gehn ſoll. Daher werden, wie wohl 
auch aus noch viel wichtigern Gründen, alle Die 
getadelt, welche. de Pferden. Arzneyen durch 
die -Ohren behbringen wollen. ©. 177 von 
\ Ban, AUugm.- S.180 von der: Naſe / und ihren vers: 
fchiedenen Theilen, S. 184 son der Haus, 
— von den Haren. Sa188 yon der aͤuß 
eſtalt der. — ‚ vo. die. von: Bour 
= angegebenen We ältniffe den Bliedmaſſen 
und anderen Aufferen Theile des Körpers getadelt 
werden, Solche Verbältnifie-Taflen..fich! nicht 
allgemein angeben. Von :deu ee 
a de Biete. — 


©. ar von der. Nahrupg und dem Zu 
* Eutin. Gutes Heu anf aufdem Schwaz 


wen niemais beregnet fenn,, Getrocknete fü 


zerne foll man mie Stroh ugemifchen ; weil 

bie Thiere fonft zu plöglid) fett werden. Vor⸗ 

| zuͤglicher hleibt doch immer der, vothe u 
\ Rangras..hauet man jetzt nicht ‚mehr. - 

Steod zu, Hecerlingen oder Herein zu — 

den, habe man von: ben Deutſchen gelexnet r- 

SER. al EB: j ey 


4 


ET Bppitea;us par RR TE 


(ep: den Wleren fahre zuträglich) Die Suͤthe 
des Habers will der V. nicht nach Dar Adref 
foudern nach der Schwere: beitime :Babensı 
S. 209 vom Strigeln, .aud ein Paar Wr 
vom Pferdeſtallz Die Reitkuefſt weroe; ac 
Froatreich nicht vecht gelehrt, beffen in — 

Ge er: 10009, Be Et ar Bene I De 3% 


en Pathefpgie, Bio 


wielleicht das gemeinnügigfte des ganzer Berker 
 Smamadht. Sie allein ſchon verdienteriik eberſeu 


- gung, die auch nicht puu-fortbar finn fine, um 
wirklich gebraucht inüverkem.: Die tchud abar] 
Kogeikt umſt and lich und: Boungelab⸗ auch 


> Hu von Sind werden uͤbel abgewieſen; all 


ſolche, die nicht dia Wahrheit xtiſchun¶ woſlent 
Dem lestern ſagt Da Soffe auc deswegen ", 
viel unangenehmes, weil er-fei 
Arzney geheim hätt. Die Krankheit, die man 
Farcin nenner, erklärt der V. ©. 263 für die 
gefährlifte nad) dem Rotze. (S. Biblioth. 
II. S. 205). Aeuſſere Mittel find unzulaͤng⸗ 
Uch HMund eihe ſchererrArznyy fenne | 
4 S.2 —— ai elle 
301. ae“ )e uf repange.· S. 





304 vom Io 332 vom Vers 
ſtuten des Ko Narr Pad Neiändeen. 
"Auf den Kupfertafelh.53 «56 find allerieh Ban: 
dagen · und Compräffen abgebildet )i oinidihuf 
‚hersyften 6, 7 7 Se 1. 2). 10 
EDRO 1 


} [ans a. nz 4 i ©. 378 | . 
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B. 370 die Lehre vom Beſchlaͤgen der 
Pferde, fehr vollſtaͤndig und genau, wo auch’ 
nioch einmal in dieſer Abſicht alle Theile des: 
Fußes genau befchrieben. und abgebildet find. 
Auf der 6zſten Tafel find die Zeichnungen Der: 
englifchen, fpanifchen; LDeusfchen und türkis 
ſchen Eifen; auch ein Eifen vom Jahre 1300 ° 
aus den Zeiten Philipps des Schönen; eines 
vom Jahre 1522 von Franz I, eines von ıgygt _ 
von Carl VII. Auſſer biefen noch allerleh Eiſen 
von neuern Erfindungen, auch. für allerlen; 
- fehlerhafte Fuͤße der Pferde, Efel und Maul 
del. Die von. dem alten la Fofle angegebene: 
Art zu befchlagen,. wird Hier wider alle ges. 
machte Einwuͤrft vertheidigt. — 
pr. BE, ie J 


De “. e — eh 
Abhandlungen ber freyen dkonomiſchen 
Geſellſchaft in St. Petersburg zur‘ 
Aufmunterung des Ackerbaues und der 

Haußwirthſchaft in Ruplandvom Jahre 
1766. Zweyter Theil, Aus dem Ruſ⸗ 
ſiſchen aWberſetzt. St. Petersburg, 
Riga und Leipzig benQasttnod. 17734 


echt 





> a2 Dogenin 8. 
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pe 7 


. 


— 


I. Abhandl. dei Son. Befimipeipdb; jur 


Yes ſehr freuen wir uns, Paß wir enbitch 
I einmal dieſes Werk fürtgefeßtfehen. Di 
weitlaͤuftigen Staaten ber großen Rarh.nin: 
enthalten noch viele wichtige: Beytraͤge zus 


und zur Kentniß-des Handels; und bie Seano! 
miſche Geſellſchaſt in St. Petersburg Bar folche, 


mit dem beſien Erfolge, in ihren Schriften’gt 


ſamlen "angefängen, daß es «in warhäft 
Schaden feyn’ würde, wenn dieſe nicht dur 
eine richtige und vollitändige Ueberſetzung noch 
nutzbarer werden folten, ' Wir Bitten — 
H. Ueberſeher und Verleger, mit ber Ueherſ 


‘ 


Kung und Ährer Ausgabe ohne Verzug forrus 


foßren, ii verſprechen dafür benden ben 


. Dan des Publitums, Wir bitten, uns feine 


Kupfer zu vorenthalten, fonbein fieber dages 
gen diejenigen Abhandlungen auszulaſſen 
Welche ohne Zufäge aus beutfchen ober andern 


 gedrugften Werken uͤberſetzt find, ER 


Unfern Leſern glauben wie feinen: übers 
Flüffigen Dienit zu erweifen, wenn wie ben 
Inhalt des erften Theils deſſen Urſchrift im 


Jahre der Stiftung der Geſellſchaft, naͤmlich 


1765 , und deſſen Lieberfegung ſchon Im Jahre 
4767 gedruckt worden; vorher alijefgen, ehe 
wir von dem zwenten Theile reden. Dieerfte 


Abhandlung (S. 1), denn — 


Yen Pan RT and bielkanferl 
2 #5 | 


Be 


. Matutgefchichte, zur Oekonomie, — we 
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\ 


‚bie Säure 


/ 


Berätigung. derſelben, iſt vom fel. Bergraͤth 
Lehmann, und betrift die Verſchiedenheit des 


Erdreichs in Abficht auf. den Ackerbau. Die - 


zweyte S. 16 ift von 5, Hoftath Model über 
die Reinigung des Salzes. Er marnet vor 


‚> Dem gar se jangen Sleden, wodurch. Sale 


ſauer verlohren gebt, und das Salz zum Theif 
aus, feinem Weſen gefeßet wird, Diefe War⸗ 
din (heine ‚uns. gegründer zu feyn;- aber Hr 
Bersranh — Hätte fie in feinen Beytroͤ⸗ 
gen | S. 237 fuͤr überfläflig, - Er menng, 
* ie gr — Befall —5— der Soble 
ah ren, nicht aber „Das. Kochſalz 
Fit. Durch fer Veriuſt dieſer Saͤure fol 
N ar ion. ri ‚niebergefchhagen —T daf 
He reis ‚gereinigt werben... ir wüg: 
von * iſ dehnungen ‚genaue Verſu 
erhalten. ©. 2] von der Holzſaat. ‚©, 
27. Nachricht für Diejenigen, Die aus entfernten 
Provinzen des Reichs nach St. Pıtersburg 
fommen, in Abſicht € Gefünbpei ©. 32 


. non: Aufſuchung ber Bruanen und Quellen, 


wo auch ein Erdhorer abgebildet. iſt. S. 45 

ber Obergaͤrtner Eckleben von dag Schönpe 
Nuhung un dem. —— bes ſibiriſchen 
Erbſenbaumes, Robinis caraganod. Ex lq⸗ 
Det nichts iu ee Kälte, nicht einmal. an feinen 
jäßrlichen Schöflfngen;' er wachſt am liebſſen 


‚auf einem ſendigen Boden. Seine Samen 


PN su werden. Er ER alone 


A 
nu. 


Ü 


/ 


! 
\ 


pn 


” \ Pr : i t A ‘ 
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HI. Abhandh derohen. Geſin Danyeb: 323 


se Scheu; unte wird auurhoc um Petershurg 
gebrqucht⸗ aher volr erinnern nano) tlhl aus 
daenm kayſerlichen Garten, den Aueh dp 
forget, Baßı.Biefen Hecken· Nen aus unſe 
Seinbaͤchen, Ible dort iche wie, vechlen 
wolſen, gar micht var: Schänei glg | 
Dias: taub dog: Baums IR rin.muen: Diebe 
fusser. tui EEE En Eu ν 
Sgyy Lehmann von einer bin Erde; 
die in einem moraſtigen Boden gefunden wird? . 
Sie enthaͤltan Eifen 44 Prost ‚IE. ober jun 
Dept; und Waſſer⸗ Mahlereh gang unbrauch⸗ 
bar. Bey der Kreuzburgrre Eiſenhuͤtte ir 
Oberſchleſien wich eine ſolchs blaus Erde, die inr 
Zentuer 20 Pfund Eiſen har st ande Eiſen⸗ 
ſteinarten zugeſetzt und mit verfthrkofjemis tie 
Bey dieſer Gelegenheit will ich derjenigen aͤhn⸗ 
ichen blanen Erde gedenken;« die ich durch bie 
reundſchaft des H. Paſtors. Al 8, DO, Home 
em Hittfeld, aus Ku Torfmoore bey 
Maſchen, einem Dorfe im Amte Winſen 
an.;ber Luhe/ erhaltet habe.Auch dieſe 
- mas Kalk, ;flginp vegerabitifche Teile u: 
 wieihrenbarsg,. veben den Ciſentheiſen ben, fich« 
Sie kan aber, „ach nach den ypn H. Paſt. Hem⸗ 
meangezeigten Perſuſhen, ger nichnale Mahn 
lerfarbe gebsäncht werden *). =, 32 
irgnceh ee a, ee 
*) Man vergleiche Bibl. I. Si sg. IL, ©: 388 
., JE ©. 109, 165, Neues Bamburg. Magaʒ. 
XI. ©. 469. | “ | | 
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anfangen fan 


— z S. 75 H. Doet. nd Collegientath Paͤ 


z8 Phyſttauſch⸗Oekon Bibl. iw. By. 
2. ©, 66 Beſchrelbung bes. Bodens in 
Sngermanland; yon’ H. Baren von Wolf, 


auf deſſen Guthe ich ehemals bie ngernianlärk - 
Bifche Landwirihſchaft kenttene ju lernen „ Gef 


genheit gehabt Habe, * Mat ?bauer. Rocken, 


Gerſte und Haber, und erndtet bey der gewöhnt 


lichen Beſtellung das achte Korn; Der Wel—⸗ 
Ken geht ofe im Winter verlopren, und wenn 
ja bie Bauren etwas fäen,-um Weißbrod zu 
haben, fo: iſt es Sommerweitzen. Eroͤſen 
reifen: hoͤchſt ſelten. Buchweitzen wird viel 
geſaͤet, und verfriert auch oft. Hanf ſaͤet der 
Bauer in Gaͤrten, um Hanfoͤhl zu feinen Fa⸗ 
fenfpeifen zu :paben. Mau hält es fuͤr eier 
Gluͤck, wenn man den zoften. April zu pflügen 
2 


Anmerkungeti uͤber den Bau der Wohnzimmer: 


— 
x 


des gemeinen Mannes. — S. g1 H. Mode 


don den zum’dfonomifchen Gebrauche ans vers 


Pjledenen Metallen verfereigten Gefäffen; auch⸗ 


Aber die Verfälfchung der Weine. Wir leſen 
bier , daß man in Petersburg 14 löthiges Sil⸗ 


ber verarbeiten fol. ©. 102 von ag rd | 


Aber 'die nußbarfien Producte des Reiche. 
Er empfiehlt den Weigenbau, Als im Jahre 
3766 Die freye Ausfuhr diefes Getreides erlaubt. 


sourde, fo wurden In demſelbigen Jahre allein 
r a — aus 


IL Abbandh aet dbon. Geſ. MPyirerob. 309 


‚200 den Häfen. Be: Petersburg und Arhangel 
nn — holkinbifige taften. ausgeſchiffet. r 


un. ... Im — helle S. 149 (denn bie Zahlen 
Aasıfen. fort), H. HGraf Roman Woronzoff 
ertheilt den Rath, daß jeder Erbhexe. fo viel 
Getreide jährlich auffchürten möchte, als zum . 
-tährlichen Unterhalt feiner. Underthanen noͤrhig 
wäre. ©. 156: He PYrof. Falk von den Pe⸗ 
tersburgiſchen Bäumen und Stauden, die [ich 
zu Gängen und. Einfaffungen. und . Gärten 
ſchicken. Das findet bier den Tatarifchen - 
Abort Cdser tataricum) gelobt, der fait mit 
jedem Boden vorlieb. nimt, ... Ulmus pumila iſt 
ein ſchwaͤchliches, aber ſchoͤnes Baumchen; 
— tatarica, „Amygdalus nase uf w. 


6. 169 Lehmann vom Torfe uod Teeſtoblen. 
Was wichtigſte iſt die Art der Merkohlung, 
fo wie fie im Wernigerodifchen geſchiehe; wos. 


zbey der Ofen recht gut abgebildet iſt. Auch iſt | 


eine Beredmung angehenfet, wie viel Torf-- 
und Holzkohlen, an den Orten, wo fie ver 
miſcht bey Eifenwerfen gebraucht werden, auf 
einen drey Suß hohen Dfen gerechnet zu wer: 
ben pflegt. Der V. macht dabey zu- 
legt die Anmerkung, daß das Verkohlen 
des Torfs noch Immer anzurathen ſeyn wirde, 
wenn die Kohlen auch gleich im Preiſe 
— EEE gi fommen: . felen , 

weil | 


J 
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weil doch adadurch viel Ho albabret⸗ wird, 
und viele miſſige Haͤnde Arbeid‘ erhalten;: did 
würflih wird jeßt auch nur aus bieſen beyden 
Drdunden die Verkoblung din : Brocken fſortge⸗ 
ſetzt. — — 186 ud von. Vermehrumg dee 
EN UST 


Bi ı\ " 


s. — — Etatsrath KRieſchkow se 


Verfuche mit der Siegehmolte angeſtellet. 


Man hat Die, feinften. Hark ausgekaͤmmet, 


geſponnen und zu Seränpfen: gewirket A * 
den Kaſtorſtraͤmnpfen gleich gaweſen. 


dieſer S. 2097 von Verarbeinmg ter — 


mode und dron Kameitabes Er gläbe- bei 
Rath; die Bauinwolle um Guriero, 'um die 
Maͤndung desuFluſſes Emba, vornehmlich 
- am dem See Aral anzubauen. Er bat es in 


leinen, Die Krone aber in großen um Oren⸗ 


burg verſucht, aber ungeaͤchtet die Pflanzen 
ut aufgiengen, ſo wolten doch die Sumen⸗ 
apſeln mit ihrer Wolle nicht zur Reife kom⸗ 
men. Die Bucharen und andere benachbarte 
Nationen bauen fie inzwiſchen ſchon in Menge, 





‚und bie Erinnerung, daß Rußland, nach 


Peters des Großen Abſicht, "auf. den: Handel 
. mit Baumwolle aufmerkfamer ſeyn ſolte, 
ſcheint ſehr vernuͤnſtig zu feyn. . : Sa Orenburg 
keoftet das Pfund nur‘zehen bis ſunfzehen Kos 


u „und die mitlere Arc 20 bis 25 Kopeken. 


Das ae der gefpongenen gilt 30 bis > 


ns. Pr" 


N 
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Robrtan ¶ Noch wollfe iler · wůrde fie werden 


wenn die Aſiater zu Anfuͤhrung derſelben mehr 
gereitzet wuͤrden. Zu dieſem Handel ſolle 


- ar dien: Aſtrachan wohnhaften Armenier 


N 


gebrauchen, die auch ſchon daſelbſt zum Weben 


J vBaumwollener Zeuge den Anfang gemacht has 


ben. Aurch die Kameelhare koͤnten die. Ruſſen 
von den Baſchkiren, von beyden unter ruſſiſcher 
Oberherſchaft ſtehenden Kirchiskayſazkiſchen 
Horbden, Mole auch von den ben der Wolga und 
dent Jaik herumziehenden getauften und unge⸗ 


tauften Kalmuken ungemein viel wohlfeiler Baus. 


fen, als fie:die Franzoſen aus. Simyeng und 
Aleppo erhalten. In Orenburg koſtet das 


Pfund im⸗ Sommer zwey bis drey, im Winter 


vier bis ſechs Kopeken, oft iſt der Preiß auch 
noch geringer: Schon ums Jahr 1740 haben 
einmal die Englaͤnder dieſe Hare daſelbſt ven 
den Kirgiſen aufgekauſt, und hernach wieder 
“mit: großem Geminn in England verkauft. 
Man verbory über diefen Handel, und gab, 


“Dagegen Befehl, daß man: Diefe Waarg für 


Die Krone einfaufen und. verarbeiten folte. 
Div, Verfüch wurde auch In der Feſtung 
Borskaja gemacht, etwa hundert Werſte von 
 &umarda ander Wolge Man hielt dazu 


koſarifche Weiber aus ber Statt: Jaijkon, aber 


die Añſtalt wurde wiche mit: dem“ gehörigen 


x 


Nachdeudce beirieben, und in kurzer Zeit war . 
alles whidet · vergeſſen. Die Einficheen und 


vl ' der 


f 
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denwahre patriotiſche Eifer des H. Etatsrath 


verdienet in Wahrheit großen Ruhm. 


©. ar des H. Brigadier Oliſchew, | 


Erbherrn der Wologdaifhen Provinz, Ans 
merkungen über: die: dortige Landwirthſchaft. 
Man bauer Roggen, Haber, etwas Weitzen, 
Gerſte und Leinſamen. Der: niehreite, Acker 
giebt — vierte oder fuͤrfte Kaͤrn. In 
den Rodungen für man im Fruͤhlinge Gerſte 
und Roggen zuſammen. Wenn die erſte zur 
Reife gediehen, wird ſelbige geſchnitten, und zu⸗ 
gleich der Roggen gekoͤpft, da denn im folgen⸗ 
den Jahre guter Roggen waͤchſt, daß alſo auf 


einem Felde zweherley Getreide zusfeich gebauet 


wied. Die Ackerarbeiten fangen gm Ende des 
Aprils an, oft aber muß man bis in Die Mitte 
des Mays warten, Esgiebt Heer, die mit 


»fleinen Kieſeln und großen Steinen bebedt 


‚find, deren Beſtellung alfo. ſchwer und müßs 


ſam iſt, aber fiewird reichlich vergolten, weil 


‚ein ſolcher Acker weder Duͤrre noch Naͤſſe fuͤrch⸗ 

tet. Es ſehlet an Vleh und Leuten, und hie⸗ 
. bey ruͤget der H. Bu die übele Gewohnheit, 
daß viele Zinsbarren, um Ihre Wahrung und 


\ b 


ihre Kopfgeld zu verdienen, nah St. Peters⸗ 


burg gehn, wo fie zum Umtragen und Berfauf 
‚des Brodes, der Eitronen, Bes Quas und allerley 
anderer Waaren, oder zu andern Geichäften, 


"gebraucht werden; wedurch a | 


} 


11. Abhandk der Afon. Befsin Heterobt 339. 
ofen Peisen: für ‚ber. Aderbau entſtehenr. 
| 8 hobe ‚auch. ich dieſe Bertacptung angeſi 
bet, zwenn, ich, Taufende ſolcher Monkey. wohl 
ervächfenee Kerſe guf pen Straßen mit Fleineg 
Bletnalien herumlaufen fah, die in, Deutſchiaus 
'. urdie Weber und Kinder. zu Markte tragen, 
Das Heu hebt man in Fiemen nicht in Schober. 
auf, und vernehrt dabeg wenlgſtens ben ſechſten 
Zbell. Map dat den dochſi faiſchen W on, 
ſchlechter das tand, deſto dichter muß geſaͤet wern 
bden, und ba ſchuͤttet matı das Getreide aus, anſtat 
8 gusqullsenen, Das Oetrelde teogfriet an Im 


iegen;. ober alles jo unverdnemogtli mach. - 
laſſige daß ber Virluft an Koͤrnern erfkaunkich 
gtoß wird, —, Diefer Auffag anehäle viele 
practiſche, mic loͤblicher Srepmüchfgfeit vorga 

lragene Regeln, dergleſchen man auch.in fob | 
gendem findet‘ ag ag u J — us 


8.236 bes Rapleaihı Boloros Anmern 
kungen über bie Kafchirifchen Gegenden, um 
Rule, Eolomna, dn.der Occa u. ſ. w. We⸗ 
gen der Menge der Felder und ihrer Enkfegene 
heiß, wird das Land gemößnlich nur Im, neun⸗ 
ken oder zwoͤlften Jahre geduͤnget. Auf den 
gebüngten Heckern giebt der Rocken in gewoͤhn⸗ 
‚chen Jahren das ſechſte auch wohl dag achte, 
Korn; aber duf den nicht geduͤngten das vierte, 
duch wohl nut das jwente Korn, Hanf wird. 
In eigenen dazu eingerichteten Galten, Boch J 
Pbyſ· Oekon. Bibl. Iv 13 St. 9 | Aup Br 
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nir wenlg geſaͤet, und drey oder vier Jahre 
nach der Düngung wird er niedrig, ſchlecht 
and vom Unkraute erflidt, Ein Pud Hanf 
wird mit 30 bis so Ropeken, und ein Pud 
Flachs mit einem Rubel. 20 bis so Kopefen 
berzahlt. " Berechnungen des Ertrags der Feld 
ber. Der H. V. hat auch die dert gebräuchlir 
chen Ackergeraͤthe befchtieben und abgebilder, 
über der H. Ueberfeger Hat alles diefes ausge» 
Kaflen, unter dem Vorwande, jie hätten nichts 


beſonders. Uber allerdings haben fie etwas 


Kefonders, nämlich für uns Deutſche, denen 
die Ueberſetzung gewibmer- fl. Ich Habe bie 
Urſchriſt vor mie, mo die Kupfertafel S. 129 
zeiget, daß der Pflug, der einem Hafen gleicht, 
Son dem unfrigen ganz und gar abweicht, und 
eden derjenige ift, deſſen man ſich überall in 
Eurland bediener‘, woher ich Davon neulich ein 
Modell erhalten habe. Auch die Egge iſt von 
ainferer verfchieden; fie" hat fünf und zwanzig 
Zacken, die nur zwifchen doppelten Latten, oder 
dünnen Stangen mit Seilen feft gebunden find. 
Die Senfe mit dem Gerüfte weicht von der unfrie 
geniebenfals etwas ab. Diefer Umſtand rechtfers 
tigt die Bitte, uns Beine Kupfer zu vorenthalten, 
sind nicht Darin dem Verleger des Neuen Sams 
burgifchen Magazins zu folgen, der fi ein 
. Bu bezahlen läft, was er durch Weglaffung 
ber Kupfer zum Theil unbrauchbar gemacht bat, 
i en Die 
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Die Erndte ift ‘im Anfänge des Julius. Die 
Nachtfroͤſte fangen fo früh en, daß fie oft noch 
den Buchweitzen in ver Blürhe antreffen. 
 : Die: tändereyen. der Landleuthe liegen ‚fo. weit: 
auteinander, daß man hier davon die boͤſen 
Folgen in ihrer völligen Grdffe befchrieben leſen 
San. An einigen Orten arbeitet der Bauer 
drey Tage für fi, und drey Tage für den Gutss 
herrn. Man. drefche mit Flegeln in freyer Luft 
und, in fchlechtem Wetter, auf großen bebefa 
sen Drefchtennen. Man Eenner unfere beques 
‚men, Getreide » Fägen nicht, und dee V. if 
 Bemüher eine zu erfinden, - Nur in Gärten 
Bauer der Bauer Weißkohl, Gurken, Rertig, 
rothe Rüben und Zwiebeln, -felten weiße: und - 
gelbe. Rüben; Erdtoffeln find faft noch gang 
unbekant. Wieſewachs iſt Bloß der Natur 
- Aberlaffen,, doch har der V. vortheilhafte Ver⸗ 
fische mit dem rothen Klee gemacht. Gibiris 
ſcher Buchwelgen ift unbefaut, Die Pferde - 
‚find Mein, und die Schweine follen, wegen 
Mangel der Nahrung, mehr Schaden als 
Vortheil geben, Ein Bauerpferd kofler 5 bis 
7 Rubel, eine: Kuh 3 bis 4; ein Schaf so 
bis 60 Kopeken; ein Schwein co bis 70 Kos 
peken, ein gemäfteres aber, 8o bis 100 Kope⸗ 
Ben, Die Bienenſtoͤcke befchneiber man im 
Herbſte und Fruͤhjahr. Der Bauer mahlet 
fein Getreide oft felbft, ausnothwendiger Spas · 
ſamkeit, auf Baer 7 träge Schuhe = E 
2 As 


[ 


7 


296 Phyſikaltſch· Oekon. SH IV B.3. 


: gindenbaft, die er ſich fetbft beeeiter, .umd iſt 
zum Theil ſo arm, daß er dag "ganze Jahr 
‚ohne Salz lebt. Die Gutsherren oder Edel⸗ 
leute leben inzwiſchen auch zum Theil in einem 
hoͤchſt bejammernswuͤrdigen Zuſtande, ſo daß 
ſie, in Armuth, Lebensart und Sitten, wenig 


don den Bauern unterſchieden fi nd. ‚Als 
» Aberglauben hat ſich der Bauer, außer den 
: Kirchens und ———— 2. ich zeheriage 


—— 


Der Ießte — ©. 296 iR vr Anleie 


. tung für. die Landleuthe in Abſicht der Pod, 
von — hrsg run an = 
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..Erantin: et ſe vend à Paris — Di- 
" dot. 1772. 417 Seiten in 8. ) 


9 Morveau, ein Rechtsgelehrter und ge⸗ 
ſchickter Naturforſcher, ber ſchon durch 
Änige Aufſaͤtze im Journal des: favans, und ans. 
dere Abhaudlungen, befant iſt 
Liebhabern der Narurlehre und ‘ Shäbefunft 
” ie: gegenwärtigen Verſuchen ein angenehmes 
und! wichtiges Geſchenk. Der erfte erſtreckt 
fi uͤber einen der ſchwerſten Gegenſtaͤnde erſt 
benandier Wiffenjchaften ,. ich meine das bren⸗ 
bare Weſen. Er unterſucht zufoͤrderſt, 
ob dieſes Weſen eine eigenthuͤmliche Schwere 
Habe. Die Meinungen bee Gelehrten hieruͤ⸗ 
ber find. eben fo verfchteden, als fie über die - 
angegebene Vermehrung des Berichtes der 
Metalle Durch die. Berkalkung find. - Dies 
. fe Vermehrung des Gewichtes, wie auch 
Ber natürliche, "aber wicht: genug beſtimmte 
Schluß: das Feuer iſt eine Marerie, folglich) 
muß e& eine Schwere baden, find die Haupt 
gruͤnde, wodurch man bie Schwere bee brenns 
sa Weſens behauptet. 
Der V. ſammlet zuerft ans, allen Schrift 
. (ei u Verfuchk, Lan De 


* Auf dem Titelblatte ſteht 1762, aber ans 
dei I Werke angeführten nenern Büchern und 
aus der beygedruckt en Approbatidn des H. Mae⸗ 
Aquer, ai man, daß es 1772: heißen muß. 


mache: det . 
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| Gerichtes dee Metalle durchs Feuer angeben; 


er beftimmt den Grab bes Vertrauens, fo fit - 


verdienen; er führt auch Die Verfuchean, wo, 


ducch die nehmliche Bearbeitung, eine Bes - 


minderung des Gewichts angemerkt iſt; er 


ſucht die verfchiedenen Wirkungen zu vereinis 
gen, macht Berrachtungen über die Calcinay 


tion, und giebt Regeln an, wie bey derfelben 
zu verfahren, damie man den Erfolg nugem 
koͤnne. Zu dieſen DBerfuchen ſieht er als unges 
ſchickt, und einer Veränderung: im Feuer uns 


Pi 


fähig an, bie ſchon völlig firen Kalle, wie 


auch die vollkommenen Metalle, als Gold, Sit 
ber und Platina ; ee verwirft ferner die ganz 


“ober halb flüchtigen Körper, imgleichen big, 


o noch eine wäfferichte,, dlichte und fchweflich“e 
usdünftung leiden müffen, 


Der V. bat von neuem bie -von verſchle⸗ 


denen Schriftſtellern augemerkten Verſuche, 
nach ſeinen kurz vorher gegebenen Regeln, an⸗ 
geſtellt. Eine halbe Unze und 67 Gran gefeil⸗ 
en Kupfers hatten, nach einer gaͤnzlichen Verkal⸗ 
Sag durchs Feuer, 434 Gran Uebergewichts er⸗ 
balten. Der Verſuch unter veränderten Umſtaͤn⸗ 
ben zweymal wiederholt beftätigte den erſten. 
Eifen bekam unter veränderten DBerfuchen ein⸗ 
Vermehrung feines Geloichtes wie 243. „& 73 7« 
Eine Kalbe Unze Zinn wog nach der Verkal⸗ 
ung sı Gran mehr, Der Spießglaßs König, 
der Bismuth, ber Zink haben alle: — 
ee; — RER ee | ; 


} 
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mehrung erhalten, und dem V. dieſe Erſchei⸗ 
„nung außer allen Zweifel geſetzt. Se 


. In. dem zweiten Cap. giebt er eine kurze 
hiſtoriſch⸗ eritifche Nachricht von ben verfchiebes 
'nen Erklaͤrungen, fa die Schriftſteller über die⸗ 
fen wichtigen Gegenſtand gewagt haben;. ihre 
. Meinungen werben geprüft und widerlegt, 
ran trägt ber V. in dem dritten Cap. feine eis 
- gene vor: Die Begenwart oder die, Entfer⸗ 
‚nung des brennbaren Weſens ift die wahre 
Urſache von der Verminderung oder Ver⸗ 
‚mebrung des Gewichtes dev: merallifchen 
Erden, Um unfern $efern diefen fonderbar ſchei⸗ 


.. nenden Sag bes V. deutlich zu machen, müfs 


‚sen wir ung bey diefem Cop. etwas. länger auf⸗ 
Halten. Die Verkalkung der Metalle geſchieht 
- nach der Meinung aller Scheidekünftler, durch 
Die Beraubung ihres brennbaren Wefens, und 
ihre Wiederberftellung duch die Wiedermitthei⸗ 
:Jung diefes Wefens, Erhalten die Metalle in 
‚Dem erfien Galle eine Vermehrung, und in dem 
zweiten’eine Berminderung ihrer Schiwere, und . 
iſt dieſe Wuͤrkung ſich immergleich und von Pier 
benumftänden frey, fo folgt natürlich daraus, 
dDaß nuc bie Gegenwart oder die Entfernung die⸗ 
fer Grundſubſtanz davon bie Urſache ſeyn 
toͤnne. EP TER 
BEE WEN ea: Er 


D Pen . . 5 7 
** ⸗ Lew .. ‚ . 3 * —*8 au 
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Ehe ung biefer Sag recht deutlich werben — 
kann, ſchickt der V. noch erſt dinen andern vor⸗ 
aus, worinn er die mindere Schwere des 
brennbaren Weſens vor der Luft bebaup« 
ger Wir glauben nicht nötbig: zu baben’, 
- "Ihm in feinen Bemeifen für die Wahrheit dies 
fig Satzes zu folgen, da er. wohl nur wenige 
+ Begner finden duͤrfte. Nur aus feinem drit⸗ 
ten Beweiſe für die weſentliche Fluͤchtichkeit des 
brennbaren Weſens wollen wir einiges anfuͤh⸗ 
ren. Die unmittelbare Urſache der Fluͤchtig⸗ 
keit uͤberhaupt iſt ihm die groͤſſere Schwere des 
Mittels (milieu) über bie Schwere des flüchtis 
gen. Körpers; die Neigung, ſchwerer Koͤrper 
aa dem Mittelpunkte zu, zwingt die, fo 
weniger ſchwer find, ſich Davon zu entfernen. 
Er führt Beweiſe durch, Beyſpiele an, und. 
"widerlegt die Meinung derjenigen, To die 
gluͤchtigkeit bioa-für eine Würkung der Aus⸗ 
dehnung halten. Die Berflüchtigung eines 


\ 


RKoͤrders geſchleht bloß vermöge feines beennbas . 


zen Weſens, und inſoweit biefeg. etwas von - 
feinen‘ feflen Theilen mit fortreißt; iſt er Defs 
fen beraubt, ſo wird er nachher gänzlich ſeuer⸗ 
Br ft: . . a Lv + Er ; | 
a + Dee V. beantwortet verfihiebene Einwuͤr⸗ 
fe, ſo man ihm wwider ſein Syſtem maden 
koͤnnte, als, daß das brennbare Wefen. nicht 
. anders als durch Das Feuer flüchtig warn 
Ye; daß das brennbare Weſen nicht, = | 
; 2, j r 4 | ‘ xe une * 


— 
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Yhe elementablſche Belieet [eh sr ba, nach 
. Wetten Sage, ein befländtge® Herlun: Diefes 
Weſens ohne Erſatz ſeh, weil es nicht in un⸗ 
fern. Dunſtkreis ziwruͤck treten Pörne + "nd 
entziſch, wenn daß brennbare Weſen die eigen⸗ 
thuͤmliche Schwere xiues Ködper , mit Dem 
es ſich vereiniget, vermehrte, "daß es «nicht 
'möglid) wäre, daß feiner abfelite Schiveie 
— ganſ unverändert bleiben Tolle: — 
Machdem der B. Die weſchtliche Fluͤch. 
tigleid dest breunbaren Weſras feſtgeſteilt 
hät, ſucht er zu bewelſendaß dieſes We⸗ 
‚sen nach Den BGeſetzen der" Hodroſtatik ſich 
wie mie seinem Körper codecrinigen Fönne, . 
‚uhhre gJugleich beifen abfolate Schwete zu 
etmindern. De V. weifneteſich erſt E 
1472.) mit einem bekannten "md ld eine 
Wabrheiit angenommenen Satz: wenn-dfe eis 
„genthuͤmliche Schwere eines Körpers gröffer 
‚iſt, als die Schwere des fluͤſſigen, - worinn 
zer getaucht wird, fo wiid DIE’ Gewalt, mos 
wit dieſer Körpern Boden ſinkt, der ileber⸗ 
inaaſfe ſeines eigenthuͤmlichen Gewichts gleich 
H⸗komnfen 3wenn er aber leichter {ft} als ſein 
ge, ſo“ wird die Gewalt; mit der er 
in die Hoͤhe ſteigt Der Uebermaaffe oder dem 
vllebergewichte des fluͤſſigen Korpers uͤber den 
Rfeſten, glei Fey: „, EICHE 2 5 © 
= ©’ Hferais Mgert'ec (8.472.) 1. daß wie 
„ganz unelgentuiche abfokinte'" Gewicht -<ies 


— 8 


Koͤr⸗ 


Fa ’ 
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Körpers dasjenige nennen, fo er in ber Luft 
angiebt , daß es nur das relativifche Gewicht 
gur Luft fen, worin er fich befindet, in dem er, 
nicht vermöge feines ganzen Gewichts, fonbern 
nur vermöge ber Uebermaaffe feiner. eigenthuͤm⸗ 
ichen Schwere in Anſehung des flüfligen, oder 
Der: Luft nieberfäle. 2. Daß, da das brenn- 
hare Weſen viel leichter iſt als ‚die Luft, es 
nothwendigerweiſe in dieſem Elemente das Ge 
wicht eines Koͤrpers, womit es ſich verbindet, 
vermindern muͤſſe, und daß dieſe Verminde⸗ 


rung allemal fen, wie das Uebermaaß der 


Leichtigkeit dieſes Weſens vor ber Luft: „Ce 

ſucht dieſes durch. ein Beyſpiel deutlicher 

zu machen: man nehme. 4° Wuͤrfel von 

Bley, die fich einander völlig gleich find, und 
"wovon jeder genau 563 Gran wiegt; man woͤ⸗ 
gea2 und a gegen einander ab, fowehl in der 
— Auft, als im Waſſer. Das Gleichgewicht 
wird unverruͤckt bleiben; man lege darauf, 
zwifchen den zween Waͤrfeln in der einen Schas 
ke eine Scheibe Kork, deren fogenanntes abfg- 
Iutes Gewicht 6 Gran fy, fo wird bie Ge⸗ 
alt, mit ber biefe Schale. in der. Luft ausfchlas 
geu wird, den 6 Granen ordentlich angemeſſen 
ſeyn; man tauche aber ‚Schalen unter. 
Das Wafler, fo. gleich wird diejenige, fo den 
Kork enthält, mit einer Gewalt in die Höhe 
fleigen, bie dem. mefentlichen Liebergewichte 

des Waſſers vor. dem Karta gleipföenig. iB, F 
un | 
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| umd man muß noch auf der andern Seite 28 
Gran hinzufegen , um das —— * 
* ————— —* 


Um dieſem Veyſpiele noch mehr State j 
y geben „ fo nehme man gleichfals an, daßß 


hie eigenthümlice Schwere der Luft über das ' 


brennbare Werfen ſey, wie das Verhältnis 
des Waſſers zu dem Kork; das Verhältnis der 
Schwere der metallifchen Erde zu. dem brenn⸗ 
baren Wefen aber, wiediedes Bieys zum Kork; 
man nehme endlich den Zuwuchs in dem, Ver⸗ 
haͤltniſſe von 563 zu Han, fo wird Mar und 
deutlich, Daß bie Durch das brennbare Werfen 
metallifiete Erde einen Abgang des Gewichtes. 
in der Luft von 28 auf 563 oder den zwanzige 
ſten Thelt leiden. werde, weichen fie nur blog 
ah den Abgang des brennbaren Wefeng 
wieder gewinnen kann. Dee Verfaſſer glaube 
alfo ſicher fchlieffen zu kͤnmen, daß die Cuts 
feenung oder bie Gegenwart des brennbaren 
Weſens die wahre Urfache von der Vermehr⸗ 
— Verminderung des Gewichtes ber ug J 
x » 


u & füßee , um feine Theorie zu , beflke 
ken, noch verfchiebene Verfuche an. Die Ver⸗ 
Balfung ber Metalle Durchs Feuer äft nicht der 
einzige Weg, ihnen ihr brennbares Weſen zu’ 
nehwen; w Salpenr, derji Arfenit, die 
wine f 
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mineraliſchen Säuc find: ebenfaus hieza ge⸗ 


ſchickt. Der V. hat ſie alle angewandt amd 
auch zuletzt die Reduction und. Cemmtation] 


So wahrſcheinlich er auch hieraus jeden Er⸗ 
foolg auf fehlen Satz anwendet, fo muͤſſtn wir 
Boch ˖ geſtehen, daß alle dieſe Verſuche, el 


Paar ousgenommen, nichts: für ihn beweiſen 


Die Vorſichrigkeit, mit derer fie angeſteli 
Tann’ jebem Scheidefühftier‘ alsein Muiter His 


nenn 3 demohngeachtet wird man es aber doch 


nicht verhindern Pöunen, daß benider Vervaf 


fung mit dem’ -‚Salpeter- fein: altaliſcher TH 


wicht zum Theil follse zetſtoͤhrt, und in eine 


Krde verwandelt werden, die, aller Abwa⸗ 
ſchung ungeachtet, bey der merallifchen Erde 
vᷣleibt; und. die Probe unrichtig macht. Der 
nehmliche Einwurf bleibe bey der Auflöfung 


init minerafifchen Säuren und darauf folgen . 


ven Niederſchlagung - Auch die Verkalkung 
durch den Arſenik, iſt nicht. ‚ohne Verdacht 
Hr. Marggraf, den der V. zu felnem- Vers 
theile erklärt, führe’ mehr. als bloffe Muehmaſ⸗ 


| fung an; zu beweifen, daß das ſtaͤrkſte Feuer 


fein Zinn nicht gänzlich vom Arſenik befreyt 
Babe. - Wir — koͤnnen aus eigenen Verſu⸗ 
chen die Vermehrung des Gewichts einiger mes 
tallıfchen Kalte durch den Arfenif bezeugen]; 
Die zwar auf keinerley Art eine Spur‘ von 
— gaben, * aber er — — 
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Eibe, die ſich ai: eine: en er Aleſel⸗ 


— verhtelt. 


Einen — Baſu führe der B. 
a der Keducriön, au, der, wenn er völlig 


‚feine Nichtigkeit hat, feinen: Syſteme fehr 
wohl’ensfprickt: Er that in ein weites Trinfglas 
zwo Unzen trokner und feingeriebener Schwe⸗ 


felleber, bedeckte es mit einer daͤngen Lein⸗ 


wand uͤber dieſe Leinwand legie er Papier,“ 


und anf zen Papise- breitete erz zwey Unzen 
SEilberglaͤtte aberelnander ein anderes umge 
fürzteb Trinkglan ward num. auf das erfte, 
wermittelft einas; Kleiſters befeſtiget, man ums 


terhielt- die.-Gefäge:im- 'einemnicht.gar zu geie 


:fem, Sandbade Stunden lang ; die Silber⸗ 

glaͤtte nahm durchgehends die natürliche Bley⸗ 
farbe an;;. wie · ſie glei) Darauf gewogen ward, 

Kate, fe, ob fie gleich ein wenig ‚feucht en 

‚Den. wor, dennoch 10 Gran an.ihrer: 

ge verlohren. Gleichwohl war. Die Reduction 

bed: nur bis auf bie Oberflaͤche gegangen. 


Vurch eine fette und magere Cementatlon 


:hat der V. dem, Stahl en brennbares Ale: 
jan. überhäuft und: vermindert, und dag Gew 


er — bringe Theorie gemäß Sefunden. 
Nun suche der V. noch fein: Som auf 


ii Gegenſtaͤnde BE von — 
es 


U ' l 
* 
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man bisher, feiner Meynunz nach, noch eine 
‚ verkehrte Theorie gehegt hat. Er ſtellt Be⸗ 
trachtungen an über die Bereitung des mines 


ralifehen Turbith, über die. Entſtehung des 


Berlinerblaues, und uͤber Verbrennung ‚bes 
Schwefels, deſſen Leber und anderer Subſtan⸗ 
zen. Man Ban ſich leicht eiubilden, daß feine 
Erklaͤrungen neu find, und aus feinem Syſte⸗ 
. ne herflieflen. - Ex beftreiter das Vorurtheit, 
Daß das Quekſilber von feinem Brennbaren 


nricht Pönne entbunden werden, and beräßrt 


"feine andern befondern Eigenfchaften. Mun 
führt er erſt feine Beweiſe für die Einfachheit 
Des brennbaren Weſens an, und: fucht die Res 
duction in ein belleres Licht zu feßen. —- Sel- 
ne Verſuche über bas Berlinerblau Plären die⸗ 
fen Körper noch in nichts weiter aufs "daß 

Das reine brennbare Wefen mic der Eiſen⸗ 
Erde verbunden nicht allein die Urſache "dee 
Sarbe fey, darin find wir voͤllig einſtimmig; 
"wenn der Ve aber annimt, daß Das brennbare 
Weſen gleihfam in einem dtichten Zuſtande 
oder mit einer thlerifchen Säure verbunden 
die färbende Wirkung auſſtre; fo And wie 
Durch die Erfahrung eines ‚andern belehrt 3:da 
wir anderswo. ſchon gezeigt Haben, . daß: die 
Blaue Farbe aus dem Ehen und einem reinen 
Alcali allein koͤnne hervorgebracht werben, 
Dfne ein Grundweſen der zweiten Ordnung 
:(principiatum) anzunehmen , wird man fe = 
J— nig 
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Nnig in diefer Erklärung,” als in vielen andern 
forttonmenz?: — — NER. SE 


“rn. 
Der V. macht hierauf Anmerkungen über 
die Verdrennung und über die Verkalkung; 
zu ber erſten rechnet er, was bey den meßrften 
Halbmetallen vorgeht. Bey der Berraudhung 
der Schwefelleber zeigt er ſehr gruͤndlich den 
Irrthum, hiedurch die Menge des Brennbaren 
zu erfahren, wie die mehrſten glauben. Die 
Geſetze, nach welchen man bisher die Dichtig⸗ 
keit der Koͤrper beſtimmt hat, findet der B. 
(S. 264.) unzulaͤnglich; aus ſeinem Syſteme 
folget, daß man nie mit Gewißheit das abſo⸗ 
‚ Iute Gewicht der Körper angeben kann, bevor 
man nicht Die Menge des Brennbaren weiß; fo 
fie enthalten, Er giebe Anfchläge zu dieſer Kennt» 
nis zu gelangen, und zum Beyſpiel eine Pleine 
Tabelle, die die Reſultate feiner Unterſuchungen 

in diefem Fache enthaͤt. 


Die zwote nicht minder wichtige Abbande 
lung (&. 271.), von der Auflöfung und Cry⸗ 
ſtalliſtrung, ſucht die noch dunkle Lehre von den 

erwandfchaften. aufzuklären und nach me⸗ 
chaniſchen Gefegen zu: beflimmen. SE 


Eine jede Materie wird nach dem Mittels 
. punkte der Erde zu gezogen; erſtes Geſetz, 
‘ oder erfle gewiſſe Hauptwirkung. Dice 


\ 
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B ———— Alemal. verboͤſtnis 
maͤßig zu ihrer ichtigkeit; zwote ahra 


— E 
4... Diefe:Anzidumg bei: —— 
aterle unter fig 


zwifchen allen Theilchen der 
dritte Wahrheit.· 
Ane der erſten Wahrheit folge, ba 
jeder Körper, nothwendig eine Schwere has 


ben muß Aus der zwoten, Daß, ee 


aufhören ..fann, fich durch feine Schwere zu 
beivegen, wenn er: ſich in einem Mittel (medio) 


befindet, das dichter. ift, wie er fetbit, Une 


aus der dritten, daß. jeber Körper aufboͤren 
Zaun, dem Geſetze der Anziehung zur Six 
zu gehorchen, weun en.von einem nähern Koͤrt 
»er To ſtark angezogen wird, daß. bie erfte 


anzieende, Kraft daburch unterbroden werben 


kann, und er. von diefem Körper unterftüßt 


Bird. - ‚Hierauf. gruͤndet ſich der. Begriff des. " 


V. ſo er von der Auflöfung giebt. Dieſe iſt 
eine Operation, in welcher die Körper fo jera 
heilt werben, daß fie fich mit der aufldfenden 
Flaͤſſigkeit in vollfquumenen Gleichgewicht befins 
dep. Die Zertheilung iſt alfo die erfie, und 
- Das Öleichgewicht die zwote Bedingung. So 
wie bie Ampiepung ber Grund zur Anhängurig 
iſt, fo if fie auch dee Grund zur. Zeriheilung. 
Der Werfaſſer ftelle dies inginem Gleichniſſe 
BAR, und nimt ein Stuͤck Holz von groben 
Faſern, die nicht fehr ſeſt auf einander liegen, 
| / TFT 


. 
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un diis Seuck Holz Telrke: er einen anberir 
Koeper; weht man diefen nun: wieder abreiße, 
ſo wird es nice "fehlen, daß ven dem Holze 
nicht etwas follte mit abgeriffen werben. So 


iſt der Mechanismus ' der Nafldſang beſchaf⸗ 


‚fen. Die fremde Gewalt, (*) fo angemanbt 
werden muß; das Hotz auseinander zu veiffeh, 
aſt in jeder — natürlich zugegen, und 
zeiten nichts, dls die Gewalt, mit ber alle 
Subſtanzen, ſo ihr zuſammengeſetztes Gewicht, 
welches aus Ihrer "Bereinigung entſtand, ver⸗ 

tiehren, ein neues Gleichgewicht ſuchen. Dee 
V. erflärt alles aus einet-Atrfache, und ver⸗ 
wirft. alle vervietfaͤltigte Kraͤfte, ſo verſchie⸗ 


— Schriftflelier zur Aufläfwng erfordert has - 


— wie die oem * wufdfenden 


> j a me | — Weſens | 


a 


* Cette —* etrangere que; j eniprunteiel —* 


„Be naturellement dans toute diffolution, elle _ 


“Pest autre-due 'la, force avec, la quelle toutes 
: les fubftanices" qui perdent ja ‘pefanteur com- 
. posde qui reniltoit de leur union, cherchenk 
unt nouyel Santlibke ; £’ eſt dans ee changernenk 
de ‚leur —— — — qu’ il fautchereher 
Ila caufe qui exeite et cotinue le mouvement, 
ot ce as Pet pas plus propre au diſ- 
. folvant ‚par preferance au corps diflous , que le 
. monvement qui deplace des flwides * 'intgale 
1 "denfird n? eft propre ä k un des deux, Pag, 289° 


j Bor Gekon, Bibl IV, 23 &. 3 - 
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Weſens ih unmitelbar an die des aulzuidſen⸗ 
den Körpers legen, ſuchen die am wenigſten 


entfernten Theile fich gleichfals herzu zudraͤn⸗ 


/ 


‚gen, indem fie die erflen nun durch die Des 
ruhrung gefätigten Theilchen vertreiben. Die 

Beweglichkeit des flüßigen ift biefem Fortruͤ⸗ 
den günftig.- Iſt nur ber erſte Angriff ge 


ſchehen, fo wird die Bewegung beſtaͤndig durch 
Die Veränderung des Gleichgewichtes, und 
Durch eine natürlich Daraus herzuleitende Rea⸗ 
ion, unterhalten. Nach diefen Grundlaͤtzen 
erklärt der DB. alle Erfcheinungen, fo bey eb 
see Auflöfung vorfallen.  “ | 

Die Cryſtalliſirung (5, 323.) gefchieße 
nach ahnlichen Grundſaͤtzen. Der Begriff das 
don ift ebenfaisneue fie iſt eine Operation, 


durch melche eine Menge ähnlicher Teilchen, - 

die ſich mit einem Fluͤſſigen im Gleichgewichte 
befinden, gezwungen find, fih durch Ent⸗ 
ziehung eines Teils. dieſes flüffigen Weſens, 


zu nahern, und.mit dem Theil, fo bey ihnen 


Bleibe, vegelmäffige Koͤrper zu bilden, je nach⸗ 


derk die Figur dieſer Theilchen durch eine ges 
genſeitige Anzlehung es beſtimmt, wenn dieſe 


micht durch eine gewaltſame Bewegung, oder 


- Durch die centralifche Anziehung hintertrieben 


wird.” Der B. verwirft hier, fo wie — 
—— 20° Pe 
*je definirai la Cryfallifation une aperati- 
en, pas laquelle une infnite de parties fimb- 
i Di | lairee, 


Po 


RI; Digreffions acad, par M. dt Morvean, s5i 


Miiien aͤbrigen Sehrfägen-, alle Kigene ober and 
gebobrne Kraft; alles erklaͤrt ſich gar liche 
Burch die-anziebende Kraft; und durch das 
Gleichgewicht zwifchen dem Aufldſenden und. 
Auifgelöften. Ein Beyſpiel einer kuͤnſtlichen 
Eryftalliſation macht dies deutlichet. Es iſt 
bekannt, daß Meine Naͤhnäͤdeln, wenn man 
fie Horizontal auf dem Waſſer fegt,. bar 
ſchwimmen. Mimt man deren viele, und 
legt fie auf dieſe Art in ein weites Gefaͤß mit 
Waſſer weit auseinander, fo wied man fehen,- 
wie fie anfangen werben fich zu bewegen, und 
einander anzuziehen, bie fie ſich Der Laͤnge nach 


 : beräßen und einen Büfchel forunigen,, der den 


Satpeterernftällen völlig aͤbnlich iſt. Urſache 
und Wirkung kommen hier, mit denen ben der na⸗ 
türlichen Ernftallifation überein. Der 8. 
begegnet dem Einwurfe, daß dieſes Anziehen ' 
Ber Nadeln durch eine magnerifche Kraft Föns 
ne verurſacht werden, dadurch, daß andere 


läres, qui fe troutent aduellemerit: en Equilis 
Bee avec un finide quelcongus; Tont 'deternil* 
’ aees A fe rappsocher par la ſoxutraction d’ une 
‚ eertsine ‚portion de ce fluide ‚edä- former avee 
‚la pgrtion qui, demeure des masles. rögulieres, 
‚telles que Ja figure de ces parties les decide 
tonſlamment par’ attra@ion prochaine recipre- 
“que, quand elle -n’ eſt pas vaincue, ou’'pak 
sigukelque percuiloh , ou par fa gravitafich contra» 
„le,Veft 3 dire de peſanteur. pag- 324 - 


—X 
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Metalle die nehmliche Erſcheluung geben,. mens: 
man fie nur bünne: genug mache, damit fie 
fih über dem Waffen halten. koͤnnen; man 
wird alsbann von dem verfchiedeuen Metallen 
eben fo verfchiedene Arten von Erpflallen auf 

Dem Waffer fich bilben fon. 
DDer. 3. verwirft den Satz, daß das 
Waſſer die Urſache aller Fluͤſſigkeit ſey, und 
legt dieſe Eigenſchaft blos dem Brennbaren oder 
em Feuerweſen bey. Er rechnet zu den 
Eroftallificungen nicht allein das Eißz, gewach⸗ 
fene Steine, ‚gegoffene Metalle u. ſ. w. ſout 
dern auch alle Arten von Guhr, Schmelzwerf, 
Glas, die, Kiguren fo fich zu Winterszeit auf 
dem Glafe bilden; alles geſchieht nach den. 
nehmlichen Geſetzen der anziebenden Kraft der. 
Körper . untereinander, wenn die anziebende 
centraliſche Kraft unterbrochen wird. Miines 
ralifhe Blumen und Auswüchfe ( vegetations); 
. werden auch hieber gerechnet... Bey diefer Ges, 
legenheit erzähle der V. wie er in Zeit von a 
Stunden einen fchönen metalliſchen Auswuchs 
gu wege gebracht. -. Er that, in ein Glas 2 
Quent. gekoͤrntes Zinn, und goß dariiber zwey⸗ 
mal fo viel von einer ——— 
in Scheidewaſſer, mit einem Theil deſtiſlirten 
Woſſers geſchwaͤcht; er tat einen Thell eines 
gelben Salzgeiſtes hinzu, worauf ein Auf⸗ 
braufen und ein betraͤchtlicher weiſſer Nieder 
flag erfolgten; letzterer veränderte — | 
Ge a i arbe, 


Hl Digrefhäns acad.par M.de Morvean, 859 | 


Farbe, in eine'grane, fo ins Blãulichte pie; 
ke, und eine Stunbe nachher wwar:erinit einer 
Menge‘ Faͤden wie Haare bedeckt, von einer 
Vervorſtechenden Roͤthe, und auf verſchledene 
Art unter einander geflochten. | S 


Die beſtũtigte Verflüchtigung des Dias ; 
Mmanten S. 368.) läft den Verfaffer muthmaß 
fen, daß dieſer weiter nichts als ein wahrhaf⸗ 
tes reines, Waſſer Ten, fo felbit won feinem 


Brennbaren gänzlich befreye iſt. Er bringe 


Für feine Meinung viel mwahrfcheinliches ben. 


Verſteinerungen koͤnnen nicht, wie Hill in 


G 


ſeinen Anmerfungen über den Theoppraft will; : 
Durdy die Präcipitation, fondern ae duch, 
die Cryſtalliſatlon entſtehen. Zur Erklaͤrung 
der Härte des Eifens, fo es burch Gas fehlen» 
nige Abloͤſchen erhält, führt er ein Gleichnis 
an, fo uns ‘eben nicht paffend fcheint; daß 
nämlich Salz⸗Aufloͤſungen durch bie ſchleuni⸗ 
Fi Erfältung beffere und feftere Cryſtallen ge⸗ 
en, als durch eine unmerkliche Ausduͤnſtung; 


es erfolgt gemeiniglich das Gegentheil. 


Zuletzt it noch S. 378.) eine Beobach⸗ 


- tung uͤber eine neue Art von Guhr beygefuͤgt, fo 


ber V. in einer Steinkoblenmine in Bourgogne 
entdeckt bar. -Ee traf fie, in. dem Zuftande 


eines meichen Gnpfes an, wenn er beynabe ges 
ſtehen will; nach, einigen Tagen," wie er fie 
— 33 z mie 
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mit ſich genommien hatte, ward fie. groͤſten⸗ 
theils mieeinetsbas verbranntes Harz, fomohl 
in Anfehung der Durchlichtigkeit, als der Far⸗ 
be; fie war hart, und in. kleine Stuͤcken 
zerfprungen, wovon noch einige ihre vorige 
Weiſſe behalten hatten. Aus den Verſuchen, 
fo der V. damit angeſtellt, und welche er 
hier anfuͤhrt, ſchließt ee (wir feben gar nicht 
bie Urfache. davon ein), daß dieſe Guhr ein 
Gemiſch von Thon und einem. Bergharze fen 
Wir wünfchen, daß der. V. bald. fein, Ders 
fprechen erfüllen möge, uns feine fernern Beo⸗ 
Bachtungen und Gedanken zur Bereicherung 
der Naturkunde und Chymie mitzueheiten ; 


4 


wir zweifeln gar. nicht, daß fie nicht allen Lieb⸗ 


habern biefer Wiſſenſchafſten angenehm und - 











wichtig ſeyn ſollten. er 
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Berfuche über, "Die dürch Die‘ erſte Gaͤh⸗ 
rung zubewuͤrkende Verſchdnerung al⸗ 

ler, Gwohl edlen als unedlen Weine. 
ER ö — Oder 


44 


[4 


IV: Maupin von Verſchöner. d. Weine a5. 


Oder die Kunſt den Wein zu machen; 
‚zum Gebrauch aller Weinberg⸗Beſi· 
 Ker, Nebſt denen (den) allerweſentlich⸗ 

fien Lehrfägen, nach welchen die Weis 

ne behandelt werdenmüffen. Durchden 
‚Herrn Diaupin. Zerbft 1773. 6% 
Bogen. ing. 

De Ueberſetzung eines 1770 zuerſt heraus 

nn gekommenen franzoͤſiſchen Werkchens. 
Es enthält dieſe kleine Schrift fuͤr die, ſo beh 
der Bereitung des Weins handwerksmaͤßlg 
verfahren, ganz gute und brauchbare Mes 
geln; denn für denkende Köpfe können diefe 
nichts weniger mie unerwartet, und unmoͤg⸗ 
lich neu ſeyn. Das Hauptwerk beruher auf 
‚einer gefchwoindenund vollkommenen Gaͤh⸗ 
zung. Um erftere zu bewürken, läßt dee B. 
wenn man die Gaͤhrung anflellen will, ei⸗ 
nen, oder nach Verhältnis, mehrere Keſſel 
vol von kochenden Trauben zu Der übrigen 
“ Menge gleich anfangs ſchuͤtten, bie hierauf 
ſchleunig erfolgte und in kuͤrzerer Zeit geendigs 
te Gaͤhrung hat allepahl einen beffern Wein - 
geliefert. Der V. verlangt ferner, daß die 
Gefäße, worin die Gaͤhrung gefchleht, mit: 
Der zu gaͤhrenden Materie beynahe "angefäßet: 
und. gut zugebesft fa. Die. Op Up.« 
u Fe ur 


f ! 


—f 
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mr. zum Theil Bey-den Trauben. Vom Urs 
rühren waͤhrend dee Gaͤhrung hält er nichts. 
So bald die Gaͤhrung anfängt ſchwaͤcher zu 
werden, hält er für nöthig fie gänzlich zu hem⸗ 
men. Cine ganz nügliche Regel. 


Der V. befchreibt hierauf fein Verſab⸗ 
zen ganz offenberzig, und vergißt auch Die Zah 
ler nicht, fo er begangen. Er führt alle Ver⸗ 
ſuche an, fo erangeftellt, und welche bie Gründs 

ichkeit feiner Lehrſaätze beweiſen. Zulegt zeigt 


er die Nothwendigkeit der Weinverſchoͤnerun⸗ 


— 


gen, und den Vortheil, ſo ſie dem allgemei⸗ 
nen Beſten bringen. — Der grammaticali⸗ 
chen Unrichtigkeiten der Ueberſetzung zu ges 
ſchweigen, fo muß man gumellen den Gin 
des Originals errathen. Der Ueberfeger har 
fi, durch die Mittheilung ber bekannten 

Weinprobe bey der Verfaͤlſchung mit Bley, 


noch ein Werdienft zu machen geglaubt. 


ori ' . . cv, : * 
* — 
1 





Der wohlerfahrne Salpeterfieder und 
Feuerwerker· u. ſ. w. Rebſt ander‘ 
nn — ange 


IV Maupinv. Vesichäner.DeelYeinkiäsn 


‚umgemeinen martialiſchen Kuͤnſten mehr. 
Durch Alex. Sincerum, Dritte Aufs 


" Ige, Franckf. und Leipsig: ar 


u Bogen i in — 


in — — — F 


ſchenbuch voller Recepte und Kunſt⸗⸗ | 


Stüdchen eines Konftabele; u > für folche 
kam dieſe Sammlung noch wobl von einigen‘ 
Htugen fenn.. Die Erzeugung des Salpeters 


ft, ein verworrenes Gallimatias. Was bie 


Vorſchrift zum Sieden ſelbſt anbetrift, fo. 
wird man freylich Salpeter darnach erhalten ; 


neuere Vortheile find aber nicht genutzt. — | 


Der täuterung foll gar ein wenig geſtoſſener 5 

C fo bezeichnet der V. den Alaun), Weineſ⸗ 
fig, auch wohl Gruͤnſpan hinzugethan wer⸗ 
ben. Wir wiſſen wohl, daß man noch hin 


and wieder dergleichen Zufäge. braucht; fie” 


sind aber ſchlechterdings unnüg, und mehr 
wentheils ſchaͤdlich.· Faſt 8 Bogen find mit 
Feuerwerks Kanſten angefuͤlle, deren Rich⸗ 
tigkeit wir ihren Uiebhabern zu beurtheilen uͤber⸗ 
Kaflen. ee 


= . .ı®8 
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Atti dei accademia delle Scienze di 
Siena detta de’ Fisio-critici. Io- 
mo IV. In Siena 1771. 382. Sei⸗ 


ten in Grosquart und. 6. Kupfer⸗ 


tafeln. 


m 


| Hı Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Sie | 


na, die bereits im Jahre 1691 erriche 
fet worden, und deren Mitglieder fich, nach 


‚Gewohnpelt der ättern italienifchen Geſeliſchaf⸗ 


sen, Phyhiocritici nennen, Heß im Jahre 1761 


den erſten Band ihrer Schriftendruden, Der, 


zwente erfchlen 1763, ber dritte 1767, und 
der vierte (ft derjenige, deſſen Inhalt wir jeße 


näher anzeigen. tollen, doch überfchlagen wir 


[ } 


die mathematifchen, mediciniſchen und chirur⸗ 


giſchen Ayffüge . 


&. 1 Fofepb Baldaffari.von den 


Sandfhichten, auf und an welchen Siena’ 


Siege, und von dem barin befindlichen an 
der Luft: zerflieſſenden Mittelſalze. Die dors 


tigen Hügel beſtehen aus Schichten von Sand, 


die meiftens mie Dem Horkzonte parallel laufen, 
und zum Theil fo feft find ‚daß der feine Sands 


ſtein veratbeitet werden Fan, In dieſem Sands 


w. u. lager, 


"Uhr Au dell Asa disena, a? 19 


lager, bergleihen man dart Tufo nennet, 
findet man. Stellen, die befländig naß find, 
fi) - leicht zerreiben loſſen, nd auf ber Zuns 
ge einen; anfänglich brennenden, faft unfeidlir 
chen ‚. hernoch aber bitteren. Geſchmack verurſa⸗ 
dien. So ſchmeckt auch das graue Salz, mel 
j = = — Auslqugen and · Abduͤnſten dar⸗ 

mehches "aber nicht in Cryſtalle 
en an DE fchurll wieder an des 
Luft ger u. — Bere; aus 


begoffen ſteigt ber ſaure ‚Gerud). des Meers 
ſalzes auf. Es beſteht alfe aus einer kalkich 
gens@rde und dem Sauer Des Rochfalzes uns 
geachtet: es die blauen Pflangenfäfte grün färbt, 
Die Deftillation mit Bolus giebt einen wahr 
zen Salzgeiſt. Es gleiche. gänzlich demjeni⸗ 
gen, was, nach dem Uebertreiben des Gal⸗ 
miafgelftes - mit Kalke übrigbleibt, ber bei 
fo genanten Sali amyponiaco fixo. 


In dem Tuſo befinde. fi viele Ir 
flien vornehmllih Conchylien, wobey ber: DB. 
die ‚Anmerkung. macht daß dort allemal die⸗ 
jenigen Cndılen, bie, fi, in einer kreidich⸗ 
ten. Erbe „befinden, unverändert- nit ‚Ihren. 
Schalen *8 — welches auch von 

ben klein erg Angel ‚die dort vorkom⸗ 
| ven, ART ie ndegin wv Conchollen / . 
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in dem ſandigen Xufo' vorkommen, find‘ alle 
cakinire, und zerfallen bey der Beruͤhrung in 
ein Pulver. Daß dieſe cafeinieren Eonchyllen 
mie ‘dem Salzſauer in dem Gandfleine das 

„ werücliche Sal ainmoniacum fixum machen, 
wear eine leichte Vermuthung, die auch der B; 

durch Verſuche richtig fand: ‚Seoffchen den 
Sand ſchichten — ſich auch zu weilen "ganze 
Schichten von Mergel. = 


S.41 Bis 104: —— ber ſchon 4 
Deltten Bande angefangenen Beſchichte aller 
‚beobachteten ober dufgegeichneten Cometen Dom 
Yefotten Dominic. Trotli, wo die von. Chriſth 
tb bis ixos bemerkten Cometen/ mii den 
rg der Seſchichechrelber, —8 ſinde 


S. 20r des Profeſſors Dominic⸗ 
— Siena Unterſuchung der 
Mefeten · des Veſuvs Ein unſi ichthbater, we⸗ 

der werklich wärmer, noch kaiter Dampf‘ 
der ſich noch in der Lar hefindet, und alle Thie⸗ 

n der Nachbarſchaft erſtickt. — bat - 

bie Sufe weder etwas vom “noch vor 
ahret Schnellkraft verlohren, wie —S 
mit dent Barometer und einer Blafe gezeigt 
haben, Etreicht ein ſolcher Dunſt über Pllan⸗ 
zen weg, fo vertrocknen ſie ſo 'gli ch, wie vo 
einem, Aut Fiuer ri dein kin AM * 


t 


i ! 


fo ſterben die Fiſche, und das Waſſer erhaͤl 
einen ſtechenden Geſchmack (un certo ſapore 
piccante), doch ſchadet es dem nicht, der es 
tinket. Auch redet der Mesfeffer van der 
Grotta del cans, und feugnet, daß man um 
derſelben allezeiteine ganz sigene Bewegung 
Dev Luft empfinde, mie einige erzähle haben. 
Einige Umftäude, die man im Sabre 1767 
bey dem Ausbruche des Verſuvs bemerket 
bat. . : nr ee a S 
e 2 Lenz, — FE ; 35 z RNBr, 
= Sur Des Prof. zu Siena Joſeph 
Baldaſſaurt Preißfehrift über die Beſtandthei⸗ 
le des Amiauchs. Ehr er die angeftelleten Unter⸗ 
ſvuchungen erzaͤhlt, giebt er die‘ Wuͤrkungen 
des brenbaren Weſens an, und erinnert be⸗ 
ſonders, daßes, ungeachtet feiner Fluͤchtigkeit, 
Doch oft, in Verbindung mit andern Ga 
Ranzen, faſt unzertrenbar wird. Auch Bal⸗ 
daſſari hat Amianth um Siena Im Thone ges 
funden (8; Biblioth. ILS. 332). Zu⸗ 
weilen find die Faͤßern an einem Ende des 
Steins hart und unbiegſam, und am andern. 
derreiblich, und getrieben dem Thone, oder wie 
Ber B. hernach ſagt, ber niebergefchlagenen A⸗ 
launerde gleich: Hieraus und aus ber etwas 
wluͤpfrigen Oberfläche des · Amlanths, ſchlieſt 
Buch-der B. daß er aus Thon entſtehe. Da⸗ 
ju koͤmmt noch das gleiche Verhaͤltniß im Feu⸗ 
— — Zr? 
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— 


et.¶ Dannemora in Schweden verwechſelt 
der V. ©, 224. mie Daͤnnemark). Nuk 


| - fragt ſichs aber, welches‘ Weſen hat dem Thos 


ne bier Die Geſtult und andere Eigenfchaften 
Des Amianths -verurfache? Eine mineralifche 
Säure fan es: nicht ſeyn, denn -diefe würde 
Alaun gegeben haben; vielmehr muß es das. 


\ Brenbare Weſen ſeyn, welches mit dem Thone 
die nahe Berwandfchaft. bat, Die aus Thon 


gemachte Sole eines Badofens hat Pleine Talk⸗ 
biäcter gegeben, bie der V. hernach au durch 
Kunſt nach gemacht hat, wober, wegen der 
genauen ·Verwandſchaft bes Talks und Ami⸗ 
anths, ein neuer Grund für. ben thonichten 
Urfprung bes letztern eniftcht.. Grignen hat 


> Anden Schriften der Parlfer Mfabemierysc eine 


abenartige Maße beſchrieben, die ſich auf dem 
ben eines Ofens erzeugt. hatte, darin Eiſen 
ausgefhmelzen war, Er erkante fie für Amis 
antb, glaubte aber, dieſer fen nichts anders; 
als Eifen, welches gänzlich feines: brenbaren 


Weſens beraubt worden, Uber Baldaſſari er⸗ 


innert gang recht, bo es alsbann eine Erde, 


ir Eifenofer, haͤtte fern müßen. Nach ſei⸗ 


er Meinung bat.dagbrenbare Weſen, durch 


feine. genaue Vereinigung mit dem Thoneg _ 


hieſe Steinart erzeuget. Die Blegſamkeit des 
Faͤſern rührzeben von dem Phlogifton her, ehem 
wie ben den Mesallen. Die Härte und m. 
— | J gkeit 


J 
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alſtons verlopran.geht. Ze 


“Gar Dis: Prof. Candido Piftet 
Und des Dominicus YTiccolerrigemeinfchaftii 
Ge: Preißſchriſt über die Mittel, die. nackten 
His um Siena fruchtbar zu machen. Diefe 
Hügel And von: genauer Farbe, ‚und ihre @xbr 
ass wird Durchgebends Kreide genant, Aber . 
ausdem ©, 265 angeſtelleten Verſuchen, die 
" billig gleich im Anfange hätten erzaͤhlet wer ⸗ 
der follen, erheller, daß fie eine Miſchung von’ 
on und Kalk find, bie ſich auch zu Gefäß 
geh verarbeiten laͤſt. Die Verfaſſer haben 
durch Verſuche gefünben , was fie ſchon ohnes 
Din haͤtten wiſſen fönnen, wenn fie gleich ams 
fangs ihre Erde mineralogifch beftimt gehabt 
bätten,, daß fie ſich durch Waſſer ausdehner, - 
umb nach der Austrocknung wießer zuſammen 
ziehe, und deswegen wollen. fie die Theitchen 
fhrer Erbe für ſchwammichte Koͤrperchen hats 
ten. Sie haben fich die Mühe gemacht, die⸗ 
. n zu widerlegen, welche alle Erdarten für 
groͤbern oder feinem Sand halten. Sie haben 
Sand und andere glasartige, Steine auf bas 
feinſte zerrieben, dergeſtalt Daß das Pulver 
vollig, ſo wit ihr Mergel, Im Waſſer eine 
zeitlang. hängen. geblieben, aber. — — 
13. eiee 
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bieſer "fäine Staub nicht Bir) Koͤhlgkeit Trend 
Merheld: gehabt. Der Sienlſche in 
nimt mehr Wafler als ber- Send in ſich, auch 
mehr, als wenn er zue Hälfte mit Sand vers 
mifcht iſt; auch. Täft er das Waſſer laugſamer 
serbünften,,. worüber S. 263 Verſuche erzähle 
werden. — Hernach S. 269: folgen: Beweis 
ſe, daß alle Pflanzen aus einerlen Materie 
ihre Nahrung erhalten, worunter nichts neues 
vorfömt. S. agı. von ben Mitteln der Ur⸗ 


barmachung biefen Mergels, wozu. bie gen | 


miſchung des Sandes angerathen wird. 
ge: Verfuche im Kleinen ‚haben biefen Rath 


beftätige, fo. mie auch denjenigen, daß mai 
‚einen fanbigen Boden mit biefem Mergel beß⸗ 


Seen ſolle. Beyde Mittel hat ſchon Columella 

in zwoͤlften Kapitel des zweyten Buchs ge⸗ 
Shrek, = N b = Eu ‚ eo 708 u 
GS. 299 Des Joh. Domin. Olmi Bes 
weis, daß Dreſpen niemals durch Ausar⸗ 
nung bes Getreides entſtehe; ein für umfere Zei 
ren Aberfluͤſſiger Beweiß. Denny alle, bier 
nige Naturkunde befigen, zweifeln. nicht niche 


an diefer Unmöglichkeit, Leute, Die Diefe Auge 


artung noch ſich einbilden, muͤßen Naturkun⸗ 
De erlernen „ alsbann werben fie den Ungrund 


ihrer vermenntlichen Beobachtungen einſeben⸗ | | 


Dir 2, erinnert an die Bepſpiele, da Saas 


= ’ 





mM. Ari dell! Accad, di Siena. 4. ss 


men viele Jahre In: ber Erde gelegen- haben, 

ohne die Fähigkeit zu keimen verlohren zu has 

: ben, wovon er noch "einige neue Erfahtun⸗ 
di beybringt. | 


Lehrreicher in die Abbandlung des wi 
chele Roſa, Profeſſ. ber Arzneywiſſenſchaft 
zu Pavia, uͤber das Brodbacken im Maylaͤn⸗ 
diſchen, ©. 321. Er verfihere, daß man 
in ganz Stalien, wenn man Tofcana und 
Rom ausnehme, ein fehr elendes Brod eße, 
und in Venedig das allerfchlechtefte. Die 
Deutfchen verfünden das Brodbacken am be⸗ 
ften, und Wien habe das ſchoͤnſte Brod Im’ 
‚ganz Europa. (Aber der Pumpernickel iſt 
fein Bewelß, dag man in Weftphalen ein 
ſchlechtes Brod baden müfe Man bas 
cket auch feines weißes Brod, and Pumper⸗ 
nickel ift eine ganz befondere Art, die auch 
ihre eigene Vorzüge hat). In Italien laͤſt 
‚man bas Weißen » Brod (denn nur von dies " 
fen ift bier die Rede) weder gehörig gähren, 
noch gehörig ausbaden, und die Obrigkeit 
befümmert ſich ſaſt gar nicht um die Baͤcker, 
Deren Arbeiten doch wichtige Gegenſtaͤnde dee 

Polizen find. Der U. giebt Borfchriften, 
wornach fich rechrichaffene Bäcker richten fols 
ien: Goll das Mehl lange gut bleiben, und 
das Brod recht que werden, fo muß das Ge 
Pbyſ·Oekon. BibLIV.B.38n Aa 1teibe 
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weite nit ba feuchter Wirerung gemahlet 
merden Gelien Die Kleven völlig getreunet 
nuaren, MR mung die Mahle nicht zu ſchnell 
Man terieme fh im Italien durchqe⸗ 
wur des Goamerteiges uud nicht der He⸗ 
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ſehr abfärzen, folte 








©. 339 kömtfder B. auf bie Frage, 'wie 
man im Madhyläandiſchen befier Bäderbrod ers 


“PT. Ari de’ Accadı di Siena. 4, 367 
eben ſolte, da dann fih die VerPäufer bemühen 
ander , durch Guͤthe des Brods, und durch 
den Preiß deſſelben, ſich einen vorzuͤglichen 
Abgang zu verſchaffen. Noch beſſer, nach der 
Meynung des Verfaſſers, waͤre es, wenn die 
Regierung ſelbſt es uͤbernehmen wolle, Ge⸗ 
treite aufzukauſen und Brod fuͤr die ganze 
Stadt, durch beeidigte und falarirte Bäder, 
backen und verfaufen zu laſſen; welchem Vor⸗ 
ſchlage Doch gewis ſehr wichtige Gründe enrges 
gen ftehen. Dann will er, dag man einen 
Tarif für dds Gewichte, und den Preiß des 
DBrobes nad) den Miıtelpreifen des Getrel⸗ 
bes in den leztern drey Jabrzehn oder decen- 
nis beſtimmen foll, ber in den nädften zehn 
ohren gelten fol. Das grobe Kleyenbrod 
folte man dadurch verbeffern, daß man den 
Kieyen den vierten Theil gutes Mehl beymi⸗ 
ſchte und die Maffe. kochen liege, ... 
würde der Preiß nicht fleigen, indem durch 
das Kochen das Gewicht bes Brodes um ein, 
Viertel vermehrt würde, In Venedig backe 
man aus dem Mebte, fo wie es von dr Mühe . 
Ve koͤmt, einen groben Zwieback, womit die 
Seeleuthe und Soldaten gefpeifet werden, 
und dieſer Zwieback Halt fich Jahre lang gur, 
Von folchen folte die Stadt, nach des Vers 
‚ faffers Rathe, ganz große Magazine füllen, 
Das aͤlteſte Brod koͤnte den Soldaten und 
0... Ma Geſfan⸗ 


> 
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Gefangenen affemal ausgetheilt werden, bie- 
ſich dabey weit beffer. befinden würden, als 
bey dem böchft elenden Brode, mas man ihr 
nen. im Mapländifchen austheilt. ©. 347 
find die Kenzeichen eines guten Brodes anges 
geben.‘ Ein fehr loͤcheriches oder lockeres Brod, 
‚wong große leere Blafen hat, iſt nicht das ber 
fle; . die Bäcker erzwingen es dadurch, Daß fie 
Die Gaͤhrung durch Wärme befchleunigen,, ers 
ftere unterbrechen, wenn fie eben recht anges 
fangen hat, und das Brod in einen nicht fehe 
heißen, fondern nur mie Flammenfeuer ers 
wärniten Ofen fchieben. Gutes Brod muß 
vieles Waſſer fchnell einfangen und fich leicht 
erweichen, widrigenfals har die Gährung nicht 
genugfam gewuͤrket, und das Brod iſt uns 
verdaulih. Am Ende find noch) zwanzig Auf— 
gaben oder Fragen angezeigt, worüber man 
auf das genaueite Verfuche machen folte, um 
fih ere Bäckerordnungen zu entwerfen; z. U. 
mie verhält fi bey dem Getreide das Mehl 
zu den Kleyen? wie viel Ferment verlangt jes 
des Mehl? wie viel Wafler verlange das 
Mehl? u. ſ. w. Diele diefer En find 
ſchon längft in Deurfchland an mehr als eis 
nem Orte, unter obrigfeitlicher Veranftaltung, 
unterfucht worden. Aber ohne bier die unver- 
meidlichen Betriegereyen ber Bäcker bey den Pro⸗ 
bebaden zu rügen, fo fan man wohl aus der 
| 5 Dame / 
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‚Natur der Sathe ſelbſt ſchließen, daß ſolche 
Verſuche hoͤchſt verfchieden ausfallen muͤſſen. 
So giebt z. B. unter einerley Umſtaͤnden däs 
Getreide von verſchiedenen Jahren, ja das 
©etreide von einerley Jahren, aber aus vers 
fehiedenen Gegenden, ganz verfchledene Refuls 
tate. Go viel aber’ erfennet man dus diefem 
Aufſatze des H. Roſa, daß die Bäderkunft 
‚und. die Polizey dieſes Handwerks in Deutſch⸗ 
land jezt weit 'vollfommener als in Italien 
‚find; da mian doch fonft wohl annehmen kan , 
daß die alten Römer uns darin wenigftens 


f 


gleich geweſen. 2 


1.8 353 Johann Battaͤra von ber 
Zergliederung der Nochen (Rajae), . Rlein - 
hat beyden Gefchlechtern diefer Thiere doppelte 
Zeugungsglieder zugefchrieden; aber das mäns. 
liche Glied ift zwar doppelt, aber, Gebaͤhr⸗ 
mutter und die Scheide einfach; erfteres Hat 
auch gehen. Knochen, und nicht drey, ‚Iwie 
WMllin, vielleicht ohne felbft beobachter zu has 
„ben, gefihrieben par, Man findet hier Abbi⸗ 
Burgen diefer Theile, -\ Der V. arbeitete da⸗ 
. mals an einer neuen Ausgabe des Musei Kirche: _ 
“riani, die zu Mom gedruckt werden folte, — 


Dieſer Aufſatz iſt lateiniſch geſchrieben. 


©, 357. Des Prof: Joh. Arduing Un⸗ 
serfuchung, ob eine Vitriol Siederey den Ars - 
ne Ha be itern 


/ 


. lie. - 
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beitern und dey Einwohnern einer Stadt un⸗ 
geſund ſey; weltes geleugnet wird. Was 


bier über die Unſchädlichkeit des Schwefel⸗ 


dampfs beym Möften der Erje gelagt mors 

den, wird aud) Durch dasjenige betätigt, was 
- man in Kahlun über den Roͤſtrauch dürch fo 
viele Jahre erfahren hal. S. mein: Bu 


ſchreibung dieſes ſchwediſchen Bergwercks im 


Hannöwn. Magaz. 1766 5. 1654. Auch in 
Italien har man im vorigen Jahrhunderte die 
Erfahrung gehabt, daß die Oerter, wo man 


beſtaͤndig Kupfer: und Waſſer-Kieße roͤſtet, 


von der Peſt verſchonet worden ſind. Dieſer 
Aufſatz ſteht auch in Giornale d' Icalia, . 








——— — 


VII. 


Dottrina agraria ovvero dichiarazio- 
ne de’ principi dell’ Agricoltura ad 
ufo de’ contadini, In Milano, 17714 
136. Seiten in 3 


Is ein Sfonomifher Satechifmus, worin 
: etwas von der Vegetation der Pflanzen‘, 
don den Verſchiedenheiten des Erdbodens, von 
Beſtellung des Ackers, der Düngung, der = 





VII. Dottrina — 37 


ſaat, von den Erndtearbeiten und von den 


Wieſen in kurze Fragen und Antworten ges. 


bracht if. Das Werkchen hat keine Vorre⸗ 
de, und der Verfaſſer iſt auch nicht genant. 
Auch er ſcheint viel zu gelehrt geſchrieben zu 
haben, als daß er von den Landleuthen koͤnte 
verſtaͤnden werden. Wir finden hier vieles 
von den verfchiedenen Beſtandtheilen der Pflans 
jen, von dem brenbaren, feifenartigen und 


ſchleimichten Weſen, von den verfchiedenen - ° 


Theilen der Blürhen, von den Berfuchen, daß 
— Samenftaub Peine Samen erfolgen u. 

Doch muß man geflehn, daß der W 
fi * durch gemeine Beobachtungen ziemlich) 


deutlich gemacht hat. Die Würkung der Palo. 


Fichten Erde ift ziemlich gut erklärt, auch die 
Kennzeichen des Mergels. Die frühe Auss 
faat wird auch hier empfohlen. Die Saͤe⸗ 
mafchinen werden zwar ©. 124 genant, aber 


der. sehrmeifter fage: fie werden fih wohl . 


nicht für das Sand feines Schülers ſchicken, 
weil fie überhaupt nur auf wenigen Arten fand 
brauchbar ſeyn. Die Viehzucht iſt ganz — 
gangen. | 








fl Ui 
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‚Voyage 3} Isle. de France, ä!’ Islede 


Bourbon, au Cap de. bonne espé- 
- rance&c. avec desobfervations nou- 
velles fur la nature et fur.les hom- 
mes. ' Par un Otflicier du Roi. To- 
me premier Amflerdam 1773. 328 
. Seiten in.g. Tome fecond 278 


Saeiten. 


Usaoe ‚man weit binneln fefen Lan, 

ebe man einmal auf eine erhebliche Nach⸗ 
richt. fRöft, fo liefet man dennoch das- Buch 
gern, wegen. ber ‚muntern Schreibart des 
Berfaflers, der auch in Rußland, Preußen 
und Polen gereifee bat. Im Jahre 176% 
zeifete er aus dem Hafen Orient. Er ertheilt 


zuerſt fein Tagbuch. Well er, mie er felbft 


fagt, Erin Daturalift iſt, fo find feine Anmer⸗ 
kungen fehr alltäglich, meiftens laͤngſt befant,oder 
Doch fo unbeſtimt, daß. fie nicht leichte nutzen 


- flönnen. Nichts defto meniger hält der WB. 


beine eigene Nachrichten für fehr wichtig, und 
bilder fih ein, es. gehören nur gefunde Augen 
azu, un die Natur zu beobachten. z 


S. gs an ben Azorifchen Inſeln fand 


F der V. eine Muſchel, die einem a 


— } 
f 
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bei gleicht, und die er für eben diejenige 
haͤlt, Die. man .— im Ambre findet. Aber 
id) meyne gewiß bemerkt zu haben, daß ber 
‚Ambra den Schnabel der Sepia habe. Frans 
zöfiche Namen vieler Fiſche und Conchyhlien, mit 
‚geringfügigen Anmerkungen, . Der B.. will 
fehr oft erfahren haben, daß Dünfte und Ges 
woͤlke ſich verließren, menn der Mond auf 
sehr Ein Werkzeug, mas das Schiff harte, 
somit das. Meermafler trinfbar, gemacht wers 
den folte, gefiel den Schiffleuthen nicht. Sie 
hielten das verfüßere Wafler für ungefund, 
klagten über die. vielen. Steinfohlen , bie fie 
besfals mit fich nehmen müften, über die (Bes 
Fahr, Daß fich’felbige endzünten möchten, und 
‚über die, welche ein Tag und. Nacht unterbal« 
aenes euer drohet. Den 14 ul. 1768 fam 
das Schiff auf "Isle de France an, nachdem 
Die Fahre vier. Monate zwölf. Tage ge edauret 
bare, Die Landluft und friſches Gemuͤſe ſol⸗ 
len den. Scorbut ſehr ſchnell heilen, hin⸗ 
gegen ſey es ein Vorurtheil, daß man dazu 
Schildkroͤten anwendet. S. 100 das Schiffs 
A auh Verhaͤltniße der Theile dag 
— —— das 700 Tonnen hielt. Der große 

war 85 Schuß fang ‚und J —— 3 

Be im Durchfchnitte, | 


S. 101. Nachrichten von Isle de — 
Kr Die, ” fie bie Holländer 1712. verließen, 
Aar Mau 


\ . 


Maurig hieß. Die Breite tft ao?ro” füds 
li), und bie $änge vom Parifer Meridian 
angerechnet <5 Grade. Die ganze Inſel häle 
432080 Arpents, naͤmlich 100 Ruthen auf ein Ars 
peut und 20 Schuh auf eine Ruhe (perche ) 
‚gerechnet. Der Boden iſt überall eiſenſchuͤſſig, 
und erbärtet in der Hihe ungemein. Allent⸗ 
halben liegen Steine. Was von Pflanzen ger . 
fügt worden, iſt nicht des Leſens werth. Die 
Inſel hat Affen und eine folche Menge Naben, _ 
Laß es Gegenden giebt, wo man in einem 
Jahre gegen 30000 toͤdtet. Man fagt, bie 
Holländer hätten auch, biefes Lingeziefers we⸗ 
gen, Die Inſel verlafien. Unter den Inſecten 
will dee Verſaſſer auch den Ameifenlöwen ger 
gefunden haben.” Der Stih des dortigen 


Sacorpionus iſt nicht tödlich, ercegt aber das 


Sieber. Die Wallfiiche follen kleiner, als bie 
nördlichen feyn, und fi) im September bes 
garten. Ein Seethier, la Vicille genant, 
fol zuweilen giftig ſeyn, und darum follen 
im vorigen Kriege (1765) ısoo Engländer 
auf der Inſel Rrodrigo geftorben ſohyn, ſo daß 
Re die vorgehabte kandung auf Jsle de Frans 
ce deswegen nice haben vornehmen können, . 
Iſt vielleicht eben Diefes der Fiſch, woran 
Anſons Leuthe auf Tinian farben? (S. Dir 
blioth. 1 © 617): 


Bey 
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"Bey ber gänzfichen Unwißenheit dee Nas 
turgefchichte, die der V. eingetteht, bat er 
fi chs doch können in den Sinn fommen laffen , 

über die natürlichen Ordnungen in der Con⸗ 
chyliologie weitläuftig zu reden. Die große 
Cbama gigas wird dort gefunden. Auf ven 
Maldiven it fie oft fo groß, daß zween Ochfen 


fie mie Muͤhe fortfchleppen würden. Mai. 


fol ſie auf den Küiten der Normandie untet 
ben Foſſilien oder Berfleinerungen finden, 
u" 
In den Witterungs » Beobachtungen , die 
aber ohne Barometer und Thermometer ges 
mache find, perfichert der DB. er babe manche 
ge in St. Petersburg eine gröffere Hiße era 
—— als auf dieſer Inſel, wenn die Sonne 
am. Zenith war. Im December fält gemeinigs 
lich ein graufamer Drcan ein, der vieles verwuͤ⸗ 
fi. ©. 174 von den Sitten der “Weißen. 
zeurhe , die geöftenthells wegen Uebelchaten aus 
Europa und Afien dahin geflüchtet oder vers 
vieſen find; ein wunderliches Verſahren! fa 
dee 3. San man erwarten, daß Leuthe, d 
ein alter wohleingerichteter und mächtiger Staat 
nicht erfragen Pan, ſich in eine feinere uns 
mächtige Geſellſchaft ſchicken werden! Diefe Cos 
loniſten machen. fich Durch Meutereyen, Unge⸗ 
borſam, Faulheit und andere Laſter das Leben 
einander ſauer. Wenige ſind —— 
eini⸗ 
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Merhels gehabt. Slienlſche 

nimt mehr Waſſer als der⸗Sand in ſich, auch 
mehr, als wenn er zur Hälfte mit Sand ver 
mifcht iſt; auch.Täft er das. Wafler-Tangfamer 
verduͤnſten, worüber ©. 263 Verſuche erzähle 
werden. — Hernach S. 269: folgen: Bewei⸗ 
ge, daß alle Pflanzen aus ‚einerlen Materie 
ihre Nahrung erhalten, 'moninter nichts neues 
vorfömt. S. agı. von ben Mitten der Ur⸗ 


dieſet feine Stauh nucht Di) Fahlgkeit de 
u eng 


barmachuug ‚biefen Mergels, wozu bie u. | 
miſchung des Sandes angerathen wird. Einis 


ge Verſuche im Kleinen ‚haben biefen Rach 
beftätige, fo. wie auch benjenigen, daß man 


‚einen fandigen Boden mit diefem Mergel be 
fern ſolle. Wende Mittel hat ſchon Columella 
E zwölften Kapitel des zweyten Buchs ges 


| 11 Ze —B 


S. 09 Des Joh. Domin. Olmi Bei 
mes, daß Dreſpen niemals durch Ausar 


xung dus Getreihes entftehe; ein für ımfere Zei 
von überflürliger Beweiß. Denny alle, bie ir 


nige Naturkunde beſitzen, zweifeln. nicht muche 
an dieſer Unmöglichkeit. Leute, Die diefe -Auss 


artung noch -fich einbilden, müßen Naturkun⸗ 


De erlennen ; alsdann werden fie ben Ungeund 
ihrer vermennelichen Beobachtungen einfehem . 
Dir 9, erinvert ap Wie Riepfplie, da Saar 


VI. Ast} dell" Accad, di Siena. 4. 36 
men viele Jahre In: ber Exde gelegen- haben, | 


obne bie Fähigkeit zu keimen verlohren zu has 


ben, wovon er noch "einige neue e Erſahrum 


ai beybringt. 


tehrreicher in die Abbandlung des mi. 
chele Rofa, Profefl. der Arzneywiſſenſchaft 
zu Pavia, über das Brodbacken im Mayläns 
diſchen, S. zer. Er verſichert, daß man 
in ganz Italien, wenn man Toſcana und 
Rom ausnehme, ein ſehr elendes Brod eße, 
und In Venedig das allerſchlechteſte. Die 


Deutfchen verfünden das Brodbacken am bee 
ften, und Wien habe das ſchoͤnſte Brod im’ 
‚gang Europa. (Uber der Pumpernickel iſt 


fein Bewelß, dag man In Weftphalen ein 
fchlechtes Brod baden muͤſſe. Man bas 


et auch feines weißes “Brod, und Pumper⸗ 


nickel ift eine ganz befondere Art, die auch 
ihre eigene Vorzüge hat). In Italien laͤſt 


‚man das Weißen s Brod ( denn nur von dies " 


fem ift hier die Rede) weder gehörig gähren, 
noch gehörig ausbaden, und die Obrigkeit 


bekuͤmmert ſich faft gar nicht um die Baͤcker, 


deren Arbeiten doch wichtige Gegenſtaͤnde dee 
Polizen ſind. Der V. giebt Vorſchriſten, 
wornach ſich rechtſchaffene Baͤcker richten ſol⸗ 
len. Soll das Mehl lange gut blelben, und 


"das Brod recht gut werden, fo muß dos Ge 
hbyſGekon. BibLIV.9.30 Aa treide 
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treide nicht in feuchter Wirterung gemahlet 
werden. Gollen die Kleyen völlig. getrehnet 
werden, fo muß die Müple niche zu ſchnell 
gehn. Man bediene ſich in Italien durchge⸗ 
u nur des Gauerteiges und nicht der Des 
en. Wie man fäuren fell. Auf die Bes 
ſchaffenheit des Waſſers komme fehr viel an, 
Ein Kennzeichen, daß der Teig genug ges 
gohren habe, fen, daß einige mic der Fauſt 
n ben Teig eingedruͤckte Gruben ſich wieder 
‚ gefüllee haben. | Auch Die Geſchmeidigkeit 
: des Teigs iſt ein. gutes Kennzeihen. Der 
Rath der Branzofen : erfi ein brittel des Teigs 
gähren zu laſſen, hernach mit demfelben das 
zweyte Drittel zu mifchen und gähren zu laſſen, 
undendlic auch das dritte hinzu zu thun, fey 
zwar fehe gut, aber für die Bäcker zu umfländs 
lich und langweilig. Die Zeit bes Backens im 
fen, die die Bäcker zu) ſehr abkaͤrzen, folte 
nach dem Abgange am Gewichte beſtimmet 
werden. z 


&. 339 fömtder V. auf bie Frage wie 
man im Mapländifchen befier Bäderbrod ern | 
balıen koͤnne. Zuerſt fchlägt er feharfe und 
genaue Polizeygeſetze vor, dergleichen wir aud) 
in Deutfchland an den meiſten Orten ‚haben, 
Hernach aber hoffe. er Doch mehr davon, dag 
man ben Handel mis Brod einem jeden * 
| - — geben 


⸗ 


. Atti dell’ dccad, di Siena. 4. 367. 


geben folte , babann fish bie Verkäufer bemuͤhen 
ürden , Durch Gürhe des Brods, und durch 
den Preiß defielben, fich einen vorzuͤglichen 
Abgang zu verfihaffen. Noch beſſer, nach ber 
Meynung des Verfaflers, wäre es, wenn die 
Regierung felbft es übernehmen wolle, Ges 
treite aufzufaufen und Brod für" die gan 
Stadt, durch beeidigte und falarirte Bäcker, 
backen und verkaufen zu laſſen; melchem Vor⸗ 
ſchlage Doch gewis ſehr wichtige Gründe enrges 
gen ſtehen. Dann will er, daß man einen 
Tarif für dis Gewicht, und den Preiß bes 
Brodes nach den Miıtelpreifen des Getrel⸗ 
bes in den leztern drey Jahrzehn oder decen- 
niis beftimmen foll, ber in den näd.ften zehn 
Jahren gelten fol. Das grobe Kleyenbrod 
folte man dadurch verbefiern, daß man den 
Kleyen den vierten Theil gutes Mehl beymi⸗ 
fchte und die Maffe. kochen ließe, _ 
würde der Preiß nicht ſteigen, indem dur 
das Kochen das Gewicht bes Brodes um ein. 
Viertel vermehrt würde. In Venedig backet 
man aus dem Meble, fo wie esvon dr Mühe - 
le fömt, einen groben Zwieback, womit Die 
Seeleuthe und Eoldaten gefpeifet werben, 
und Diefer Zwieback Hält ſich Jahre lang gu, 
Von folhen folte.die Stadt, nadı des Ber; 
‚ faflers Rathe, ganz große Magazine füllen, 
Das aͤlteſte Brod koͤnte den Goldaren und 
da .  Befm 
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* Gefangenen allemal, Ausgetheift werden, bie: 
fd). dabey weit beffer. befinden würden, als 
den dem höchft elenden Brode, was man ih⸗ 
nen. im Mapländifchen austheilet. ©. 347 
find die Kenzeichen eines guten Brodes ange⸗ 
geben. Ein fehr loͤcheriches oder lockeres Brod, 
‚was große leere Blaſen hat, iſt nicht das ber 
fle; die Bäcker erzwingen es dadurch, daß fie 
die Gährung durch Wärme befchleunigen , ers 
ftere unterbrechen, wenn fie eben redyt ange⸗ 
fangen hat, und daB Brod in einen nicht ſehr 
heißen, fondern nur mit Flammenfeuer ers 
wärmten Ofen fchieben. Gutes Brod muß 
vieles Waſſer fchnell einfaugen und fich leicht 
erweihen, widrigenfals hat die Gährung niche 
genugfam- gewuͤrket, und das Brod iſt uns 
verdaulich. Am Ende find noch zwanzig Aufe. 
gaben oder Fragen angezeigt, worüber man 
auf das genaueſte Verfuche machen folte, um 
fih ere Bäckerordnungen zu entwerfen; 5. ©. 
wie verhält ſich bey dem Getreide das Mehl 
zu den Kleyen? mie viel Ferment verlangt jes 
des Mehl? wie viel Wafler ver . das 
Mehl? u. ſ. w. Diele diefer Fragen find 
ſchon längft in Deurfchland an mehr als eis 
nem Orte, unter obrigfeitlicher Weranftaltung, 
unterfucht worden. Aber ohne hier die unver« 
meidlichen rg der Bäcker bey den Pros 
bebacken iu rügen, fo fan man wohl aus ber _ 
ar Dame’ : 


* 


VI. Atti ddl Accad. de Siena. 4,. 369 


‚Matur dee Sache ſelbſt ſchließen, daß ſolche 
Verſuche hoͤchſt verſchieden ausfallen müffen. 
So giebt z. B. unter einerley Umſtaͤnden das 
Getreide von verſchiedenen Jahren, ja das 
HDetreide von einerley Jahren, aber aus vers 
ſchiedenen Gegenden, ganz verfchledene Reſul⸗ 
sate. Go viel aber erfennet man dus dieſem 
Aufſatze des H. Rofa, daß die Baͤckerkunſt 
‚und, die Polizey biefes Handwerks in Deutſch⸗ 
land jezt weit 'vollfommener als in Italien 
find; da man doch fonft wohl annehmen kan, 
daß die alten Römer uns darin wenigfiens 
. gleich gewefen, ee 


S. 33 Johann Battaͤra von de 
Zergliedverung der Kochen (Rajae), Rilein - 
Bat beyden Gefchlechtern dieſer Thlere Doppelte 
Zeugungsglieder zugefchrieden; aber das maͤn⸗ 
liche Glied iſt zwar doppelt, aber Gebaͤhr⸗ 
mutter und die Scheide einfach; erfteres hat 
auch zehen Knochen, und nicht drey, wie 
Rlein, vielleicht ohne felbft beobachter zu has 
‚ben, gefihrieben hat. Man findet hier Abbi⸗ 
dungen Diefer Theile, - Der V. arbeitete da⸗ 
. mals an einer neuen Ausgabe des Musei Kirche: _ 
“riani, die zu Rom gedruckt werden folte, — 
- Diefer Aufſatz iſt lateiniſch geſchrieben. —— 


BSG. 357. Des Profi Job. Arduino Uns 
serfuchung, ob eine Vitriol Siederey den Ars - 
HR beiten 


— 
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beitern und dey Einwohnern einer Stadt uns 
gefund fen; welbes geleugnet wird. Mas. 
hier über die Unichäplihkelt des Schwefel 
dampfs beym Roͤſten der Erje gefagt wor⸗ 
den, wird auch durch dasjenige beſtaͤtigt, was 
- man in Kahlun über den Roͤſtrauch duͤrch fo 
viele Jahre erfahren hat. S. meine Ber 
ſchreibung diefes ſchwediſchen Bergwercks im 
Hannoͤw. Magaz. 1766 S. 1654. Auch in 
Ftalien hat man im vorigen Jahrhunderte die 
Erfahrung aehabt, daß die Oerter, wo man 
beſtaͤndig Kupfer: und Waffer  Kiege roͤſtet, 
son der Peſt verfchonet worden find. Diefer 
Aufſatz ſteht auch in Giornale d' Italia, 


) ’ . 5 i 
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VII. 


Dottrina agraria ovvero dichiarazio- - 
ne de' principi dell’ Agricoltura ad 
ufo de’ contadini, In Milano, 1771. 
136, Seiten in 0000 





Yıs ein dkonomiſcher Catechifmus, worin 
%% stwas von der Vegetation der Pflanzen‘, 
von den Verſchiedenheiten des Erdbodens, von 
Beſſellung des Ackers, der Düngung, der = 
(live 


‘ 


VII. Dottrina agraria, yyı 


faat, von den Frnbtearbeiten und von ben 
Wieſen in kurze Fragen und Antworten ges 
brache iſt. Das Werkchen har feine Borres 
de, und der Verfaſſer iſt auch nicht genant. 
Auch er ſcheint viel zu gelehrt gefchriebeh zu 
Gaben, als daß er Yon den Landleuthen Pönte 
verftäanden werden. Wit finden hier vieles 
von den verfchiedenen Beſtandtheilen der Plans 
zen, von bem brenbaren, feifenartigen und 


ſchleimichten Weſen, von den verfchiedenen - “ 


Theilen ber Bluͤthen, von den Berfuchen, daß 
obne Samenftaub feine Samen erfolgen u. 
f. w. Doch muß man geflebn, daß der V. 
fi durch gemeine Beobachtungen ziemlich 
Deutlich gemacht hat. Die Würkung der Palo. 
Fichten Erde ift ziemlich gut erklärt, auch die 
Kennzeichen des Mergels. Die frühe Auss 
faat wird auch bier empfohlen. Die Sie 
mafchinen werden zwar ©. 124 genant, aber 
"Der. tehrmeifter ſagt: fie werden fih wohl 
nicht für das Sand feines Schülers ſchicken, 
weil fie überhaupt nur auf wenigen Arten fand 
brauchbar ſeyn. Die Viehzucht iſt ganz über 
gangen, 


Aa 4 VIII. 
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Voyage à ł Isle. de France, AV’ lsle de 


Bourbon, au Cap de bonne espé- 
crance &c.avec des obſervations nou- 
velles ſur la nature et ſur les hom- 

mes. Par un Otlicier du Roi. To- 
. me premier Amflerdam 1773. 328 


Seiten in 8. Tome fecond 278° 
: Seiten. — | E 


ERS man weit hinneln leſen Lan, | 


ehe man einmal auf eine erhebliche Mach: 
riche ſtoͤſt, fo liefet man dennoch das "Buch 
‚gern, wegen ber muntern Gchrelbart des 


WVerfaſſers, ber auch in Rußland, Preußen 


und Polen gereifet bat. Im Jahre 1768 
zeifete er aus dem Hafen Orient. Er ertheilt 


zuerſt fein. Tagbuch. Weil er, wie er felbft 


fagt, fein Naturaliſt ift, fo find feine Anmer⸗ 
kungen fehr alltägtich, meiſtens laͤngſt befant,oder 


doch fo unbeftimt, daß, fie nicht leicht nutzen 
.- flönnen. Nichts defto weniger haͤlt der V. 
beine eigene Nachrichten für fehr wichtig, und 
dildet fih ein, es. gehören nur gefunde Augen 


azu, un die Natur zu beobachten. 
S. as an ben Aporifchen Inſeln fanb 


dee DB, eine. Mufchel, die einem a 
— en 0 


! 
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bei gleicht, und die er für eben diejenige 
haͤlt, die man zumelten im Ambra finder. Aber 
id) meyne gewiß bemerkt zu Haben, daß der 
.Ambra den Schnabel der Sepia habe. Frans 
gzoͤſiche Namen vieler Fiſche und Conchylien, mit 
‚geringfügigen Anmerkungen, . Der V. will 
ehr oft erfahren haben, daß Dünfte und Ges 
woͤlke ſich verließren, wenn der Mond auf 
seht Ein Werkzeug, was das Schiff harte, 
svomit das. Meermafler trinkbar. gemadhe wers 
den folte, gefiel den Schiffleutpen nicht. Sie 
bielten das verfüßeree Wafler für ungefund, 
klagten über die. vielen. Steinfohlen , die fie 
:: besfals mit ſich nehmen müflen, über die (des 
fahr, daß fich’felbige endzünten möchten, und 
‚über die, welche ein Tag und. Nacht unterhal« 
aenes euer drohet. Den 14 Yul. 1768 fam 
das Schiff auf Isle de France an, nachdem 
bie Sabre vier. Monate zwölf. Tage ge edauref 
bare. Die Landluft und frirches Gemuͤſe fols 
len den. Scorbut ſehr ſchnell heilen, hin⸗ 
gegen fen es ein Vorurtheil, daß man dazu 
Schildkroͤten anwendet. ©. 100 das Schiffs 
—— auch Verbaͤltniße der. Theile dag 
os, das 700 Tonnen hielt. Der große . 

war 35 Schuß fang ‚und —J Scuh a 

Fe im Durchfchnitte.. | 


S. 101, Nachrichten von Ysle de Frans 
Hr Die, ehr ſie die Hollander 1712. verließen, - 
Anz Mau 
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Mauritʒz hieß. Die. Breite iſt o?ro" ſuͤb⸗ 
lich, und die Laͤnge vom Pariſer Meridian 
angerechnet <5 Grade. Die ganze Inſel haͤlt 
432080 Arpents, naͤmlich ioo Ruthen auf ein Ars 
pent und 20 Schuh auf eine Rurhe (perche) 
‚gerechnet. Der Boden iſt überall eiſenſchuͤſſig, 
und erhaͤrtet in der Hitze ungemein. Allent⸗ 
haiben liegen Steine. Was von Pflanzen ger . 
fagt. worden, ift nicht des Leſens werth. Die 
Inſel Hat Affen und eine ſolche Menge Ratzen, 
Daß es Gegenden giebt, wo man in einem 
Jahre gegen 30000 toͤdtet. Man fagt, bie 
Holländer hätten auch, biefes Ungezieſers we⸗ 
‘gen, Die Inſel verlaffen. Unter den Inſecten 
will der Verfaſſer auch den Ameifenlöwen ger 
gefunden haben.” Der Stih des dortigen 


Sacorpionus iſt niche tödlich, erregt aber das 


Sieber. Die Wallfiiche follen Eleiner, als die - 
nördlichen feyn, und fi im September bes 
tgatten. Ein Geethler, la Vieille »genane, 
‚fol zuweilen giftig ſeyn, und darum follen 
im vorigen Kriege (1765) 1500 Englaͤnder 
auf der Inſel Reodrigo geftorben f:yn, ſo daß 
fie die vorgehabte Landung auf Jole de Frans 
ce deswegen nicht haben vornehmen können, . 
Iſt vieleicht eben dieſes der Fiſch, woran 
Anſons Leuthe auf Tinlan erben? (S. Die 
blioth. 1 ©. 617), | 


Di 


D j ⸗ * 
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"ey der gänzlichen Unmwißenheit der Na⸗ 
turgefchichte, Die der V. eingeſteht, hat er 
fihs doch können in den Sinn kommen laſſen, 
über Die natürlichen Drönungen in der Con⸗ 
chyliologie weitläuftlg zu reden. Die große 
Chama gigas wird dort gefunden. Auf den 
Maldiven iſt fie oft fo groß, Daß zween Ochſen 
ſie mie Muͤhe forefchleppen wuͤrden. Man 
ſoll ſie auf den Kuͤſten der Normandie untere 
den Foſſilien oder Verſteinerungen finden. 


In den Witterungs⸗Beobachtungen, bie 
aber obne Barometer und Thermometer ge⸗ 
macht ſind, perſichert der V. er habe manche 
Tage in St. Petersburg eine groͤſſere Hitze er⸗ 
lebt, als auf dieſer Inſel, wenn die Sonne 
am Zenith war. Im December faͤlt gemeinig⸗ 
lich) ein grauſamer Orean ein, der vieles verwür 
ſtet. S. 174 von den Bitten der Weißen, 
Zeuthe, die gröftentheils wegen Uebelthaten aus 
Europa und Afien dahin gefluͤchtet oder vers 
wieſen find; ein wunderliches Verfahren ! fa 
der B. fan man erwarten, Daß Leuthe, die 
ein alter wohleingerichteter und mächtiger Staat 
nicht erfragen Ban, ſich in eine Pleinere uns 
‚mächtige Sefellfchaftichicken werden! Diefe Cor 
Ioniften machen. ſich durch Meutereyen, Unge⸗ 
borſam, Faulheit und andere Laſter das Leben 
einander ſauer · Wenige find Rt 
ns | eini⸗ 


3 


b 
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einige anter dem Vorwande, daß ihr Vermo⸗ 
gen zu klein ſey, andere daß fie nach Frank⸗ 
reich zurück kehren wolten; aber die wahre Ur⸗ 
fache iſt, weil.fie fi beguemer mit den ſchwar⸗ 
zen Stlavinnen behelfen fönnen. Reiche Maͤd⸗ 
gen ſind nicht viel zu haben; eines von 10000 


Franken iſt eine Seltenheit. Die Weiber 


zaugen auch nicht vie. Die Europaͤeriunen 


verachten die Creolinnen, und dieſe ſehen jene: 


als tandläuferinnen an. Gie haben mit der 
Hitze des Clima, mit der Gleichgültigkeit der 
? Männer, mit ber ‚Unenthaltfamfeit und Frey⸗ 
gebigkeit der reihen Seeleuthe zu kämpfen, 
und fiegen meiltens unten. Reiche Leuthe ſen⸗ 
ben Ihre Kinder fruͤh nach Franckreich, woher 
ie mie anftändigern, aber: noch gefaͤhrlichern 
aſtern zirruͤck kommen. 


S. 188 von ben Schwarzen. Eine ge⸗ 
naue Schilderung der abſcheulichſten Grau⸗ 
ſamkeit der Europaͤer, wobey einem Leſer Grau⸗ 


en und Entſetzen ankoͤmt. Das ſchwarze Ges 


ſetzbuch (Code noir) wird nicht beobachtet, 


und nutzet zu nichts. Man hohlet dieſe uns . 


gluͤcklichen Geſchoͤpſe aus Madagaſcar, und 
bezahlt eins derſelben mit funfzig Thalesn. Jetzt 
hat die Inſel 20000 Sklaven, . die alle 18 
Jahr ganz neu angeſchaft werden muͤßen; 
benn jährlich ſtirbt ein Achtzebhntel. Wider 
die Seiaven ‚ bie von Fun Serrfäafe I in die 


aldun⸗ 


L 


VIII. Voyage U Frle de Ernie. zog 


Waldungen eniflichen, gehen bie Einmoßs 
ner.auf die Jagd, und erfchießen fie wie das 
Wild, zum Zeitverweib. * N: 


BS. 2⸗0 von ber bortigen Sanbwirthfchaft. 
Man bauet für die Sklaven Manihot, fo dee 
de la Bourdonnaye, der die Franzoͤſiſche Co⸗ 
lonie anlegte, aus Amerika: dahin kommen 
ließ. Es iſt die einzige Nahrung der Schwar⸗ 
zen. Mays, Weitzen and Reiß, werden auch 
— gebauet. 
* je ſuis flehé que les philofophes qui eour 
battent les abus avec tant de courage, n' aient 
+ gueres parl& del’ esclavage des Noirs que pour 
en plaisanter. Ils se detournent au loin, Ile 
parlent de la Saint- Barthelemi, du Maflacre 
, des Mexicains par les Espagnols, comme fice 
erime n’ etoit pas celui de nus jours, et suquel la 
moitie de P E 
donc plus de mal à tuer tout d’, un coup des 
. gens qui n’ont pas nos opinions, qu’ à fai. 
re le tourment d’ une nation. à qui nous 
devons nos delices? Les belles eouleurs de ro- 
fe et de feu dont -# abillent nos Dames, te 
coton dont elles oüattentfeurs jupes,le sue- ' 
se, le caffé, lechocolar de leur dejeiiuer, le 
rouge dont elles relevent Jeur klancheur, la 
main’des malheureux Noirs a prepare tout 
cela pour elles. Femmes fenfibles, vous 
pleurez aux Tragedies, et ce qui fert à vos 
plaifirs eft mouilld des pleurs, et teint.du 
fang’des hommes! S. 204, 


N 


urope prend part. Ya-t-il 





3 Dbyfitaliid- Beton. Bibl.IV B.3. 


gebaut. Diele ‚europäifche Gartengewächfe 
Fchlagen dert in kurzer Zeit aus der Art. Das 
Zuckerrohr koͤmmt fort, aber die Inſel bat 


doch nicht mehr als eine Zuckerpflanzung. Die 


jährliche Erndte von einem Kaffeebaym fchäs 
‚get man auf ein Pfund; inzwifchen trägt die 
Inſel nicht-einmat fo viel als die Einwohner 
verbrauchen. Unſere Dbftbäume tragen dort 


felten Fruͤchte. „Sie verliehren ihre Blätter, | 


wenn eg bey uns Sommer ift, und mann 
Waͤrme und Feuchtigkeit unferm Fruͤhjahre 
gleichen: . Die Zimmetbaͤume find wenig aro⸗ 
matiſch. Im Jahre 1770 hat man auch Nel⸗ 
ton und Muſcaten-Baͤume dahin verpflanzt. 
(S. 237). Die Hölzungen haben wilde Zie⸗ 


gen, auch Hirfche, die fich ungemein vermehrt. 


haben. Die Scaafe verliehren ihre Wolle; 


Schweine gedeihen gut; Pferde find heuer, ° 


ein gewoͤhnliches koſtet 100 Piftolen. Die 
Hunde follen ihren Geruch verliehren. 


= ©. 249 Reiſe durch die Inſel; Be s 
fchreibung einer fehr großen unterirdifthen Hoͤh⸗ 


fe, Den Mußen diefer Inſel für Franckreich 
ſchlaͤgt der DB, gar gering an, | 


Der andere Theil fängt mie der Ruͤck⸗ 
relſe nach Frankreich an. Vor ber Abreife 


+ amber "nrourowaus Zaltidortan, den Bou⸗ 


gainville mie nach Frankreich gebracht, und 


hun 


WM. Voyage af Isle de France, 379 


| mun ‚wieder in ſein Vaterland zuruͤck ſchickte. 
: &e. war doch viel ſitſamer geworden. (Bibl. 
III. ©. 9.) Ein Malabar , der.ein Zimmers 


mann war, tar ber einzige, der bes Verſaſ⸗ 


fers mathematische Bücher kaufen mochte; doch 


Ponte diefer kaum leſen. Ankunft auf der us 


fel Bourbon, Man zählet daſelbſt 60009 
Schwarge und sooo Einwohne. Der Bor 
‚den iſt weit fruchtbarer. Der vornehmfte Ort 
ift Saint» Denis, wo auch der Gouverneur 


wohne. S. 33 en er Vorgebürge 


der guten Hofnung. Der V. beftieg den Tas 
felberg, auf dem er keine Berfteinerungen 
fand. Der DB. fütterte einige) Tage einen 
Colibri mit; Fliegen und gezuckertem Waſſer. 
‚Aber .da fi) der Vogel einmal darin gebadet 
En fragen ihn die Ameiſen die Nacht auf, 

ee Gouverneur H. von Tolbäack erzäblte, 


dag er dem H. Archiater von kinne eine Men 
ge dortiger Pflanzen gefchickt, und dag ihm 


Diefer geantwortet habe: vous m'avez fait le 
‚plus grand plaifir; mais vous avez derarig® 
tout mon Iyfleine, Ber einen Löwen erlegt, 
befümt eine Belohnung. Kaffee und Zucker 
haben am Vorgebürge nicht fortlommen wol 


len. Die Sklaven werben dafelbit von den 


Holländern weit beſſer gehalten, als von den 
Sranzofen auf Isle de Srance; auch foftet eis 


ner daſelbſt einmal fo viel als am. fejtern Orte. 


Die Hottentotten vermiethen fich wohl bey den 
— Hollaͤn⸗ 


—— u 
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Hollaͤndern, und bekommen fürs Jahr einen 
Hiaſter. Viel angenehmes und artiges von 


der Lebensart der Hollaͤnder. Landung auf 


den Aeenfionss Jrfln, Antanft auf der/Ins 
fel Belle: le ©: 00. ee 


‚©. 132 ein weitläuftiges Berzeichniß der 


gebräuchlichen Benennungen behm Schiffwe- 
fen. ©. 157 langweilige Unterredungen eincs 
‚ Meifenden mit einem Frauenzimmer über die 
Pflanzen und Corallen, von welchen letztern 
einige abgebildet find. Die’ Abficht des Vers 
faffers it, alle - Pflanzen zu eben folchen Ges 


bäuden gewiſſer Thlergen zu machen, als die - 


‚Coralten find ; aber wir haben nicht £uft, feis 
ne Gründe aus der Menge unnüßer Worte 


heraus zu fuchen, Unter dee Nachrihe an  - 


den tefer har fih der Verſaſſer D. S. P. 
unterſchrieben. Bez nn 
2 IX. 

F Memorie ed oſſervazioni publicate 
dalla Societa d' Agricoltura prati- 
ca d' Udine e raccolte nell’ Anno 

1771. Parte prima. 1772, 346 
Seiten in 8. u 


dine, die Hauptſtadt in Friaul, hatte, 


ſchon feit vielen Jahren eine geleprte Gr- 


ſellſchaft, 


a a ——— 


— 


I. Memarie della Soc, d Udine, 396 - 


fellſchaft, deren Mitglieder die ſchoͤnen Wiſen⸗ 


ſchaften bearbeiteten und. fidy Sventati nennes 
ten. Diefe änderte man im Jahre 1759 um; 
und bildere fie nach dem Mufter anderer neus 
ern Gefellichaften, daher fie denn den Na⸗ 
me‘ Accademia di Udine erhielt. Die Mits 
glieder fahen nun mehr auf die. nüßlichen, . 
als auf die ſchoͤnen Wiffenfchäften. - Im Jah⸗ 
re 1762 aber trenneren fich Diejenigen, welche 
fih mit der zandwirthſchaft vorzüglich beſchaͤf⸗ 
tigten, von den übrigen, welche vorzüglich bie 
Gefchichte bearbeiteten. Daraus entftand die⸗ 


fe oͤkonomiſche Geſellſchaft, deren Einrihtung 


man vor diefem erften Theile ihrer Schriften. 


antrife. In ihrer erften Zufammenkunft biele j 


der Graf Kabio Afquino eine Rede: über. 
die beſte Arc von oͤkonomiſchen Gegenftänden 
zu urtheilen, und wie fi die Gefellfchaft dem 
Vaterlande nuͤtzlich machen koͤnte. Sie Ift 
bier abgedruckt, enchält aber nichts, was wir 
u DAEIIEN: 


©. 19 des Blambattifte Bevtlacaua 


‚ Preisfchrife über den Wiefenbau, ‚von ben 


Urfachen, warum die Fuͤtterung im Friaul ſo 
ſehr mangelt, und von den Mitteln, fie zw - 
vermehren. Jene fi nd der Piefichte und gar zu. 

trockene Boden in einigen Gegenden, fo wie 


| ‚ in’ andern der Balfichte oder ‘gar zu thonichte 
Boden; in andern das gar.zu flelle undabs 


Pbyſ. Oekon. Bibl. IVB. de Sb ſchaͤſ⸗ 


N 


Eu“ 


‚I " 


U 
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ſchuͤßlge Land; vie oänzlide Verabſaͤumung 


einer Beſſerung dieſer Laͤnder, und die gerin. 


ge Anzahl wuͤrcklicher natuͤrlicher Wieſen. 
Wo noch etwas Wieſenland iſt, da laͤſt man, 
vom erſten Fruͤhjahre an, alle Arten Vieh 
weiden. Die vorgeſchlagenen Gegenmittel ſind 


bey uns ſchon laͤngſt bekant, auch ſchon zur 


weilen angewendet. 


S. 65 Fabio Afquino von dem Im 
Friaul gefundenen Torf, defien Gebrauch ee 
allgemein zu machen ſucht, wobey ibm doch 


- viele Hinderungen gemacht worden. Zugleich 


fucht er die nochvorhandenen wenigen Waldun⸗ 
gen in beffern Stand zu feßen, und neue Ans 
pflanzungen, zu bemürfen, = 

©, 93 Antonio Zanon Geſchichte der 
Vieharzneykunſt von den aͤliern bis auf die jes 
Kigen Zeiten; mo zuerft vieles aus griechifchen 


und lateinifchen Büchern zum Lobe der Vieh⸗ 
zucht zuſammen getragen iſt. Don den älte 


ften Ausgaben und Ueberfegungen der Bücher 


de medicine veterinaria, die Conftansin fams 


len ließ. Vom vierten bis zum funfzehnten 
Jahrhunderte it fein Schrififtellee von diefem 
Gegenftande befant, auffer dem Jordanus 
Rufus, , aus Calabrien, der de cura equorum . 


geſchrieben bat; man weis aber nicht, wann 
er eigentlich gelebt hat. In nenern Zelten 


-- find 


—— — 


find defto mehr Schriften, (und zwar vor⸗ 
nehmlich ſeit der fürchterlichen Viehſeuche vom 
Jahre 1711, die ſich auf einem Landqgute uns 
weit Padua anfieng,) zum Vorſchein gekonu 


men, von denen bier viele, vornehmlich italie⸗ 


niſch gefchriebene genant-find, die nad) das von 


H. Kruͤniz herausgegebene Verzeichniß vera. 


mehren. Auch find verſchiedene Meyhnungen 


von der Urſache dieſer Seuche erzähle, zum‘ 


Theil auch widerlegt. Zuletzt find die in Franck⸗ 
reich, England u. |. w. errichteten Anſtal⸗ 
tın und Vieharzneyſchulen erzähle und. gelobt 
worden. - — 


S. 195 des Protomedleus Giov. For⸗ 
tunato Bienchint Brief uͤber einige unter 


dem Rindviehe im Friaul bemerkte Seuchen. 


Die gewoͤhnliche ſoll aus Ungarn nach Friaul 


hum erſtenmal gekommen ſeyn, und auch noch 


zuweilen kommen, daher man welter kein Vieh 


aus dieſem Reiche holen ſolte. Cr will nicht, 


daß man die Krankheit ein boͤſartiges Fieber 
( Febris maligna ) nenne; fie fen vwielmehe: 
eine Peripneumonie: Er felbft habe zumellen. 


mit Nuttzen kuͤhlende Mittel: Aderiaffe, Sal⸗ 


peter, Oehl, Butter mit Milch geſchmolzen u. 
fe w. nehmen laſſen. Uber ein ficheres all⸗ 
gemeines Mittel gebe es nicht, ſo wenig man 
eins wider die Peſt habe. Se 


8b 8 : ®. 287° ‚ 


I 


' 


2 


h IX, Menurie della Sr. d Udine, 38. . 
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©. 207 Ludwig Ottelio von Wein⸗ 
bau und Unterhaltung der Wieſen und Wal—⸗ 
dungen; ein ſehr umftändlicher Auffoß, der 
von guter Erfahrung zeuget. Solche italienis 
ſche öfonomifche Abhandlungen enthalten nicht 
felten die richtigften Erklärungen vieler uns 
verftandenen Stellen in den Schriften der Las 
seiner, wozu fie die neuern Philologen, wenn - 
fie nicht bloß einzelne Wörter, fondern die Sa⸗ 
chen und Gedanfen ihrer Autoren erklären 
wollen, anmwenden müßen. Bir finden bier 
ſebr oft des Bidet Werk de la culture des 
vignes angefuͤhrt. ©. 238 umſtaͤndlich vom 
Beſchneiden des Weinſtockt. Von Befries 
digungen, Dämmen, BR — von 
Futterkraͤutern u. ſ. w. 


S. 303 des Gerhard Freſchi Brief 
über einige Mineralien im Friaul. Bey Pas 
luzza bat er in einem Kafkfleine den fchönften 
gedirgenen Schwefel in Menge gefunden. Auch 
einen alaunhaltigen Stein bat er entdeckt, 
Das vornehmite aber ift die von ibm anges’ 
legte Toͤpferhuͤtte. Friaul har bisher alle ir⸗ 
dene Geſchirre qus Klagenfurt in Kärnthen 
erhalten, weil man bisher im tande feinen. 
tüchtigen Thon finden fönnen. Der B. that 
eine Reife dahin, .um fich von der ganzen Ars 
beit zu unterrichten, Cr IN daß die "ie 

; — ther 


I. Memorie della Soc, d Udine: 385 


ther einen dunfelbraunen Thon brauchen; daß 
fie Duarzröften , folchen klein ftoßen, alsdann 
mit dem Thone mifdyen und zu Gefchirren 
verarbeiten, bie bis zum erflen Anfange dee 
Verglaſung gebrant werden, Dem 2. iſt es 
geglüct, benfelbigen Thon und den Quarz 
im Vaterlande zu’ finden, wo er durch Deuts 
fhe das Werk im großen mit gutem Erfolge 
anlegen laffen. Der venetlanifhe Rath hat 
ihm - ein hier RE Privilegium er⸗ 
theilet. 


Der letzte Aufſatz iſt das Leben des An 
tonio Zanon, eines um fein Vaterland ſehr 
verdienten Mannes, der 1696 in Udine ges 

bohren worden, und 1770 geftorben iſt. Er 
. unterhielt, eine ſtarke und ſchoͤne Seidenmanu⸗ 
factur, zu deren Werbefferung er Ausländer 
kommen ließ. Auch bar er verfchiedene in 
Italien ſehr wohl aufgenonimene Werke ges - 
ſchrieben, deren einige wir auch gelefen has 


ben. Er war . ein practifiher als gelehr⸗ 
ter Mann. 


——— 
X. 


Geſamlete Nachrichten von dem fin dem 
lie niedeeländfehen Provins 
Bb 3 jen 


un 


ws Phyfitatifch. Beton, Bibl IV. 3. 
sen gebräuchlichen Cemente aus Traſ⸗ 
7 oder gemahlnen Edlnfchen und 

ndernachſchen Tuffſteine. In drey⸗ 
en Sendſchreiben einem guten Freun⸗ 
de mitgetheilet von — Dreßden und 
Leipzig 1773. 2 Bogen in 8. 





I Verfaſſer diefer Briefe it (mie ih 
| von meinen Bruder weis, an den fie 
eigentlich gerichter find) H. Sriedrich Ludes. 
wig After, Capitaine unter dem Sächfifchen . 
Angenieurs Corps in Dresden, melcher fi 
eine zeitlang in den Miederlanden aufgehalten 
bat, um fi mit dem bortigen Waſſerbau bes 
kant zu machen, Seine unermüdete Auf⸗ 
merffamfeit auf alles, was mit feinem Gegens . | 
Rande in Verbindung war, hat ihn fähig ger 
macht, einige Machrichten. von dem Traffe zu | 
geben, die nicht nur denen nüglidy find, weis 
he den Traß verarbeiten, ohne fih um defien 
Herkunft und Matur zu befümmern, fontern 
die auch zum Theil den Mineralogen wichtig 

ſxryn fönnen, — 


Dordrecht und Rotterbam haben bie mebs- 
reſten Traßmuͤhlen, und die Gefege, welche 
wegen ber Zubereitung diefes Mörtels von der 
Republik gegeben find, werden nirgend ſtren⸗ 
ar u: en ge 


⸗ 


x- Vlachrichten vom Traffe. 387 

‘ger, als am erftern Orte beobachtet, weswe⸗ 
gen auch der Dordrechter Traß vorzüglich 

gefuche wird. Eine Tonne, die fünf rheins 

ländifche Eubit » Schub faßt, wird zum 

Verſenden an die Ausländer für 46 Stunver 
‚ober 1 Thlr. 6 Groſchen 3 Pfenninge verkauft; 
die Holländer aber muͤßen zu ihrem eigenen 
Gebrauche eben fo: viel mit 60 bis 90 Gruys 
‚ vern oder ı Zhlr. 16 gr, bis 2 Thlr. ı2 ar, 

bezahlen. u 


| Die Mühlen find Stampfwerke, die mei⸗ 
ftens von Waffer, doch zu Harlem auch von 
"Pferden getrieben werden. Der Pleingeftoß 
fene Stein fält aus dem Stampfblode über ein 
on felbigen angebrachtes Sieb, welches, durch 
Verbindung mit der Welle, beftändig bewes 
get wird, Die Dichtigkeit diefes Siebs iſt 
von der Obrigkeit porgefchrieben worden, Der 
Trab wird mit ungelöfhenem Steinfalfe ver: . 
miſcht, aber diefe Miſchung gefchieht faft auf 
jeder Mühle in einer andern Verhaͤltniß, 
wovon H. After Benfpieleangeführt hat. Zu 
Mauerwerken über dem Waſſer wird auch 
Sand beygemiſcht. Beym Verbrauche wird 
etwas weniges Waſſer zugegoſſen, und der 
Moͤrtel wird alsdann einige Tage hinter ein⸗ 
ander mit einer Kruͤcke durch gearbeitet; und 
dann muß er ſich wie Butter ſchmieren laſſen, 
und ein ins Waſſer gelegter Klumpen muß in 
Bb 4 24 Stun⸗ 
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24 Stunden zu Stein erhaͤrten. Zumellen 
läft fich der DVerfaffer durch andere. irre ma⸗ 
chen, die Mergel oder unfern Duckflein mit 
dem eigentlichen Traſſe verwechfen. Ins - 
‚ zwifchen ift es ganz gewiß, daß H. Meh⸗ 
nert feinen wahren Traß gehabt hat, wie 
ich auch ſchon Bibl. III. S. 396 erfant habe; 
. ungeachtet gewiß H. Mehnert fonft eine 
‚weit richtägere Unterfuchung würde gegeben 
haben, als der hofländifche Oeneral von Creuz⸗ 
nach zu liefern verftanden hat. F 





XL 


Wr eifen unfern $efern ein ungemein praͤch⸗ 
tiges Werk bekant zu machen, was jetzt 


in England heraus koͤmt, und die Erlernung 
Der Botanik, vornehmlich nach dem tinhels 
ſchen Syſtem, demjenigen erleichtern wird, 
der ſich foiches wird anfchaffen Fönnen., Der _ 
DB. it Johann Miller und die Einrichtung 
folgende. Von jeder Ordnung der Linneiſchen 
Eintheilung wird eine, oder auch wohl ein 
Paar Pflanzen, auf bem größeen Papier abge 
. „bilder gellefert, uͤnd zwar jede doppelt, . 
da 


% 


. J | 
XI. Joh. Miller. Pflanzen. 399 


daß der eine Abdruck nur ſchwarz, der andere 
aber auf das volltommenfte mit (Farben nad) . 
der Natur ausgemable iſt. Auf erjterm find 
Zahlen und Buchſtaben zu dem nöthigen Ver -· 
. weilungen oder Anführungen (wie in Roͤſels 
Geſchichte der Froͤſche) beygeſetzt. Die 
Theile der Bluͤthen, welche die Kenzeichen der 
Klaffe, Ordnung und des Geſchlechts enthal⸗ 
gen, find auf den Tafeln unten befonders ger _ 


nau. und fguber abgebildet. Zu jedem Paar - 


Taafeln gehört, ein gedruckter halber Bogen, 
auf welchen‘ 
Generibus plantarum mit Berweifung auf die 
Ifkterirte. Kupfertafel, lateiniſch und englifdy 
abgedruckt iſt. Der Namen und Charafter 
der Arc find unten auf dem Blatte gleichfals 
angezeigt worden. Stich und Mahleren find , 


ee Gefchlechtscharafter aus den 


von dem Herausgeber Miller feibft, der, 


wie eine ausgegebene Anzeige melder, feine 

‚ eigenhändige Urzeichnungen . im Brittiſchen 
Mufeum zum Andenken niederlegen till. Das 
ganze Werk ſoll aus 116 ausgemahlten, 
eben fo vielen ſchwarzen Kupfertafeln, und 
140 halben gedruckten Bogen. befteßen. Wer 
voraus bezahle erhält es für ı5 Guineen, 
(go Thle und darüber) wenn ſich aber hun⸗ 
dert unterzeichnet haben, fo ſoll weiter Fein 
Vorſchuß angenommen, hingegen der Preiß 
des Werks ‚um ein vieles“ erhöhee werden, 
Auf biefiger Univerſituͤts Bibliothek find bes 
EN. Dh 5 reits 


* 


er 7— 
⸗ 
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N 
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reits 37 doppelte Kupfertaſeln, die folgen de 
Pflanzen vorſtellen. Mit Zahlen find die Tas 
feln nicht verfeben, weil man fie fünftig nach 


der Ordnung des, Syſtems legen foll; bier 
nennen wir fie alfo nach der Ordnung, wie fie 


ausgegeben worden find. a 


| u Sarracenia flava, !Paflılora caerulea, 
‚ Punica granatum. Amaryllis belladonna, 


Crocus fativus. Kalınia anguflifolia, Can- 
na indica. Leontodon taraxacüin. Rheum 
palmatum. Helianthusannuus. Caflyta bac- 
cifera. Silyrinchium bernwdianum. Xeran- 
themum annuum. Lobelia cardinalis. Py- 
rus inalus, Blitum virgatum® Mollugo 
(verticill.). Anthoxantum odoratum, Paeo- 


‚ niaofhicinalis. Avena fatua. Dipfacus lacinia- 


tus. Monarda filtulofa. Saxifrage granulata, 
Flerinannia alnitotia. Ranunculusbulbofus, Pen- 
tapetes phoenicea, Ficus carica. Sermpervivum 
tectorum, - Tamus communis, Potamogeton 


natans. Parnaffıa paluftris; Parthenium in- . 


tegrifolium, “ Petiveria alliacee, Humaulus 
lupulus, Meelittis meliffophyllum. Aquile- 
ja vulguris. Melianthus maior. — Alſo als 
le fchon befante Pflanzen und zwar folche, Die 


gut Ins Auge fallen, .an denen denn auch die 


Kenzeichen der Ordnungen leicht zu bemerfen 
find. Hin und wieder koͤmt doch eine neue. 
Demers 


r 
N 
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XI. Job, Millers Pflanzen. 391: 


“ Bemerkung vor, z. DB. in ber Befihreibung 
der Feige, der Honigblume u, f. w. 


Wir haben eine Abſchrift von demjendb 
gen Briefe befommen, morin H. Archiarer 
von kinne dem H. Miller für dieſes uͤberſchick⸗ 

se Werk gedankt hat, und wir zweifeln nıcht, 
daß uniere Leſer ihn gern lefen werden.. ‚Hier 
iſt er! er enthält das groͤſte Lob, was H. Mils- 
ler nur ‚immer erhalten Eonte, 


R vViro ſpectatiſſimo amieiſſimo 
| ‚D, lohn Miller” 
F u S..P, D. 


Carl, v. Linne, 


Quae Tua amieitig ad nie mihie die’ 4 
.Odtabris vitimi, accepi d. ı. Februarii huius 
anni, pro quibus grate$ ago habeoque ma» 

- ximas, - = 


Tabulas Tuas, flupendae puleritudinis: 

”opüs, miratus fum, nec vidi unquam pul- 
eriores. Anatomiam partium frudtificationig _ 
nullus mortalium tam ide, tamque accurate 
erpoluit, j 


Hoc opus .magis illuftrat meum Spſte- 

_ MA, quam centum alia; hoc meıfapiet in | 
Tuum fervitiun devatiſſimum. 

Opere 


R 
w 
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" Opere Tuo magnificentiffimo documen- 
tum amicitiae “Tuae im me fumninm reli- 
quifti, pro qua. Te dum vixero fandiffime 
colam. 


Vale, vir —— er me - Tuum 
alſſe fine. | 


— 


Upfaliae 1773 d. 8 — 
| : 2 
XI, | 


| Allgemeine Betrachtungen 1 über die Tries 


u de der Thiere, Hauptfächlich über ihre 


Kunſttriebe von Hermann Gas 
muel Reimarus. Dritte Ausgabe, 
. Hamburg 1773. 13 Alphab, ing. 


® S. Reimarus, Profeflors in Ham⸗ 
burg, angefangene Betrachtungen uͤber 
die beſondern Arten der thieriſchen 
Kunfttriebe. Aus feiner hinterlaffenen 
Hand ſchrift herausgegeben, mit eini⸗ 
gen Anmerkungen und einem Anhan⸗ 
ge von ie TUE ‚der Pfanjenibine 
begleis 


. 
J 


XU. Reimarusv,d. Triebender Chiete 393 . | 


Begleitet durch Joh. Albert Heinrich 
Reimarus. M. D. Hamburg. 1773. 
16 Bogen. in 8. J 


Weg⸗ Liebhaber der Naturkunde fenriet 


% * 


nicht des fe. Reimarus allgemeine 


Betrachtungen über bie Triebe der Thiere! 
Diefe neue Ausgabe hat feine toefentliche Aen 
derung erhalten, und das ift alles, was wie 
bier. von ihr zu fagen haben. 


- Die Betrachtungen über die befondern 


Kunftteiebe find zwar oft genug gewünfcht, 
aber nach dem. Tode des yerehrungswuͤrdigen 
Verfaſſers nicht weiter gehoft worden, daher der 
H. Doct. Reimarus einen defto gröffern Dank 


für deren Bekantmachung überall: erhalten 


wird. Freylich ift es nur der Anfang des. 
Werks; denn hier ift nur von der erften Klaffe 
der Triebe, welche die. Bewegung betreffen, 
bie Rede, und auch diefe Klaſſe iſt noch nicht eins 


mal ganz abgehandelt worden, wie wir gleich _ 


‚näher anzeigen wollen; aber auch diefer Ans 


fang, diefer kleine Theil des Ganzen, Ift wichs ° 


tig, iſt lehrreich, unendlich lehrreicher als voll⸗ 
geſchriebene Baͤnde ſolcher Philoſophen, die 
die Natur aus ihren Werken nie kennen ger 
lernt haben. 
| Zuerſt 


s 


a — 


! 
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Zuerſt von den Thieren, welche ſich mit 
ihrem ganzen Körper nicht von der Stelle be⸗ 
wegen, fondern nur eine Geſchicklichkeit der 
Bewegung einiger Gliedmaßen äußern. Die 
Auftern machen hier, nebſt einigen andern Cons 
chnlien den Anfaug. Der V. meynt nicht, 
daß fie fich fo, wie fich Baſter einbildete, über . 
den Schlamm erheben koͤnnen, fondern ee _ 
glaubt vielmehr, daß fie Liefer in denſe ben 
einfünßen, Geine Bermuthung, daß die Aus 
ftern ihre Schalen nie weit oͤfnen, ſo lange fie 
nämlich in ihrem Wohlftande find, wird durch 
die Beobachtungen des Adanfons beftätige; 
wodurch denn einigermaflen begreiflich wird, 

wie die Aufteen immer ein fü reines Waſſer 
‚ (was doch vom Meerwaffer fehr verfchieden 
ift) enchalten Fönnen. Doc mehr gehören: 
bieber die Corallen, die ber V. nicht mit Bo⸗ 
hadſch für ein einziges Thier mit vielen Müns 
den halten will. Allerdings wird diefen Thie⸗ 
ren die Ernaͤhrung durch die Beſchaffenheit 
Des Elements, morin fie leben, beſonders 
Durch die Fluͤſſigkeit, erleichtert, indem das 
Waſſer ihnen die Nahrung zuführt; aber et⸗ 
was breift iſt eu doch gefagt S. 31: mären 
fie außer dem Waſſer, fo würden fie ja bey 
ihrer Unbeweglickeit von dee Luft und dem 
Winde nicht leben fünnen, Die Fuct leben 
nach Art der Corallen im Waſſer, und sies 
ben ihre Nahrung auch nicht Durch Wurzeln 
“ _ . - r 5 an 


> 
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an ſich. Wie? wenn jemand auch ſagen wol⸗ 
te: dieſe Pflanzen wuͤrden in der Luſt nicht 
haben leben koͤnnen, und dennoch leben darin, 
auf völlig gleiche Art, die Lichenes. We 
nigftens möchten. wir mit diefem Grunde nicht 
den- 5. Pallas * widerlegen, der eine Co- 
rallinam terreſirem zu fennen glaubt. 


- S.. 33 von ben Thieren, welche eine 
fortrückende Bewegung, aber eine fehr gerins 
ge haben, und fie faſt zu nichts anmenden, 
als einen beftändigen Ruheplatz zu finden, Zu 
dieſen gebören die Napfmuſcheln und die, wels 
che durch Hülfe eines befondern Gliedes ( Zuns 
ge) ſich an einenfeften Körper halten, undan 


demſelben anfpinnen.- Einige graben ſich fo“ 


gar mir Huͤlfe eines ſolchen Gliedes in Schlam̃ 
und Sand. Borzüglid merkwürdig find die 
Steinmufcheln, weiche ſich nach und nach in 
barten Steinen fortbohren. (Aber doch wohl 
nur in Kalkſtein, oder Doch nur in fehr kal⸗ 
Fichten Thon. Das wunderbare würde noch 
um unendlich viel gröffer feyn, wenn fid) diefe 
Thiere auch in feften thonartigen Steinen fort, 
| Arbeiten 


* Pallas Elenchus Zoophyt.p. 427. Eine 46. 
bildung dieſer Corrallinae terreftris, die auch, 
Linne p. 1306 anzu nehmen fein. Bebenfen 
getragen hat, ift in Philos Trans. vol. 57, 
p. 430 abgebildet. Ellis laͤugnet ihr Daſeyn. 


— 
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arbeiten koͤnten; wie ich ſie denn in Samlun⸗ 
gen auch nur in Kalkſteinen angetroffen habe. 


Wiedrigenfals würde ihr Saft, wenn fie eis 


nen ſelchen wuͤrklich zu ihrer Arbeit brauchen, 
von der Beſchaffenheit ſeyn, daß er für Kalk 
und Thon zugleich ein Menftruum wäre. In 
Schalten anderer Conchyhlien bohren fie ſich 
ebenfals oft ein, wovon Ich an der Schale von 
der Lazarus Klappe, Spondylus gacderopus, 
einen Beweiß babe, fo wie die von H. D. 
Meimarus angeführte Abbildung des Argen« 


* 


ville zeiget.) 


Bon dem Schifwurm (Teredo) ſind ars, 


tige Nachrichten geſamlet, wobey H. D. Reis 
marus einige Anmerkungen jur Berichtigung 
Diefes Geſchlechts, zur nähern Beſtimmung 
ber Terebellae, der Serpulac polythalamiae 
und anderer Thiere bengebracht hat. Der V. 


der den Sellius nach feinee Hiflor. te- - 


redinis beurtheilet, nennet diefen Mann einen 
gelehrten Narurforfcher, welchen Namen. er 
doch wohl nicht verdient haben mag. Sel— 
lius, der eine furze Zeit. als Profeflor bey 
biefiger Liniverficät geftanden , hatte fich ſchoͤ⸗ 


‘+ 


ne Conchylien Samlungen erfanft, die ee 


aber niche als Naturforſcher genußet hat; 
hoͤchſtens war er fo ein Mann, den die Fran⸗ 


zofen Amateur nennen, Denen, bie ihn pers 


ſoͤnlich 


Tal 
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ſßnlich gekant haben; hat er Gruͤnde genug zu 
ber Vermuthung gegeben, daß die unter ſeinem 
Namen herausgekommene Geſchichte des Schif⸗ 
wurmse einen ganz andern. Verfaſſer muͤſſe ge⸗ 


— — F N ann 
Die Steinmufcheln, find, nach meines Bru⸗ 
ders Bemerkung , feit:einigen Jahren an ben. 
bolländifchen Ufern. häufiger geworden, fo daß 
ſie anfangen, die Aufmerkſamkeit der Holländer 
zu ertegen, wie folgenbe Stelle. aus der Haer- 
lemfe - Couragt unter dern Artifef: Welt-Caps . 
pel 1773..b. 5 May bejeuget. : Yanr io à is 
jparen ontdekte men hier, als jets Zonderlings, 
fin een klaauwen Doornikichen Zinklteen, een, 
— van met twes ‚Schülpen geWwapende 
Slyugrige Wormen. diedenzelven Steen door 
begrden, en als de andere het paalhoud; do, K 
than is zulks niet meer æo zeldzaam, nadlen 
‚over eenige tyd, op diverfe Plaatfen, an het 
noord-firand, beneben aari de -Berinen der 
Paal,-Hoofden, zoodanige ftenen, by laag wa: 
ter, in menigte en in voegen voorlchreeve, . 
door Zee- wornien dontboord, gevondeii Zyti; 
Kelfs aan zodanige werken, die nog geen 4 
jaaren geftaan hebben. En dier ficenen is. 
gok onlangs, zo als in voorleden tyd, in de 
Karner van Walcheren te Middel burg, overge: 
bragt, en van veelen, ınet de uiterſſe verwoon« 
dering, bezigtigd, \ | 


Pbyf. Oekon. Bis. 1V. R.3. St. Ce Nach⸗ 
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Nachdem der V. hernach erft einigo allgeme; - 
nie Betrachtungen über bie verfehledenen Ber 
wegungen der Thiere gemacht , und folche in 
eine Tabelle S. 86 gebracht hat, fo handelt w 
“die erfte Art der Bewegung, nämlich der un⸗ 
fuͤßigen ſchleichenden Thiere zuerft befonderg ab, 
Zu diefen gehören die Schnecken und Schlangen, 
nämlich “in ſofern leßtere ſich durch horizontale 
Wendungen, auf einer Ebene fortfähleppen. Auch 
‚von den Negenwürmern und den Wafferegeln 
ift geredet. ©. 104 bat.der W durch) eigene 
Beobachtung beftätige, daß fich der Aal in den 
Stöhr durch die hintere Oefnung einſchleicht, 
am den Nogen zu verzehren. Die in der Eibre 
lebendig gefangerienStöhre haben zumeilen (ebene 
dige Aale bey ſich. (Noch merkwuͤrdiger iſt das 
Einſchleichen des Sleep⸗Marken ber Norwe⸗ 
ger, Myxine glabra, durch eben diefe Oefnung 
in den Körper der Fiſche, die er inwendig gang 
Hohl frißt. Man fehe davon bie artige Nach⸗ 
richt in den Schriften der Drontheimiſchen Ge 
ſellſchaft ©: 225). So weit gehe die Arbeit - 
des fel. Hrn, Profeffor Reimarus. | | 


Hr. Dick. Reimarus, der auch frr einigen 
Anmerfungen’'feines Hrn. Vaters Aufſatz ber 
ſtaͤtiget und berichtiget hat, har am Ende ©. 
. 213 einen ungemein fehägbaren Anhang von 
den Pflanzenthieren beygefuͤgt, darin er derfel⸗ 
bez Natur und Eigenfchaften durch. ee 

hung 


. 
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chung zu erlaͤutetn, und Ihre Angraͤnzung zu \ . 
zeigen getrachtet, wie auch einige allgemeine An⸗ 
merkungen von: det Fortpflanzung, vom Be⸗ 
wuſtſeyn, von ber Seele u. ſ. w. einfließen lafe 
fer. Unter der Benennung Pflanzentbier (oder : | 
unrichtiger Tbierpflanze) verfieht der DB. en 
Geſchoͤpf, welches im Anfehn, Wuchs, Gewebe 
und der Vermehrung ben Pflangen aͤhnlich iſtz 
aber durch feine willkuͤhrliche Nahrungsweiſe 
und Empfindung als ein wurkliches Thier erkannt 
wird. Dieſe Aehnlichkeiten geht der V. ein 
zeln durch, erklaͤret ſie durch Beyſpiele, und be⸗ 
merkt bald aufſteigende bald abſteigende Stufen. 
Wir empfehlen dieſen Aufſatz denen, die ſich 
noch feinen voͤlligen Begriff von den Pflanzene : 
thieren machen fönnen, und begnügen -ung eini⸗ 
ge Anmerfungen auszugeichnen. - — 


. Die Adtinia ſociata des Ellis ſieht Hr. AA. 
als ein beſonderes Geſchlecht an. Das feinere | 
Enotige Ende des Bandwurms häft er niche für 
ben Kopf des Thieres, auch nicht für die Oef⸗ 
ming ‚- wodurch das Thler feine Nahrung eins 
nimmt, ſondern er glaubt, daß die Saugwar⸗ 
jen, fo wie die. Häkchen des Knollen, nur zum: 
- dienen, und daß die linneifche Vor⸗ 
ftellung von dieſem zufammengefeßten Thiere ge⸗ 
gründer fr. Aus S. 151 fieht man, daß die: 
Kentniß der Endtenmuſcheln (concha anatifera)‘ 
noch hoͤchſt mangelhaft Fi ‚und der V. _ 
| ..Eea’ .. ; 


FR 
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die Frage auf, ob nicht vielleicht das Thier an 


ſich einfach ſey, oder ein einfaches Nahrungsſy⸗ 
ſtem habe, die Jungen aber doch davon heraus 
ſproſſen fönten. . Den Armpolypen hält der V. 
nicht für ein fo ungebildetes unorganifches ein 
förmiges Wefen, als ihn. Ar. Dallas ‚haften 


wollen; «und freylich iſt die Wahrnehmung, daß 


der Pelyp durch einen ˖ Druck oder eine Quet⸗ 
ſchung augenblicklich getöbtet wird , ein flarker 


Grunb dawider. Auch das Kugelthier und ben - 
Proteus will er noch nicht für.ein parenchyma., 


homogeneum angefehn haben, ‚wenn gleich ums» 


fere jeßigen Vergröflerungsgläfer noch nicht die 


Zuſammenſetzung oder die Organiſation ſehen 
laſſen. Wichtig iſt auch der Zweifel, ©. 166. 


ober, wie wir es zu nennen wagen möchten, die 


Widerlegung der Meynung, als ob die Theile 
barkeit einiger. Thierarten nichts weiter, als ei⸗ 
ne Entwickeiung fen; ein Wort, mas. pielen 


Misdeutungen unterworfen, auch wohl ef ohne 
alle Bedentung gebraucht iſt. | 


S. 172 von ber Angraͤnzung der Dflanzıme 
thiere art das Pflangenreich ; und zwar zuerſt in 
Anſehung der Nahrungsweife, wobey erinnere: 


wird, daß auch die Menſchen und die anderm . 

ſugenben Thiere anfaͤnglich nach. Art der Pflan⸗ 
zen ernaͤhret werben. Die Schalen ber. Mus. 
ſcheln haͤlt der V. nicht ganz ohne alle Lebens⸗ 
bewegung, weil man ans der binnen Oberhaut, 


wðbe⸗ 


— 


⸗ 


’, 
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womit ſie bekleidet find, nidye wöhl..das As. 


fproffen einiger Zacken, am wenigſten derer, wo 
‚mit ſie ſich feſt zu halten ſuchen, herleiten kau. 


S. 179 von den Bemerkungen des Hrn dnibe 


droſten von Muͤnchhauſen über den Schimmil 
und Saamen skder-Schwänmie; wochen der V. 
Ztoeifel wider die Möglichkeit äußere, daß auch 
Dflanzentbiere außer dem Wafler leben koͤnten; 
eaber der Grund S. 182 daß alsdann ein.vom 
Stengel abgebrochenes und an bemſelben Hrt’yl« 
laſſenes Schwammgewaͤchs auch wie andere 
Pflanzenthiere: muͤſte fortleben und wachſen koͤn⸗ 
: Nen, ſcheint ung fü erbebfich nicht zu ſeynz denn 
Aſt dieſe Unmoͤglichkeit ſchon Buch genugſame 
Bemerkungen außer Zweifel geſezt die Schocf⸗ 
mooße Lichenes) koͤnnen wenlaſtens dieſo Zer⸗ 
reißimg leiden, dhne zerſtͤhret gu werben: 7? 
Dan ee 
Sad Empfindumg und ber will. 
:Eüßrlichen Bhvegung. Hre Dich; Relmarus 
“geht von dem Hrn Pallas‘ ab,’ dor num zwey 
' Maturreihe anumt; ;tElench: Tbophyt. p$) 
amd alle organiſche Körper zu dem einen rech⸗ 
iet. Nach ſeiner Meynung graͤnzen Thiere 
Aund Pflanzen nicht fo unmerklich an einander, 
fondern haben ſehr bemerkliche Bränzen: Em⸗ 
‚Pfindung oder Empfindlichkeit zeigen die Pflan⸗ 
Tenthierr, wenn ihnen gleich: ſolche Werkzeuge 
fehlen, als wir bey andern Thieren beobachten. 
Die Polypen geben unleugbar Beweiſe, daß ſie 
— Ce3 eine 


X 
\ 


. geipzig:gedruche wäre. 
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eine Eompfindung:des Lichts haben. Sofkteniche 
vielleicht, fagt-, Hr. Dort. Reimarus ©. 206, 


das ganze Nervenmark dieſes zarten gallerichten 
Koͤrpers, an. dem feine Augen befindlich find, 
den Dienft. der. niegförmigen, Augenbaut thun 


 „Bönuen, wpnn;gleich Fein deutliches Bild dadurch 


vorgeſtellt wird? 


2: Wie müffen die finiwreiche Auseinanderſetzung 


Des richtigen: Begrifa von einem vielfachen, Thie⸗ 


we; ‚bie Widerlegung berer, bie. der Materie die 


Faͤhigkeit zu denken beylegen, und vielerandere 
neue und wichtige Bekrachtungen hier übergehen; 
zund wir koͤrmen. fie mit gutem Gewiſſen uͤberge⸗ 
ben, Da wit: zuverlaͤſſig genugangefuͤhrt haben, 
‚ya alle Liebhaber der Maturfunbe, die beobach⸗ 
ten und denken mögen, zur Sefung diefes: Werks 
u veranlaffen, auch wenn ihnen nicht fchon der 
damen Reimarus Veranlaſſung genug waͤre. — 


Druckfehler wuͤrde das Werk nicht haben, wenn 


«8, wie anf dem Tirek: ehr, in, Hamburg, und 
nicht, eben mie die vorhergehende Ausgabe, in 

5 haben. ‚mir 
„Doch auch ehen Leine erhebliche bemerkt. Im 


gIweyten Theile S. 54 Zeile 4 vom Ende muß 


Drey ſtat Berg geleſen werden. Die vollſtaͤn⸗ 
bigen. Regiſter verdienen bey einem Werke, 


‚ worin fo verfchlebene Gegenſtaͤnde an verfhiede- 
‚nen Stellen beruͤhrt worben, ‚einen befondern 
Le j 


„Dank. *8* BR 4 — * a va 
u en J zIN, 
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Bemerkungen der kuhrpfaͤlziſchen phyſika⸗ 


Wh dkonomiſchen Geſellſchaft vom 
. » Jahre. 1772. Mit Kupfern, Mann 
“ heim 1773. 1Alphab. 3 Bogen ing, 


Mus der Geſchichte der Geſellſchaft vom Jah- 


$-# ve 1772, bie, niemand. ohne Freude und 
Bewunderung, über den wachſenden Lifer der 
. Mitgtieder für das. Wohl ihres Waferlandes, 
lefen fa. . Die. Gefellichaft hat einen. guten 


Anfang» zu. einer Bücher -, und Modellenfamm; 


lung gemacht, deren Gebrauch fie jedem Lieb⸗ 
baber der Sfonomifchen Wiſſenſchaften verſtattet. 
Noch mehr! ſie hat ein Bauerngut von 66 
Morgen mit geräumigen Wirthfchaftsgebäuden 
erkauft, auf welchem fie Fünftig Die Landwirth⸗ 
ſchaft, under ihrer eigenen Auflicht, führen laſ⸗ 
ſen wird. ; Sie hat durch Belohnungen ‚ben 
Kleebau allgemeiner gemacht... Ihre Manu⸗ 
farturanftalt begreift ſchon, außer der Spinne 
ren und Weberey, bie Särberen, Bleiche und 
andere Zweige, und die Producte find nicht weit 
von. her Vollfommenbeit entfernt. : Der Vicer 


- > Präfipent, Freyherr von Hautzenberg, haben 


fih enefchloffen, den Manufactur ⸗Commiſſions⸗ 


Berathſchlagungen a Director. benz · 
wen €r4' 


— woh⸗ 
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wohnen, und überall verbreitet die Vorſehung 
Seegen und Gedeihen über die weislich ausges 
dachten und weislich angeorbneten Anftalten. 
Außer dieſen für einen Deueſchen erfreulichen 
Nachrichten findet man hier. auch eine Erzählung 
non denen Bemühungen, wodurch das Fuldaer 
Sand von feinem regierenben Fürften gluͤcklich 
verbeſſert widd. — 


Unter den Abhandlungen iſt bie erſte vom 
Hr. Stock vor den Urſachen des’ öftern Wein 
Mißwachſes, oder mindern Vortheils aus bem 

einbau, und von einigen allgemeinen Mitten, 
. benfelben zu vermindern. Der V. erinnert ganz 
richeig, daß die Anzahl der Schriften Uber den 
Weinbau bey weitem nicht fo zahlreich als über - 
Die andern Theile der Landwirthſchaft find‘, da 
Boch jener Theil in vielen, Gegenden von Deutſch⸗ 
land faft der wichtigſte iſt. Der DV; kennet 
Oerter, deren jeder in einem guten Weinſahre 
30000 Thlr. baares Geb für Wein eingezogen 
Hat. „ De Erfahrung lehtt, daß meiſtentheils 
In 10 Jahren kaum 2 gute Weinjahre vorkom⸗ 
men, bie übrigen 8 aber entweder gar Fehtjahre 

ſeyn, ober dach nur einen geringen "Wein brins 
gen, der fein Kaufmannsgut iſt; dagegen im 
Getreidebau unter 10 Jahren kaum 2 Fehljhro 
eintreten. . Der V. beklaget bie allzugroße 
Menge ber Weingarten, woburch ein unvermu⸗ 
theter Ueberfluß ſeegenlos und weniger — 


N 
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als die Erndte mittelmaͤfiger Jahre wird. Im 
Jahre 1762 war ber Ueberfluß des Weins ſo 
merklich, und die Fäßer- fo theuer und ſelten, 
daß viele ihren Welt aus den Bürten- trinfen - 
muſten, tmd'ein lediges-fechsohmiges Faß ro 
Thit. und wenn es mit Wein gefuͤllt war, nur 
30 Thlr. im Anfange, and alſo 6 Ohm Wein, 
der doc) fehr gut war, nur 20 Thlr. koſteten; 
‚und folglich) konnte der Weinbauer drey Fiber Ä 
everkaufen, ehe er ſoviel Geld zuſanimenbrachte, 


als er ſonſt in maͤſſigen Weinjahren nur fuͤr ein 


Fuder bekoͤmmt; und doch muſte hie und da der 
Arme und Mittelmann zu Beſtreitung ſeiner 
Nothwendigkriten vor der Zeit verkaufen. War⸗ 
den neben Wein ouch mehr andere Pflanzen 
gebauet, ſo wuͤtde der Nachtheil ſchlechter Wöik- 
Jahre ertraͤglicher ſern. Jetzt, da alles Land 
Wein tragen muß, ‚erhäfe jeber Ort von eidehn 
Jahre zweyerley Wein‘, und nicht ſelten werden 
die Bergtrauben durd) Bermifhung mit denen. - 
"aus Obehen verdorben. Alſo follte man nur 
"den ſchicklichſten berichten Boden für dei —— 
beſtimmen. 


S. 4. — VBerfrieten bes —— 
"es hauptfaͤchlich durch die Näffe verurfache 
wird; Mittel zum Ableitung des Waſſers. Das 
BVerfiieren der Trauben im SHerbfle, wenn fie 
‘den Wein fehor haben, rechner der. Verfafler 
"wicht zu m . era iſt der 
‘5 vr. 8 


* 
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‚sheil unmerklich, vornehmlich in Abſicht auf bie - 


Goͤthe des Weins. Gefrohrne Trauben geben 
‚ainen geiftreichen,. ſtarken, weniaftens; ftarfern 
‚und. mildern Wein, olg.die ungefrohrnen Trau⸗ 
ben von derfelben Beſchaffenheit, ungeachtet ihm, 
his zum zweyten Abſtich, ein gewiſſer Froſtge⸗ 
ſchmack bleibet. Die ſtarke Anpflanzung der 
rothen Stoͤcke wird gemisbilligt, als die fruͤher 
„treiben und doch weicher ſind. Der V. rechnet 
drey gute Jahre beym weiſſen Weine gegen eis 
znes heym rothen. S. 49 vohi Sang oder Rauſch, 
der von Regentropfen entſteht, weswegen der 
WV. den Rath giebt ‚ gleich nach oder. vleſmehr 


‚Stöde abaufchieteln; (Wir waͤnſchen ju er⸗ 


‚fahren, ob dieſes Mittel Eräftig fr. Die 


‚eopfen ſchaben wohl gewiß nicht. dadurch, 


ſiodie Sonnenſtrahlen als kleine — in 


„einen —— vereinigen). 


S.6. Hr. Riem über- die ——— 
durch Elnführmg eines: neuen vortheilhaften 
Ofens, der hier abgebildet und umſtandlich bes 


zo if. Man fan barin zugleic) kochen 


Unggpacen. "Der V. vergleichet dieſen Ofen 
mi⸗ andern ſchon bekanten Angaben, und wir 
muͤſſen / geſtehn, bie Vergleichung empfiehlt den 
ſeinigen. Mehry koͤnnen wir. ohne Kupfer nicht 
anfuͤhren. Die angegebenen Gruͤnde und Vor⸗ 


ſchuge aut Eeſpahrung * Hetzes auch in = 


22) 
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hen Gegenden, wo noch kein Mangel iſt, find 
wichtig und gut. Beylaͤufig wird von dem ut 
‚gemein ſchmackhaften und gefunden Grieß gerd« 
bet, den man aus. gebörreten Erdtuffeln bereiteg. 
Zu dem Ende werden bie dickſten rohen Erdrufe - 
feln geſchaͤlet, abgewaſchen, in Scheiben zerfchnit« 
ten, und auf Karben in einem Ofen gedoͤrret. 
Zermalmet manfie hernach auf einer Mühle 
ober in einem Mörfer ; und trennet den Grieß 
durch Sieben vor Mehle, fo Fan man jenen zu 
Suppen und. legteres zu Backwerk aufbewahren, 


XBS. u2. 8.8. Medicus von den. wahren 
"Mitteln der Fruchtbarkeit. Der H, V. zeiget, de 
Her. männliche und weibliche Sagmen der Pflau⸗ 
gen öhlichter Natur fen; daß die Natur dem 
Zungen Keim zu feiner erſten Nahrung oͤhlichte 
Feuchtigkeit beftimmet habe; daß ein Saamen 


- "des. keimens unfähig fen, wenn fein Oehl dur: 


der Verluſt des öhlichten Weſens, den bie 
Pflanzen ben der Begattung leiden, fie ſchwaͤ⸗ 
che, oder ihren Unsergang verurſache. Hieraus 
zieht er bie Folge, daß die Matur die ganze 
Witkſamkeit und das Vermögen ber Pflanzen, 
feines gleichen dur Saamen fervorzubringen, 
in dem hhlichten Theil nledergelegt habe, ds 
cher alſo der Hauptſtof der Pflanzennahrung iſt, 
Der aber erſt durch die Vermiſchung mit alkali 
ſchen Salzen wuͤrkſam gemacht wird. — 
— J r 


‚bie Zeit verfohren oder eingetröcnet ift, und Fi 
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wird die Beywutkung der Luft; der Sonne u. 
ſ. iv. nicht geleugnet, nur iſt die Abſicht des V., 
“allein diejenigen Mittel ‘ber Fruchtbarkeit’ zu 
betrachten, ‚die von dem Fleiſſe Bes Sandmannes 
abhängen. Ban 
Naͤchdem der B. diefe Säge ungemein ar⸗ 
“tig, und zum Theil durch Beyſpiele erläutert 
‚hat, fo beftimmt er darnäd) den Nutzen der Aſche, 
der Salzaſche, des Kalks, des Gypſes und des 
Mergels.Alle Sachen, die Fettigkeiten ent- 

. Balgeh , ſind feuchtbar, und dieß um fo mehr, 
wenn fie ſchon in ihrer Miſchung die erfoder« 
‚Sihhyen falzichten Theile bey fich führen. Hiedurch 
Age ſich denn die Nugung des gewoͤhnlichen 
Kongere genauer ‚beftimmen. ‚Die Erde oder 
‚ber Boden iſt nut der Standort der Pflänzen, 
‚In. welchem fid die Wurzeln ausbreiten, um feft 
Zu flehen, "und die Erdarten find nur nad) dert 
Grade der Mühe verſchieden, den jede erfodert, 
um loder zu ſeyn, und genügfame öhlichte ünd 
ſalzichte Theile zu enthalten. - Alfo jeder Boden 
‚San fruchtbar gemacht werden. . Einwürfe, bie 
‚bierwider gemacht werden fönten‘, werden wi⸗ 
derlegt.. Die Erde, woraus die Pflanzen bes 
feben, liefert das Wäffer, wobey die Verwand⸗ 


Ting bes Waffers in Erde, durch die darüber 


‚gemachten Veifuche, beftärige wird. - .. 
‘> Aus dieſem aflen fölget denn der vornehmſte 
. Brunbfag dee ganzen Sandwirchfhäßt: in 


ver ⸗· 


— 


— — 
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vermehre den. Viehſtand, baue nicht viel Sauky, 
aber dange gut, und um den Dünger zu Narbe 
zu. halten, Fibre man die Stallfuͤtterung ‚ein, 
Um den beftäubig.mwiderfchällensen Einwuͤrfen 
kraͤftig zu begegnen, ‚geht der, V. alle Gegenden 
des Landes durch, und zeigt: aus den eingelofs, 
fenen Berichten, wo bie Stallfürterung einge⸗ 
führe ift, mit welchen Vortheilen und auf was 
Yet man dem Viehe das Futter verſchafft Hiee | 
find einige Schläffe daraus, Im Jahre 177x, 
‚haben 136 Ortſchaften, wo bie Stallfürterung, 
üblich-äft, 27478. Stuͤck Vieh gehalten, unter, 
denen doch aud) viele Arme find, für‘ welche ale. - 
fo.die Stallfütrerung, auch ‚möglich. ſeyn muß. 
Auf den Einwurf: das Vieh muͤſſe erkranken, 
- weil es keine Bewegung hat, antwortet der Hr. 
V. S. 281: „Aber der. ungfücliche Menſch, 
„der Narr, der feiner Seelenkraͤfte beraubt ift, 
„und bierinfic) den Thieren fehrnähert, fan Zeite 
„lebens eingefperret ſeyn, und ſich auſſerordent⸗ 
„Jicd) gefund Daben befinden, und. ein hohes Alter 
„erreichen, Nachdenken und fich:nicht bewegen, 
„it auſſerordentlich fchädlich. Uber das Ding, 
das nicht denkt,“ fan Zeitlebens ſtill figen, fein 
„Körper. wird dadurch nicht Notb-leiden, — 
Bon 72 Ortſchaften, die Jahr aus Jahr ein, 
Stollfürterung gehabt, find 65 feit Menſchen 
gedenken gaͤnzlich frey yon der Viehſeuche gem 
wefen ; und überhaupt fieht man aus diefen Nach⸗ 
richten, daß je mehr das Vieh zum Stall hin« ' 


l 
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aus komt, defto mehr Gefahren Ift es ausgefeßt.- . 


Gluͤcklich find, ſagt Hr. Mebieus, die Unter. 
thanen, die ein vielleicht blinder Sufall gende” 


 thige hat, wider ihren Willen, durch die Stall 
fürterung ſich in gute Umftände zu verfegen! 


Ehen fo glücklich jene, die durch dieß Beyſpiel 
Hug werden j — 

Wir haben in · unſerer Anzeige dieſes Auf⸗ 
ſatzes manche Bemerkungen unberuͤhrt gelaſſen, 
die doch die Achtung der Naturforſcher ſehr verdie⸗ 
nen, von: welchen wir wenigſtens einige bier 
noch) nennen wollen. S. 148 Außert der V. 
einige Vermuthungen über die Urfache der Un- 
Fruchtbarkeit der Baſtartpflanzen. G.154 von 
‚dem, was eigentlich der männliche Samenſtaub 
zue Befruchtung der Pflanzen beytrage; daß es 
nicht, in einer” bloſſen Ernährung beſtehen koͤnne. 


Daß der Fruchtknoten (Gerinen) ſchon vor der 


. Befruchtung die Grundlage ber gänzlichen Pflanr 
je enthalte, fcheint dem V. nur aus der Ana⸗ 
fogte mit dem Thierreiche gefchloffen, und durch 
Beine Beobachtungen beſtaͤtigt zu ſeyn. Nach 
feiner Meynung bildet erſt die Vermiſchung des 
maͤnnlichen und weiblichen Samens den Keim. 
Solte die Befeſtigung des Stngfepnes mit eini⸗ 
gen Grasarten eine Chimere und ändefen feyn ? 


Das meyne ich doch nicht. Denn ohne hier 


tinmal den höciftrichtiaen und ganz unleugba- 
een Mugen, den die Holländer bey ihren Dünen 
| von 
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von die fein von ber Natur ſelbſt erlernten Mita; 
tel genießen, anzufuͤhten fo erinnere ich mır,' 


daß man: da, wo man Pflugfand "Teftimachen: » 
will, nicht Dünger genug zu haben pflege, um: . - 


' damit den Boden feſt ynd fruchebär zu. machen. 


Aber die Sandgräfer binden den -Boden ohne: ' 


Dünger ,..uud. man hat ſchon viel gewonnen, 


wenn nur erft der Sand ſtill liegt, : Wenn er 
mit dem Sandhaber überwachen iff, fo find die 


benachbarten Felder vor Heberfchüttungen fiher; 


die Wurzeln der Gräfer und ihre Halme geben, 


mit ber” Zeit Pflanzenerde , nach beten Menge 
fehon immer mehr und mehr andere Pflanzen in 


dem ‘Boden wachſen fönnen. Aber freylich gebe 
ich zu, daß die Beymiſchung des Düngers ges 
fhwinder die Abficht erreichen läßt. | 


* 


Eee a. A a — 
©. 284. J. R. herzogenrath von dem’. 


gegenwaͤrtigen Zuſtande Ottersbergs, mo doch 
mariche artige Anmerkungen vorkommen. Man 
bauer Wintergerſte. Das Feld wird dazu erſt 
reichlich. gedünget, mit Hanf, und wenn-diefer 
eingeerndtet ift, mit ber Wintergerfte, und 
wenn auch diefe zu Haufe iſt, mic Rüben beſaͤet 


oder mit Kohl bepflanzet. Die Eornelfirfche _ 
“ wächft daſelbſt häufig, und liefert den Bienen 


eine frühe und reiche Nahrung. 


‚©. 304. J. £. Born von den Nachthei⸗ 
Jen der gemeinen Zugvieh⸗ und RE 
ww oz Im 
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kin Oberamte Lautern. Auch hier ſind die Er⸗ 
fahrungen wider die Weiden. Uns gefaͤllt es 
ſehr, daß der H.V. auch die ſchreckliche Ver⸗ 
ſaͤumung der Erziehung der Jugend, welche zur 
Huͤtung des Viehes gebrgucht wird, mit in An⸗ 
ſchlag bringt. Daß die Armen auch bey Ab⸗ 
ſchaffung der Gemeinweiden leben koͤnten, wird 
©. 343 gezeigt. Rue Ss 
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Des Vaters Joſephs Toxrubia, ehema⸗ 
tigen Archivars und Geſchichtſchreibers 
des ganzen Franziſcanerordens, und 

Mitgliedes der Miſſion von Merico, 

Voröereitung zur Naturgeſchichte von 
Spanien, Mit vierzehn Kupfertafeln 
verſehen, welche viele Foſſilien vorſtel⸗ 

- Jen, die in den ſpaniſchen Laͤndern ver⸗ 
ſchiedener Welttheile gefunden werden. 
Aus dem Spanifchen überfegt, und mit 

. Anmerkungen begleitet, nebſt Zuſaͤtzen 
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und Nachrichten, die neueſte porzugier 
De de NEUER POTT 
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fiſche Litteratur betreffend von Chri⸗ 
ſtoph Gottlieb von Murr. Halle, 
1773. Meiſt ein Alphabet in . 


— Hi neuen Verdienfte bes Hrn. von Mure 
um die Naturfunde durch Ausgabe Die 
ſes Werfs, beftehen nicht.nur darin, daß er ein 
nügliches Buch richtig aus dem Spanifchen 
überfegt hat, fondern daß er überall feinen Schrifte 
fteller berichtzget, erläutert, beſtaͤtigt, und bie 
$efer zugleich auf eine angenehme Art von der 
unter uns, faft ganz unbefanten fpanifchen und - 
portugiefifchen Sitteratur, und dem dortigen Zus 
ftande der Naturkunde unterrichtet hat. Die Wuͤr⸗ 
ungen ‚einer ausgebreiteten und nüglicyen Sectür 
und feltenen Bücherfentniß,- die man im $efen . 
finder, gleichen angenehmen Blumen, die einem 
einen guten Weg nod) annehmlicher, und bie 
Heinen Unbequemlichfeiten unmerflich machen. 
Wir Fönngn alfo diefes Werf nicht etwa nur 
dem Orpctologen oder Naturforſcher, fondern - 
einem jeben Liebhaber der gelehrten Geſchichte 
als eine zahlreihe Samlung feltener nuͤtzlichen 
Nachrichten anpreifen, wenn man_gleid) geftehn 
‚muß, daß Torrubia, fo weit er auch feine‘ 
allermeiften Sandesleuthe übertroffen hat,  den- 
noch oft im Urtheile gefehlet, nicht gar viele 
neue Bemerfungen geliefert, und feinem ‘Buche 
. wenig Ordnung gegeben hat. Hr. von Mure 
pbpbyſ. Vekon. Bibl. IVB. 38t. Dd Biebt, 
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u ‚giebt von ihm in feinem Vorberichte einige 
Machrichten, BE a 


Torrubia wurde als Miffionariusnach Ame⸗ 
rika geſchickt, er widmete ſeine Nebenſtunden 
der Naturkunde, und ſamlete viele Foſſilien, 
ſo wohl in Spanien ſelbſt, als in Italien, Frank⸗ 
reich, Mexico, Cuba und auf den philippiniſchen 
Inſeln. Im Jahre 1732 war er Guardian 

“des Kloſters von Polo, nicht weit von Manila, 
auf der Inſel Luzon oder Mueva Caſtilla, fo 
die größte der philippinifchen Inſeln iſt. Im 
J. 750 kehrte er wieder nad) Spanien zuruͤck, 
nachdem er alle ſpaniſche Provinzen in Amerika 
burchgereifet hatte Er war ein Mann von 
großer Beleſenheit, und wollte eine Gelchichte. 
feines Ordens fehreiben, begab ſich auch deswe⸗ 
gen nach Rom, wo er im Jahre 1768 im Klo⸗ 
ſter Armeli ſtarb, nachdem ſein Buch (welches 
auch auf hiefiger Univerfirätsbibliorhef befindlich 
if) zu Madrid 1754 in Kleinfolio unter dem 
Titel: Aparato para la Hiltorie natural Eſpa- 
nola dedrudt war” BE | 
Den Aifang macht eine Nachricht von Foſ⸗ 
filien aus Aragonien, worunter bie Anomia, 
welche man aud) in Baieri oryctogr. nor. tab, 5 
fig, 7,8 findet, ſehr wohl abgebildet iſt. Auch 
ein Entomolithus onifei eben daher; ein Nau- 
tilus papiraceus, ber auf Der zehnten Tafel ganz 
gut abgebildet ift, aus dem Gebiete von An⸗ 
5 Ä a chuela. 


⸗ 
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chuela. Man Tiefer hier, daß Anomien, Echi— 
niten, Mabdreporen, Ammoniten u. {. w auf dem 
fpanifchen Gebürgen ungemein häufig find. Tore 
rubia bat des Bourguer Verzeichniß der Oerter, 
wo Foſſilien gefunden werden, eingeruͤckt; Hr. 
von Murr aber bat ſolches ganz umgearbeitet, 
und es, durch Anfuͤhrung mehrer Oerter und 
der Schriftſteller, ganz ungemein vermehret, ſo 
daß es 26 Seiten einnimt — S. 40 daß 
die Verſteinerungen wirkliche Seegeſchoͤpfe ſind. 
Der V. hat Recht, das verſteht ſich! aber er 
hat zu viel geſehn, wenn er die in einigen Con⸗ 
chylien befindlichen Cryſtallen für das ceryſtalli⸗ 
ſirte Mark und Fleiſch des vorigen Bewohners 
angeſehn hat. S. 44 eine noch nicht überflüfe 
fige Machricht von dem Schlangenfteine, ben 
die Portugiefen Petra cobra de Capello, und 
bie Spanier Piedra de Culebra nennen. Diefe 
berriegliche Waare wird am beften auf den phi⸗ 
fippinifchen Inſeln verfertige, wie der V. oft 
mit angefehn hat; wie denn auch die Franciſca⸗ 
ner, aus Geſaͤlligkeit gegen die andächtigen $eute 
An Manila, wie der V. fid) ausdrüct , damit 
handeln, und die vermepnten Steine nach Eu» 


.. zopa. bringen. Die Indianer von. Camarines 


caleiniren Hörner von Dambirfchen mie Hülfen 
oder Spreu von Reiß. Die gebranten Stüde 
bilden fie linſenfoͤrmig, fie färben fie zuweilen 
mit einigen Pflanzenfäften, und poliren fie mit 
Leder. Man Lan leicht denken, baf das Bren⸗ 

. Ddba nen 
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ogt in einen Wortſtreit über. 
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nen nicht gar ſtark gefchehen darf. Der V. 

verwirft ganz vernünftig alles Abergläubige hie⸗ 
ben, aber aus wiederhohlten Erfahrungen behaup- 
tet er bie gute Würfung, wenn man biefe Stei⸗ 
ne zeitig und fang auf die von giftigen ober auch 
wütenden Thieren gemachten Wunden bindet; 
Doch will er nicht, daß auch andere Knochen 
eben fo würfen koͤnten. zn 
S 52 von den fpanifchen Gloßopetern, ders 
gleichen auch am Gebürge Ragay auf den phis 
Kippinifchen Sinfeln in Menge angetroffen wer⸗ 
den. Ihren Urfprung hat Torrubia ganz rich⸗ 
tig eingefehn. S. 64 etwas von verfteinren 
Menſchenknochen, die in Aragonien feyn follen, 
auch von den Knochen ungeheurer Riefen, die 
Bier einen ſtarken Verfechter finden. Wider 
Sloane wird angeführt, daß man zwar Bad 


zaͤhne gefunden, die den Zähnen der Elefanten 


ähnlich zu ſeyn fchienen, niemals aber die Hauer, 
‘md, eben deswegen müften die Zähne nicht die- 
fem Thiere, fondern Rieſen (fondern andern grofe 
fen Ihieren, würden wir fagen) gehört haben. 
Zeugniſſe für die Niefen hat der VB. aus den 
Schriften feiner Landesleuthe zufammengefucht, 
und er verfichert S. 81, daß er Gott bitte, ihn 
von dem verwegenen Vorſatze zu befreyen, aus⸗ 
‚Sändifche Syfteme anzunehmen, und einheimi« 
ſche umzuftoßen. Der Streit über Die Niefen, 
zu welchem ſich Torrubia recht gerüfter hat, gehe 
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S. 88 von. den ſpaniſchen Adlerſteinen, 
unter denen einige 25 Pfund ſchwer ſind. Würfe 
Uchte Kieſe bringen die malabariſchen Specerey⸗ 
haͤndler nach den philippiniſchen Inſeln; auch 
An Spanien bezahlt fie die aberglaͤubige Einfalt. 
Den diefer Gelegenheit ift auch der fogenanten 
Kreuzfteine S. 91 gedacht, deren ‚ ud) einer 
©. 118 abgebildee if. Die Galicier verferti- 
gen artige Rofenfränze daraus. . Das fhwarze 
Kreuz iſt auf afchgrauem Grunde. Dennoch 
sollen fie kießartig ſeyn. (S. Bibl. IV. S. 140). 
Bon verſteinten Krebſen und ihren Wirkungen 
widbder den Stein u.f.w. Bey ©. 92 fiel mie 
die vis’ lapidifica cancrorum. aus Tefhini mu. 
Saeco ein. Beylaͤufig S. 97 allerley von fpanis 
fchen Landcharten. Die von den Philippinen, 
Bie unfer Lowis in 2 Charten zufammengezo- 
gen hat, und die im Jahre 1760 herausgekom⸗ 
men ift, wird gerühmt, hingegen des Du Ser 
Charte von Spanien wird gaͤnzlich als unwahr 
und laͤcherlich verworfen. S. 98 Beweiſe, daß 
die verſteinten Muſcheln wahre Meergeſchoͤpfe 
ſind; ein Abſchnitt, den: Hr. von Murr zut 
Wohlthat der Leſer abgekürzt hat. Das Leuch⸗ 
ten des Meermaſſers hat auch Torrubia von 
Nereiden entſtehn ſehnz aber gar dreiſt iſt es 
doch, auch im leuchtenden Holze Gewuͤrme an⸗ 
zmiehmen. — Die Kupfer zu dieſem? Werke 
ſind gut gezeichnet, auch ſchoͤn nachgeſtochen. 
— aa Tafel bat — BR von 

vote 
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bottergelbem Marmor aus dem Gebierhe von 
Molina de Aragon.” . Die fünfte Figur der 
zwoͤlften Tafel gleichet doc) feinem Hyſterolithen. 
Fig. 9 Tab. 12. foll ein Katzenauge feyn; aber. 
pielleiche ift es nur ein Achat mit einer augene 
förmigen Zeichnung, wenigftens ift des Schims 
mers im Wafler gar nicht gedacht. -- Die legte 
Tafel hat die Abbildung der berüchtigten mus- 
eae vegetantis... (S. Bibl.2 ©. 250). 


Ennde ift eindoppelter Anhang von 9. v. Murr 
x Hinzugefügt. Der erfte besrife Zufäge, wa S. 
327 eine Nachricht von der Höhle ben Adlsberg 


in Krain vorkoͤnt. S. 129 fiheint. Hr: von 
Murr die S. 106.gebilligee Meynung vom Urs 


ſprunge der Trigonellen zu verlaſſen, und det 


meinigen, daß fie nämlich Leberbleibfel eines 
Onifei find, beygutreten. Der zmepte Anhang 


betrifft die neueſte portugiefifihe. Sitteratun 


Vom Ackerbau ift doch 1762 ein Werk gedruckt 
worden; Teloro de Lavradores. 4° . .\- 
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Giornale d’ Italia ſpettante alla fcien- 
“ .. za neturale, e principalmente all? 


Agricoltura, alle.Aru, ed al Com- 
a en mer-⸗ 
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mercio. Tomo j/esto. Ja Venezia 
1770. Tomo fertimo ı771. Der 

ſechſte Band hat 423 und der ftebente 
427 Seiten in 4. 


Km fecbften Bande *) feheinen ung folgende 
— Auffäge die vorzüglichften zu feyn. S. 6. 
eine weitläuftige Abhandlung über die Verringe⸗ 
„rung der Feyertäge, . Kine Streitfchrift über 
die Corallen, ob folche zum Thier- oder Pflan« 
zenreihe gehören. ©. 64 Arduino von ber 
Vermehrung einiger Getreidearten. Ein Korn 
des polnifchen Weißens lieferte 720 Körner 5 
ein Korn des Weisens aus Smirna gab 3250 
u. ſ. w. ©, 65 Beſchreibung der Landwirth⸗ 
ſchaft im Gebiethe von Belluno, ſo der Repu⸗ 
blik Venedig gehoͤret. S. 85 leſen wir, daß 
duch ein ungenanter Italiener uͤber die Peters⸗ 
burgiſche Preisfrage: vom Eigenthume der 
Bauren, geſchrieben hat. Die Schrift iſt zu 
Breſcia 1769. 8. unter dem Titel: La Felicite 
pubblica confiderata_ nei Coltiyatöri di” terre 
proprie gedruckt. S. 89 Arduino umſtaͤnd⸗ 
licher von ganz außerordentlichen reichen Ernd⸗ 
“sen, die hauptfſaͤchlich durch ſehr weitlaͤuftiges 
Saͤen bewuͤrket worden. Ueberall finden wir - 
die Moorhirſe unter den italieniſchen Getreide 

Dd4 qrten 


S. Biblioth. ir ©. 149, wo man. aber 1769 
Ras 1768 leſen mu 
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arten genant; aber man tabelt auch , daß man - 
fie fo ſehr ſtark bauet, indem fie das fand aus: 
fauget und leicht von der Witterung leider. 
©. 102 ein umſtaͤndlicher Unterricht zum Hanfe 
bau, den man in Italien allgemeiner zu machen 


ſucht. 


©. 124 eine fleine Nachricht vom Nelken. 
baum der Moludifchen Inſeln, von, einem Fur 
. ben aus Piſtoia. Die Bäume pflanzen ſich 
r leicht fort, und alle drey Jahre ſoll eine vor⸗ 
| güglich reiche Erndte einfallen, alfo daßein Baum . 

is ı250 Pfund (libbre) geben fol. . Unter 
dem Baume fommen Feine andere Pflanzen aufı 
Die von den wilden Tauben verfchluckten und _ 
wieder ausgemworfenen Samen feimen, und bes 
wuͤrken bie Vermehrung noch ftärfer. Die 
Holländer. füllen diejenigen Nelken, aus denen 
fie ſchon das Oehl herausgezogen und Effenzen 
gemacht haben, wieder unter die übrigen zum 
Verkaufe milchen. (Bey dem Ueberfluffe dies 
fer Früchte folte man diefen "Betrug kaum glau⸗ 
ben). Das Oebhl deſtillirt man unterwaͤrts 
(per deſcenſum), es iſt aber BR mie 
andern Dehlen verfaͤlſcht. | 


S. 147 vom Blutharnen der Kühe, wel⸗ 
ches auf dem Genuſſe des friſchen Eichenlaubes, 
der Quitten⸗ und Buchenblaͤtter erfolget. Man 


oll fie ſo eich im talle alten, ihnen kein 
ſo fie ſogl S — er 
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Waſſer, fondern Molfen und viel Hirtentafche 
"geben. ©..ı85 meitläuftige Beichreibung und 
auch Abbildung einer von Ignatius Ronconi 
erfundenen neuen Saͤemaſchine. S. 201 wie 


 . man aus ber Aloe Zeuge und auch Papier be⸗ 


‚reiten Fönne. (S. Bibl. 11. ©. 153). S. 209 
Mittel den Erdfrebs oder Werre zu bertreis 
ben. Man foll Hanfoͤhl oder ein anderes Oehl, 
wiewohl es mit dem erftern zuerft verfucht wor⸗ 
ben, mie Wafler vermifchen, und bamit das 
Erdreich, durch Hilfe einer Braufe oder Gieß⸗ 
kanne, benegen. (Freylich werben diejenigen 
fterben, die ganz mit dem Oehl übergoffen mers 
den; aber wie viel Oehl müfte man nehmer) 
wenn ınan auf Diefe Art-vieles- Ungeziefer dieſes 
Are eödten wollte!). ©. 206 über die Verfäls 
ſchung der Weine; ein Eurzer,. aber fein ſchlech⸗ 
ter Aufſatz. Auch mig dem fewerteften. Alkafd 
laſſen ſich die Weine von der Säure befreyen; 
“aber fie bfeiben alsdann immer etwas .trübes 
Zur Entdeckung des Bleyzuders wird hier die 
Arfenifleber, Die der V. auf dem naffen Wege, 
aus Arſenik und ungelöfchtem Kolfe. mach; . 
vor zäglich. empfohlen. (So gut wird aud) wehl 
die Schmwefelleber feyn, aber beybe werben auch 
wohl alle Metalle ſchwarz niederfchlagen).. Aber 
mit feuerfeftem Alkali laͤßt ſich Bleyzucker nicht 
entdecken. Die. allerficherfte Entdeckung dea 
gefährlichen Betrugs gefchieht kasind bie Redu⸗ 

en des Bleyes. Er, ee 
Ä Dod ©. 
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©. 212 von Vermeheung der Obſtbaͤume, 
wo Arten genant werden, die man vornehmlich 
in Italien anbauen folte; 3. B. die Apricofe 
aus Malta, die aus Tripoli nad) Malta verfege 
_. und verzüglic) annehmlid) if. Auch 
einer ſchwarzen Apricofe wird gedacht, die aber 
berbe iſt. Auch von Geländer und Zwerg⸗ 
bäumen; vom Beſchneiden, wo bie Eintheilung 
der Zweige aus dem Jardinier ſolitaire genom⸗ 
men ſind. S. 241 Beſchreibung einer großen 
natuͤrlichen Bruͤcke bey Veja zwifchen den Ve⸗ 
roneſiſchen Gebuͤrgen, von der ſchon Zacharias 
Setrti 1767 Beſchreibung und Abbildung ge⸗ 
liefert hat. Wir erfahren hier, daß Seguier 
des Spada Naturalien⸗Samiung gekauft, 
und ſolche mit ſich nach Frankreich genommen. 
©. 323. Geſchichte des Handels der Stadt 
Piſtoja. S. 396 von einer unterirdifchen 
Hoͤhle nicht weit ‘von dem ARE bep 
Earrara, | 
Gm flebenten Theile ſteht e, 49 ein voll 
ſtaͤndiger Unterricht vom Reisbau. . S. 57 Be⸗ 
ſchreibung eines neuen Dflugs, alte Wiefen aufe 
sweillen. ©. 65 Würkungen ‚eines Wetter 
* ©. 89 bes Arduino (ber unter den 
öfonomifchen Schriftftelleen in Italien ber fleifs 
figfte iſt) Aufſatz, über Die Erhaltung des Eis - 
chenholzes. "Eben biefer ©..117 von Verhuͤ⸗ 
sung des Drandes im — burch 
Alle 


—* 2 
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“ ] 

-Iaugen. S. 132 von der Mitzung bes Geiſe- 
klees (Galega). G. 128 eineMaſchine, mes. 
mit der Brodeelg geknetet werden kan. Durch 
Dülfe, eines kleinen Tretrades witd eine viereckte 
Welle herumgerrieben, unter welcher der Teig 
erdurch gepreſſet wird. Es gehören zipo Pers 
ſonen dazu, eine fuͤr das Teetraͤd, die andere; 


welche den Teig unter die Welle bringt. Die 


Erfindung gehöre einem Namens: Ziborghi. 
Ein Kupfer macht die Sache deutlicher. SE 
- 139 Marangoni von der Nothwendigkeit viel 
Vieh zu halten ©; 166. Italieniſche Ge⸗ 
treidepreiſe. Verſchiedene und weitlaͤuftige Aufr - 
faͤtze über Torf, den man hier eber"dort'gefime _ 
ben hat. ©. 283 über den Weinbau. &. Jar 
sb. man den Wein an Dehlbäumen ziehen dürfe; 
„welches mit Ja beantwortet wird, . 

: Der vorzaglichfte Auffatz in’ biefem Bande 
ift wohl dee ©3373 über ben’feinbau, fo wie 
er in Gremafen getrieben wird, umitänbfich und . 
mit vielen Hupfern. In det Zurichtung des 
Leins weicht manches von unferer Weiſe ab, und 
viele bequenie Werkzeuge, die bey ung. in allge’ 
meinem Gebrauche find, fcheinen dort unbefäne 
zu fern, Der Ruͤffelbaum z. B. fehler, da⸗ 
gegen frehner man die Knoten, indem man bei, 
Lein buͤndelweiſe uͤber dem Rande öfnes Liſches 
pe einem Höfzernen’Meffer wegzieht. Auf 
Unnere Breche kennet man nicht. S. 357 
ee, Yo j Doctor 


* 


e 
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Doctor. Meni von Bereitung-ber Seife, wozu 


man die Afıhe verfchiedener Pflanzen anwenden, 
ud) das Kali am Meerufer bauen ſolte. ©. 
877 Abbildung eines neuer Pflugs. Einige 
Bemerkungen über bie Krankheiten der weißen 
Maulbeerbäume. S. 409 bötanifihes Ver⸗ 
geichniß einiger Futterkraͤuter. | 


Wir berühren nicht die vielen Ueberfegungen 
qus dem Franzöfifchen (denn englifch und deutſch 
fcheinen die Italiener noch wenig zu verftehn), 
auch wicht die vielen in oͤkonomiſchen Gefell« 
ſchaften gehaltenen Reden, die entweder nur all« 
"gemeine und meiſtens nur alltägliche Betrach⸗ 
cungen enthalten, ober auch gar zu local find, 
Auch überfchlagen wir die Abhandlungen , bie: 
auch in den Schriften der öfengmifchen Geſell⸗ 
ſchaft won Udine, oder der von Siena ſtehen; 
ferner die Auszüge aus neuen italieniſchen Buͤ⸗ 
dern, bie-größtentheils aber nur Leberfegungen 
find... Ein Paar deuefche Bücher find aud) ganz, 
kurz angezeigt; aber. fonderbar iſt es, daß eben. 
die. unbeträchtlichften deutfchen ‘Bücher, ‚die un⸗ 
ter uns die wenigſte Achtumg “erhalten haben, 
am öfterften in ben auslänhifchen gelebrten Zei⸗ 
tungen angezeigt werben. Plas del Carreo 
wird als.eine gute fpanifche Sfonomilche Zeitung. 
gelobt... Ein Werfüber die Bauart ber Bauer⸗ 
bäußer feheint eine‘ weitere, Bekantmachung zu; 
‚derdienen. Der Titel iR: Delle cale.de Con: 
Sa, Var | : tadini, 





— * — — a3 
tadini, Trattato srchiettonico di Ferdinando 
. Morozzi, Nobile Colligiano, In Firenze; 


! iR 


XVI. 


La Coltivazione italiana o ſia Diziona- 
rio d’ Agricoltura — da ſicure os. 
fervazioni raccolto da IGNAzıo 
Ronconiı, Fiorentino, In Vene- 
zia, 1772. Zwey Theile in 8, Der erſte 
von 406, der andere. von 352 Seiten, 
— ıtölggor, ' 


E⸗ iſt ein Sfonomifches Woͤrterbuch von ſehr 
vielen Artikeln, im denen aber ſelten mehr 
als eine kurze, und noch dazu oft unvellftänbige 
Erklärung der Sache enthalten If : Der Ver» 
faßer hat diefe Artikel, wie er in der Vorrede 
ſagt, ganz aus andern Werfen, und zwar an⸗ 
fänglich nur zu feinem’ eigenen Gebrauche, ger 
famlet. Kupfer find gar nicht beygefüge, und 
die Quellen, woraus gejchöpft worden, find niche - 
- angezeigt. Den Deutfchen Fan inzwijchen jr 

R i N eß 
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ſes Woͤrtetbuch ben. Leſung der italienifchen Sf 
nomiſchen Echrißten dienen, wenn fie etwa eine 

Erklärung von diefem oder jenem Kunftworte 
nöthig haben. | = 


Artikel, die etwas umftändlicher find, oder 


ſonſt einige vorzuͤgliche Achtung verdienen, find 
Agrumi, unter welcher Benennung alle Abarten 
von Drangebäumen verftanden werden. Unter 
Anno ift ein Eleiner-öfonomifcher Kalender ges 


geben. Die Bienenzudt ift ziemlich umftänd« 


lich abgehandelt. . Eine Menge. Recepte wider 


. Viehkranfheiten. ©. 150 ein Auszug aus dem 


Eflai fur la police des grains. Der Artikel 


von der- Pferdezucht ift der allerweitlaͤuftigſte. 


Die Eruca (Ruchetta) fäet man nod) in ben ita- 


lieniſchen Gärten, um fie unter Sactufen als 


Salat zueffen.. Die Lupinen, die man auch 
ſchon im alten Italien fäete, werben noch gebauet, 
und nad) der Erndte noch zur grünen Düngung 
ober zum: nterpflügen,, (Soverfcio) geſaͤet. 
Ochſen und Pferde werden Damit gefüttert, aber 
man muß die Samen erft im Waffer einweichen 
laſſen, um den herben Geſchmack zu mindern, 
Dieſe Opine oder Feigbohne iſt Lupinus per- 
ennit. — Die verſchiedenen Namen der 
Weintrauben kan man hier kennen lernen. Die 

ESulla iſt hier ungemein geruͤhmt. Die Trüfe 
feln werden in ſchwarze und weiße, nach ihrer 
> ‚innern Farbe, unterfchieden. Jene find. Die.ans 
ie a “96 


— ’ 
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genehmſten, und man zieht die aus Norcia ale 
len andern vor. Der Bau unfers Rübfen wird 
bier den Italienern vorgefchlagen, und zwar e 
ter dem Namen: Collaat oder Kavlzaad, 
zweyten Theile S. 273 findet man eine Sohle 
reiche Samlung Recepte zu allerley italieniſchen 
Weinen. 
Anm Ende iſt die BVergleihung der italieni⸗ 
fchen Sußmaße mie dem Parifer angehenket; 
wovon mir einen. Auszug geben wollen. ‘Der 
Parifer Fuß wird in 12 Zoll, ein Zoll in 12 
$inien, und eine $inie in 10 Puncte getheilet; ; 
dann hält der Fuß zu. 
Ancona - — 1% 2”. 11% 
Bologna 4—ı. 2. 0. 
Brefia — — 0. 10 10 
Cremona — — 1. 5 8 
Serra — — 1. 2. 9% 
Firenze (Braccio) L_ 9 6 
Genua (Palno) 9. 9. 4. 
we’ — — 1. 9. 9. 
Modena — —1. 11. 5. 
Napoli (Palmo) ©, 9. 6. 
Padua — — 1. 3. 9. 
Parma (Braccio) I. 9. © - 
Pavia — — 1. 5. 4. 
Rom (Palmo) ©. 8. 3 
Sinn — — 1. 1. Il 
Venedig — — rn 0 9. 
Verona — — 1. 0. 7. 


— 
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Storia naturale degli NE trattata 
con metodo e adornata di Figure 
intagliate in Rame e miniate al na- 
turale. Tomo: prime. AI Altez- 
za reale del fereniffimo Pietro Leo- 
poldo, principe reale d’ Ungheria 


.edi Boemia. In Firenze !’ anno - | 


1767. nella ftamperia Mouckiana., 
Tomo Jecondo 1769. Tomo terze 
1771. 

Ornithologia methodice digefta atque 
iconibas aeneis ad vivumilluminatis 
ornata. Im größten Formate. 


ins bee allerkoſtbarſten und vollſtaͤndigſten 
Werke zur Ornithologie, welches um foviel 
mehr Achtung verdiener, je felfner in neuern 
Zeiten die italienischen Beytraͤge zur Thierge⸗ 
ſchichte find, und je ſeltner fie in unfere Biblio⸗ 
thefen kommen. “Johann Berini, ein Herr 
aus einem der vornehmften florentinifchen Hau= 

fer, ber 1685 gebohren ynd 175 1° geftochen iſt, 
ſamlete, mit dem groͤßten Fleiße und Aufwande, 
aus allen Weltgegenden nach dem Leben gemahlte 
Abbildungen der Voͤgel. Dieſe Samlung, der wohl 
* nie. eine ‚gleich geweſen, iſt bie erfte Grund⸗ 
\ ge 
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lage dieſes großen Werks; doch haben die Her⸗ 
aus geber noch viele. neue Abbildungen, die mie 
einem Sterndjen ausgezeichnet find, hinzugefügt. 
Das Bildniß des Gerini ift dem erften. Theile 
vorgeſetzt, und unter der Zufchrift findet man 
‚ Vie Namen der Herausgeber, nämlid) des durch 
verſchiedene phyſikaliſche Werke berühmten- *) 
GSoverio YWianetri, Lorenzo Lorenzi und 
Violante Danni. Die Ordnung, in welcher 
- die Kupfer geliefert werden, ift die von Raj, doch 

- mit manchen Fleinen Aenderungen. Das ganze 
Weerk foll aus fechs Theilen beftehn, fo daß wir 
nur erft die eine Hälfte erhalten haben; und je⸗ 

ber Theil hat über hundert ausgemahlte Kupfer. 
“ Einem jeden wird eine Abhandlung, die einen 
wichtigen Theil der Ornitholozie erklären foll, 


vorgeſetzt, wovon wir gleich befonders reden 


wollen. Der Tert, welcher in zwoen Spalten 


- gegen einander über fateinifch und italienifch ge= 


druckt iſt, enthält die Synonymie eines jeden 
Vogels und einige merfiwürdige Nachrichten 
von. bemfelben; nicht aber deſſen Funftmäßige 
Beſchreibung, als welche die V. ben fo genauen 


Abbildungen für überflüßig gehalten haben, wor« - 


über wir aber. ganz anders benfen. Um biefe 


Ornithologie fo vollftändig als möglich zu mas 


i Br en 
j a) ©, Bibl. L. &, 297. Sa er 
a u ur 

Port. oeton. Bilıv.igce 
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chen, fo find auch im Jeden Geſchlechte diejent- 
gen Arten, die hier nicht abgebildet ſind, mit 
Verweiſung auf andere Kal aufgefüße 
, worden. 


Die natdefiche — der Pe if nach 
dem florentinifchen, franzöfifchen und englifcyen 


x Maafe angegeben worden. Die Geririfchen 


Zeichnungen find meiftens von dem ifalienifchen 
Mahler Job. Ferretti. Aber aufrichtig zu 
reden find diemeiften Mablereyen grob und nach⸗ 
läßig, fo daß fie oft weit eher den Spielcharten 
. als den fehönen Arbeiten des Edwards, Roͤ— 
fels, Wirſings, Rnorrs und unferer meiften 
beutfchen Künftler gleich ſehen. Die Heraus: 
geber machen fi ch damit groß, daß fie den mei⸗ 
ſten Vögeln eine angenehme Stellung gegeben 
haben, da ſie hingegen in den uͤbrigen Werken 
meiſtens im Stande der Ruhe vorgeſtellet ſind. 
Hier findet man fliegende Voͤgel, andere welche 
ihre Beute erhaſchen u. fi w. Aber die Liebha⸗ 
ber der Naturkunde, die ſich nicht an den Bil. 
bern beluſtigen, und nicht ſowohl die Kunſt der 
Menfchen, als vielmehr die Allmacht des Schd- 


pfers zum Gegenftande haben wollen, werben 


dieſe vermeynte Schönheit für einen Nachtheil 
halten, wenn fie überlegen, daß man bey flie- 
genden Vögeln nicht die öbern Farben, woher 
doch die Kenzeichen genommen werden müffen, 
Hoc) bie ganzen ‚Zeichnungen ber ‚Öebern Te 

2. Pen 
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ten fan, wenn der Bogel folche aus Affeet firen. 
bee. Nicht felten fcheint auch der Kuͤuſtler fehr 
beſchaͤdigte und unvollſtaͤndige Urſtuͤcke gehabe 


zu haben. Auch die Anzahl der Abarten iſt | 


zu groß. Die meiften Tafeln haben nur eine 
Zeichnung, einige aber doch auch: zwo; niche 
“oft ift auch die Zunge befonders abgebildet wor« 


den. Unter den beygebrachten Synonymen find 


die italieniſchen und engliſchen Namen, vornehm⸗ 
lich auch die Benennungen des Briſſon und des 
Sinne nad) der vorletzten Ausgabe des Soſtems. 


Vor dem erſten Bande, deffen vorgedruck 
tee Tert ein Alphabet und einige Bogen betraͤgt, 
fteht ein Aufſatz, worin einige allgemeine Eigen- 
fhaften der Vögel, vornehmlich aber Die Ter⸗ 
minologie per Wiſſenſchaft erflärt worden ; wo⸗ 
her wir nichts herzuſetzen brauchen, ſo tenig 
als von den ©. 17 folgenden | magern Gerippen 
der bisher befanten Eintheilungen. Auch ſelbſt 


in der or der Vögel finden wir ſoviel = 


erhebliches nicht, ob wir gleich, das wenige, 
was die italienifchen ung fehlenden Vögel berrift, 
wohl zu ſchaͤtzen wiſſen. Ein Verzeichniß aller 
abgebildeten Arten möchte zu mweitläuftig, und 


zu wenigen angenehm feyn; hier en alfd — | 


| einzelne Anmerkungen. 


Die Adler machen den Anfang. Von 
E. —*— find verfihiedene Abarten; andere 
Eee PM: 


J 


— an — a 


— 
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feinen nue bie verſchiedenen Geſchlechter zu 
ſeyn; noch andere ſcheinen nur im Alter von ein⸗ 
ander unterſchieden zu ſeyn. Vultur papa 


wurde im Jahre 1740 vom Koͤnige von Portu⸗ 


al dem Großherzoge von Florenz geſchenkt. 
Ein ungeheurer Condor (V. Grypbur) hält ſich 
auch in Sicilien auf. Fako Apivorus hat ' 
nicht alleniahl eine ſchwarze Naſenhaut; ſon⸗ 
dern zuweilen aud) eine gelbe. Er ift bier niche 
abgebildet, weil die Verfaffer beforgt haben, 


‚der Abbildungen der großen Raubvoͤgel möchte 


ben Käufern zu viel werden. Die Neuntoͤdter 


ſind ebenfals zahlreih. T. 63 Der Paradieß- 


vogel mit Füßen; ‚gleich Darauf aber aud) einige 
ohne Füße. Zumeilen erhält man diefe Vögel 


verſtuͤmmelt, aber fo Fünftlih, daß man die 


Wunden gar nichtbemerfen fan; auch hier wer- 
Den fie für Raubvögel erfläret. Der. Kuduf 
koͤmt mehr als einmal vor, fo wie er fich nad) 
dem Alter in der Farbe ändert. Aber T. 71 
ſcheint mehr als eine Abart zu ſeyn; diefer Ku⸗ 
Auf ift oben fchmwarz , unten weiß, am Halſe 
roͤthlich, und hat eine Haube; er wurde 1739 
um Pife auf einem Mefte mit vier Jungen ges 
funden. Eine Menge Eulen! manche fcheinen 
neu zu feyn, wie Tab, 95 bie Strix ftridula. 
T. 99 der Nachtrabe. Kine große Samlung 
von Papagenen.. Der Cacatua, der auch bier 
mit rothem SFederbufche vorföme, bat zu Florenz 
wenigfiens 333 „jahre gelebt; und eine andere 


a, 
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Art, Abara oder Ararauna, lebt gleichfals J 
' über 100 Jahr bafelbft, Dieſer Sand dat 


720 Tafeln. 


Dem swepten Bande, beffen PB auch 
ein "Alphabet ausmacht, ift. eine ornithologifche 
Bibliothek vorgefeßt, welche, ungeachtet. fie fich 
noch gar fehr vermehren ließe, und ungeachtet viele 
Sehler eingefchlichen find, doch mit Fleiß ge« 
macht zu fenn ſcheint; fie gehE nad) dern Alpha⸗ 
bee. Wir fefen hier, daß des befanten Bi: . 
nanni Naturgefchichte von Ravenna jegt, nach 
feinem Tode, berausfommen fol: Bis U. 135 
(denn die Zahlen faufen in einem fort) find noch) 
Abbildungen von Papageyen. Der P. Galgu- 
us leidet verfchiedene Abänderungen. Mehrere - 
Arten biefes Geſchlechts find wohl nirgend zus 
fammen gefamlet worden. T. 136 der Cafuar. 
X. 137 ber Strauß. $eßterer ift ziemlich ofe 
zu Florenz, und man will bemerft haben, Laß 
nur das Eifen in feinem Magen aufgelöfet wer⸗ 
de, und die übrigen Metalle, wie bie Steine, 
amverfehre blieben. Man bat ganz ſchwarze 
Gtrauße, deren Federn vermuthlich Diejenigen 
feyn werben, die man unter dem Mamen der un« 
gefärbten Federn theurer verkauft, als Die wel⸗ 
che gefaͤrbt ſind. Von den weiblichen Straußen 
ſind die Federn ſchlechter, groͤber, kleiner und 


koſten weniger, T. 140 faͤngt das Geſchlecht 


he Raben an. Tab. 160 der Seidenſchwanz, 
Ee e 3 aber 


x 
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aber ſchlecht abgebildet, nach einem Weibchen, 

um Florenz im Februar einmal, und 
nie wieder , geſchoſſen worden. Hernach das 
zahlreiche Geſchlecht der Spechte; die Certbiae. 
Tab. 203 der Tucan. T. 205 der Wiedehopf 
und auf der folgenden Tafel der fafranfarbige 
aus Anierifa. 


Diele Veränderungen des Haußhahns; ei- 
ser aus Padua mit einem großen Federbuſche, 


hat aud) in Deurfchland feines gleichen. S. 68 


iſt etwas von den Krankheiten ver Hühner aw 
geführt worden. Daß man denen, die am Pip 
Frank find, eine Feder durch die Naſen ziehe, 
ſey oft toͤdtlich. Diefe Kranfeit heißt im Itn⸗ 
lieniſchen 1a pipita (pituita), woher vermuchlich 
Der niederſaͤchſiſche Namen gemacht if. Auch) 
ein Hahn, dem Hörner aufgefegt worden; ift T. 
213 abgebildet... Der TIhiergarten des beruͤhm⸗ 
fen WVenetianers Daniel Sarferti, der. wohl 
mehr Aufwand, als: irgend jemand zur Er. 
weiterung und Bearbeitung der Naturkunde 
macht, wird hier geruͤhmet. Er enthält unter 
andern faft alle Verfchiedenheiten der Hühner. 
Der Pfau, und zwar. T. 218 der weiße, ben 
wir in den nörblicdyen Laͤndern öfterer als. in 
Deutfchfand gefunden Haben, Die Augen auf 
dem Schwanze verſchwinden nicht ganz, fondern 
fie ſchimmern noch burdy die weiße Farbe. T. 
219 Pavo bicakcarasus, %; 221 Pavo tibetanus 

gr — des 
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des Brilon. T. 228 Crax higras Nach 


. Xegyptifcher Welfe hat man in Florenz und Kol 
vorno Eyer in ‚gemeinen Backoͤfen ausbruͤten 


laſſen. Hernach folgt das Geſchlecht der Auer⸗ 


huͤhner. Francolini heißen aus dieſem Geſchlechte 


die Arten, deren Jagd zu den Regalien gehoͤ⸗ 
ret, und die eben deswegen frey (Franci) und 


ſicherer ſind. Su Band zus ſich mit 


T. 240⸗ “= 


Bor dem dritten Bande, beſſen Tert kein 
volles Alphabet ausmacht, ſteht ein unwichtiger 
Aufſatz vom Ueberwintern der Vögel. Im 
Jahre 1740, da der Maͤrz und April noch außer⸗ 
ordentlich kalt geweſen, und noch wenige In⸗ 
ſecten gehabt haben, ſind in’ Italien die Schwal⸗ 
ben haͤufig todt aus der Luft auf die Erde ge⸗ 


fallen. Den Anfang, machen die Wachteln 


und Rebhuͤhner. T. 258 der Phaſan; und 
T. 259 der weiße, Auch die von Friſch und | 
Briffon befchriebenen Baftarte hat man in Ita⸗ 
lien bemerkt. T. 265 Otis tetrax, die ſich 
auch um Pifa und Rom befinde. Von Tab, 
267 bis T. 290 lauter Tauben. T. 283 fol 
aus Smirna feyn, fie hat gar große Federn an 
Den Süßen, Die fie fehr weit auseinander fperret, 


wenn fie Eyer legt, damit diefe nicht af die Feb 


dern der Füße fallen müßen. Hernach die 


Droßeln und Amfeln. T. 307 die Golddroßel, 


Oriolus Ben die N in Stalin, T.315 
e 4 der 
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der Stoar, Sturnur vulgaris und beffen Fami⸗ 
lie, T. 324 der Kreuzſchnaͤbler (Loxia curvi- 


2 roflra), der nicht jährlich, aber jedesmal ſchaar⸗ 


weiſe nach Italien koͤmt. Er aͤndert freylich 
ſeine Farbe nad) dem Alter und nach den Jahrs⸗ 


zeiten, doch gehört ihm Die Art der Roͤthe nicht, | 


bie man-ihm bier gegeben bat. Unter den Sper⸗ 
lingen fcheinen einige neue Arten zu feyn. Dies 
fer Band endigt fid) mit Tab, 360, 


XVII, | — 


Joh Caſp. Bechſtedts, vollſtaͤndiges 
niederſaͤchſiſches Eand- und Gartenbuch. 
Erſter Theil vom Ackerbau und von 
Fruchtbaͤumen. Zweyter Theil von 
Blumen. Ffen⸗ urg und Leipzig 
1772. in 8. 1.25. 34 Bogen. II. Th. 
— Bogen — ithlr. 6mgr. ne 


eer Bechſtedt fast, der Geſchmacki in An⸗ 
ſehung der Gaͤrten habe ſich ſeit etwa 20 
Johren in Deutſchland ſehr geaͤndert, man ah⸗ 
me je den Re Gärten nach, und "= 
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fie durch fremde, befonders nordamerifanifche. 
Dflanzen zu verſchoͤnern; es fehle aber nod) zur 
Zeit an einer guten Anmweifung hiefe zu ziehen, 
und zu warten, und Die Dazu etwa vorhandenen 
Anweifungen : wären in vielen Stüden noch 
fehr mangelhaft; er lege daher den Gartenlieb⸗ 
babeen bier feine Erfahrungen Davon vor, und 
wolle in einigerrfolgenden Theilen alle noch übri« 
ge in die Gärtnerey einfchlagenden Marerien 
auf eben folche Art abhanden. Da derfelbe, 
wie wir aus Xh.r, ©. ı52 und 324 und aus 
Th. 2, S. 336 muthmaßen, im Herzogthum 
Schteswig - Holftein, und zwar nad) der Unter 
fchrift der Vorrede jetzt zu fouifenlund, einem 
felbft in der Büfchingifchen Geographie niche 

befindlächen Orte, ein Kunſt⸗ und Luſtgaͤrtner 
jft, ud zugleich verfichert, er frage nichts vor, 
was er niche.felbft, nach langen Erfahrimgen 
und oft wieberhoblten Verfuchen, gegründet bes 
funden habe, auch von andern Büchern dieſer 
‚Art ganz kuͤhnlich fagt, einer habe dem andern 
nachgeſchrieben, und nur wenige hätten dieſe 
Kunſt recht gründlich vorgetragen; fo war es 
natürlich, daß mir ung bey dem erften Anblice 
biefes Buchs viel neues verfprachen, und nichts 
weniger erwarteten, als daß der V. felbft aus 
dern nachgefchrieben, ja fogar fein ganzes Buch 
von Wort zu Wort ausgefchrieben habe, Als 
kein wir fingen faum an, bie und ba zu blättern, 
als ung ſofort vieles, was wirdafen, fo wörtlich 
=. Eez5 ' - bes 


⸗ 
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befant war, daß wir fogleich mit: Gewißheit bei 
theuern fonten, wir hätten. eben daßelbe bereits 


in andern Bürhern gelefen. Wir fchlugen alſo 


nach und fanden, daß faft alle Artikel (denn 


— 


das. Werk iſt ein Wörterbuch) von Wort zu 
Wort aus Millers Engliſchen Gaͤrtnerlexi⸗ 
ton, (welches hib und da, doch nur gelegent⸗ 
lich, angefuͤhret wird, z. B. Th. 1, ©. 148. 
283. Th. 2, S. 67. und 117)aus geſchrieben 
find, und zwar alles bald in eben der Folge; 
sie es im Miller ſtehet, und alfo von Wort zu 
Wort, bald in einer andern Folge und Ordnung, 
bald abgekuͤrzt und auszugsweiſe, bald mit vers 
Enderten Worten und ˖gemachten Zufäßen ; 5. €. 
die Artikel: Aequinoctialis, Aequinodtia, zahme 


Caſtanien, die Pferbcaftanie, Atınofphaeis, ' 


Barometer, Blume, auricula, buxus, Bosquets; 


- Melfen, Primula, Iris, Abfaetiren oder Ab: 


fäugen, Ablegen oder Abfenfen (Miller Artikel: 


- Senfreifer) Allen (Miller Arrifel: Avenues) 


Platanus, Tilia, Anatomie, Ulmenbaum, Pflü- 
gen, Baflıns, Baumfruͤchte zu treiben (mo vie: 
les aus Millero Artifel: Mauer ausgefchrie- 
ben ift), Baumgarten, Baumſchule, Zwerg⸗ 
bäume, Behauen ober Schneideln (Miller Arti⸗ 
kel: Eöpfen) Weinberge (Miller Artikel: Vitis 
und Weinberge in England), Befchneiden der 
Bäume, Blatt u.few. Einige Artifel fanden 


wir anders abgehandelt als fie im Miller ftehen: - 


3.€, Tulipa und Hyacinthus, und alſo nicht 
aus 
| 
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aus bemfelben: nsgefchrieben; aber: wir fanben‘ 
fie in der aus dem: franzöfifchen überfeßten Ab⸗ 
handlung des Nie. von. Rampen von Zwie⸗ 
belgewaͤchſen, Regenſburg 176%; 8. und zwar 
von Wort zu Wort, jedoch in einer andern Ord⸗ 
nung. "Aus eben: diefer Abhandlung ift der 
ganze Artifel:: Blumen zu treiben, von Wort 
zu Wort abgefchrieben,: und man muß geiles 
Ben, daß ſich unfer Copiiſt ‚meifterlich damit 
zu behelfen wiße. Wenn z. E. von Kampen 
©; 134 ſagt: „Heute als am ı Febr. iſt un⸗ 
„iere Stube niit .einem Amphitheater ausgegies 
„vet, welches mic mehr, als. Hundert Blumen⸗ 
„afchen und Gläfern beſetzt iftu.f. w., fo ſchreibt 
er Dagegen: „Alle meine Nachbarn des Her: 
„zogtbums Schleswig- Holſtein koͤnnen eg be⸗ 
„zugen, daß ich ohne Rahm zu ſagen, :als 
Gaͤrtner dern vor kurzen verftorbenen Herrn 
„von Ahlefelb, geweſenen Erbherrit zu Sarborf, 
»Damr und Hohenſtein, verſchiedene “Jahre 
„hinter einander, feine Stube in.den rauheſten 
Monaten mit einem Amphitheater, das mit - 
„einer Menge von Blumendfchen prangfe, auss 
'„gezieret habe,, Und nunfolge alleswas v. 8. 
davon fagl. ——— en 


Andere Artikel fanden wir halb aus dem 
Miller ausgefchrieben, z. E Ranunfeln und 
Anemonen, und bey weiterm Nachſuchen fanden 
wir die andere Hälfte von Wort zu Wort in 

m — * dem 


— 


* 
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dem een genanten Buche des von K. Einige 
wenige haben mir gar nicht. nadhfinden Eönnen, 
ob wir gleich dieſelben in andern Buͤchern, 5. E. 
un Haußvgter, den; Worten nach gelefen zus 
"haben glauben. Wenn alſo bes V. Buch ein 
mieberfächfifches $and- und Gartenbuch ſeyn foll, 
fo iſt Millers Lexicon eben das, meun. man ber 
deutſchen Ueberſetzung den Titel: Niederſoͤch· 
ſiſches Gaͤrtnerlexicon vorſetzt, und in dem 
Lexicon ſelbſt, ſtatt England nur Niederſach⸗ 
ſen oder Deutſchland ſetzt; denn gerade alſo 
macht es tinſer V. Wo, Er Miller ſagt, 
der Baum. fan. den Winter in: England im 
Biegen aushalten, da ſetzt er in Deutfchland. Ä 


Nichts neues finden alſo die Leſer in biefem i 


Suche. es fey denn, daß das was neues wäre, 
wenn er z. &, bey dem fremden Ahornbaum 
(Platanus) anführet ‚. der Eingang i in dem Gar⸗ 
sen zu Sansſouci ſey mit der zweyten Sorte 
deßelben bepflanzt; oder bey. ber Linde, die 
drey eriten Sorten. wären in Sachfen.fehr ges 
mein, die Hamburger hätten gute Lindenbaum⸗ 
ſchulen; oder bey ber Aurieul, nicht die. Hollaͤn 
der allein härten jetzt gute Auriculn , fordern 
auch) die Berliner. Bisweilen toiderfpriche er 
dem Miller zwar;z.. E. Artifel: Ablaectiren, 
wo diefer (Art. Abfaugen, Inarching) fagt, abs 
laetirte Bäume daureten felten lange, und unfer 
W. das Gegentheil — Allein wir 
Eur en 
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ben große Urſache zu glauben, Daß auch dem 
gleichen Widerſpruͤche ausgeſchrieben ſind. Denn 
z. E. unter: dem Artikel Hyacinth, widerlegt 
«ee Die Behauptung bes Millers, daß ſie eine 
"aus einem einzigen Blatt beſtehende "Blume ſey 
u. fe m. mit eben ben Worten, womit v. R. 
S. 43 benfelben widerlegt, Und mern. er Th. 


2, ©. 337 den Herrn Grotjahn, wegen ſeiner 


Anweiſung, wie verſchiedene Blumen im Win⸗ 
ter zur Bluͤthe zu bringen, tadelt, und glaubt, 
man wide Gefahr laufen, wenn man feinem 
Rathe folgen wollte; und die mehreften Anſchlaͤ⸗ 
ge wurden niche glücken, weil er die Natur niche 
tente; fo thut er demfelben offenbar zu nahe. 
Wir Eönnen wenigftens verfichern, baf wir ver⸗ 
ſchiedene mal Rofen und Hyacinthen, bie nady 
feiner ‚. in feinen Winterbeluſtigungen gege⸗ 
benen ek, gewartet find, im Winter in 
Flor gefeben haben, und glauben auch, in 
wir anders nach feinen Schriften urtbeilen duͤr⸗ 
fen, daß, ob er gleich nicht in einem fo guten 
Styl, als unfer V. oder Miller ſchreibt, er 
dennoch Die Natur der Blumen, die er befchreibt, 
.eben fo gut fenne, als erſterer. Daß er aber 
bem Hrn. Grotjan dabey zugleich den Vorwurf 
macht, er habe von Blumen gefchrieben, um 
Geld zu verdienen, iſt fehr unfchicklich, und ver- - 
raͤth einen Brodneid. Und darf etwa! nur der 
: gelernte Kunftgärtner, und nicht der Gelehrte, 
ber ſich zum Vergnügen mit der Gaͤrtnerey be. 


u ſchaͤf⸗ 


un Pyfitatich- Oeton Bibt. VB.3. 


ſchaͤftiget, von dem Verieger ein honorarium 
nehmen? wenigſtens verdiente Herr Grotjan, 
der nicht blos ausgeſchrieben hat, mehr als bloße 
Eopialgebuͤhren, die allenfalls fuͤr ra Der 
foßer hinreichend wären. 


Bechſtedt hat es indeſſen gern — 
wollen, daß fein Bud) beynahe nichts, als ein 
neuer Abdruck des Millers ſey. Er hatı zu 
dem Ende, da fein Bud), eben wie Miller ein 
' $ericon ift, und ſich in ‘dem Alphabete nichts 
ändern läßt, auf eine ben Gebrauch feines Bu⸗ 
ches ſehr befchmwerlich machende Art, ein Mittel 
gefunden, zu verhindern, daß die Artifel niche 
in- eben der Ordnung folgen, als im Miller. 
Er hat nehmlich verfchiedene befondere Artikel 
des Millers unter andere gebracht, 3. E. Aepfel- 
Bien Apricofenbaum u. vergl. in B unter dem 
Artikel: Daum; ferner Hyacinthen, Nelken 
u. dergl. in B unter dem Artifel Blume. 

Sn den zween Theilen, die wir vor uns ha⸗ 
ben, ſind folgende Artikel abgehandelt. Ab⸗ 
lactiren oder Abſaugen, Ablegen oder Abſenken, 
Abblaten der Baͤume, Acker und Ackerbau, 
Aderlaſſen der Baͤume, Aequinoctialis, Aequi- 
noctia, Alleen, Alleebaͤume (unter dieſem Titel 
beſchreibt er die falfche Acacia, den Ahornbaum, 
‚bie zahme und Pferbcaftanie, den fremden 
Apernbaum, die Linde, den Ulmenbaum) Amen- 
taceus 
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.  makens flos ‚ Amppbitheater, Anatomie, En bande 
: (diefen Artikel, obgleich. das Wort En wie Ang 

ausgeſprochen wird, „Würde doch wohl niemand 
außer dem V. unter A gebracht haben): " An 
beften ‘der Bäume · (wo er:zugleich vom Be⸗ 
fchrieiden handelt,) Anlage eines Gartens, Ap- 
pareil, Arbeiten (mo die Artifef: Pflügen, Eg⸗ 
gen, Walzen, Behacken mitabgehandelt wer« . 


den) Atmoſphaera. Barometer, Baflıns, 


Baum, Baumgarten, Baumfruͤchte, (und bier | 
handelt er. umftändlich die Artikel ab: Apfel 
baum, Xpricofen Birn⸗ Kirfch- KRornelfirfch- 
Feigen. Maufbeer- Mandelbaum, u. f.w. Baum 
früchte zu conferpiren und zu: treiben, Baum⸗ 
ſchule, —— Begießen, Behauen (oder 


Koͤpfen der Baͤume) Bercesu, Berge (und Wein- | | 


berge) Beſchneiden, Blatt, Blume, Blumen 
garten, Blumen (und hier handelt er alle Blu· 
menartifel ab, auricula, sınaryllis, anemone, ' 
antholyfa ; ‚bulboeodium, colchicum u. .wJ 
Blumift, Blumen zu "treiben, Botanicus, . 
Boulingrin,’ (muß beißen Bowling - Green) 

Bousquets, Buxus, Ä 

Da Haben wie alfo zween Buchflaben. des 

Alvphabets in zween Theilen auf 58 Bogen. 
Rechnet man nun wieviel noch zuruͤck ſey, (wie 
denn auf viele folgende Artikel bereits verwieſen 
‚wird z. E. Th. 1. ©. 12. Zaͤune, Hecken, ©. 19 
Duͤngung, S. 84 Erde, S. 2 Wfl, ©. 108 
Haͤußer, S. 114 } 8,47 m. | 


v 
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Th. 2, S. ıı Farben, ©. 249 Pflanzen zur 
Zierde ber Gärten, u. ſ. w.), fo mag das Werk 
leicht ein halbes oder ganzes Dutzend Theile ſtark 
werden. Und wen: denfet denn der V. damit 
einen Dienft zu leiften? ‚denen, bie den Miller 
bereits haben, doch wehl nicht? vielleicht alfo 
denen, die den Miller nicht haben ? dieſe koͤnnen 
Die alte Ueberſetzung deßelben, welche D. Such 
1750 in 3 Soliobanden herausgegeben hat, und 
neu etwa 8 thir, koſtet, ober jetzt in Auctionen 
noch wohlfeiler zu bekommen ift, oder bie neue 
Ueberſetzung in 4to, von welcher bereits 2 Theife 
heraus find, und die, wenn fie fertig ift, auf 
16 thlr. fommen mag *), entweber bezahlen oder 
nicht. Können fie fie bezahlen, warum mwolten 
fie diefelbe denn nicht lieber Faufen, als ein Buch, 
welches daraus Ausgefchrieben,. und: überdem 
in eine hoͤchſt unbequeme Ordnung gebracht ift ? 


können fie fie aber nicht bezahlen, fo Fönnen fie 


auch biefes Buch unfers Verfaßers nicht bezah⸗ 
fen, als welches am Ende faft eben foviel foften 
wird ?_ Den einzigen Nutzen möchte dieſe 
Ausfchreibung haben, daß man daraus fähe, 
man koͤnne alles, was für das engliiche Clima 
gefchrieben iſt, auch auf das Deutfche, und 
beſonders Niederſaͤchſiſche anwenden, weil der 


Verfaßer ſolches gethan hat. Wer aber weiß 


nicht, daß zwiſchen unſerm und dem engliſchen 


\ im 


/ . Klle 


*) ©, Dibl. 1 ©, 444 und II ©. 336. 


a 
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Ctzma · ein: großer Upterfchieb iſt . Veßer hoͤt⸗ 
tg Der; Verfaßer gechan, wenn er, falls er ja 
einen Beruf zur Yactorfchaft hatte, den er doch 
in, Der Vorrede von ſich ablehnet, ein Bud) ge. 
ſchrieben Hätte, worin er, zum Beſten derer, Die 
fish des Millers bedienen, aus feinen Erfah: uns 


‘gen gezeigt härte, wo.man demfelben in unſeim 


Elima nicht folgen könne ; und noch beßer, wenn, 
er, da er.einmahl einen Verleger gefunden hatte, 
dem Rarhe des Herrn, Landdroſten von Muͤnch⸗ 
haufen in ſeinem Haußvater zufolge, aus der 
neueften. englifchen Auszabe des Millers, das, 
was zu jebenn-Fashe des Gartenbaues gehoͤret, 
in befondere Bände abdrucken laßen, und allen«‘ 
falls in Hinzugefügten Moten , den niederfächfte 
(hen Leſer befonders untekrſchtet haͤttre. Jetzt 
aber bedauren wir die Kortenſche Buchhand⸗ 


- fung, welil fie bey dieſem Verlage gewiß Schas 


den Jeden muß. ...... 


| . Zum Voſchluße · merfen wir noch an, daß 


bie Titel heyder Thaile; nichts: weniger als adaͤ⸗ 
quat find... Der yhſte Theil ſoll von Aderbau 
und Gruchtbäumen, und der zweyte Theil von 
Blumen Banden,” dA dieß doch hit von einzel⸗ 
nen darin abgehandelten Artikeln gilt. Wet 


fich durch den Titel blenden läßt, und im erſten 


Theil eine Anfeieung um Aderbau ſucht, wird 

ſich fehr befragen finden. Richtiger twärggder.. 

Titel geweſen, wenn allenfalls Jeſetzt waͤre: 
Pbyſ. Oekon. Bibl. IV. B. 3. S. FfGuoͤre⸗ 


⸗ 
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GBöärtnerlericon. Erſter Theil, welcher Die Are 
titel Ablacriren bis Zlart ; zweyter Theil, 
welcher die Artitel Blume bis Buxus enthält. 
Aber dann würde gleich ein jeder, der Millers 
$ericon fennet, die Artikel in beyden mit ein 
ander verglichen, und den Betrug entdeckt has 
ben. Wer indeß diefe beyden Theile wuͤrklich 
befigen ſolte, kann bie vorher angeführte fehr 
brauchbare Abhandlung von Zwiebelgemächfen 
des van Rampen, als welche darin völlig ab⸗ 
gedruckt iſt, nunmehr entbehren. 


441. 
| | + s 
Xilx. 


| Die Landwirthſchaft und deren Verbeße⸗ 
rung näch eigenen Erfahrungen befchries 
ben von Joh. Gottlob von Schön» 





eld, auf Trachenau, Treppendorfund - 


- Wachau, des regierenden H. Herzogs 
u Sachfen: Gotha und Altenburg bes 

ſtallten Candcammerrath, auch Mitglied 
der Leipziger dkou. Geſellſchaft. Leips 
zig 1773, 348 Sitnin: 

u u Die 


| 
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Hi großen Verdienfte,des Hrn. Sandcam- 
merratds um die Landwirthſchaft find, 
‚theils durch deßen eigene und fremde Aufſfaͤtze 
in den Keipziger und Dresdner "Intelligenz 
bläctern, theils auch durch die Schriften des - 
Hrn. Prof. Schrebers längft hekant, daher 
gegenwärtiges Werk, weldjes wir mit einiger 
Ungebuld erwartet haben, feines Necenfenten 
Empfehlung bedarf. Eine Anzeige des Inhalts 
aber fcheint bier defto nothwendiger zu feyn, da 
man fonft unter dieſem Titel ein ganges Syſtem 

ber Landwirthſchaft vermuthen Fönte, welches 
“man doch nicht finden wird; denn z. B. von 

ber Schäferen, vom Gartenbau, von Erziehung 

ber Obſtbaͤume, von den Bienen und Seiden⸗ 
raupen, und von der, eigentlichen Haußbaltungs- 
kunſt ift wenig oder nichts bengebracht; befto 
wichtiger hingegen und umftändlicher ift Hier die 
Abhandlung über ben eigentlichen Aderbau, 

- über die Pferdezucht und über das Forſt⸗ und- 
Jagdweſen. Naͤmlich der Hr. Verfaßer hat . 
fi) mit dem, was allgemein befant, oder aauch 
in Büchern fchon ausführlich genug vorgetragen. 

iſt, nicht aufhalten wollen, fondern er hat ges 
meine Fehler geſchildert, und gelehrt, wie er 
auf feinem Guthe folche verbeßert hat, und wie 

fie überall .gebeßert werben fönten. . Weberall _ 

- findet man Urtbeile, die durch vieljährige Er⸗ 
fahrungen reif geworden find. er 


Sfa öIm 


— 
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Inm Anfange des Werks find die gewoͤhn⸗ 
lichften SFehler der Landwirthſchaften geſchildert 
worden, vornehmlich diejenigen, welche tie. 
Düngung betreffen. Der H. V hat auf.feinem 
Guthe die Einrichtung gemacht, daß der Miſt 
vom Nindviehe, von Schweinen. und Pferden 
unter und über einander auf den Mifthaufen 
gezogen wird, fo daß diefe drey Arten Mift 
wenigftens drey bis vier Ellen hoch über einan⸗ 
Der, und unten nicht zu naß liegen. Diefe Mis 
ſchung hat er in der Erfahrung für die befte ges 

funden. ‚Der Mifthaufen wird jährlic dreymal 
ausgefahrten. SS: 89 von Verbeßerung des 
$Sandes mit Kalf, die der V. fehr oft angewen⸗ 
det bat, und hoch ſchaͤtzet, doch rühme er nicht 
davon, wie viele gethan haben, daß Quefen 
und Unfrauf darnach vergehn. . Er läßt den’ 
ungelöichten Kalk mit einer Erde bededen, die 
mit Schaafpferch ftarf gemifche ift; darunter 
loͤſchet fi) der Kalf, Der alsdank' über das Land 

an recht ftillen Tagen verbreitet und fogteich 
unfergeacfert wird, — 
Ueber den Bau bes Ruͤbſamens, den der V. 
weit höher als die gemeinen Landwirthe, ſchaͤtzet, 
find viele gute Anmerfungen gemacht. Das 
Stroh davon. wird abends den Schafen in die - 
Rauſen geftedt, die das zärtefte abfreffen, und 
fih wohl dabey befinden. Das gröbere Stroh 
dienet den Schafen far Winterſtreu, wozu auf 
2 | dem 


ü h 


er 5 


— 


er \ 


anderes Stroh. genommen worden. Mad) dem 
Kübfamen wird Weigen oder Rocken aufs Feld 
gefäet. Aber ver V. faet nur Winter » Nübfa« 


men, und zwar in ein wohl gebüngfes Land, 


und fehr weitläuftig oder dünne, da fid) denn 


“die Pflanzen fo ftarf beftauben , baß Fein Uns, 


kraut darunter auffommen Fan. '. 


2 — 


S. 120 von Ableitung der Naͤſſe, vornehm⸗ 
lich durch die Waſſerfurchen. S. 131. Regeln 
zur Bearbeitung des Landes Das ſeichte Pfluͤ⸗ 


gen wird in den meiſten Fällen geradel. ©. - 

142 wider bie in Sachſen üsfihen Heegebri- 

den. ©, 161 .vo0m Rachtheile des unreinen | 
Saatfoms. Der Weißenbrand fol von ber 


Beuchtigfeit der Saatförner herruͤhren; alter 


‚oder wohl abgetrocfneter Weißen ſoll nie dem 


Brand befommen. ©. 167 vom $egen des Ge⸗ 


treides und vom Echröpfen deßelben. S. 185 


von der beften Eägzeit; auh der H. V em- 
pfiehfe die frühe Aust 


‚teile, wenn zu dicht gefdet wird. ©. 195° 
“yon dem Echaden, den die Tauben in der Sande 


wirthſchaft verurſachen, und daß man ihre Nu⸗ 
Bung su boch anfchlage. Der H. V. verfichert, 
daß zwen bis Drenhundere Paar Tauben in drey⸗ 


ßig Aeckern, die mit Rübfamen befteller find, 


ohne ihr Winterfutter zu rechnen, zweyhundert 
Thaler Schaden. thun Einnen. Auch warnei 


— 


XcX. von Schönfeld Landwirthfch. 448 
— dem Guthe des Hrn. Bin vielen Syahren Fein ; 


— 


aat. ©. 197 vom Nach⸗ 


N 


5f 3- er, 


— 
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er, die Taubenſchlaͤge vicht auf die Wohn⸗ 
haͤußer zu legen, die ſo gar leicht dadurch 
Wanzen erhalten. S. 209 von Ausrottung 
des Hederichs und der Treſſe. ©. 220 von 
den Vorzuͤgen der Ochfen vor den Pferden bey 
den Ackerarbeiten. Noch um $eipzig herſchet 
Das laͤcherliche Vorurtheil unter den Knechten, 
als fen es fhimpflid mit Ochſen zu arbeiten. 
Man liefet ©. 128, wie die Dchfen auf dem 
Guthe des H. V. gewartet werben; fie werden 
dore mis Eifen beſchlagen. 


S 23 Vortheile dee Stallfütterung. Auch 
bier finden wir durch Erfahrungen beftätige, 
daß die Viehſeuche bey der Stallfütterung ſel⸗ 
ten eintrit. Sie ift dicht am Gurhe, in einer 
‚Entfernung von einer halben Stunde, geweſen, 
und dennoch ift das Guth, wo fein Vieh auss 
‚getrieben wurde, verfchonet worden. ©. 248 
vom Kleebau, von welchem Futter, wenn es 
‚mit Vorſicht gegeben worden, bie Pferde nie 
blind geworden find. Man foll den Klee Diche, 
‚ ter als gewöhnlich ſaͤen, und zwar vollfommen 
eine Dresdner Mege, wo man einen Dresonee 
Sheffel Korn zu fden pflegt. ©. 253 ums 
ſtaͤndlich von dem großen Nachtheile, der von 
der Huͤthung bes Viehes in = Hölzern ente 
ſteht. Das junge Rohe und Schilf wird im 
Fruͤhjahre abgebauen, und zu Heckerlingen ges 
ſchnitten, ben Pferden und auch dem Rindviehe 

F ge⸗ 


| 
J 
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- gegeben. Man foll bey jeder Landwirthſchaft ſo 
viel Vieh halsen, als Die Futterung bequem er» 
laubt; niemals darf Futterung zum Verkaufe 
übrig. bleiben, aber niemals darf auch das Vieh 
bungern, _ a BE Er _ 


S. 272 von Fifchteihen. In wohlfeilen 
Jahren Hat der V. Fleine harte Brode von ges 
ſchroteneni Malze, weich gefochten Möhren, 
Erdbirnen und altem Backofenleim zufammens 

fnäten, "baden: und im Sommer wöchentlich‘ 
einmal in die Teiche werfen laflen; zumeilen find 
‚auch die Brode mit einigen Tröpfchen Anisoͤhl 
wohlriechend gemacht. > S.277von Sie 
hung der Schafe in den Hölzern, die ganz ver. 
worfen wird. Auch überhaupt bie Fleinen Heer⸗ 
den der Bauren misbillige der B. Es vers 
dient angemerkt. zu werden, baß man bey den 
Neben, Schweinen und dem Rindviehe, eben 
wie bey den Schafen, Egeln in ber $eber ges 
funden hat. Den Schaden, ven bie Schafe 
ben Waldungen chun, ift größer, als der, ben 
bas Nindpieh verurſacht. Man liefet hier ein 
Benfpiel, da die Schaͤferey, durch Verberbung . 
ber Waldungen, ein ganzes Landguth im Preife 
berunsergefegt hat, — 

S. 300 umſtaͤndlich vonder Rindviehzucht. 


Es ſey nicht vortheilhaft viele Futterwicken zu 
bauen. Des H. V. Felder muͤßen einmal mit 
a 5/4 Miſt 
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Miſt geduͤnget heun bis zwoͤlf Jahre, ohne alle 


Brache, Früchte tragen, doch bekommen fie Aſche 


und Miſtjauche, S. 375. Eine Art der Vieh. 


pacht, die viele Fahre mit Vortheile beybehal⸗ 
ten worden, iſt ©. 334 befchrieben. In der 


Stadt $eipjig giebt eine Kuh zehen bis — 


Thaler jaͤhrlich Pad. Ä r 


Bon ©. 349 bis 496 vonder Pferdezncht, 
und zwar zuerſt von den Krankheiten der Pferde 
und den Gegenmitteln. Hier kommen vor Fei— 
fel, Darmgicht, Drufe, Verfchlagen, Laͤhmung; 
Blindheit, Spath, Koller, Sonnenfchuß, (wo⸗ 
ben ein Nießpulver oder ein Schnupftobaf vor» 
geſchrieben wird) S. 403 vom Noße, wor 
toider zwar die. Merkurialich kraͤftig feyn follen, 


aber. der V. nennt bieß eine Poftbare und ber _ 


fhwerlihe Eur, welche eine genauere Ordnung 
und Aufmerkſamkeit verlangt, als man vom 


Geſinde erwarten kan. &. 419 von’ Beträge 
lichkeit der Kennzeichen des Alters, Die man 


Yon den Zähnen nimt. ©. 425 von Krippen. 
beißern ; wie man fich vor ihmen hüten fol; fie 
find, fagt der V. fehmerlich zu beßern. 'G. 
429 vomn Maulgeſperre, einem krampfichten Zu⸗ 
falle des Maules, da das Thier die Kinladen 
nicht bewegen fan; dawider hat ein ftarfer ele⸗ 
etrifcher Schlag oft geholfen.’ ©. 441 von 
Buglahmen Pferden; hernach von Stollenbeüs’ 
len, Sceingalle und Öcien des Hufes. S 460 

aller. 


— 
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allerley oNictel wider aͤußerliche een; Ge | 
„fang der‘ un u. me J 


Von S 497 bis 666; vom — 
— —— vom Nadelholjee Vom Nachtheile der 
.. »ginterbliebenen‘ Ausrottung der Stoͤcke. Wie 
der Samen der Nadelbaͤume zu ſamlen und 
vauszufäen;" "Ur V. ſtreuet zugfeic) Getreide mit 
aus & sıy vom lebendigen Holze. Wann 
‘dag Unterfol; gehauen werden ſoll; welche Bäus 
me zum Faͤllen anzuweiſen. ©. 529 wider 
Das Aufldjneideln der Baume. Don Baums 
ſchulen und Bepflanzung leerer Plaͤtze S. 565 
von Anbau der Weidenbaͤume, von Satzwei⸗ 
den. S. 573° von Erfpahrung des Holzes fo 
"wohl durch Anlegung beßerer Erubendfen, Bad 
-öfen. und Küchen, als aud) durch Abfchaffung. 
todter Befriedigungen. ©. 590 ae 
der Gemeinbockofen. 


8. 6oo bis 137 dont der — und zwar 
zuerſt der Aufſatz aus den Leipziger Intelli⸗ 
genzblaͤtretn vom Syahre’ıy7r; wider bie 
Koppeljagd, wider viele Mishräuche bey der 
‚Miederfagd. Won Ausrottung ber Verfchledenen 
Raubthiere, der Fuͤchſe z. B. mit dem’ Stan - 
‚geneifen und dem’ Schwanenhaifs, toben aller · 
len Witterungen gelehrt ſind. Vertilgund der 
Stein und Baummarder, der Fiſchottern, Bie⸗ 
ver u. ſ. w. Der Anfang dev. Miederjagd folse 
= öfs auf 
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auf ben 14 Sept. ober Kreuzerhoͤhung verlegt 
werden. Die Trappen werben wegen ˖ des groſ⸗ 
fen Schadens, den fie im Herbſte, Winter und 
Fruͤhlinge, dem Rocken, Weitzen und dem 
Ruͤbſamen zufügen, angeklagt. Auch die wil⸗ 
ben Gaͤnſe richten viel Unheil an. S. 690 
einige gute Regeln: zum Schießen. Biel pro 
etiihes vom Wogelfange, befonders vom Zie 
merfange (Turdus viscivorur); Verbeßerung 


bes gemeinen $erchenfangs, auch wine ganzneue - 


Are defielben. S. 729 von Arbeitung bes 
Leithundes, fo wie ber V. felbige ehemals am 
Weimariſchen Hofe erlernt har. 


Der letzte Abfchnitt S. 738 hohlet noch 


verſchiedene practifche Anmerkungen nach; als. 
von Vertreibung der Quefen mit dem vom H. 
V. im fünften Theile der oͤbonomiſchen Nach⸗ 


richten befchriebenen und abgebildeten Queken⸗ 

rechen. ©. 760 von ber Schäblichkeir des ſpaͤ⸗ 
ten Fruͤhſahrsſchnees. ©. 770 wird von einem 
‚Düngefalge geredet, welches unter bes Hrn. V. 
Anorbnung bereitet und verkauft wird. Die 
fes und mas oben von der Ausartung des Ger 


treldes und der Trefpen gefagt worden, wird. 


wohl viele Leſer befremden. ©. 778 Gründe, 
warum man nicht Sommerrühfamen bauen fol. 
©. 783 von einigen Mafchinen zur Reinigung 
nes Getreibes vom Unkrautſamen, wo wir bie 
Abbildung, ſonderlich ber zuleht befchriebenen, un 
mh = | gern 


— 
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gern vermißen. ©. 794 Vorſchrift, wie man 
- Spargel in allen Monaten treiben fan. Man- 
füllet einen tiefen Graben um dem. Beete mit 
gutem Pferdemiſt. ©. 796 gutes Obſt ohne 
Pfropfen und Aeugeln zu erhalten. Man vers 
fegt die aus den Samen aufgegangenen Baͤum⸗ 
chen des Srühjahrs immer in beßeres Sand, fo oft 
als fie noch Stacheln haben. ©. 805 wie man 
das Ausfallen der Körner bey der Erndte ver 
hüten koͤnne. ©. 816 wider die unnoͤthige 
Menge Hunde auf den Dörfern, die zu viel 
Brod verzehren. - S. 920 Empfehlung der 
Scorzonerwurzeln flat Kaffees. ©. 826 noch 
etwas von Verbeßerung der Wiefen; und am 
Ende noch einige Beobachtungen, die den Nar 
turforfchern zur. Erflärung empfohlen werben; 
fie. betreffen die dem Hrn. V. unerwartete Ent« 
ftehung des Unfrauts und Vorbedeutungen der 
Witterung, — Schade, daß biefes Werf 
nicht mehr Ordnung und eine beßere Schreibe 
art bat! dann wären hier göldene Aepfel in 
göldenen Schalen! 


®& ; _ 
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D. Carl Abraham Gerhard, Koͤnigl. 
Preuß. Ober: Berg Ober: Rechnungs: 
"und Ober: Bauraths, der K. Akad. ver 

Wiſſenſch. zu Berlin, und der Kayſerl. 

" Akademie der Raturforfcher Mitgliedg, 

Beygtroͤge zur Chymie und. Gefchichte 
des Mineralreichs. Erſter ‚Theil, 
Berlin 177. 394 Seiten i ing nebſt 


2 Kupfertafeln. 


re den neuern Berträgen zur Mineralogie 
iſt unſtreitig der gegenwaͤrtige einer der er⸗ 
heblichſten, und ‘alte Mineralogen werben mit 
ims die Fortſetzung dieſes Werks eifrig wuͤnſchen. 
— findet man *hier eine Entfcheidung der 

vage, welches die beſte Merhode fen, ein gründ- 


ches und deutliches Mineralſyſtem zu entwer— 


fen. Nachdem die gänzliche Unzulaͤnglichkeit 
derjenigen Kenzeichen, die von der aͤußern Be⸗ 
ſchaffenheit der Mineralien hergenommen ſind, 
gezeigt worden; fo redet der V. von der Vor⸗ 
freflichfeie derer, die ſich auf.den innern Be 


ſtandtheilen gründen, . Mur zur Beftimmung 


Der Unterabtheilungen, der Ordnungen und Ge 
fhlechter, erlaubt er die erftern, bie fic aber 


"Doch nur auf folche Umftände beziehen müßen, 


welche die beftänbigften zu ſeyn —— * 
gebe 





XX. Gerhardo Aperusun Ebemie.n; 457 


en die Grade des Zufammenhangs und dar, 
Feſtigkeit ber „Theile, die Größe, Fuͤhlbarkeit, 
Geſtalt und Lage derfelben, gute. Beftimmungen, 
wovon bier. Beyipiele angegeben ‚find. Weit; 
mehreren Veränderungen find die Figur.des Ganı 
zen, die Glaͤtte oder Rauhigkeit der Oberfläche ' 
und. die Farbe unserworfen. De Mn 
78.24 Abhandlung von ben Örangten ; eine, 
weitere Ausführung der vom H. VB. zu Sranfs 
furt an der Oder 1760 gehaltenen Differtation, ” 
Der, wahre. Oranat ift ein vorher vieleckigter 
glasartiger in Feuer ohne Zufaß fehmelzender, 
Stein, welcher aus bloßer glasartiger. Erbe 
befteht, und durch den Zufag weniger Eifentheile. 
gefaͤrbt iſt. Er ſchlaͤgt am Stable Feuer, 
welches die Zinn» Eifen- und Bleygranate niche- 
de ‚ als welche, wegen ihres Reichthums an 
etall, zu den Erzen gehören. Die rörhliche 
- Farbe geht nicht verlohren, auch wenn man die 
Granate in einem zwoͤlfſtuͤndigen Glüheleuer- 
aͤlt. Die ganz hellrothen Granate (Rubina 
la Rocha) gehören zu den Rubinen, und_bie, 
welche, ins gelbliche fallen (lacintha la bella) 
zu den Hyacinthen; beye follen für -fich nicht 
fhmeljen. Die aͤchten Granaten haben ein 
blätteriges Gefüge, welches man am leichteften 
erfennet, wenn fie oft nlübend in kaltes Waſſer 
geworfen werben. Dabey bleibt die Farbe un- 
veraͤndert, auch wenn man das Ahgluͤhen fee, 
5 ma 
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mal hinter einander wiederhohlet. Die ſauren 
Salze ziehen inzwiſchen die Farbe aus, ſo daß 
ſie zum Theil ganz weis werden. Die Blut⸗ 
lauge giebt ein blaues Praͤcipitat, was geroͤſtet 
vom Magnete gezogen wird; der Salmiak giebt 
ein gelbes Sublimat. Bey dieſem letzten Ver⸗ 
ſuche erhaͤlt man ziemlich viel von einem wah⸗ 
ren Salmiakgeiſt in der Vorlage, woraus aber 
der V. doch nicht auf die Gegenwart einer al⸗ 
caliſchen Erde ſchließen will, weil auch die me& 
talliſchen Erden das fluͤchtige Laugenſalz entbins 
den koͤnnen. Mit dem feuerbeſtaͤndigen Laugen⸗ 


ſalze ſchmelzen die Granate zu einem grünen 


Glaſe; aus welchen allen die Gegenwart des 
Eifens genug erbellee. Zinn, Gold und Sit. 
ber aber haben ſich auf Feine Weife gezeiger. 
Vor dem Gebläfe ſchmolz ein Loth Granaten in 
zwoen Stunden zu einer ſchwarzen undurchfich 
tigen ſehr harten Schlade, die Feuer fchlug. 


Ein Berfuch bewieß , daß diefe Schmelzbarkeit 


von den Eifentheilen, nicht aber (mie Cronſtaͤdt 


wollte) von einer befondern glasarfigen und leichte 


fluͤßigen Grunderde herruͤhre. 


S. 46 Anmerkungen uͤber die metalliſche 


Erde, und deren Beſchaffenheit. Der V haͤlt 
fie für glasartig, nicht aber, wie H. Scopoli, 


für die Alaunerde. Letztere widerftehet der 
Schmelzung, wovon bier Verſuche erzähle wer: 
den, dabingegen die metallifchen Erben Rn 

| 00 Die 
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Die Alaunerde laͤßt ſich vom Laugenſalze niche 
aufloͤſen, wie doch die metalliſche Erde thut, 
fie mag nun mit fauren Satzen, oder mit Lau⸗ 
genſalzen, der mie Mittelfalzen , ‚oder mit“ ' 
Schwefel, oder durch Huͤlfe des bloßen Feuers 
bereitet ſeyn. Ja, eben dieſe Eigenſchaft hat 
auch die in Erzen beſindliche metalliſche Erde, 
die deu V. zu dieſem Verſuche aus den ſtahl⸗ 
derben, blauen und grünen Kupfererzen nahm, 
als die weder: Schwefel noch Arſenik bey ſich 
fuͤhren. Der Verſuch aus der glasartigen Er⸗ 
de der. weißeften Kieſel eine metalliſche zu ma⸗ 
chen, gluͤckte nie, doch durch Zuſatz des Schwe⸗ 
fels entſtand aus derſelben eine Eiſenerde, wo⸗ 
bey der V. verſichert, daß In dem gewählten 
Schwefel feine Eifencheile beſindlich geweſen. 


&. 54 Verſuch einer neuen Eintheilung der 
Stein. und Erbarten, die auch Hr. Gerharb 
nicht von. einander trennet. GSie verliehren 
diefen Namen und heißen Metalle, wenn ihr 
metaftifcher Gehalt über 3 oder 5 Pfund im 
Centner feige. Verſteinerungen werden auch 
von den’ DB. aus der Mineralogie verwiefen: 
Bey den bier erzaͤhlten Mineralien ift aud) ihr 

- Gebrauch arigegeben werben, audy find bie Oer⸗ 

- ter genant, wo man fit, nach des V. eigenen 
Beobachtungen, in den Preußiſchen Laͤndern 
findet; daß alſo dieſe Eintheilung von einer 

magern Tabelle weis verſchleden iſt. 
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. Die erſte Ordmug begreift die glesartigen 
Steine, welche. durdy Zufaß eines feuerbeftän«. 
bigen Sauaenfalzes zu Gras ſchmelzen, und ſich 
weder in ſauren noch alkaliſchen Salzen, noͤm⸗ 
lich auf dem. woßen Wege,: auföien. laſſen. 
Diefe Erde ift. den: allen: einerfen, wie man am 
beiten’ ſieht, wann men fie aus dey Kieſelfeuch⸗ 
tigkeit (Liquor ſilicum). ſcheidet; Alle Farben: 
hiefer und aller andern Steine entfiehen , nad), 
der. Unterfuchung „ die. der V. bey allen, nur, 
noch nicht mit Diamant, . Smaragdtind Opal, 
angeftellee hat ‚. entweder vom Eiſen, oder. 
non einer fluͤchtigen besnbaren Subſtanz. Wir, 
wollen yon den aufgeführten Geſchlechtern und, 
Arten einige Anzyerfungen auszeichnen. . Der, 
weiße Slinsberg in. Schlefien iſt durchgehends, 
mit dem reinften Quarze bedeckt, der in ben 
Scleſiſchen und Boͤhmiſchen Glashütter ver⸗ 
kracht wird. Man hat an einigen Stellen 
auf: verſchiedene Lachter tief eingebrochen, wo 
ſich noch immer der reine Quarz zeige. Ein 
Geſchlecht, welches aus lauter über einander lie⸗ 
geriden Blättern beſteht, hat hier ©. 91 den 
Mamen Hyalophyllites befommen, und unter 


demſelben ſteht auch Der. aͤchte Diamant, - bee 


Rubin, den der, B. mitten in einem Topagerge 
Pal gofunden bat, der Sappir, . deilen. Farbe, 


nicht von · metaftäfchen , am wenigſten von Aue : 


pfertheilen herruͤhren fell, indem fie ſich in Feuer 
verliehre, der Smaragd, der Hyacinth, he; 
2 | BE" 5 
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nach dem V. allemal ein ſechseckigtes Priſma 


‚mit einer ſolchen Pyramide ift, und im Feuer 
für. ſich fehmilze, (wider Bibl. IV. S. 142); 
der Topas nebſt deſſen Abarten, dem Chryſolith 


md Beryll; der Amethyſt mit feiner Abändee 


zung, dem Kauchiopas;oder: Morion ; — 
eryſtall; der Granat und der Aſchenzieher. Bey 


dieſer Gelegenheit äußert, ver V. verſchiedene 


Beobachtungen über die Cryſtalliſation, deren 
Bekantmachung wir wuͤnſchen. Er ‚behauptet 
(&. 124), baß die Verwandlung eines unges 


flalteten Steintheilchens in ein eryſtalliniſches 


Schon von der -auflöfenden- Subftanz entftehe, 
‚amd daß bie Subftanzen, welche ein und eben 


diefelbe Grunderde in der Natur aufgeföfet. has. 


den, 100 nicht dem Geſchlecht, doc) auf das 
„wenigfte ver Gattung nach, von einander ab⸗ 
" gehen; und verfchieden fenn müffen. ‘Denn die 
Grunderde in einem Erpftall und einem andern 
Steine ift von ‚gleicher Art; einerley Grund⸗ 


erde giebt mit einerley auflöfenden Subftang - 


nur diefelben Cryſtallen, und doch ſind die Cey⸗ 
ſtrallen ſelbſt, die zu einer Drbnung gehören; in 
— Geſtalt ſo (te verfchleden. » . 


07 Die Tafel von Achat, bie a — | 


schen Bibliothek gezeiget wird, deren ©. 133 
gebacht worden, bat gewiß: ihre. Zeichnungen 

durch Kunſt erhalten, -wie ung der Augenſchein 
leicht gezeige hat. Der aͤgyptiſche Kiefel ſteht 


Pbyſ. Vekon. Bibl. VB. 38t. Gg auch 
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aud) hier unter. den Achaten· Zum Onyr find 
Die Band⸗ Achate, auch der Freyberger Corallen⸗ 
Hein: (Bibl. IIS. 462) und der Maͤhriſche 
Edelgeſteln des H. von Juſti gerechnet worden. 
Den Feuerſtein hat der W in Kalkerde verwit⸗ 
sern fehn,; da er ihn den Sommer uͤber tags 
den Sonnenſtrahlen, und. nachts dem Thaue 
ausfeßte. - ©. 153 wird einer Verfteinerung 
in Jafpis-geah. | 


Zwepte Ordnung ©. 153: Alfalifche Erd» 
and Steinavren. Sie entftehen, vermuthet ber 
V. aus der gfasartigen Erde durch den Zuiaß 
eines brenbarn Wefens. :: ‚Er macht drey Abs 
cheilungen, wahre oder eigentlid) fo genanfe 
alfatifche Erden, alfalifch “bittere oder: falzige 
Erden, und die alfalifch » alaunichten Erden. 
Die erftern geben mit Vitriolfauer Selenit, die 
andern ein Bitterſalz, ımb. die dritten Afaun, 
Dom Marmor find die Verſchiedenheiten mit 
ben jeßt gebräuchlichen Namen angegeben. 
Daß der fchuppenartige Marmor Verſteine⸗ 
zungen enthalte, wird auch bier wider Cron⸗ 
ſtaͤdt erinnere. ( Bibl. HI S. 5991). Den 
aufag des Kalfes bey ber Roharbeit, ſonder⸗ 
lich Bey Kupfererjen, misbillige der Verfaßer, 
Ba ihn Verſuche im Großen überzeugt haben, 
Baß die ſich erzeugende Schwefelleber etwas Kus 
pfergehalt raubet, auch den Miederfchlag des 
Eifens verhindert. Unter ben —— 


⁊ 
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int ©. 206 einer vor/ der fich In Tafeln ſpal⸗ 
tet, und ben unangenehmen Geruch nicht durch 

Reiben, ſondern erft im Feuer von fich giebt. 
Die Katefparde und Tropffteine ftehen bier unter 
dem gemeinſchaftlichen Namen: Waſſerſtein, 
Porus. Bon den: erſtern iſt manche ſonſt nicht 
bemerkte Abänderung angegeben worden. Der 
Stein der Salzpfarinen und Gradirdänfer, wol · 
che die Erbe des Ditterfalzes enthalten, heiße 
bier Halodes. S. 245 befchreibt der V. eine 
Alaunerbe (Stypteriodes, fo nennet er fie), wels 
che weis, wie Kreide, aber härter als felbige 
UF, von der fih 3 in Vitriolſauer mit ftarfem 
Braufen auflöfer. . Dann koͤmt auch unter den 
Alaunerden das ganze Gefchlecht des Braun⸗ 
fteins vor. — Aber den italienifchen Alaun« 
ſtein (Bibl. II. ©. 591) vermiffen wir bier. 
Beh ber Anmerkung ©. 251, daß Braunftein 

‚mit Galpeter ‘uriter einander geſchmolzen das 
Waſſer erſt grün, hernach ſchoͤn roth färbt, feße 
ich noch hinzu, daß dieſes nicht erfolgt, wenn 
man bie verpufte Magnefia: eine Zeitlang, auch 
in einem verſchloſſenen Gefäße, ftehn läßt,: 2 
| ” mehr als einmal verſucht habe. 


S. 253 dritte Drdnung: gypſichte — 
und Steinarten. Dom Aabafter und dem 
Ghyysſpache find ein Paar Arten getrennet, und 
in ein befonderes ' — Blaͤtterſtein, 

| Rhyllithes, gebracht. Abänderungen des 
5 2. Sparhs 


N 


fie; bepde.braufen nicht. Won erſterer ve. 
| $ er 0 
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Spaths find forgfältig gefamler. Das unächte 
Marienglas und ben Bononiſchen Stein 
laͤßt der V. hier weg‘, indem er beyde, wegen 
ihrer gänzlichen Auflögbarfeit im Waſſer, zu 
den Salzen rechnet. Strahlgyps macht ein 
befonderes Geſchlecht, fo wie auch der Leberſtein. 


S. a8ı vierte Ordnung: fettige Erd⸗ und 
Steinarten; oder die bisher fo genanten feuer⸗ 
feften, oder thbonichten Steine. Sie find aus 
einem fertigen brenbaren Weſen, einer alfalifchen 
und der glasartigen Erde zufammen gefeßt. 
Die alfalische Erde ift entweder die Alaynerbe, 
oder die Erbe bes Bitterſalzes, und darnach iſt 


biefe Ordnung in zween Abfchnitte gebracht. 
Zu denen, bie die Alaunerde haben, gebören bie’ 
Thonarten, ber Seifenftein, Roͤthel, $averftein, 
DBergforf, Glimmer, der Dachfchiefer, ſchwarze 


Kreide, Die Erde des Bitterſalzes haben dee 
Tripel, Spedftein, Serpentinftein, Mierens 
ſtein, Talk, Waſſerbley, Amianth, Baſalt 
und Schörl, Die Umbraerde iſt zu den vers 


brenlichen Mineralien verwieſen. Die verſchie⸗ 


denen Meynungen von der Entſtehung des Thons 
ſind beurtheilet; aber keine iſt erwieſen. Von 
Verarbeitung bes: Thons find gute praetiſche 
Regeln beygebracht. Unter den Walkererden 
koͤmt die, welche im Sternbergiſchen Kreiſe bey 
Droſſen gefunden wird, der engliſchen am naͤch⸗ 


1 


Steinmarks angegeben. 


N 
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die in Droſſen verſertigten Tuͤcher zum Theil 


ihre Guͤthe. Die terra miraculoſa Saxomae, 


die ©. 317 völlig fo beſchrieben ift, als wie 


die, welche ich. von dem Hrn: Hofe. Walch in 
Jena erhalten habe, ift hier als eine Adart neg 


— 


Das ruſſiſche Marienglas ſteht unter den 
Glimmern. Wider S. 324 fan ich verſichern, 


‚daß man ſich deßelben nicht -auf den ruflifchen ' 
Kriegsſchiffen zu Ferfterfcheiben bedienet, uns 


geachtet es oft behauptet worden, Ich babe 
verschiedene Schiffe beftiegen, und, habe mich ge⸗ 
nau darnadh erfundige. Unter den Schiefern 
finden wir S. 338 den Probir. und Wetzſtein, 


imgleichen das fo geinante rothe Todte ober dag 


rothe Sieaenbe, welches oft bag Siegende auf den 
Steinkohlenfloͤtzen ausmacht, und wie rother 
Bolus ausſieht. Die Talkerde iſt das wahre 


RKaoolin der Chineſer, die am erſten Porzellan⸗ 
erde genant werden kan. Ich habe ſie auch 


unter ben Mineralien erhalten, woraus man in 


Frankreich das vortrefliche Porzellan macht, 


Die Verfuhe des Hrn. V. mir Finländifchen; 


Magensburger und Glatzer Waſſerbley flimmen .- 
‚im. Erfolge mit den Potefchen überein. Wird 


das Waflerbley in .offenen oder: verfchloffenen 


Feuer geröftet, fo verliehre es wenige Gran feis 


nes Gewichts; bedient man fich aber dazu einer 
heftigen Stichflamme, — verliehrt es an m 
— 83 dig 
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zig Procent und wird roth und ſproͤbe; imd je 
ſchwaͤrzer dieſer Stein iſt, deſto mehr verliehrt 
er. bey dieſem Brennen. Wird nun dergleichen 
röch gebrantes Wafferbley von neuem zwifchen 


Kohlen geroͤſtet, fü erhält es größtentheils die - 


vorige Farbe und Gewicht wieder, jum “Bes 
weiß, daß es eine fette Subftanz fey, die bie» 
fem Stein die Farbe giebt, und die den Ver 
luſt des Gewichts im Feuer bewuͤrket. — Der 
Einfall ©. 368: verdienet angeführt zu werden, 
ob man nicht die Talfarten‘, wegen ihrer Uns 


ſchmelzbarkeit, zu feuerfeften Dächern anwenden - 


koͤnte. Der Baſalt heißt Hier S. 376: ein 


fetter aus Salzerde (naͤmlich Erde des Bitter⸗ 


falzes) beſtehender Stein, der in cruftaflinifcher 
Geſtalt erſcheinet. Der Stolper Seufenftein 
fol aber nicht Bafalt heißen, da’er ein bloßer 
eifenfthüßiger Jaſpis ift, welcher etwas Kalk⸗ 
erde in Pin bat. Wolfram ift zu den Zinnerzen 
vermielen. (Vielleicht. wäre es beßer geweſen, 
dem Steine aus Stolpe ben. Mamen Bafale 
zu laffen, und den fabenartigen Steinen einen 
‚ andern Namen zu geben), Schoͤrl ift ein fetter 
‚aus Saljerde beftehender Stein, der eine blät- 
terige Tertur hat. Im $atenifchen foll er auch 
Granatus heißen, wie er benn duch wuͤrklich 
alle Cryſtalle dee Granate hat; aber er fchlägt 
fein Zeur. | | 

+ „Sünfte Ordnung S. 383: Flußſteine, 
petrae fuſoriae, oder Flußſpathe, die aus — 
en eo 7 = @s 
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zen ſie nicht, wenn ſie ganz rein ſi ind, 
e Sechfte — S. 389 ſchmelzbare 


Steine, die, auch wenn ſie rein ſind, fuͤr ſich 


| beſondern alkaliſchen, aus einer Gyps⸗ und aus | 
einer glasartigen Erde beftehn Fuͤr ſich ſchmel⸗ 


fließen; ſonſt beſtehen ſie auch aus einer alkali- 


ſchen, gypſichten und glasartigen Erde. Die 


kleine —— zerfaͤlt gleichwohl in zween Ab⸗ 
Zeolit die Salzerde in ſi ich. 


azur hat die alkaliſche und der 


"Wenn nuch dieſe neue Eintheilung aller 


Erd und Steinarten, als Eintheilung, nicht all⸗ 
gemein gefallen folte, fo muß fie doch jedem Lieb⸗ 


baber der Mirieralogie ‚ wegen der vielen ein 


geſtreueten neuen Beobachtungen und. Verfuche, 


ſehr ſchaͤtzbar feyn, Zur Naturkunde der Preuſ⸗ 


fifhen Staaten iſt ſie ein. ehr guter Beytrag. 

Denn überall find die preußifchen Mineralien 

und Geburtsörter angegeben worden. Den: 

Feldſpat vermiflen wir hier; iſt er von uns ih 
won. bem Sm. V. uͤberſehn worden? 


J 
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Unterricht. von den verſchiedenen Arten 


der Canarienvdgel und der Nachtigals 
Ten, mie diefe beyderley Vögel aufzu⸗ 
ziehen, und mit Nugen fo zu paaren 


fen, daß man fchöne Jungen vonihnen 
haben fan; nebſt verfchiedenen Anmers 


kungen von den Urfachen ihrer Sranfa 


heiten, und wie man felbige curiren 


ſolle. Mit Kupfern. Frankfurt und 
Leipzig 1772. 133 Bogen in 8. — 


. 
\ . 


bedienet,, die aus dem Srangöfifchen bes Her⸗ 
pieuy, uͤberſetzt und zu feipzig 1747. 8 auf 10 
Bögen herausgefommen iſt. Weil aber diefen, 


der die Cariarienvögel zum Werfaufe gezogen 


zu haben ſcheinet, in manchen Stüden weit⸗ 
: fäuffiger als nächig iſt, und die Wartung der⸗ 





ir haben ung bisher, bey der Wartung der - 
AD Sanarienvägel der Nachricht von denfelben 


felben beſchwerlicher und mislicher befchreibt, 


als fie in der That ift, fo freueten wir ung nicht , 


wenig, als wir diefes Buch erblickten. Wie 
vermutheten, ber ungenante Verfaßer würde, 
wenn er fich auch den Hervieux zu Nutze gemacht 
hätte, dennoch aus eigener. Erfahrung geſchrie⸗ 


ben, und in einem neuen Buche auch wenigftens 
Or 1 ww —* etwas 


eo a i A 
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etwas neues mitgetheilt haben. Wir vermuthe⸗ 
ten dieß- um ſoviel mehr, da.er in der Vorrede 
S. 6. und S. 9 Ausführlichfeit, Ordnung, 
Deutlichkeit und Gruͤndlichkeit im Unterrichte 
»verfſpricht, und feinem Buche ſelbſt vor allen 

andern diefer Art, die, wie er ©. 7 fagt, die 
Wißbegierigen, wenn fie in der Verlegenheit 
alles Stuͤck für Stuͤck pünftlich beantwortet ha⸗ 
“ den wollen, mit einem Diſcours nur obenhin 
befriedigen, den Vorzug giebt, auch S. 9 Hofe 
nung macht, man merde bier manches neue les 
fen. Aber diefe Hofnung hat uns betrogen. 
: Da role den Hervieux gelefen und gebraucht 
haben, fo erfanten wir gleich, daß. er ihn theils - 
von Wort zu Wort abgefchrieben, theils etwas 
umgefchmolzen , theils ſich nicht einmal_dasjes 
nige zur Verbeßerung des Hervieur zu Nuße ger 
macht hat, was z. B. zu dieſer Abſicht in ber 
Anweiſung alle Arten Voͤgel zu fangen, 
Nuͤrnberg 175 4. 8 geſagt iſt. Hervieur hat 
fein Buch in Kapitel abgetheilt, unſer V. thei⸗ 
let: ſeines in Paragraphͤn. Was er 61 har, 
ſteht beym H. im erſten Kapitel; 5 2 Im zwey⸗ 
ten Kapitel, G3 Im dritten, S 4 im aqgften, - 
G sim 2zften und 2 iſten Kapitel u.f.w! An- 

fangs ſchien es uns, als ob unfer V. die frane 
oͤſiſche Urſchrift gebraucht hätte, und da dach 
ten wir dasjenige, was uns in der deutſchen Ue- 
berfeßung nicht richtig vorkömt, -oder mas ung‘ 
wegen gebrauchter Den unverflände 
— 85 
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lich iſt, gebeßerter zu finden. Aber alles iſt 
geblieben, wie es war, und nur der deutſche 
Stil ift etwas erneuret und fließender gemacht. 
Er fegt eine Sie ſtatt einer Sieke; da er. wohl 
das Wort Huhn, oder das Weibchen hätte 
fagen Fönnen. Hervieur iſt einmal S. 21, und 
noch dazu fehlerhaft genant worden (denn hier 


ſteht Mervirux). Die Bemuͤhung des. V. 


die Samen des Vogelfutters botaniſch zu nen⸗ 
nen, iſt gar fehl geſchlagen. Z. B. der Nel—⸗ 
kenſamen, den man Voͤgeln wider den Durchlauf 
geben ſoll, ſoll nad) ©. 18. Semen Tunicas 
(bier ſteht Tunice) ſ. caryophylli hortenſis 
ſeyn; aber er kan nicht der Gartennelke gehoͤren, 
da er, nach dem Hervieur S. 139, von einer 


. „Pflanze erhalten wird, die dem Mohn aͤhnlich 


ift, im May und Junius bluͤhet, fehr Elein und 
gran von Farbe ift, und da man fich vorfehn 
foll, daß man nicht ftat feinee Mohnfamen bes 
komme; wovon die Voͤgel ftürben, welches je⸗ 
Boch den unfrigen, Denen wir wohl ehedem ber« 
gleichen gegeben haben, nicht wieberfahren iſt. 
Was hier hin und wieder eingefchöben ift, das 
ſich bey dem Franzoſen nicht befindet, das mag 
ſich vielleicht auf eigene Erfahrung gründen; 


doch fans auch anderswoher entlehnt feyn, fo 


wie Dasjenige, was von Gewoͤhnung bes. Aus⸗ 


und Einfliegens der Vögel geſagt ift, auch in 


ber ſchon angeführten Anweiſung ©. 126 ges 
r De 


ffunden wird, 





f 
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Der. angehenkte Unterricht von ben Nachti⸗ 
gallen Fan;denen... die dazu eine Anweiſung für 
chen, nuͤtzlich ſeyn; doch hat uns der V. Ur 
ſache zur: Furcht gegeben, daß fie auch hier ein 
altes Buch nachgedruckt finden moͤchten. Ey, 
wiel iſt indeß gewiß, daß dieſer Unterricht in, 

allem Betracht umſtaͤndlicher iſt, als der, ben, 
man: in den... dem uͤberſetzten Hervieur anger 
Benkten,“ andern Theile S. 44 findet, Die, 
bengefügten. Kupfer, diejenigen ausgenommen, 
die. zum, Untcerrichte von ben Machtigallen ges, 
Hören, bärten ohne Nachtheil wegbleiben Fönnen,. 
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‚Anleitung, für die Landleute in Abſicht auüß 
„den Pflug. und andere Feldinſtrumente; 
— von der Naturforfchenden Geſell⸗ 
ſchaft in Zürich aus denen 1772 einge«. 
: tommenen Preißfchriften zufammenges‘ 
tragen. Zürich. 1772. 5 Bogen in 8,5 
Kay: Geſellſchaft läge von Zeit zu Zeit ſol⸗ 
I de einzelne Auffäge für bie. Landleute — 
drucken, welche aber entweder gar nicht, oder 
nur ſpaͤt in unſere Gegenden kommen. Die 
meiſten beziehen ſich ſo genau auf die dortigen 
Einrichtungen, daß ſie unmittelbar nicht von * 
—* Ne 
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Anfrizen genußet werben koͤnnen. Gegenwaͤr⸗ 
figer aber ift uns desfals wichtiger vorgekom⸗ 
men, weil er die Befchreibung und Abbifvung _ 
eines leichten Pflugs enthält. : Er bat zwey 
Heid) große Räder, ein bewegliches Streichbretr, 
Ewelches inder Schweitz die Rieſter heißt), alſo 
auch ein bewegliches Sech, und keinen Galgen. 
Die Pflugſchaar (um Zuͤrich: das Wegeiſen) 
wiege 10, 12 bis 16 Pfund. "Die Stuͤrze iſt 
einfach. Der Winkel, den diefer Pflug, wenn 
er auf der Spiße der Schaar fleht, und der 
Gründel fo tief als möglich anf dem Vorderge⸗ 
ftelle liege, - mit der Erbe macht, beträgt 10 
Grade. . Er hält mie allem Zubehör im Ge 
wichte nur 112 Pfund, da andere Pflüge wohl‘ 
240 bis 300 Pfund ſchwer find. Die Räder 
er einen Durchmeſſer von 2 Schuh ı Zofl. 
as Holz zum Grindel doͤrret man im Rauche, 
wie fhon Virgil lehrte, Die dortigen Eggen 
haben hölzerne- und eiferne Zacken untermiſcht, 
und unter Seßtern einige, die mefferförnig find. 
Man hat berechnet, wieviel das Umgraben gegen 
Das Pflügen Loftet ;- erfteres freylich — aber 
wer ſein Land graͤbet, der gewinnet leicht ſoviel an 
der reichen Erndte, als er am Taglohn verlohren 
hat; und ein Bauer, der wenig Land zu beſtellen 
. hat, der ſolte felbft graben, und nicht für Geld 
pfluͤgen laſſen. — 
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Unfriien genußet werben koͤnnen. Gegenvaͤr⸗ 
figer aber iſt uns desfals wichtiger vorgefon» - 
men, weil: er-die Befchreibung und Abbildung . 
eines leichten Pflugs enthält. Er bat zwey 
gleich große Raͤder, ein bewegliches Streichbrett, 


Ewelches in der Schweiß die Rieſter heißt), alſo 


auch ein bewegliches Sech, und keinen Galgen. 
Die Pflugſchaar (um Zuͤrich: das Wegeiſen) 
wiegt 10, ı2 bis 16 Pfund. "Die EStuͤrze iſt 
einfah. Der Winkel, den dieſer Pflug, wenn 
er auf der Spiße dee Schaar fleht, und der 
Gruͤndel fo tief. als möglich anf dem Vorderge⸗ 


ſtelle liegt, - mit der Erde macht, beträge 10 


Grade. . Er halt mit allem Zubehör im Ges 
wichte nur sı2 Mund, da andere Pflüge wohl 
249 bis 300 Pfund fehwer find. Die Räder 
ben einen Durchmeſſer von 2 Schuh 1 Zoll, 
as Holz zum Grindel dörret man im Rauche, 


"wie ſchon Birgit lehrte. Die dortigen Eggen 


haben hoͤl zerne und eiſerne Zqcken untermiſcht, 
und unter Jetztern einige, die meſſerfoͤrmig find. 
Man hatberechner, wieviel Das Umgraben gegen 
das Pflügen Eoftet ;- erſteres freylich ir aber 


wer fein Land gräbet, der gewinnet leicht ſoviel an 


der reichen Erndte, als er am Taglohn verlohren 
hat; und ein Bauer, der wenig Land zu beſtellen 


Hat, ber ſolte ſelbſt graben, und nicht fir Geid 
- pflügen laſſen. = — 
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LXI, for the Year 1771. London | 


1772. zwey Theile. * 


© 1. De H. Hamiltons weitlͤuf 

| tige Nachricht von den Erde 
arten um Neapel, und zwar zuerft von denen, 
womit jezt Sercufaneum und Pompeii bedekt 
find, Die erftgenannte Stadt liegt jezt wenig⸗ 
ftens 70 Fuß, an einigen Stellen aber ıı2 Fuß 
unter ber jegigen Erbflähe, und die andere 
zehen bis zwölf Fuß. . Pompeli Ift von Bim⸗ 
Ä fein und - u Ei Sfelette zeigen, daß 
bie. 


..* Vom 58 Bande f. Bibl.T, ©. 578; vontsoflen- 
„und Soften Bande ſ. Bibl. ULS. u. 


Ppoyſ Wekon. Bibl. w. B. 4. St. 


476 Pbyfitalifd Beton. Bibl. IV. B. + 
die meiften Einwoehner, bey dem Untergange, 


in ihre Haͤuſer geflüchtet und mic denfelben begra= 


ben worden find. Herculaneum fiheine fechs 
mal überfchütter zur feyn. Die unterfie Maſſe, 
womit die Ruinen übergoffen find, hat eine Steine 
härte, und ſcheint von der Natur ber Puzzolane 

u ſeyn. Dee V. hat einen folhen Stein ges 

ehn, worin eine große Statue vollfommen ab» 
gedrukt gewefen. ©. 20 ein Auszug aus zwoen 
alten italieniſchen Befchreibungen des Ausbruchs 
vom Sjahre 1338, und des damals entftandenen 
neuen Berges (ınonte nuovo), S. 34 von 
dem Boden der Inſel Iſchia, der völlig dem um 
Neapel und Puzzolo gleicher Sie hat eine 
Höhle, die mit einer Thüre verfehen ift, worin 
eine unausſtehliche Kälte herſchet, ohne daß man 
Dafelbft einen Wind, wie in ben fo genanten 
Ventaroli am Veſuv und Aetna, bemerket. Das 


Thermometer verungluͤkte, ehe der V. damit die 


gewuͤnſchten Verſuche daſelbſt anſtellen fonte; 
Die Wuͤrkung der Mofeten has der V. ſelbſt 
empfunden, und vergleicht fie mit dem, was 
man von ſehr flüchtigen Salzen leidet. Dr. 
Nuth bat bewiefen, daß alles mit ber fo ge 


nanten feſten Luft übereinfiimmer, ' Eine bye 


gefügre Eharte von der Neapolitanifchen Küfte 
zeiget die Sage ber befchriebenen Derter. 


©. ss; Beſchreibung und Abbildung des 


\ 


Band 


\ 


‚ Sagittarius, eines Vogels, ben ich Dibl.. 


| 
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BandllJ. S. 76 beſchrleben habe. S.61 Nach⸗ 
richt wie die Chiñeſer ihre Stuben mit Steinkoh⸗ 
len bien, naͤmlich ungefähr fo, wie ich die Ein⸗ 
richtung in einigen Opern Häufern gefunden. 
Der Ofen‘, ber außer dem Zimmer fteht, fen» 
der die Wärme und den Rauch in Candle, wel⸗ 
che unter dem' Fußboden bes Zimmers verſchie⸗ 
dentlich herum laufen. Sie bedienen ſich dabey 
eines ſehr feſten Kuͤts aus dem ſchwarzen Thon, 
der ſich in den Kohlengruben ſindet. Die ganze 
Einrichtung iſt im Kupfer vorgeſtellet worden. 


©. 71 ‚erzähle ein Prediger die Wir . 
kungen von einem Blitze, der in die Kirche uns 

ter dem Gottesdienft fuhr. S. 107 Abbildung, 
und Befchreibung eines neu 'erfundenen Aequa⸗ 
*  torial» Telefcops von E. Nairne. ©. 114 Des 
ter Woulfe von Mufivgolde (auro mufiuo, 
mofaico ), von deſſen Beſtandtheilen, und von 
der Natur ‘des dabey erhaltenen Sublimats. 
Wie diefes Gold ohne Quedfilber, auch ohne 
Salmiak könne bereitet werden. * Eben dieſer 
lehrt auch S. 127 das fächfifhe Blau dus In⸗ 
dig und Viteioloͤhl machen. Es foll ſchoͤner aus.’ ' 
fallen, wenn man ben Indig vorher mit Weine 


552 u u 


* Mer eine Nachricht von ber gewöhnlichen Be- 
. zeitung bed Auri mufsici verlangt, der leſe 
die von Hr. Bönigsdörfer aus dem Engli⸗ 
ſchen uͤberſetzte Experimentalchymie IL. ©. 
333. 


478, Phyſttaliſch · Octon. Bibl. 1V.2.4. 


geiſt digerirt und hernach erſt wieder trofnen - 
laͤſt. Indig auf aͤhnliche Art mit Salpeter⸗ 
Sauer bearbeitet, giebt eine gelbe Farbe. 


S. 136 behaupten einige, Ducarel, 
Watſon und andere, daß die Kaſtanien in 
England von jeher einheimiſch geweſen, wider 
Barrington (Bibl. U. S. 417). Hier find ver⸗ 
ſtchiedene Gegenden genannt, wo dieſer Baum 
noch jeßt waͤchſt, auch viele aus dieſem Holze 
erbauete Haͤuſer. Alles dieſes ungeachtet, 
ſcheint Barrington ſeine Meynung noch nicht 
geändert zu haben. S.120 liefert W. Hunter 
Abbildung und. Befchreibung eines oflindianis 
ſchen gehörnten Thiers Nyl.ghan aus Bombay. 
Pennant hat es in Synopſ. S. 29 unter dem 
Namen White - footed zu den Antelopen ges 
zaͤhlet; Die Hörner fallen nicht ab, und die Ge- 
ſtalt des ganzen Körpers. fheint einem Rebe zu 
gleichen: Zur Zeit der Brunft iſt es wild, und: 
unbändig, fonft aber zahm; es fcheint in Eng⸗ 
Sand einheimifch werden zu koͤnnen. Bernier 


u ‚bat esin feinen Reifen fchon genannt. S. 182 


LO. Richardfon von den Blattläufen an Roͤ⸗ 
fin. Stöden. Sie entftehen aus kleinen ſchwar⸗ 
zen im vorigen Herbſte gelegten Eyern, und 
find alsdann allefame Weibchen ‚die lebendige 
Junge gebähren. In einem Sommer fallen 
wenigſtens zeben Generationen. Auch dieſe 
kleinen Inſekten werben von einem Raupentoͤdter 
' oder 


— 
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2ober Ichneumon geſtochen. Gegen den Herbſt 
Eommen auch maͤnnliche zum Vorſchein, die 
man: in- warmem Tagen des Octobers leicht in 
: — dee tan. 


8. 198 Befeibe 3. PER son 
- Yheir erfunden: Hygrometer. &: 232 meldet 
Beccaria aus Turi dem’ H. Canton einen Ver⸗ 

ſuch, den ‘er. mir deffen Phoſphor gemacht hat 

C(S. Bibl. LS. 534). Er that yon demſel⸗ 
‚ben. Seüfchen in verſchiedene ſchwarze Kaͤſtchen 

von. Eifenbied) ‚ bie er mit gefärbsen Glaſe be⸗ 


* — Pofaor ins dukte ofne ale Dedif. 


Ä Hatte, wodurch: bie. Senmenfrafte vorher. af | 
ihn gefallen, waren. | 


2 &. 0 R Waren Her das“ Gefrke 
von dee Salzſolutienen. Zuerft gefrohr Alaun, 
hernach grüner Vitriol, vitrioliſirter Weinſtein, 
Mlaubers Salz, feſtes mineraliſches Alkali, 
Salpeter, blauer Vitriol, ſtuͤchtiges Alfa, 
GSalmiak und von allen anlegt Me⸗rfatz. Das 
: Meerwaffer euthaͤlt alfo eben diejenigen Saize, 
die dem Geftieren am Jängften- widerſtehen, und 

Apwar An ſolcher Menge, die bie Faͤulung bee 
thieriſchen Koͤrper rücht hindert , fonbern-beför« 
‚dert . Unfer Becher hat khon in Phyfica 
+ühmermapaigefigte: aimius — vis corpus 

953 5 aa 


430 Phſttaliſch Oeten UL ZUIV. 4, 
putrefcere: facit,, ficat inpdinme: = pürniiläne 
praeferust, Doc, Dringle hat ſreylich durch 
Verſuche das Verhaͤltniß genaser guerft- =. 
Der V. machte Solusianen, worin ich das Rü 
ſalz nach diefer arithmetiſchen Proportion * 
: 9,5, 10, 15,20 « «und in eben dieſem Verhaͤlt⸗ 
niſſe waren auch die Zeiten, in beneit:bie Sal. 
tionen zu geftieren anfiengen. - ': 

©. 221 Menge des in verfchiebenen 
.. Jahren zu Ipnden in Rutlandfhire gefallenen 
Regens. S. 270 beſchreibt H. Muͤller in 
- Kopenhagen einige kleine Arten von Monocuis, 
‚deren ein Paar auch abgezeichnet find. ‚Sie 
„fheinen unter Manoculus conchaccus des, Lisme 
. begriffen zu ſeyn, deffen Kentniß Sinne ſelbſt für 
"mangelhaft erfiärte. S. 247 befchreibt Mi 
chael Tyfon einen von Byron ausber Sübe 
fee mitgebrachten Fiſch: Perca pinnis dorfali. 
. bus fubunltis, cauda rotundata, corpore ouato; 
falejis ſex transuerlis nigris. Die: Abbildung 
gzeigt, daß er nur ein Paor Zoll laug fr S. 
aco eine Nachricht non einer merkwrdigen na⸗ 
Auͤrlichen Höhle in Derbishire (Elden. Hole). 
Pennant giebt ©. 266 qute Abbiltungen von 
. ein Paar neuen Schildkroͤten; doch ne die 
ceinen die TeAnda carizaca bee Stunt — 
S. 289 Nyctanthes ‚elongfta biſchrießen und 
‚nbgebildet Son He Prof Bergius in Se 
Se 294 Menge des Negens in Morth Wales 
© a Br ie Ir R — 


\ 
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Englkider, wie tobe Deutſche de Karpen zie⸗ 
ben... Er macht dabey bie Anmerkung, daß die 
ſer Fiſch doch wohl urſpruͤnglich ein Seefifch ſeyn 
moͤchte. Wenigſtens haben ihn die alten Zoo⸗ 
logen dahin gerechnet, und noch jetzt fängt man 
.. bey Danzig im Hafen Karpen. 
. &.332 9. Prof, Erell zu Braunſchweig über 
Die Faͤulung. Aus einigen Verfüchen zieht er 
bie Folge, daß das flüchtige Alfali nie als ein 

Antifepticum' gebraucht werben — wohl 


aber bie Säuren | 


o — Theil dieſes Bandes giebt 
©2339 A. Waring ein Verzeichniß einiger 
— engliſchen Pflanzen. ©. 462 ein weit⸗ 
— gelehrter uͤber den innern Werth 
ber griechiſchen und roͤmiſchen Muͤnzen. on. 
ro giebt ©. c67 eine kurze Nachricht von einem 
natürlichen eryſtalliſirten Alkali, weiches man 
um Tripoli findet, und von da zum niedieiniſchen 
Gebrauche nach Conſtantinopel verſchickt. Cs 
ar zwiſchen Steinſalz gefunden zu werben, 
ndem e8 eine Kruſte von dieſem Salze umJich 
— raͤſt man es aufloͤſen und wieder anſchießen, 
fe'gleichen die Cryſtalle dem Glauberiſchen Salze. 
Es zeiget nichts cauſtiſches, wie die Barilla 
at, daher es Vortheile beym Bleichen und 
aſchen verſoricht. Es hat etwas pothe Erde 
Pers fich, die fich bey. der Solution feheidet. 9. 
. Moneo fiheine das perfifche und ungariſche Ar  \ 
en u 94 A 


«83 Disgtstiich«Deton, Bibl. V. B.a 
kali nicht zu tkennen. Des H. Rath Raſvpe 
Aufſatz vom heſſiſchen Baſalt, der aud) in .ben 
deurſchen Schriften der Goͤrtingiſchen So⸗ 
eietaͤt der Wiſſenſchafren ſteht; 3* iſt hier 
ein Kupfer mehr beygefuͤgt. ©. 584 Georg 
Eavendifb von ber Elektricitaͤt, die: er fait 
wie H. Aepinus, zuerfläzen ſucht; ein Auflah; 
der bis S. 677 zum Ende diefes Theiles läuft: 


Die vielen run un ae ber m. berüßeen 
wie bier nicht. : 


— 
n > 
“ 


_ Nouelle Hydrologie, on 'nouvelle 

. expolition de la nature &de laqua- 
lité des eaux: avcc un examen de 
:. Peau de la mer, fait en differents 
: 'endroits des Cätes de France, ou 
‘ Pon a joint ı une defcription des fels 
paturels. à Londres & fe trouve ä 
“ Paris ches Didon — 372 Seien 
. .M 8. et 


er Veeſeſſer it 5 monner Mr berfalbe, 
‚ber vor einigen Jahren ben Traito des ° 

aaux x mineraler herausgegeben bat, woron man: 
De ER in 


‘ 


— 


> 2 


— kn 


in den Goͤtting. Gel. Anz von 1769 ©.) 


Nachricht finder. * Ed beträchtet-hier Wa 


Waſſer nicht als Naturkimbiger ſondern ÜR 
Scheidekuͤnſtier und Minerakog. Das Waſ 
fer ift ein einfaches durch ——— 
ſtoͤrbares Weſen, Un Elenent. Av hie⸗ 
mit eben nicht leugnen, daß es durch die Ra⸗ 


due nicht konne veraͤndert, und in mancherley 
Foerm und Körper verwandelt merken sc 


ſcheint vielmehr der Meinung einiger neuer Mi⸗ 
neralogen bie diefes behatipten, nicht ungeneige 
zu fein; : Beobachtungen haben es bemielen, 
Daß klare und reine Waſſer in kfurzer Zeit 
feſte, quarz oder kalkartige Korper geworden 


find. Der V. hat Waller aus Bergwerken / 


ſo in kurzer Zeit Stalactiten abgab, bey der 
Unterſuchung ohne alle fremde Theile gefunden⸗ 
Er nehm aus einer Felſen⸗ Kluft bey‘ Plom⸗ 


- Versi eine Weiche‘ flebrichte Materie mit Sich) 
welche nachher an der bufe zu “einem quarzähnz 
Mlichen Koͤrper/ der. nit dem Stahl Feuer gab} 


deworden war. ¶ Wir ſelbſt haben einfogenanın. 
ten harkes Waffer untreſucht, das in der Pro⸗ 
de etwas: kaum merkliches von eier eiſenhaſten 
Kalkerde gab; das Waſſer, ſo von der Unter: 


fuchung uͤbrig blieb, ſetze durch Die Länge der 
Zeit ein — ab, fo bie obige 
“ ’ . , N ö »% 5 


——— | Kalk/ 

Traué des eaux minerales avec phrficurd 
memetres de. Chymie relatifs-3 ‚er ‚öbjeh 

-.: Paris 1708, 12. an 
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erde um zwanzig mal am Gewichte uͤber. 
.. Wie wenig-zuverläßtg zeigt uns- bie Che: 
ie die Beſtandtheile des Maflers.!: Ohne 
ſel — ae: — Weſen biefe tote 
derbare. Beni bes Waſſers in Erbe, 
Fee —* u (10: allein unter was für 
Unsftänden ‚and Mebificaeionen ? ? Dieß bleibe 
ein Geheimnis, fo. lange wir uoch nicht mit 

der ER der Srundweſen genauer Stan 


. De ©. bil die Fluͤßigtkeit f für. den . 
eärfichen. Zuſtahd des Waſſers; ia es ſcheint 
m dieſes die Urſache zur Fluͤßigkeit oller Koͤr⸗ 

per zu.fegn. .. Beine Gründe ſod dig legte Diele 
zung haben uns nicht uͤberzeugt. Ze gewoͤhn⸗ 
liche natürliche Kälte bes Waſſere die man 
auch in den groͤſten Tiefen bemerkt, iſt 6 Gr. 
— Thermometers. - Esfcheint ihm 
che unwahrſcheinlich, daß die. dem Waſſer ine 
Sat bepgemilchte Luft Ihm den Qeſchmack anb 
bie durſtloͤſchende Kraft: gäbe,g wäre aber ein 
Waſſer über fiüßig mit Luft yerſehen, ſo — 
as ganen ſauren: oder fü 
Seiche nur ohenhin mit Luft — — 
ſo durch bie Waͤrme leicht davon koͤnnen befreyet 
Bew mennt ex geiffige Wafler (caux gaſſeu- 
fes). Sollte hier anſtat Luft nicht ſchicklicher 
brennbares Weſen ſtehen? uns deucht die mehr⸗ 
en Erſcheinungen entſprechen dieſer ung 
io, wie ber Suff« al I 
uo. 






1 Noılleeile plel a 


— die, ber. B. fin: eine- ob 
\ "Woffer eigenthuͤmliche Kraft bike, andre bil 
‚gegen der in dem Waſſar befindlichen Luft zusig- 
nen, fehrint-ung bie nochwendige Cigenſchaft 
Dee hrennbaren: Weſens zu fait; ——— 

dieſes ein æveſentiicher Beſtandeheil · des af: 
fire als Woſſers ift, Fanırmangoahtbie Aus⸗ 


dehnbarkeitreine igent amiche — des | 


—— —— "MIN nn. a: 
= 1 


— —* 8 — 
—88 den; Quellen und Beunden: ¶ Er 


cdelenchtet die hekannten Meinungen hieruͤber. 


Mann das Meerwaſſer bey dem: Durchſeigern 


durch Die Erdkugel zugleich: verſuͤßt würde, fü 


waͤren alle Schiüterigkeiten wi; letzteres 


iſt aber chhmiſch unmoͤglich. Die: Einwuͤrſe 
wider die Meinung, daß Schnee und Regen 
‚bie Arſachen waͤren, find bekannt. Das Pums 
"gen oder das Antlehen der Berge aus! ber Luft 
dat: auch ſeinq roßen Schwierigleiten. · Man 
muß hier euen — — machen; zwiſchen 
atrlichen oderbeſtaͤndigen Quellen und zäh 






ſchon kaufilichen hber unſbeſtaͤntagen. Erſtede 


Nuſpringen “An: gebͤrgigten Megenden unmite 
telbar Aus dent regelmäßigen’ Felſen; find ſch 


beſtaͤndig gleich und von einer Temperatur; 'bie 


andern ſand bie; ſg in einer niedrigen &egeu, 
nuf dem platedh Sande, aus/der: xberberner 
quillen, und — ihren Unterhalt — 


2 






— 
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fel von außen her, bahingegeh: alles dns: ae 
beweifen fcheine, daß erftere. keinesweges Hör 


ury es feheins, daß unfere Sedfugel ganz mit - 


Feuchtigkeit durchdrungen fey, am: — Or⸗ 
ten mehr, an andern weniger. Man — in 
regelmaͤßigen Felſen Waſſeraderic: die ww. 
— ber Tiefe in die Hoͤhe eigen, als runs 
sat weglaufen; wahrſcheinlicherweiſt werben 
beftändigen Quellen und Brunnen von — 
unterhalten. Mar findet ferner ganz — 
derte, von Felfen -eingefchloffene . Waſſer, die 
nochwendig feit der Entſtehung bes Felſen, oder 
vielmehr von Anfange der jetzigen Einrichtung 
mferer Erdkugel an, ihren Wohnplaß alba ges 
habt Haben müffen.. — — IE, 
barf man fich nicht wundern; bafs die Erde af 


Es frägt ſich aber Billig. doch noch, wie hat die⸗ 


ꝓJes unterirdiſche Waſſer ſeit dee Bildung uf - 


u Aenthalben: mie: Feuchtigkeit burchbrumgen iſt. 


‚rer Erdkugel. vhnen erſchoͤpft zu werden, alle 


. Quellen und Bruunen. unterhalten koͤnnen? 
Man kann annehmen , daß fein Verluſt alle: 
mahl verhältnismäßig duch; dass Waſſer dem 
außen; durch Schnee oder; Regen fey — 
— und ob es HEN 
ge 


— - 


— 


— 


, 
\ - 
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ger regnet, als in einem anderct, fo kann es 
bdoch · im ganzen keinen merklichen Unterſchied 
machen, weis, allemahl unterirbifches Waſſer 
genug vorraͤthig ift, bie Quellen zu unterhalten. 
Es haben einige behaupten wollen, daß auf un« 
fern Planeten von einer Zeit zus: andern ei⸗ 
ne gleiche Menge Waſſer falle; man kann an« 
nehmen, daß, an welchem Ort es auch falle, ° 
3; bennorh das:nämliche Verhältnis von An⸗ 

feuchtung in unferer Erdfugel unterbalte; daß 
diefe Waſſer unfere Erdfugel von einem Orte 
zum andern burdhbringen, und Gemeinfchaft 
unterhalten. Man betrachtet zu biefer Abfiche 
unfere Erdfugel unter zweyerley Beſchaffenheit, 
"als Feen nd Ede. -- - us 


WMan hat bey dem tieſſten Nachgraben 
nichts als eine zuſammenhaͤngenden Felſen ge⸗ 
fimden ; dieſer hat feine Verlaͤngerungen und 
Erhebungen, welche unfre regelmäßigen Berge 
find; die Zwiſchenraͤume diefee Erhebungen, 
oder die groffen Klüfte bes allgemeinen Fela 
ſens, find mit Erbe angefülle. Man kann diefe 
zwote Befchaffenheit der Erbfugel, im Berhätte 
nis der erfien,als einen Schwamm anfehen, 
der - das Wafler von außen beftändig an ſich 
zieht, um es hernach dem allgemeinen Felſen 
zuzuführen , ber wieberum den regelmäßigen - 
Bergen, als feinen‘ Verlaͤ gerungen, davon . 
micttheilt. Der allgemeine. Druck der Körper 

un⸗ 
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‚ untereinander muß das Eindringen des Waſſers 
In den’ Erdboden befördern; : det’ Dia des 
Meeres kann auch) hiezu beytragen. Dieß wird 
durch einen Verſuch deutlich, den Ha Mar⸗ 
quer anſtellte, um das Seewaſſer ſuͤß zu ma⸗ 
chen. Es ward uͤber eine feſt eingedruͤckte 
Thonerde im einem Kaſten Salzwaſſer gegoſſen, 
dieſes verurſachte Durch feinen Druck, daß dag 
ſuͤſſe Waffer, fo: in dem Thon enthalten war, 
uncen durchlief, und dem Salzwaſſer Mag 
machte. Man warb von dleſer Wahrheit über 
‚zeugt, weil getrocfneter Thon das Salzwaſſer 
unverändert burchfeigern ließ.  Diefer Druck 
deu Meeres wird auch) dadurch wahrſcheinlich, 
daß zuweilen an Orten, fo dem Meere entgegen 
fiegen, füffe Quellen eneftehen, und hingegen 
ändere Quellen verfeigen,: wenn das Meer feis 
nen Pas veraͤndert. Dieß macht auch glau⸗ 
ben, daß das ſuͤſſe Waffer das urfprüngliche 
fen, und daß es bey der Einrichtung unferer 
Erdkugel fo gleich ‚verfchledene ihrer Zwiſchen⸗ 
räume eingenommen habe. — Wir überges 
ben einige Mebendinge, fo der V. noch zum 
Vortheil feiner Meinung anfuͤhrt. Dieſe hat 
freylich mehr wahrfcheinfiches, wie viefe anbere; 
für fi) ; man muß-aber noch mehr vorausfe - 
gen, wenn man alle Erfcheinungendaraus herr ' 
leiten will. Es fälle 3. 58. ſchwer zu begrel⸗ 
fen, wie die Quellen fo verſchieden feyn koͤn⸗ 
nen, wenn das unterirdiſche Waſſer von = 
= . Ende 


N,» 


\ 


r 
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Ende der Erde dis zum andern Geimeinſchaſt 
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unterhält. 
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Im dritten Cap. theilt der V. das Waſ⸗ 
ſer in vier Haupt »Elaffen ein: in urſpruͤnglich 
füfles, in Regen oder Schnee, in mineraliſches, 
und in Meer » oder See⸗Waſſer. /Die Unter⸗ 


abtheilung des fühlen Waflers beſteht in Su: 


Duell » und ftehende Wafler Man kann auf . 
das gute Wafler eines Sandes ſchlieſſen, nad) 


dem deſſen Berge mehr quarz ⸗ oder granitartig 


find.” Die zwote Elaſſe beſteht aus Regen, 7 


Schnee, Hagel und Thau. Wenn diefe Art 
Waſſer mehr Salz aufloͤſen, wie.andere, fo 
ſchreibt es der V. dem zu, daß fie mehr Luſt 
enthalten. Zur Gährung, mie auch) zum Ko⸗ 


chen der. Hülfenfeüchte find dieſe Maffer vore . 


züglid) bequem. Die dritte Claſſe wird einge« 


theilt in eifenhafte, alcalifhe, und fehweflihre . 


Waſſer. Man nenne oft ein Wafler minera- 
liſch, das doch zuweilen reiner als gemeines 
Waſſer ift; deren find vornemlich die warııen 
Bäder zu Dlombiers, zu Lureuil, zu Ba⸗ 


> in der Normandie, und auch das ſo 


ruͤhmte Toͤplitzer⸗Bad; alle dieſe find 
nichts beſſer, als gemeines warmes Waſſer. 


Er macht von verſchiedenen, fo wohl minerali⸗ 


ſchen, als warmen Quellen, die Anmerkung, 

daß von vielen Jahren her, der Gehalt der er⸗ 

ſtern Immer der naͤmliche, ſowohl in ber ri 
Be, | ha 


+ 
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ſchoſt als im Verhoͤltniß geweieu fen, fe wie 








Selten zu lofien Dom More: Waffer, als der 
dierten Claſſe, meint der V. daß es urſpruͤng⸗ 





lich füß geweſen ſey, und feine jegige Befhaf- 
fenheit —— 


waſſers zum gemeinen Waſſer iſt gewoͤhelicher- 
weiſe wie 73: 70. Don einigen Salz⸗Quel⸗ 
len hat man angemerkt, daß fie feit undenkli⸗ 
den Zeiten beftändig bie nämliche Menge Salz 
em haben. Dan findet auch, daß Salz 

uellen gemöhnlicherweife nur auf dem platten 
Sande entfpringen. - 


Sm vierten Cap. wo der V. von ber Uns 
terfuchung der Waſſer handele, ift er auch un⸗ 
free Meinung, daß die Chemie, nad) der bes 
kannten Art zu unterfuchen, hierinn nicht vollig 
enefcheiden Fann.. Beym Trinkwaſfer kann 
man den Geſchmack als da⸗ beſte Entſcheidungs⸗ 
mittel gelten laſſen; und follte, ſich auch, dieſer 
zuweilen irren, ſo wird doch der Irrthum nie 
don groſſen Folgen ſeyn. Ganz reines Waſſer 
siebt es gar nicht in der Natur, ‚(ir moͤch ⸗ 

| ‚ten 


j % 
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gen wohl nicht unbilig fragen ‚ob "man ſchon 


einen deutlichen Begrif von einem ganz reinen 
Waſſer habe?) Waſſer koͤnnen auf zweyerley 


Art unrein ſeyn, durch Koͤrper bie ſie aufgelöft, 


oder gleichſam aufgeloͤſt enthalten, und die ih⸗ 
nen nur obenhin beygemiſcht ſind. Erſterer 
Art find Selenit, eine abſorbirende Erde, 
Quarzerde, Kuͤchenſalzg, Salpeter, Salpe⸗ 
ter mit einem erdigten Grunde, Kuͤchenſalz 
mit einem erdigten Grunde, mineraliſches Als 
cali, Bitterſalz. Flußwaſſer haͤlt ſelten Se: 
lenit, mehrentheils abſorbirende Erde, Sal⸗ 
Peter und Kuͤchenſalz mit einem erdichten 
Srundweſen, wie die Seine und auch der 


Rhein; Quellen in Gebuͤrgen enthalten nit 


⸗ 


Waoaſſer ſchlieſſen. Die Guͤte von zween ver⸗ 


malen Selenit, faſt allemal ein wenig minera⸗ 
liſches Alcali, oder eine Quarzerde. Brunnen 
haben allemal Selenit in ſich, ſo wie faſt alle 
niedrig liegende Waſſer; einige zuweilen auch 
Kuͤchenſalz und Salpeter mit einem erdigten 
Grunde, ‘auch, wiewohl ſelten, ein Alcali aus 
dem Pflanzenreich. Wer kein Scheidekuͤnſt⸗ 
ler iſt, kann ſich durch einige leichte Proben von 


vee Beſchaffenheit feines Waſſers uͤberzeugen? 
Woaſſer fo die Seife ſchwerer oder gar nicht aufs: 


böft, iſt felenitifh. Man kann auch ein Waffer 
bis zue Trockne einfochen laffen, und von dei’ 
Menge des Ruͤckſatzes auf gutes ober ſchlechtes 
Phbyſ. Gekon. Bibl. IV. B.4. Si. | 
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ſchiedenen Waflern neben einander zu erfahren; 
gieffe man zu jeder Probe gleichviel von dem 
ſtaͤrkſten Weingeift; Diejenige fo ſich am ſtaͤrk⸗ 
fen trübe, wird die ſchlechteſte ſeyn. (Der 
rund liegt in dem Niederſchlage ber falzigten 
oder erbigten Körper durch den WBeingeifl ). 
Die Kalkerde, fo ein Waſſer ben ſich fühet, iſt 
allemal eifenhaftz Die Probe vermittelft des 
blauen Miederſchlages, durch die Blutlauge, 
fo der V. anfühet, wird ung immer zweydeuti⸗ 
ger; es würbe zu weitläuftig werben, “uns bier 
> Darüber einzulaflen. 


Das fünfte Cap, enthält verfchiedene An⸗ 
feitungen ein: Waſſer trinfbar zu machen, fo 
es nicht iſt. Beſteht der fremde Körper in 
Salzen, fo ift fein andree Weg übrig, bas 
Waſſer davon gu befreyen ; als nur die Deftil- 
lation. Das deſtillirte Wafler, fo anfangs 
unangenehm-fchmeft,. nimt, wenn es eine Zeif- 
loang offen in freyer $uft ſteht, einen natürlichen 

Geſchmak an. Für andre RX ger, bie benz \ 
Waſſer nur obenhin beygemifa,: find,- dient in 
einigen Faͤllen das Filtriren; das Auffochen 
umd eine ſtarke Bewegung machen in andern 
Zällen, Daß das Waffer feine fremden Theile zu 
Dionfe | 


Das ſechſte Cap. enthaͤlt die Reſultate 
von hen Unterſuchungen der beruͤhmteſten ar 
| Br r 


* 
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fer Frankreichs, Viel neues haben wir hier 


nicht gefunden. Die Süellen ju Forges fan 


gen an ſich zu bewegen, zu trüben und eihe Menge | 


Dcher abzufegen, wenin ein Sturm bevorſteht. 
= aͤhnliche Bewegung imi ähnlichen Falle 
weiß 


Seite 145. ‚Eine Antwort des V. auf 


verſchiedene Einwuͤrfe, fo ihm wider feine Abs - 


andlung von mineralifhen Waffen, inſonder⸗ 
jeit von einem Hr. Marteau in dent Journal 
‚de Medeciue 1769, find gemacht worden, So 


Biel wir aus diefer Antwort verriehmen koͤnnen, 

weil wir weder die.eine noch die ändere von obs 

erwaͤhnten zo bey der Hand haben, iſt 

| er, 0b das Eifen in minerälls . 

ſchen Waͤſſern, dis zugleich eine abforbirende 

Erde enfhälten, als ein Vitriol vorhanden ſey. 
Der V. hat diefes In feiner erfterwänten Abs 


der Streif daruͤ 


Hantiung verneint, und Hr. Maͤrteau * 
as Gegentheil zu beweiſen. Die Verſuche 


don beyden Seiten find ſehr lehrreich/, wenn 


fie das aucy nicht beweiſen, was fie beweiſen 


Regel auf beyden Seiten. Mar kann freylich 


durch die Chemie, wie eg unſer V. bewieſen 


hat, kein Waſſer darſtellen, daß eine alcaliſche 


v 
/ 


man vor einer Naphtas Quelle: im delli⸗ 
ſwen —— SENT, 


\ 


ſollen. Man har fich hierüber fchon ehebem 
‚geffritteri; vieles fcheine uns auf einen Worts 
ſtreit hinauszulaufen; es gile Feine allgemeine - 
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Erbe und Eiſenvitriol zugieich enthielte; was 
er aber durch feine Verſuche unmöglich gefun⸗ 
den bat, und was ihm als Scheidekuͤnſtler 
widerſinnig ſcheint, wird der Natur bey der 

eitung ber mineralifchen Waͤſſer gar leicht, 
und fie weiß die widerfinnigiten Dinge zu ven 
enger 


Unſere unvorgreifliche Melnurg iſt dieſe⸗ 
Es giebt inineralifche Wäffer, fo“ abforbirente 
Erde, Küchenfalz aud) zuweilen Birterfalz 
halten, denen zugleich das Eifen in metalliſcher 
Geſtalt unter der Erde beygemifcht und durch 
das brennbare Weſen gleichſam aufgeloͤſt erhal⸗ 
sen wird; fo bald ein ſolches Waſſer an die 
Juft tritt, und fein überflüfliges brennbares 
eſen ober Gas verliehrt, fällt das Eiſen mic 
feinem brennbaren Wefen nöd) verfeben zu Bo⸗ 
den. Diefe Waſſer geben mit der Blutlauge, 


ſo wenig bey der Quelle als nachher, einen 


blauen Niederſchlag. Es ‚giebt ferner mine- 
zalifche Waffer, die auffer obigen Stuͤcken noch 
in gröfferer. oder geringerer Maaße eine Säure 
‚enthalen, bie die mehrefte Zeit ſchweflicht, zus 
weilen auch vitrioliſch iſt, das Eiſen iſt hier 
‚An einem mehr aufgelöften Zuſtande; fo bald 
Diefes Waſſer mit der äuffern Luft Gemeinfchaft 
erhält‘, evfährt es bie nach chymiſchen Geſetzen 
nothwendige Veränderung, die Säure verlaͤßt 
das Eiſen, und verbindet ſich mit dem er 
Ä oder 


\ 
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eher erbigten Körper, und bildet daraus ein 
Wunderſalz, Bitterfalz, auch Selenit. In 
dem Zuſtande wie dieſes Waſſer zu Tage kommt/ 
kan 'man es als vitrioliſch anſehen; wir moͤch⸗ 
ten aber doch nicht ger den Begrif einer voll⸗ 


ey g'fe 


sind nach ein blaͤulichtes, röthlichtes, auch gelb- · 
ar Ps": 7° Bu 


+ 
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nee ; 


free Anke vetſchafte. Dieſe Wales 


en bey den Quellen feine Spur einer Säure, 


und das Eifen war ihm in feinem metallifchen 


Zuſtande bepgemifcht ; wir hatten aber Urfache 
zu vermuthen, daß es nicht die Hauptquellen 


‚waren, und daß das Waſſer ſchon vorher müftg 


hie Luft beruͤhrt haben, 
| Der . vertheidigt hier zugleich ſeine 


übrigen. angegriffenen Meinungen, und bleibe 
dabey, daß Fein “Brunnen einen wuͤrklichen 


Schwefel. enthalten, wohl aber erzeugen koͤnne, 
wie davon ‚die, Aachener Quelle und mehrere 
ein Beyſpiel geben; auch zugleich, DaB der Ge⸗ 
uch der Schwefelfeber nicht den Beweiß vom 
Dafeyn des Schwefels in mineralifchen ._ 


gebe. Sin allen biefen find wir völlig der Mei: 


- 


— . 


dung des V.; wenn er aber S, 178 muthmaſſet, 
bei Diefer Geruch wohl das reine brennbare - 


3efen felbft ſeyn koͤnne, das als ein wuͤrken⸗ 
Des Wefen unter verſchiedenen Mobificationen 
mit dem Waſſer, nun eine Säure und dann ei⸗ 
nen Schwefel zu machen im Begrif wäre, fo 
find mir wohl geneigt, eine neue und ber feini. 


gen entgegengefeßte Meinung anzunehmen, ünd 


diefen Geruch ber Zerftährung bes Bitriolfaus 
ven zuzuſchreiben; eing Zerflöhrung‘ bie dutch 
nn Umftände, unter andern auch durch 

ie Säulung zu wege gebracht werden fan, 


— 


Risen wird der letzte Ausdruck anſtoͤſſig ſchei. 
. u er 


i 


| 
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‚nen; ee ift aber mit Bedacht gewaͤhlt, unbauf 
Erfahrung gegründet. . Wir übergeben diefen 
Gebanfen zur Prüfung, und werden ihn vielleiche 
bey: einer andern, Gelegenheit durch Beweiſe 
ausfuͤhren. no, 


ı. Die zwote Abrheibimg des Buchs faͤnge 
ſich mit einer Unterſuchung des Meerwaſſers an, 
fo der V. an verſchiedenen Orten Der franzoͤſi⸗ 
ſchen Küfte angeſtellt hat. Er hat ſchon eine 
merkwuͤrdige Abhandlung. über dieſen Gegen⸗ 
ſtand 1765 der Academie der Wiſſenſchaften zu 
Paris vorgeleſen. Die Unterſuchungen, ſo man 
Hier finder, find nachher angeſtellt, und Haben 
folgende Refultate gegeben. - | 


12 Pinten Seewaſſer 
— gu Duͤnkirchen 
Selenit ev. ee rn. Unze 
Kühefalg - - - - -5E- - 
BitterflE - => - - - 1 Dune 
Kuͤchenſalz mit erdigtem Grunde - - 


| 20 Pinten von Dieppe 
Abſorbirende Erde, einige Gran. . 
Selenit - - +. + 2 . Que! 
Kuͤchenſalz -. : gUnen 2 - - 
Bittrfl - - - - ..3 - 
Küchenfalzmiterdigtem Örundes - 


(a 8 


ze Ji⸗ 8 


: 


\ 
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et "12. Pinten von Branpille. 
Wh brenm * en 18 Gran. : — 
Selenit ’; ae Er Zu: ; Quent. 
— ** ie en Slngen: — 
Küchenfals mit edigtem runde 3 Une 


18 -Pimen von la — 6 Meilen von 
antes. 
Eetenie Pa Er EZ 5 Dune.‘ 
Kühenfalf!' = - = >» . 108 Unzen. . 
Kücenfalg mit erdigtem Grunde, 3 Unzen mes 
miger1 Quent. | 


Vom Alaun, ben Hr. Gaubius im Meer. 
waſſer gefunden bat, merkt unfer V. nichts an. 
Sonſt ift es merkwuͤrdig, was et.©. 186 von 
"dem Ruͤckſatze eines Meerwaffers meldet, wel« 
cher fich niche mehr erpflallifiven wollte, und ein 
Küchenfalz mit erdigtem · Grunde, oder eine fo 
genandte Mueterlauge war.- -Diefe Mutter» 
lauge bis zut Trockne gebracht, zerfloß ſogleich 
wieder an der Luft; mie der U, die Feuchtig⸗ 
feit davon wieder abdünften laſſen wollte, 
verrauchte oder verſchwand gleichſam zuſehends 
bie ganze Materie, ohne eine Spur vom Salze 
zuruͤet zu laſſen. Es hat ihm gegluͤckt, bey ei⸗ 
ner ähnlichen" Arbeit biefe ——— noch⸗ 
mr bemerken, | 
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‚Run folgen. bie verſchiedenen Arten, das a 
ei vom Waſſer zu ſcheiden; Das mebrfte ift 
aus andern Echriftitellern bekannt. An eini⸗ 
‚gen Orten Feankfreichs, wo man das Seewaſſer 
än Gräben leitet, und aus dieſen in fo genannte 
Salzloͤcher, damit es an.der Söhne ausbünfte . 
und das Satz. quſchieſſe, merkt man als eine 
ſonderbare Erſcheinung an, daß zuweilen in.ber 
‚Gegend herum ein ftarfer Gerud) nad) Violen 
entſteht, welcher den Arbeitern ein ſicheres 
Zeichen abgieht, daß alſobald ein häufiger An⸗ 
ſchuß von Salz erfolgen werde, Der Mords 
oder Morboft- Wind mit hellem Sonnenſchein 

iſt zugleich ein. ſicherer Vorbothe ‚eines augend 
blicklichen und haͤufigen Anſchuſſes. Man der 
hauptet, daß unter erftermähnten Umſtaͤnden 
bas Waffer weit mehr Salz Tiefre, als ohne 
Diefe. Das Salz fo auf diefe Art enefteht, iſt 
weit fihärfer und ſtechender als das. was durchs 
Fochen bereiter wird. Was .ift Bie Urſache bier 
- fer Erfeinungen, infonderheit. des Violen Ges 
ruchs? Faſt fcheint es, daß allemal, wenn die 
Natur damit umgeht einen neuen Körper zu 
Bilden, eine Ausduͤnſtung entſteht, die bie 
Handlung der Matur, und die — eines 
Weſens ne 


Seite 234. Je weiter man * dem 
WMordpolo zukoͤmmt, deſto häufigere! und reicher 
J Sal queſlen findet man und: im Gegentheil, 
| .. Sig u’ 
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je mehr man-fich davon entfernt, und dem Suͤd⸗ 
pol naͤhert, deſto aͤrmer and weniger trift man 
ſie an. In Frankreich find fie f6 ſchwach, daß 
rintge kaum den 20 bis zoten Theil Salz ges 


ben, folglich Die Geadithaͤuſer nothwendig ſind. | 


Die Salzquellen enthalten auch faft überhaupt 
etwas Selenit und Kuͤchenſatz mit oder 
— ur 


Den Beſchluß dieſes Werkes — die 


natuͤrlichen Salze, welche der V. als Producte 


‚ "Durchs Wafles anſieht, und alfo mit zur Hydro⸗ 
logie rechnet. Er cheilt fie in zwey Hauptflafe 
fen ein, in alcalifche und Mittel» Salze. Eine 
reine natüicliche Säure giebt, er gar nicht zu, fo 
wenig in Waffern als fonft Inder Natur. Dies 
ſcheint ung aber zu -allgemeingefagt. Obgleich 
eine freye Mineralfäure in Waſſern ſehr ſelten 
4, fo iſt fie dennoch nicht ganz unbefannt, 
Aufferdem mas man bin und, mwieber zerſtreut 


baron angemerfe finder, kann man das als zu⸗ 


verläffig annehnien, mas der Hr. Hofr. Model 


in feinen Schriften bey der Unterfuchung bes 


St. Petersbrunnen mitgefheilt hat. Dieſer 
Brunnen enthält, auſſer feiner Erbart, eine 


offenbare, gleichſam rohe Pitriolfaͤure. 


Mit eben dem Rechte, womit der B, das 


PflamenAlcali, das Digeftiofalz des Syl- · 


ring und den ni Weinftein zu Tide 
| ichen 


+ 


8 


i 
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A Nonne HB igle, Kir 


NVchen Salzen macht, Yred er äik; eine nal 


‚nen können 


liche Säure ans Allen drey Naturreichen benen · 


‘ > .... 


. 


er, ae er > — 
Das mineraiſche Aleuli theilt der Br 


dreyerley Geftälten ein, in reines mineraliſches, 


erdigtes, und faugenhaftes ſchwaches aus‘ Eiril- 


gen Queffen, _$ezeeres ft ſich nicht erpftaltif 
ren, mit der Bitriolfäure giebt ög’ein ſchlechtes 
Faft imdurchſichtiges Wunberfalz. DasPflanjets 


Alcali har er auch in einigen Brunnen, als-ih | 


Bpaer ; angefroffen, und es affo zuerft inTede 
ner franzöfifchen Leberfegung des Cronſtaͤdts 

den natuͤrlichen Salzen bengefügt: Diefes If 
ſuͤßlicht und weniger fcharf, als das was mun 


„dus ben Pflanzen zieht. Etzteres rehnet dab 


V. auch hieher als natürlich‘ in den Pflanyeh 


vorhanden; es foͤnnen uns aber alle Werfuche 
Noch nicht bewegen, dieſes Salz als wuͤrkliches 


Lu 
’ 


2* 


Alcali ſchon in der Pflanze anzunehmen. Die 


Mittelſatze, als bie zwote Hauptelaſſe, werdeh 
eingetheilt in Salze mit alcaliſchen, erdigten 


und metalliſchen Grundweſen. Die Unterab. 
theilung der erſtern beſteht in Kuͤchenſaͤlz, Fie. 
berſalz des Sylvius oder Kuͤchenſalz mit dem 
Pflanzen · Alcali, Wunderſalz, Borar, Sai⸗ 
peter vitrioliſtrter Weinſtein. Die Uaterab. 


stellung der zwoten Art begreift in fih: Se⸗ 


Penfalz mit erdigtem Grunde. Die dritte be 


lenit, Bitterſalz, Alaun, Salpeter und Kuͤ⸗ 


> 
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_ Sakk in Eifeupirripl, Rupferpirriot, weiffer ober 
Ati, weht Si — 


Vom Fieberſalz des Sylvius merfe der 
Boan,. baf.ag in der. Deſtillation. mis Thon 
‚oder Sand fein Saures, eher „fahren laſſe, alß 
das I eg legten Erdarten 
Kpricht er allg Vitriolſaͤure ab, und ſchreibt die 
Befreyung ‚des Salzfäure einer nähern. Ver⸗ 
wandſchaft des Alcali im Salze mit dieſen Er⸗ 
den zu, bie zufammen, eine Art von. Verglafung 
„eingeben; . win, er denn auch in. dem Ruͤckſaßz 
on biefer Deftiflation Feine, Spuk, pm Alkali 
oder Salze angetroffen hät, welches ihn glaus 
hen, macht, daß das Alcali gaͤnzlich quseinan⸗ 
er geſeht worden ſey. Von biefer Met Küchen: 
ſalz mit dem Pflanzen. Alcali bag, er: auch in 
einigen Quellen; in der Normandie Spuren 
gefunden, Vom Borax nichts neues.. Vom 
Salpeter auch nicht; unter, den „natsirlichen 
xechnet er den, ſo an alten Mauren und in 


“ dio 5 


“" ) F 
SS 290 finden wir aber Nachricht von 
giner Bitterſalzmine, die der V. in der Nor⸗ 
RE u | | mandis 
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mandie entdeckt, und wovon er der Stockhol⸗ 
mifchen Aead. der Wiſſenſch eine Abhanblung 
zugeſchickt zat. Dieſe liegt über ein Steinkoh⸗ 
ienwerk "zu Littry in der Normandie und 
fteffe deren Decke vor; fie ift wie ein dichter . 
Gen‘; guweilen hart ;: guweilen eiwas ¶ weich⸗ 
von grauer auch blaulichter Farbe; wenn ſie an 
der Luft liegt, zerſpaltet ſie ſich in unzaͤhlbare 
kleine Stuͤcke; mit Holz ſchichtweiſe geröftee 
und ausgelaugt bat fie ein ſchoͤn cruftallifirtes 
Birkörfalf gegeben, das aber inoch mir ein wen 
sig Alaun vermifche war, fo aber durch Knalk 
leicht davon zu fcheiden war. Sp bald diefe 
Mine einen mittelmäffigen Grad von euer bes 
koͤmmt, fo fängt der Schwefel an ſich davon 
zu ſcheiden, und an bie, benachbarten kalten 
Körper zu hänten” 7* | 


Der V. zweifelt, ob die Natur einen 
indern Vitriol hervor bringe, als durch die 
Berrieterung der Kieße. Er ſucht die Mi: 
neralogen anf einen natürlichen ‘Bfeypitriol aufe 
nerffam zu machen, den ihm ein Zufall entdeckte, 
Fr erbfihte an einem frühen Morgen ummeie 
iner DBlenerz ⸗Waͤſcherey beym Sonnenſchein 
wiſchen dem Sande kleine glänzende Cryſtalle, 
ie eine Aufloͤſung des Bleys in Vitriolſauren 
varen. Der ausgelaugte Sand gab mehr 
rergleichen Cryſtalle. Ohne Zweifel find Fleine 
hererzte Bleytheilchen bey der — mie 

un Ze ortge⸗ 
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fortgerifien worben, find verwittert, und Bas. 
ben wie die Kieße einen Vitriol erzeugt. 
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Mömoire fur la meilleure maniere de 

faire & de gouverner les vins, foie 

‘“ pourl’ufage, ſoit pour leur faire 
| —— les mers — par M. FAbbé 

‚Rozıer — 4 Paris ches Re- 

nault. 1772: 350, Seiten in 8, mit 

3 Taf. Kupfer, — 3 Livres 12 Sole, 


Die erſte Abhandlung dieſes Werkes beant⸗ 
wortet die Aufgabe der Academie zw 
Marſeille uͤber dieſen Gegenſtand, und hat den 
Preis erhalten. Sie iſt inſonderheit auf den 
Weinbau in der Provence gerichtet; das mehr⸗ 
fe kann indeſſen auch andern Weinlaͤndern 
auͤtzlich ſeyn. *4 


Das erſte Cap. haubelt von dem Erdreich 
und der nutzbarſten Anlegung eines Weinbergs. 
Der Weinſtock hat vor andern Pflanzen eine 
en un | vor⸗ 
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porzüglihe Kraft zur Ausduͤnſtung und zur 


Einfaugung, (Hales und Hiaͤrne, die ange 


führt werden, beiffen bier Hallas und Vurbs 
hierne );. eine zu fette Erde wird alfo Der Ber 
ſchaffenheit des Weins ſchaͤdlich. Alle Arten 
yon Sand mit der Erde vermoderter oder zer⸗ 
bröcdelter Felſen vermifche, geben das beſte 
Weinland ab. Die vortheilhaftefte Sage iſt 
die vom Morgen zum Mittaze, fo daß fein 
Stock in Schatten fümme. Ein Erdreich, fa - 
gut Korn trägt, taugt ſchlechterdings nicht fuͤr 
dem Weinſtock; und fo umgekehrt. Der freye 
Stand ift der befte. Das Anlegen an Bäunie 
iſt ſchaͤdlich; eben ſo, wenn man den Stamm 
za weit an der Erde ſich ausbreiten laͤſt; in 
beyden Fällen, wird zu viel Mahrungsfaft ges 
sommen, : Man .gewinnt”an der Menge und 
- verliehrs an ber Befchaffenheis des Weins. 


Cap. 2. Bon der Wohl der Trauben. 

Man findet hier-bey 24 Arten von Weinſtoͤcken 

mit ihren frangöfifchen Trivialnamen, fo in dee 
Provence wachſen; nur g darunter finder ber 
V. dieſem Sande angemeſſen. Ganz verfehre 
verpflanzet man Wein aus miftägigen !ändern 

in nördliche; das Gegentheil befolgt fchläge 

die mehrfte Zeie gut aus. Die vollfommene 
Reiffe iſt ſchlechterdings nothwendig, um eines 
guten und dauerhaften Wein zu haben; ohne 
bieſen werben bie, Beeren nie denjenigen ſuͤſſen 
u J— Schlein⸗ 


566 Pbyfikalifch«Bekon. Bibl. w. 4. 


Schleim haben, der eine Gaͤhrung zu erwecken 
nothwendig iſt. Das Schieimigte der Bee 
ven wird in vier Hauptarten abgetheilts in bag 
ſchale oder gleichfam unſchmackhafte, in dag 
faure , in das herbe, und in das ſuͤſſe. Um 
die letztere Eigen chaft, als die vorzügliche zu 
. erhalten, werden folgende Megeln gegeben : Man 
fange die Weinlefe nicht eher an, bis die Bees 


ren völlig reif find; Die braune Farbe des Kam⸗ 


mes (1a grape.)’zeigt Diefe Reiffe an. Henn 
bie Umſtaͤnde es erfauben, fo iſt es. beffer, daß 
‚man bie Beeren ſelbſt am- Stofe ein wenig 
einfehrumpfen laͤſt. Wenn ein häufiger Regen 
diefe Reiffe zurück Bält, ober eine Faͤulung ver⸗ 
anlaͤßt, fo muß man den Stoc zum Theil ent- 
blättern, um hiedurch das. Einſaugen zu were 
mindern, und dem karten Zuſchuß von zu waͤſ⸗ 
ſerichtem Saft nach der Traube abzuwehren. 


Es koͤmmt auch viel auf den Tag zur 
Weinleſe an, weil die Dauer der Gaͤhrung 
nachher. davon abhängt. Je länger ein Wein 
in dee Gaͤhrung aufgehalten wird, deſto ſchlech⸗ 


fer hält er fih. Man erwähle alfo einen hellen _ 


and warmen Tag, und fchreite nicht früher zur 
Sefe, bis Thau und Mebel vorben find’; der 
kalte Thau würde ohne Zweiſel die fo nothruen« 
dige fchleunige Gährung verzögern. - Man bes 
fördert dieſe, wenn man die Trauben in weiten 
und nicht tiefen Gefaͤſſen ber rer 
a zZ les 
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blos eilt, dieſe verzehrt einen überflüßigen Theil 
der Feuchtigkeit, und läft den Wein an Güte 
‚gewinnen. on u 


Cap. 4 Bon der noͤthigen Gergfale 
beym Einfchücten der Beeren in die Kufe, und 
waͤhrend der Gaͤhrung. Wenn ein Falter und 
regnichter Herbſt die volllommene Reiffe der Bee⸗ 
-ren verhindert hat, fo muß man mit fochenden 
Moſt zu Hülfe kommen, wovon man eine ver⸗ 
haͤltnismaͤſſige Menge in die Kufe gießt, wenn 
man anfängt fie zu füllen, wenn fie halb voll, 
‚und wenn fie ganz angefüllee iſt; biefer befürs 
dert eine Gaͤhrung, und vermehrt in etwas dem 
füffen Schleim, in foferne deſſen Theile durch 
Das Kochen näher zufammen gebracht werden. - 
Diefe Hülfe muß aber gleich im Anfange geleiz - 
ftet werden; am Ende, ober bey einer verzoͤ⸗ 
gerten Bährung, würde fie vielmehr dienen, ben 
Mein fauer zu machen. " Die Beeren mögen 
‚num völlig reif, ober nicht reif ſeyn, fo iſt es 
beffer, fie von ihren Stiehlen oder Kaͤmmen ab⸗ 
‚gepflückt in die Kufe zu ſchuͤtten; dieſe cheilen 
dem Wein in ber Gährung nicht allein ihren 
herben Geſchmack mit, fondern ziehen aud) ei» 
nen guten Theil Wein in fich, der fich durch die 
Kelter nicht fo leicht roieder heraus begiebt. Die _ 
Kufe muß in Einem Tage, oder hächftens ben 
"folgenden Tag angefülle werben; fie muß in 
: | Kk einem 
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einem Gewoͤlbe oder Verſchlage ſtehen; ber 
Keller ift hiezu eben fo ſchaͤdlich, wie die feene 
Luft. Se gröffer und angefüllter Die Kufe ift, 
defto geſchwinder wird die Gährung erfolgen; 
bie Beeren müffen zugleich gut eingetreten, und 
die Kufe bedeckt fen. Der Moft ift nach den 


SYahrszeiten entiweber zu wäßricht, oder zu dick 


und zucericht; im erften Ball muß man nicht 
nur Durch gefechten Moſt, ſondern noch durch 
‚andere Hülfsmittel den fülen Wein zu erfeßen 
fuchen. Honig ift hiezu vor andern anzurathen, 


und theile dem Wein gar nichts von feinem Ge- 


fhmade mit. Im zweiten Falle wird die Ver⸗ 
duͤnnung durch Waſſer felten nöthig feyn; ein 
wärmerer Dunftfreis, auch Gefcht von andern 
‚gährenden Wein, fann bie | und 
Gaͤhrung RUN | 


Cap. 5. Rom rechten — ‚ben 
Wein von der Kufe abzugiehen. Die Farbe 
entſcheidet nicht, ob die Gährung que von flat« 
‚gen gegangen, weil trockne und feuchte Jahre 
hierin einen Unterſchied machen; auf ben Gs 
ſchmack kann man ſich mehr verlaffen. Das 
- ficherfte Zeichen ift, wenn die Materie .in der 
Kufe anfange ſich wieder zu feßen. : Der. 
bat eine Tabelle beygefügt;morauf der verfchier 
dene Brad der Wärme, fomehl des Dunſtkrei⸗ 
Rs, als der gährenden Materien angemerket ff, 


und bey — fe geſchwinder, u und b langfamer. | 


. Öre 
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ähre Gaͤhrung vollender haben, Cap. 6. Beym: 
Abziehen aus der Kufe. follte ber Wein billig‘ 
durch Röhren. geradesweges in die Tonnen- ges 
leitet werben, bamit von dembrennbaren Weſen 
nicht fo viel verloren gienge. Die nehmlicht 
Vorſicht braucht man auch beym Keltern. Sehe 
vortheilhaft für einen Wein ift es, ihn aus ber 
Rufe gleich auf groſſe Faͤſſer ober Fuber zu zier' 
hen; die unmerfliche Nachgährung geht hierin 
beffer von ftatten. : Werden neue Tonnen hiezu 
gebraucht, fo mäffen fie mit beiffen gefalzenen 
Waſſer von allem freinden Geſchmack befreyet 
werden. Es iſt ein übles Vorurtheil, wenn man 
glaube, der neue Wein gewinne dadurch, wenn 
man ihn auf alte Faͤſſer oder. Tonnen zieht, die 
noch eine Menge alten Weinftein enthalten; 
nebſt dieſem, oder vielmehr unter diefem enthal⸗ 
ten fie auch noch bie alten Hefen, und es kan 
nicht fehlen, daß durch die innere. Bewegung: 
des neuen Weins beyde nicht folten wieder aufe 
geldfet, Die Gaͤhrung übertrieben, ja- wohl gar 
der Wein in die Effigfäure verwandelt ‚werben, 
Man wagt alfo weniger, wenn aus alten Faͤſ⸗ 
fern oder Tonnen erftlich der Boden ausgeriomts 
. men, und alsbenn aller Weinftein ausgefraget 
wird, J — 


Cap. 7. So lange wie noch die merkliche 
Gaͤhrung in dem Faſſe oder der Tonne dauret, 
muͤſſen dieſe taͤglich re werben ; wennfie 

3. un⸗ 
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je mehr man ſich davon entfernt, und dem Sid 
pol nähert , deſto armer and weniger frift man 
fie an. In Frankreich find fie f6 ſchwach, daß 
vinige kaum den 20 bis zoten . Theil Salz ger 


ben, folglich Die Genbichäufer nathwendig find, | 


Die Salzquelten enthalten aud) faft überhaupt 
etwas Selmit und Kücenfalz. mit nn oder 
Virterſatherde. Se 


Den Beſchluß biefes Wertes — die 
natuͤrlichen Salze, welche der V. als Producte 
durchs Waſſer anſieht, und alſo mit zur Hydro 
logie rechnet. Er cheilt fie in zwey Hauptklaf⸗ 

fen ein, in alcaliſche und Mittel⸗Solze. Eine 
reine natürliche Saͤure giebt, er gar nicht zu, ſo 
wenig in Waflern als fonft in her Natur. Dies 
ſcheint ung aber zu allgemeingefagt. ' Obgleich 
eine freye Miheralfäure in Waſſern ſehr felcen 
iſt, ſo iſt fie Dennoch nicht ganz unbefannt, 


Auſſerdem mas man bin und, wieber zerſtreut 


davon angemerkt findet, kann man das als zu⸗ 
verlaͤſſig annehmen, was der Hr. Hofr. Model 


in feinen Schriften bey der Unterſuchung des 


Et. Petersbrunnen mitgeheilt hat. Dieſer 
Brunnen enthält, auſſer feiner Erdart, eine 
offenbare, gleichfam rohe Pitriolfäure. 


Mit eben dent Rechte, womit der V. das 
Pflanzen: Aleali, das Digeſtivſalz des. Syl- 
Kine und ben Vierten Weinſtein zu en 

| ichen 


Be er — RR M Fe —— 7 
ot Nonzelle-Hdbblogie, So 
Nchen Salzen macht, haͤtte er äh). eine take 

liche Säure ans Allen drey Miturreichen benen. 
nen men. | 
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Bag minerallſche "Mecafi theilt der BR 
dreyerley Geſtalten ein, in reines mineraliſches 
erdigtes, und laugenhaftes fehmadhes ous Anl: 
gen Quellen, Sezteres Iäft ſich nicht ervſtaltiſt. 
ren, mit der Bitriolfäure giebt &8’ein ſchlechte 
faft indurchfichtiges Wunderfalz. DasPflanzäts 
Alcali har er auch in einigen Brunnen, als imn 
Spaer/ angetroffen, und es alſo zuerſt inTele 
ner franzöfifchen Ueberſetzung des Cronſtaͤdes 

ben ngtürfidjeh. Salzen beygefuͤgt. Dieſes 

ſuͤßlicht und weniger ſcharf, als das mad mun 
aus den Pflanzen zieht. Letzteres rechnet dab 
V. auch Hieher als natürlich in den Pflanyeh 
vorhanden; es koͤnnen ung aber alle Verſuche 
noch niche bewegen, diefes Salz als wuͤrkliches 
Alcali ſchon in der Pflanze anzunehmen. Die 
Mittelfalze, als bie zwote Hauptclaſſe, werdehn 


eingetheilt in Salze mit alcaliſchen, erdigten 
und metalliſchen Grundweſen. Die Unterab. 
theilung der erſtern beſteht in Kuͤchenſalz, Fie⸗ 
berſalz des Sylvius oder Kuͤchenſalz mit dem 
Pflanzen⸗ Aleali, Wunderſalz, Borar, Sets 
peter, vitrioliſirter Weinſtein. Die Unterab 
theilung der zwoten Are begreift in ſich; Se⸗ 
lenit, Bitterſalz, Alaun, Salpeter und Kuͤ⸗ 
henfalz mit erdigtem Stunde. Die — 
nee u ze eht 
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. Jahr in Eiſenvitriol. Kupferwitriot, ehe ober 


Sinkpitriof, ‚nergmifchten | Bitzigl, , . 


Mom Fieberſalz des Sylvius —— der 
Ban, daß as ‚in-der. Deftillation. mis Thon , 
‚oder Sand. ſein Saurs. eher, fahren Lafle,. alß 
Das gemeine. Küchenfalz ; letztern Erdarten 
fpricht er alle Bitrioffäure ab, und ſchreibt die 
Befreyung der Galzfäure einge nahen Ver | 
wandſchaft des Alcali im Salze mit dieſen Er⸗ 
den zu, die zuſammen eine Art von. Verglaſung 
„eingeben; wie ex denn auch in dem Fuͤckſat 
on dieſer Defliſlation feine Ehe nm Aka 
vder Salze angetroffen hat, welches ihn glau 
‚ben madıt, daß. das Alcali gaͤnzlich quseinan, 
har geſetzt worden fen. Von Diefer Ark Kuͤchen⸗ 
Jalz mit dem Pflanzen. Alcali hat er auch in 
einigen Quellen; in der Normandie Spuren 
gefunden. Vom Borax nichts neues. Vom 
Salpeter auch nicht; unter, den qhatuͤrlichen 
xechnet er deu, ſo an alten Mauren und in 
Brunnen gefunben wird. Vom Selenit oder 
xreinem Gyps löfen fich 10 Grenin einem Maaſſe 
Waſſer auf, welche. fich auch kalt darin halten. 
Bitterſalz iſt dem V. noch weiser nicht als aus 
Hrunnen befannt. . ( Sn Sibirien findet man 
88 in ganzer. Gegenden in tockner Geſtalt.) 


J S. 290 finden wir aber Nachricht von 
a Bitterſalzmine, die der V. in ber ihren 
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mondie entdeckt, und wovon er der Stochol⸗ 
miſchen Aead. der Wiſſenſch eine Abhandlung. 
zugeſchickt bat. ‚Diefe liegt über ein Steinfob- 
lenmverk "zu Littry in der Normandie und 
fteffe — Decke vor; ſie iſt wie ein dichter 

hart, zuweilen eiwas weich⸗ 
pon grauer auch blaulichter Sarbe; wenn fie an 
‚der Luft liege, zerfpalfet fie ſich in unzählbare 
fleine Stüde; mit Hotz ſchichtweiſe geroͤſtet 
und ausgelaugt hat ſi ſie ein ſchoͤn erpftallifirtes 


Bireerfälf gegeben, das aber inoch mir ein men 


wig Aldan vermifche war, fo aber durch Knlk 
feicht davon zu fcheiden war. So bald diefe 
Mine einen mittelmäffigen Grad von Feuer bes 
koͤmmt, fo fängt Der Schwefel an fich davor 


zu fcheiden, und an die, benachbarten Falten 


BR zu haͤnken. — 


Der V. zweifelt, bie ie Natur einen 
andern Vitriol hervor bringe, als durch bie 
Verwitterung der Kieße. Er fucht Die Mi: 
neralogen anf einen natürlichen Bfeypitriolaufe 
merffam zu machen, ben ihm ein Zufall entdeckte. 
Er erblickte an einem frühen Morgen umweit 
einer. DBlenerz ⸗Waͤſcherey beym Sonnenſchein 
zwiſchen dem Sande kleine glaͤnzende Cryſtalle, 
die eine Aufloͤſung des Bleys in Vitriolſauren 
waren. Der ausgelaugte Sand gab mehr 
dergleichen Cryſtalle. Ohne Zweifel find kleine 
vererzte ze der Sicherung mie 


boriger | 
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ſoetgeriſſen worben, ſind verwittert und ha⸗ 
ben wie die zu einen Vitriol erʒeugt. 


nrw 
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Mömoire fur la meilleure maniere de: 
faire & de gouverner les vins, foie 


“ pourl’ufage, ſoit pour leur faire ° 
— les mers — — M. FAbbé 


oZıeEr — ä Paris ches Re- 
nault. 1772: 350. Seiten im 3, mit 
3 Taf. Kupfer — 3 Livres 12 Sole, 


Die erſte Abhandlung dieſes Werkes beant⸗ 

wortet die Aufgabe der Academie zu 
Marſeille uͤber dieſen Gegenſtand, und hat den 
Preis erhalten. Sie iſt inſonderheit auf ‚den 
Weinbau in der Provence gerichtet; Das mehr⸗ 
Re kann indeſſen auch andern Weinlaͤndern 
alglid) fepn, | 


Das erfie Cap. handelt von dem Erdreich 
= der nußbarfien Anlegung eines Weinbergs. 
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- III. Memolres für ler vint par Rozier zof Ä 
e Yorzügliche Kraft zur: Ausduͤnſtung und zur 


Einfaugung, (Hales und Hiaͤrne, Die ange 


führe werden‘, heiffen hier Hallas und Vorb- 
hierne );. eine zu fette Erde wich alfo ber Ber 
ſchaffenheit des Weins ſchaͤdlich, Alle Arten 
yon Sand -mit Der Erde vermoderrer oder zer⸗ 
brödelter Felſen vermiſcht, geben das beſte 
Weinland ab. Die vortheilhaftefle Sage iſt 
Die vom Morgen zum Mittare, fo daß fein 
Stock in Schatten kaͤmmt. Ein Erdreich, ſa 
gut Korn trägt, taugt ſchlechterdings nicht für 

. dem Weinſtock; und .fo umgekehrt. Dee freye 
- Gtand ift der beſte, Das Anlegen an Bäume 
iſt (hädlih; eben fo,. wenn. man den Stamm 
zu weit an der Erde ſich ausbreiten laͤſt; in 
beyden Fällen wird zu viel Mahrungsfaft ger 
sommen, Dan .gewinnt/an der Menge und 

- verliehrg an ber Beſchaffenheit des Weins. 


Cabp. a. Von der Wohl ber Trauben, 
Man. findet hier-bey 24 Arten von Weinftöcen 


mit ihren frangöfifchen Trivialnamen, foin dee 


- Provence wachen; nur 8 Datunter finder ber 


BV. biefem Sande angemeſſen. Ganz verfehrg . . 


verpflanzet man Wein aus miftägigen Laͤndern 
in noͤrdliche; bas Gegentheil befolgt fchläge 
die mehrfte Zeit gut aus. Die vollfornmene 
Meiffe iſt ſchlechterdings nothwendig, um einen 

‚.. geten und dauerhaften Wein zu baden ; ohne 
biefen werben bie, Beeren nie denjenigen fühlen 
ee, m Schleint 
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Schleim haben, ber eine Gaͤhrung zu erwecken 
nothwendig iſt. Das Schieimigte der Bess 
ren wird in vier Hauptarten abgetheilt: in das 
fihale oder gleichſam unſchmackhafte, in das 
faure, in das herbe, und in das ſuͤſſe. Um 

bie leßtere Eigen ſchaft, als die vorzügliche zu 
erhalten, werben folgende Regeln gegeben: Man 
fange die Weintefe nidyt eher an, bis die Bee⸗ 
ron völlig reif find ; Die braume Barbe des Kam⸗ 
mes (Ja grape) / zeige Diefe Reiffe an. Wenn 

die Umſtaͤnde es erfauben, fo iſt es beffer, daß 
man die Beeren felbit am- Stofe ein wenig 
einfchrumpfen laͤſt. Wenn ein häufiger Regen 
Diefe Neiffe zurück haͤlt, oder eine Faͤulung ver- 
anläßt, fo muß man den Stock zum Theil ent- 
blättern, um hiedurch das Einſaugen zu were | 
mindern, und dem ſtarken Zufhuß von zuwäf 
ferichtem Soft nach der Traube abjunsehren, 


Es koͤmmt auch viel auf den Tag zur 
Meinlefe an, weil die Dauer der Gaͤhrung 
nachher davon abhängt. Je laͤnger ein Wein 
in der Gaͤhrung aufgehalten wird, defto fehleh- 
ter hält er fih. Man erwaͤhle alfo einen hellen _ | 
and warmen Tag, und fchreite nicht früher ze 
$efe, bis Thau umd Mebel vorben find’; ber 
kalte Thau würde ohne Zweiſel tie fo nothruen« | 
dige fchleunige Gaͤhrung derzoͤgern. Man bes 
foͤrdert dieſe, wenn man die Trauben in weiten | 
und nicht tiefen Gefaͤſſen ber —— 
— 8 
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blos ſtellt, dieſe verzehrt einen uͤberfluͤßigen Theil 
:der Feuchtigkeit, und laft den Wein an Güte 
‚gewinnen. Se — 


Tap. 4. Von der noͤthigen Sorgfale 
beym Einſchuͤtten der Beeren in die Kufe, und 
waͤhrend der Gaͤhrung. Wenn ein kalter und 
regnichter Herbſt die volllommene Reiffe ber Bee⸗ 
ren verhindert hat, ſo muß man mit kochenden 
Moſt zu Huͤlfe kommen, wovon man eine ver⸗ 
haͤltnismaͤſſige Menge in die Kufe gießt, wenn 
man anfaͤngt ſie zu füllen, wenn fie halb voll, 
‚und wenn fie ganz angefüllee ift; dieſer befoͤr⸗ 
‚dert eine Gaͤhrung, und vermehrt in etwas dem 
füffen Schleim, in foferne deſſen Theile durch 
Das Kochen näher zufammen gebracht werben, - 
Diefe Hülfe muß aber gleich im Anfange gelei⸗ 
ftet werden; am Ende, ober bey einer verzö« 
gerten Gaͤhrung, würde fie vielmehr dienen, den 
Wein fauer zu machen. Die Beeren mögen 
‚num völlig reif, ober nicht reif ſeyn, fo iſt es 

beſſer, fie von ihren — oder Kaͤmmen ab⸗ 
gepfluͤckt in die Kufe zu ſchuͤtten; dieſe theilen 
dem Wein in der Gaͤhrung nicht allein ihren 
herben Geſchmack mit, ſondern ziehen auch ei⸗ 
nen guten Theil Wein in ſich, der ſich durch die 
Kelter nicht fo leicht wieder heraus begiebe. Die 
Kufe muß in Einem Tage, oder höchftens den 
“ folgenden Tag —— zn 3 fie muß in 
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einem Gewölbe ober Verſchlage fiehen ; ber 
Keller ift Hiezu eben fo ſchaͤdlich, wie die freye 
Luft. Je groͤſſer und angefüllter die Rufe ifl, 
defto gefchwinder wird die Gährung erfolgen; 
die Beeren müffen zugleid) gut eingetreten, und 
die Kufe bedeckt ſeyn. Der Moſt ift nach den 


Jahrszeiten entweder zu wäßricht, oder zu dick 


und zuceriche; im erften Fall muß man nicht 
nur Durch gekochten Moſt, fondern noch durch 
andere Hülfsmittel den füffen Wein. zu erfeßen 
fuchen. Honig ift hiezu vor andern anzurathen, 
und theilt dem Wein gar nichts von feinem Ge⸗ 
fhmade mit. Im zweiten Falle wird die Ver⸗ 
duͤnnung durch Wafler felten nöchig feyn; ein 
wärmerer Dunftfreis, auch Gefcht von andern 
gährenden Wein, kann die Zertbeilung und 
Gaͤhrung befördern. | 


Cap. 5. Vom rechten Zeitpunkt, ben 
Mein von der Kufe abzuziehen. Die Farbe 
entſcheidet nicht, ob die Gährung gut von ftat- 


‚gen gegangen, weil trockne und feuchte “jahre 


hierin einen Unterſchied machen; auf ben Ge— 
ſchmack kann man ſich mehr verlaffen. Das 
- ficherfte Zeichen ift, wenn die Materie in Der 
Kufe anfängt ſich mieder zu ſetzen. Der U. 
bat eine Tabelle beygefuͤgt, worauf ber verfchie- 
bene Grad der Wärme, ſowehl des Dunſtkrei⸗ 
Ws, als der gährenden Materien angemerfet ift, 


und bey welchem fie geſchwinder, und langſamer 


re 





| 


d 
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ihre Gaͤhrung vollendet haben, Cap. 6. B 
Abzlehen aus der Kufe. ſollte der Wein bilig 
Durch Röhren. gerabesiveges in bie Tonnen- ge 
leitet werden, bamit von dembrennbaren We 

“nicht fo viel verfohren ginge. .Die nehmliche 
Verſicht brauche man auchbeym Keltern. Sehe 
vortheilhaft für einen Wein iſt es, ihn aus ber 
Rufe gleich auf groſſe Faͤſſer ober Fuber zu ziee 
hen; die unmerfliche Nachgährung gehe —* 
beſſer von ſtatten. Werden neue Tonnen hiezu 
gebraucht, ſo muͤfſen ſie mit heiſſem geſalzenen 
Waſſer von allem fremden Geſchmack befreyet 
werden. Es iſt ein uͤbles Vorurtheil, wenn man 
glaubt, der neue Wein gewinne dadurch, wenn 

man ihn auf alte Fafler oder. Tonnen zieht, die 
noch eine Menge alten Weinſtein enthalten; 

nebſt dieſem, ‚oder vielmehr unter diefem ehrhale 
ten fie auch noch die alten Hefen, und es kan 
nicht fehlen, daß burd) bie innere. Bewegung 


des neuen Weins beyde nicht ſolten wieder aufe ' 


gelöfer, Die Gaͤhrung übertrieben, ja. wohl gar 
der Wein in die Effigfäure verwandelt ‚werben. 
Man wagt alfo weniger, wenn aus alten Faͤſ⸗ 
fern oder Tonnen erfilich der Boben ausgenom⸗ 
men, und alsdenn aller Weinſtein ausgekratzet 
wird. 


Cap.7 — lange wie noch die merftiche 
Gaͤhrung % dem Faſſe oder der Tonne dauret, 
muͤſſen diefe täglich ran — 


ß 
N 
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je mehr man ſich davon entfernt, und dem Sud 
pol naͤhert, deſto aͤrmer und weniger trift man 
ſie an. Sn Frankreich find fie ſo ſchwach, daß 
rinige kaum den 20 bis zoten Theil Salz ger 
ben, folglich Die Geadithaͤuſer noathwendig ſind. 

Die Salzqueilen enthalten auch faſt überhaupt | 
etwas Selenit und: Kuͤchenſatz mit ER ober 
irterfalgerde. m 


Den Beſchluß biefes Werkes — die 








natuͤrlichen Salze, welche der V. als Producte 
. Durchs Waſſer anſieht, und alfo mit zur Hydro⸗ 


logie rechnet. Er cheilt fie in zwey Hauprflaps 
fen ein, in alcalifche und Mittel - Salze. — 
reine natuͤrliche Saͤure giebt er gar nicht zu, ſo 
wenig in Waſſern als ſonſt inder Natur. Dies 
ſcheint ung aber zu allgemeingefagt. ' Obgleich 
eine freye Miheralfäure in Wa en fehr ſelten 
8, ſo iſt fie dennoch nicht ganz unbefannt, 
. Aufferdem mag man bin und, wieber zerſtreut 
davon angemerkt finder, fann man das als zu⸗ 
verläffig annehmen, mas der Hr. Hofr. Model 
in feinen Schriften bey ber Unterſuchung bes 
St. Petersbrunnen mitgerheilt hat. Dieſer 
Brunnen enthält, auſſer feiner Erdart, eine 


F offenbare, gleichſam rohe Vitriolfäure. 


Mit eben dem Rechte, womit der V. das 
Pftangen⸗Alcali, das Digeſtivſalz des. Syl⸗ 
rius und den — Weluſtein zu Then 
ER 


t 


. None ye 


nchen Sätze macht, haͤce er auch eine natt. 
liche Säure aus allen drey Miturreichen benen⸗ 
nen koͤnne. | 


Das mineraltfche cal (Belle der BR 
dreyerley Geſtalten ein, in reines mineralifthes 
erdigtes, und laugenhaftes ſchwaches aus ont. 
gen Quellen, Lezteres laͤſt ſich nicht eroftali 
ren, mit der Bitriolfäure giebt #8’ ein ſchlechtes 
faſt undurchfichtiges Wunberfalz. Das Pflanzetls : 
Alcali hat er auch in einigen Brunnen, als in 
Spaer/ angetroffen, und es affo zuerſt in ſet 
ner franzöfifchen Ueberſetzung des Eronftädre 
Den natuͤrlichen Salzen bengefügt. Diefes 
ſuͤßlicht und weniger (charf, als bas wad mon 
aus den Pflanzen zieht. Letzteres rechnet dab 
V. auch hieher als natürlich in ben Pflanyeh 
vorhanden; es koͤnnen ung aber alle Verſuche 
noch nicht bewegen, diefes Salz alg whrflicheg 
Alcali ſchon in ber Pflanze anzunehmen. Die 
, Mittelfalze, als bie zwote Hauptclaffe, werden 
eingetheilt in Salze mit alcalifchen, erdigten 
unb metallifhen. Orundmefen. Die Untetab» 
theilung der erftern beſteht In Küchenfalz, Fie. 
berfal; des Sylvius oder KRüchenfalz mit dern 
Pflanzen⸗ Alcali, Wunderfaz, Borar, Sal—⸗ 
peter, vitrioliſirter Weinſtein. Die Unterab 
cheilung der zwoten Art begreift in ſich; Se⸗ 
lenit, Bitterſalz, Alaim, Salpeter und Kits 
ſhenſalz mit erdigtem Grunde. Die vr 
BI “ e t 
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 Saht.in Eiſenpitriol Benfgpriet, wife ober 
Sinkpiezipk, vermiſchter Vitri. 
Vom Fieberſalz bes Sylvius merfe "der 


B.oan.,. Dafj,ag jin-Der Deflillasion, mie Thon 
‚oder Sanh fein Saures, eher fahren Jaffe,..alg 


Das ‚gemeine. Kürhenfalz ; legten Erdarten 
Fericht er ale, Vitriolſaͤure ab, und fchreibe die 


Befreyung ‚der Salzfäure einer nähern, Vers 
swandfchaft des Alcali im Sale mie.dielen Err 
Sen zu, die zufammen, eine Apt von. Berglafing 
eingehen;.. ig ex denn auch da.dem Nüc’jag 
won biefer Deiliflation Feine, Spu ppm Alcaſ 
oder Salze angetroffen hat,-spelches ihn glaus 
ben, macht, daß das Alcali gaͤnzlich guseinan⸗ 
her geſetzt worden fen. Won Diefer. Art Küchen: 
ſalz mit dem Pflanzen. Alcali — er: auch in 
einigen Quellen; in. der Normandie Spuren 
gefunden, Vom Borax nichts neues. Vom 
Ealpeter auch nicht; uncter, den „natürlichen 
xechnet er deu, ſo an alten ‚Mauren und in 
Brunnen gefunden wird. „Dom Gelenit ober 
einem Gyps löten, fich 1a Okanin einem Maaſſe 
Waſſer auf, welche ſich auch kalt darin halten, 
Bitterſalz iſt dem V. noch weiter nicht als gus 
Hrunnen befannt, In Sibirien findet man 
88 in ganzen Gegeyden in tockner Geſtalt.) 


—— | E ir... 
... © 290 finden wir aber Nachricht von 
iner Bitterſalzmine, die der V. in der Nor⸗ 
ae ee mandie 


"11: Nouvelle : Byrdrolein, 90% 


mandie entbeckt, und wovon er ber Stochol⸗ 
miſchen Acad. der. Wiſſenſch. Bine Abhandlung. 
| ——— „Dieſe liegt über ein Steinkoh⸗ 
lenwerkzů Littry in "der Normandie und 
ſtellt deren Decke vor; ſie iſt wie ein dichter 


hart, zuweilen wa - weich | 


von grauer auch blaulichter Sarbe; wenn fie an 
‚der $uft liege, zerfpalfet fie fic in unzählbare 
kleine Stüfe; mit Ho ſchichtweiſe geröftee 
und ausgelaugt hat fie ein ſchoͤn erpftallifirtes, 


Birkerfalf gegeben, das abet inoch mit ein wen 


zig Alaun wermifche war, fo aber burdy Knlk 
leicht davon zu fcheiden war. So bald dieſe 
Mine einen mittelmäffigen Grad von Feuer bes 
koͤmmt, fo fängt ber Schwefel an ſich davor 


zu fcheiden, und an die, —— kalten 


Koͤrper zu haͤnken. 


Der V. zweifelt, — bie ER einen 
andern Vitriol hervor bringe, als durch die 
Verwitterung der Kieße. Er ſucht die Mi: 


. 


neralogen auf einen natürlichen Bleyvitriol aufe 


merkſam zu machen, ben ihm ein Zufall entdeckte. 
Er erbficte an einem frühen Morgen unmeie 
einer Bleyerz⸗Waͤſcherey beym Sonnenſchein 
zwifchen dem Sande fleine glänzende Cryſtalle, 
die eine Aufloͤſung des Bleys in Vitriolſauren 
waren. Der ausgelaugte Sand gab mehr 
dergleichen Cryſtalle. Ohne Zweifel find Fleine 


vererzte a bey der Sicherung mie 


— 


/ 
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foregeriffen worden, find verwittert, unb ha⸗ 
ben wie die Kieße einen Vitriol erzeiigr. | 
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Mömoire fur. la meilleure rnaniere de 
faire & de gouverner les vins, foie 
.* pourl’ufage, ſoit pour leur faire 
: por les mers — par M. PAbbé 
‚Rozıer — ä Paris ches Re- 
nault. 1772: 350, Seiten in 8, mit 
3 Taf. Kupfer, — 3 Livres 12 Sole, 
Die erſte Abhandlung dieſes Werkes bean 

wortet die Aufgabe der Academie zu 
Marſeille über dieſen Gegenſtand, und hat ben 
Preis erhalten. Sieift inſonderheit duf den 
Weinbau in der Provence gerichter; das mehr 
Be kann indeflen auch andern Weinlänbern 
auͤtlich ſeyn. FRE nn: 
| Das. erfte Cap. handelt von bem Erdreich 

und der nugbarfien Anlegung eines Weinbergs, 
Der Weinſtock hat vor andern Pflanzen eine 
=..% i vor⸗ 


- 


J 


dotzuͤgliche Kraft zur Ausduͤnſtung und zur 


Einfaugung, (Hales und Hiaͤrne, die ange 


fuͤhrt werden, heiſſen bier Halles und-Vurb+ 
hierne); eine zu fette Erde wird alſo der Ber 
ſchaffenheit des Weins fchädlih, Alle Arten 
yon Sand-mit der Erde vermoderter oder. zers 
bröcelter Zelfen vermifcht, geben das befte 
- Weinland ab. Die voreheilhaftefte Sage iſt 
die. vom Morgen zum Mittaze, fo daß fein 
Stock in Schatten kaͤmmt. Ein Erdreich, ſa 
gut Korn trägt, taugt ſchlechterdings nicht füg 
dem Weinſtock; und ſo umgekehrt. Der freye 

- Stand iſt der beſte. Das Anlegen an Bäume 
iſt ſchaͤdlich; eben ſo, wenn man den Stamm 
zu weit an der Erde ſich ausbreiten laͤſt; in 
beyden Faͤllen wird zu viel Nahrungsſaft ges 
uommen. Man gewinnt an der Menge und 
verliehrt an der Beſchaffenheit des Weins. 


Cap. 2. Von der Wahi der Trauben. 
Man findet hier-bey 24 Arten von Weinftöcenr 


mie ihren frangöfifchen Triviafnamen, foin den 


. : Provence wachſen; nur g darunter finder dev . 
V. biefem Sande angemeſſen. Ganz verfehre 

verpflanzet man Wein aus miftägigen Laͤndern 

in nörblihe; das Gegentheil befolge fchläge 

die mehrfte Zeit gut aus. - Die vollkommene 

Reiffe iſt fchlechterdings nothwendig, um eines 

. guten und dauerhaften Wein zu haben; ohne 

Dielen werben bie, Beeren nie denjenigen ſuͤſſen 

J—— ne Schleint 
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Schleim haben, der eine Gaͤhrung zu erwecken 
nothwendig iſt. Das Schieimigte der Bee— 
ren wird in vier Hauptarten abqetheilt: in Das 
ſchale oder gleichſam unſchmackhafte, in das 
ſaure, in das herbe, und in das ſuͤſſe. Um 
bie letztere Eigenchaft, als die vorzuͤgliche zur 
erhalten, werden folgende Regeln gegeben : Man 
fange die Weinlefe nicht eher an, bis die Bee: 
ren völlig reif find ; Die braune’ Farbe des Kam⸗ 
mes (Ta grape)’zeigt Diefe Reife at. Wenn 
die Umſtaͤnde es erlauben, fo iſt es beffer, daß 
‚man die Beeren felbft am- Stodfe ein wenig 
einfchrumpfen laͤſt. Wenn ein häufiger Regen 
Diefe Reiffe zurück haͤlt, oder eine Faͤulung ver- 
anläßt, fo muß man den Stod zum Theil ent- 
blättern, um hiedurch das Einſaugen zu were 
mindern, und dem ſtarken Zuſchuß von zu waͤſ⸗ 
ſerichtem Saft nad) der Traube abzuwehren. 


Es koͤmmt auch viel auf den Tag zur 
MWeinlefe an, weil die Dauer der Gaͤhrung 
nachher. davon abhängt. Je länger ein Wein 
in der Gaͤhrung aufgehalten wird, defto ſchlech⸗ 
ter hätt er ſich. Man erwähle alſo einen hellen _ 
and warmen Tag, und fchreite nicht früher zur 
Leſe, bis Thau und Mebel vorben find’; der 
kalte Thau würde ohne Zweifel tie fo nothruen« 
dige fchleunige Gähtung verzögern, - Man bes 
foͤrdert dieſe, wenn man die Trauben in weiten 
und nicht tiefen Gefaͤſſen ber — 
— los 


— 4 
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blos ſtellt, dieſe verzehrt einen überfläßigen Theil 
der Feuchtigkeit, und laͤſt den Wein an Guͤte 
gewinnen. — | Ze 


Cap. + Von der nöchigen Sorgfale 


beym Einſchuͤtten der Beeren in die Kufe, und 
waͤhrend der Gaͤhrung. Wenn ein kalter und 
regnichter Herbſt die vollkommene Reiffe der Bee⸗ 


ren verhindert hat, fo muß man mit kochenden 


Moſt zu Dülfe kommen, wovon man eine ver⸗ 
haͤltnismaͤſſige Menge in die Kufe gieße, went 
man anfaͤngt fie' zu füllen, wenn fie halb voll, 
“und wenn fie ganz angefüllet ift; dieſer befoͤr⸗ 
dert eine Gaͤhrung, und vermehrt in etwas dem 
füflen Schleim, in foferne deſſen Theile durch 


Das Kochen näher zufammen gebracht werben. - 


Diefe Hülfe muß aber gleich im Anfange gelei⸗ 


fet werden; am Ende, oder ben einer verzoͤ⸗ 


gerten Bährung, würde fie vielmehr dienen, den 
Mein fauer zu machen. Die Beeren mögen 
‚mn völlig reif, ober nicht reif ſeyn, fo iſt es 


beſſer, fie von ihren Stiehlen oder Kaͤmmen ab⸗ 


gepfluͤckt in die Kufe zu ſchuͤtten; dieſe cheilen 
bem Wein in der Gährung nicht allein ihren 
herben Geſchmack mit, fondern ziehen aud) ei⸗ 
nen guten Theil Wein in fich, der. ſich Durch dia 
Kelter nicht fo leicht soieder heraus begiebe. Die 
Kufe muß in Einem Tage, oder höchitens den 
“ folgenden Tag .— — 3 fie muß in 


pbpyſ ebon. Bist, IV. B.4. St. 
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einem Gewoͤlbe ober Verſchlage ſtehen; ber 

Keller iſt hiezu eben fo ſchaͤdlich, wie die feene 
Luft. Je groͤſſer und angefüllter die Kufe if, 
defto geſchwinder wird die Gährung erfolgen; 
die Beeren müffen zugleich gut eingetreten, und 
die Kufe bedeckt fenn. Der Moft ift nach den 
Jahrszeiten entweder zu waͤßricht, oder zu Did. - 
und zucfericht; im erften Fall muß man. nie 
nur Durch gefochten Moft, fondern noch durch 
andere Hülfsmittel den füllen Wein. zu erfegen 
fuchen.. Honig ift hiezu vor andern anzurathen, 
und eheilt dem Wein gar nichts von feinem Ge⸗ 
fhmade mit. Im zweiten Falle wird die Ver⸗ 
bünnung durdy Waffer felten nöthig feyn; ein 
wärmerer Dunftfreis, auch Geſcht von andern. 
gaͤhrenden Wein, kann bie Zertheilung und 

Gaͤhrung ——— | | 


Cop. 5. Rom rechten Zeitpunkt, ‚den 
- Wein von der Kufe abzupiehen. Die Farbe 
entſcheidet nicht, ob die Gährung gut von flat« 
‚ten gegangen, ‚weil trockne und feuchte “Jahre: 
hierin einen Unterfchied machen; auf den Ge 
ſchmack kann man ſich mehr verlaffen. Das 
- ficherfte Zeichen ift, wenn die Materie in ber 
Kufe anfängt ſich wieder zu feßen. : Der V. 
bat eine Tabelle beygefuͤgt, worauf ber verſchie⸗ 
dene Grad der Wärme, ſowohl des Dünftfrei- 
Rs, als der gährenden Materien angemerfet iſth 
und bey Ben fe geſchwinder, und gi = 

re 
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idhre Gaͤhrung vollendet haben, Cap. 6. Beym 
Abziehen aus der Kufe. follte der Wein billig‘ 
durch Röhren. gerabesweges in bie. Tonnen.ge - 
feitet werden, damit von dembrennharen Wein: 
“richt fo viel verlohren gienge. .Die nehmliche 
Voeſrſicht braucht man auch beym Kelten. Sche 
‚vorteilhaft für einen Wein iſt es, ihn ausber 
Kufe gleich) auf groſſe Faͤſſer ober Fuber zu zier" 
hen; die unmerfliche Nachgährung gehe hierin 
beſſer von flatten. Werden neue Tonnen hiezu 
gebraucht, fo mäflen fie mit heiſſem gefalzenen 
Waſſer von allem fremden Geſchmack befreyet 
werden. Es iſt ein uͤbles Vorurtheil, wenn man 
glaubt, der neue Wein gewinne dadurch, wenn 
maian ihn auf alte Faͤſſer oder Tonnen zieht, die 
noch eine Menge alten Weinftein enthalten; 
nebft Diefem, „oder vielmehr unter dieſem ehthale 
ten fie auch noch die alten Hefen , und es fa 
nicht fehlen, baß durch Die innere Bewegung: 
des neuen Weins beyde nicht ſolten wieder aufe 
gelöfee, die Gaͤhrung ‘übertrieben, ja- wohl gar 
der Wein in die Efligfäure verwanbele werben. 
Man wagt alfo weniger, wenn aus alten Faͤl⸗ 
fern oder Tonnen erſtlich der Boben ausgerioms 
. men, und alsbenn aller Weinftein ausgefraget 
wird, = i 


Cap. 7. So lange wie noch die merkliche 
Gaͤhrung in dem Faſſe oder der Tonne dauret, 
muͤſſen dieſe taͤglich re werben ;- wennfie 

| 2... un⸗ 
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ummerklicher wmird, muß dieſes Auffuͤllen bis 
Martini wenigſtens alle 8 Tage geſchehen, und 
nad) dem. Zuftopfen alle Monate das Jahr 
durch. Das unfihuldigfte Mirtel dem Wein 
ceinen angenehmen Geruch beyzubringen ift, nenn 
man völlig aufgebrochene : Weinblühte, im 
Schatten getrocknet, zu Pulver gerieben und in 
ein Sädlein gethan, zu. Anfange der ftarfen 
Gaͤhrung in die Tonne hängt. Will man den Bein 


> ineinem Jahretrinfbar haben, fo muß man ihn 


zu Anfange des Jenners, Februars und Märzes 

abziehen, und zwar am beften vermittelſt einer 

Pumpe, wovon am Ende des Buchs die "Ber 

ſchreibung erfolgt, unter. bee Vorſicht, daß der 
Sag am Boden. nicht gerührt werbe, noch eine 

free Ausbünftung erfolge, Soll der Wein, 

fih) lange Halten, .oder über die ‚See ge . 
ſchicket werden, fo muß man ihn im Jenner 
ſchwefeln (munter), auch im Maͤrz, wenn man 

ihn abzieht. Waͤßrichte und geringe Weine 
haben diefes noͤthig infonderheit folche,.die leicht 
kamicht.oder fauer werden; blos zaͤhe und zucke⸗ 
vichte find hievon ausgenommen, als welche 
einer wirkſamern Gaͤhrung beduͤrfen. Der 
Dampf des brennenden Schwefels unterbricht 
die Gährung, aber nicht, wie einige meinen, 
vermöge feines: Säuren , fondern indem er bie 
uüberfluͤſſige elaftifche $uft bes Weins (oder viel- 
mehr deſſen brennbares Weſen) feit macht. 
m Wein, BR ein ganzes Jahr lang “= 14 
Tage 


4 
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Tage geſchwefelt warb, behielt dennoch‘ feine 


völlige Suͤſſigkeit. Auch die Farbe des. rothen 
Being leider nicht Davon, eben fo wenig ber Ben 
ſchmack, wenn nur vom brennenden Schwefel 
felbft, oder deſſen Faden nichts in ben Wein 
fällt, a ET, na Ber = 
Cap. 8. Die: unmittelbare Berührung 
der Luft ift durchaus für die Dauer des Weing 
ſchaͤdlich. Ein’ tiefer Keller mit einer immer 
gleichen Temperatur von ro Grad, ift für die 
Dauer des Weins ber befie; der. Keller muß 
ferner hochgewoͤlbt, und Feiner Erfchütterung 
unterworfen feyn; das Sicht muß er von der 


Nordſeite erhalten; Furz! er muß nicht ſeucht 


im. | Zr — 
Cap. 9. Ein guter Wein bedarf keinet 

Zuruͤſtung zur Reiſe; er muß nur abgezogen, 
geſchwefelt, und das Faß benm Abfenden gut 


angefülle werden. Schlechtern Weinen muß 


man, um bie gährende Bewegung zu mindern, 
feifch eingefochten. Moft binzufegen. Bevor 


‚ber Wein abgeſchickt wird, muß er unterfuche 


Werden, ob er auch jum Sauerwerben oder 
zum Umfchlagen geneigt iſt. Im erfteren Falle 
zieht er die $uft an ſich, und im zweiten ftöße 
er-fie aus. Man überzeugt: ſich davon, wenn 
man oberwerts in eine. volle Tonne eine: klein 


Möhre ober Zapfen. befeftiget, um veffen-anberng 


Ende eine mit Soft angefüllte Blaſe gebunden iſt; 
| Kfz wird 


. 
were 


Ze j 


- 
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. Siehe in Eiſſuvitriv Rupfgrnitriet, weiſſer ober 
Sinkpitriot ‚vergiſchter —7 *. 


Vom Fieberſalz des Sylvius merfe der 
Ban, Daf,ag ‚in-der . Deſtillation mis Thon 
oder Sond fein Saurrs.eher. fahren Jaffe,.alt 
Das ‚gemeine. Kuͤchenſalz; letztern Erdarten 
Fpricht er allg Vitriolſaͤure ab, und ſchreibt die 
Befreyung ‚der Salzfäure einer nähern Vers 
„wandfchaft des Alcali im Salze mit dieſen Er⸗ 
Sen u, bie zuſammen eine, Art von. Verglaſung 
„eingehen; - wig, er denn auch äg.bem Kücfag 


v 
7 


Ayo dieſer Deitiflation Feine, Spurcogm Alcalf 
‚oder Salze angetroffen hat,-swelcheg ihn glaus 


hen, macht, daß das Alcali gänzfich.qugeinan 
Am geſetzt worden ‚fen. Von biefer. Ark Küchen: 


ſalz mit dem Pflanzen. Alcali bag er: auch) in 


einigen Quellen; in der Normandie Spuren 
gefunden, Vom Borax nichts neues. Vom 
Föalpeter auf) nicht; uncer, penn natuͤrlichen 
xechnet er den, ſo an alten Mauren und in 
Brunnen, gefungn wird. ‚Bom Gelenit ode 
xeinem Gyps löfen fich 1a Ghan in einem Maaffe 
Waſſer auf, welche fich auch halt darin haften. 
Bitterſalz iſt dem V. noch weiter nicht als gus 
Hruynnen befannt,. In Sibirien findet man 
88 in ganzen Gegenden in tockner Geſtalt.) 


” | 4 ö n —— 
© 290 finden wir aber Nachricht von 
ine Bitterſalzmine, die der V. in der Nor⸗ 

—— | mandie 


1% Hauch —E * 90% 


. mandie entdeckt, und wovon er der Stocktol⸗ 


miſchen Aead. der Wiſſenſch Bine Abhandlung: 


zugeſchickt bat. Dieſe fiegt über ein Steinkoh⸗ 


- Ienverf "zu” Littry in der Normandie und 


ſtellt deren Decke vor; fie iſt wie ein dichter 
-; -zumeilen. hart ;: gumellen etwas - oeiche 


. yon grauer auc) blaulichter Sarbe; wenn fie an 


der Luft liege, zerfpalfet fie fic) in unzählbare 
fleine Stüde; mit Holz ſchichtweiſe geroͤſtet 
und ausgelaugt hat ſie ein ſchoͤn erpftallifirtes, 
Biterfalf' gegeben, das aber inoch mie ein mes 
zig Alaun vermifcht war, fo aber durch Knlk 


leicht davon zu fcheiden war. Gp bald Diefe 


Mine einen mittelmäffigen Grad von Feuer bes 
koͤmmt, fo fange Der Schwefel an ſich davon 
zu ſcheiden, und an Die, ——— kalten 
— zu häͤnken. | 


Der V. zweifelt, r die ie Natur einen 
andern Vitriol hervor bringe, als durch die 
Verwitterung der Kieße. Er ſucht die Mi: 
neralogen anf einen natürlichen Bleyditriol aufe 


merkfam zu machen, den ihm ein Zufall entdeckte. 


Er erblickte an einem frühen Morgen unweit 


: einer Bleyerz⸗Waͤfſcherey beym Sonnenſchein 


zwiſchen dem Sande kleine glaͤnzende Cryſtalle, 
die eine Aufloͤſung des Bleys in Vitriolſauren 
waren. Der ausgelaugte Sand gab mehr 


dergleichen Cryſtalle. Ohne Zweifel find kleine 


vererzte — * der Sicherung mie 
— u | 


f N 
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ben wie die Kieße einen Vitriol erzeugt. 
| D. J. €, X, 
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‚Rozıer — & Paris ches Re- 
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Die erſte Abhandlung dieſes Werkes beant. 
wortet die Aufgabe der Academie zu 
. Marfeille über dieſen Gegenſtand, und hat der 
Preis erhalten. Sie ift infenderheit auf den 
Weinbau in der Provence gerichter; Das mehr⸗ 
Be kann indeſſen auch andern Weinlaͤndern 
auglidy ſeyn. er 2 
Das erfte Cap. handelt von dem Erdreidy 
and der nugbarfien Anlegung eines Weinbergs, 
Der Weinſtock hat vor andern Pflanzen eine 
j vor⸗ 


= 





ur 


J ut, Memotret fir les vis ‚par Rozier zef 
j vorzuͤgliche Kraft zur Ausduͤnſtung und zur 


Einfaugung, (Sales und Hiaͤrne, die ange 


fuͤhrt werben, heiflen bier Hallas und Vurb» 
hierne); eine zu fette Erbe wird alfo ber Ber 

ſchaffenheit bes Weins ſchaͤdlich. Alle Arten 
von Sand mit Der Erde vermoderter oder zer⸗ 
broͤckelter Felſen vermiſcht, geben das beſte 
Weinland ab, Die vortheilhafteſte Sage iſt 
Die. vom Morgen zum Mittane, fo daß fein 
Stof in Schatten fümme. Ein Erdreich), fa 
aut Korn traͤgt, taugt fchlechterdings nicht fürs 
der Weinſtock; und fo umgekehrt. Der freye 

° Stand ift der beſte, Das Anlegen an Bäume 
iſt ſchaͤdlich; eben fo, wenn man den Stamut 
zu weit an der Erde ſich ausbreiten däft; in 


bepden Fällen wird zu viel Mabrungsfaft ger 


Kommen, Man gewinnt an der Menge und 
dverliehrt an der Befchaffenheit des Weing... - 


Cap. a. Bon der Mohr der Trauben. 
Man. findet hier-bey 24 Arten von Weinſtoͤcken 


mit ihren fraugöfifchen Trivialnammen, foin dee 


- Provence wachen; nur 8 darunter findet der 
DB. diefem Sande angenteflen. Ganz verfehrf 
verpflanzet man Wein aus miftägigen Laͤndern 
in nördliche; das Gegentheil befolgt fchläge 
die mehrfte Zeit gut aus. Die vollkommene 
Reiffe ift ſchlechterdings nothwendig, um einen 
 . gaten und dauerhaften Wein zu haben ; ohne 
dieſen werben bie, ‘Beeren nie denjenigen ſuͤſſen 
Schkim 
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Schleim haben, der eine Gaͤhrung zu erwecken 
nothivendig iſt. Das Schieimigte der Bee⸗ 
ren wird in vier Hauptarten abgetheilt: in Das 
ſchale oder gleichlam unſchmackhafte, in das 
ſaure, in das. berbe, und in das ſuͤſſe. Um 
bie leßtere Eigenſchaft, als die vorzügliche zu 
erhalten, werden folgende Regeln gegeben: Man 
fange die Weinlefe nicht eber an, bis die Dee 
ren völlig reif find; die braune’ Farbe des Kam⸗ 
mes (Ta gtape)’zeigt dieſe Reiffe a. Wenn 
bie Umſtaͤnde es erfauben, fo iſt es beffer, daß 
"man die Beeren felbft am- Store ein wenig 
einfehrumpfen laͤſt. Wenn ein haͤufiger Regen 
dieſe Reiffe zurück Bält, oder eine Faͤulung ver⸗ 
anlaͤßt, fo muß man ben Stod zum Theil ent⸗ 
blättern, um hiedurch das Einfaugen zu ve 
mindern, und dem ftarfin Zuſchuß von zu waͤß 
ſerichtem Saft nach der Traube abzuwehren. 


Es koͤmmt auch viel auf den Tag zur 
Weinleſe an, weil die Dauer der Gaͤhrung 
nachher davon abhängt. Ye länger ein Wein 
in der Gaͤhrung aufgehalten wird, befto ſchlech⸗ 
ter hoͤlt er fich. Man erwähle alfo einen hellen _ 
and warmen Tag, und fchreite nicht Früher zur 
tefe, bis Ihau und Mebel vorben find’; ber 
kalte Thau würde ohne Zweiſel die fo nothwen⸗ 
dige fchleunige Gaͤhrung verzögern, Man bes 
fördert’ dieſe, wenn man die Trauben in weiten 
und nicht tiefen Gefaͤſſen ber 

x s 
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| blos ſtellt, bieſe verzehrt einen uͤberfluͤßigen Theil 
der Feuchtigkeit, und lͤſt den —— an Guͤte 
gewinnen. 


Cop, 4 Kon der nötigen Sorgfale 


beym Einſchuͤtten der Beeren in die Kufe, und 
waͤhrend der Gaͤhrung. Wenn ein kalter und 
regnichter Herbſt die volllommene Reiffe der Bee⸗ 


‚zen verhindert hat, fo muß man mit kochenden 


Moft zu Hülfe fommen, wovon man eine ver- 
haͤltnismaͤſſige Menge in die Kufe gießt, wenn 
man anfängt ſie zu füllen, wenn fie halb voll, 
und wenn fie ganz angefüllet iſt; dieſer befürs 
bert eine Gaͤhrung, und vermehrt in etwas dem 
fürfen Schleim, in foferne deſſen Theile durch 
Das Kochen näher zufammen gebracht werben. 


Diefe Hülfe muß aber gleich im Anfange geleiz - 


ſtet werden; am Ende, ober bey einer verzoͤ⸗ 
gerten Gährung, würde fie vielmehr dienen, den 
Mein fauer zumachen. Die Beeren mögen 
nun völlig reif, ober niche reif ſeyn, fo ift es 
beſſer, fie von ihren Stiehlen oder Kämmen abs 
gepflück in die Rufe zu ſchuͤtten; dieſe theilen 


dem Wein in ber Gährung nicht allein ihren 


berben Geſchmack mit, fondern ziehen aud) ei 
nen guten Theil Wein in fich, der fich Durch dia 
Kelter piche fo leicht wieber heraus begiebt. Die 
Kufe muß in Einem Tage, oder höchftens den 
“ folgenden Tag angefülfe Er fie — 
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508 Phyfikalifch » Oekon. Bibl. IV. 4. 


einem Gewölbe oder Verſchlage ſtehen; be 
Keller ift hiezu eben fo ſchaͤdlich, wie die freye 
Luft. Je groͤſſer und angefüllter Die. Rufe ift, 
defto gefchwinder wird bie Gährung erfolgen; 
bie Beeren müffen zugleid) gut eingetreten, und 
die Kufe bedeckt fen. Der Moſt ift nach den 

Jahrszeiten entweder zu waͤßricht, ober zu Did. - 
md zuckeriche; im erften Gall muß man nicht 
nur durch gekochten Moſt, ſondern noch durch 
‚andere Huͤlfsmittel den füllen Wein. zu erſetzen 
fuchen.. Honig ift hiezu vor andern anzurathen, 
und theilt dem ‘Wein gar nichts von feinem Ge⸗ 

ſchmacke mie. Im zweiten Falle wird die Ver⸗ 
tduͤnnung durch Wafler felten nöthig ſeyn; ein 
wärmerer Dunftfreis, auch Gefche von andern. 
‚gährenden Wein, ann bie —— und 
Gaͤhrung —— | 


Cap. 5. Vom rechten — den 
Wein von der Kufe abzuziehen. Die Farbe 
entſcheidet nicht, ob die Gaͤhrung gut von ſtat⸗ 
ten gegangen, weil trockne und feuchte Jahre 
hierin einen Unterſchied machen; auf den Ge 
ſchmack fann man fich mehr verlaffen. Das 
ſicherſte Zeichen ift, wenn die Materie in Der 
Kufe anfängt ſich wieder zu ſetzen. Der V. 
bat eine Tabelle beygefuͤgt, worauf ber verſchie⸗ 
dene Brad der Wärme, ſowohl des Dunftfrei- 
Rs, als der gährenden Materien angemerfet ifk, 
und bey Pe pr geſchwinder, und DE 
re 


x 
t 
) 
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ihre Gaͤhrung vollendet haben. Cap. 6. Beym 


Abziehen aus der Kufe ſollte der Wein billig 
durch Roͤhren geradesweges in bie. Tonnen: ges: 


leitet werden, bamit von bembrennbaren We: 
nicht fo viel verlohren gienge. .Die nehmlicht 


Vorſicht braucht man auch beym Keltern. Sehe 
vortheilhaft fuͤr einen Wein iſt es, ihn aus der 


Rufe gleich auf groſſe Faͤſſer ober Fuber zu ziee 
hen; die unmerkliche Nachgaͤhrung geht hierin 


beſſer von ſtatten. Werden neue Tonnen hiezu 


gebraucht, fo muͤſſen fie mie heiſſem geſalzenen 


Waſſer von allem fremden Geſchmack befreyet 
werden. Es iſt ein uͤbles Vorurtheil, wenn man 


glaubt, der neue Wein gewinne dadurch, wenn 


man ihn auf alte Faͤſſer oder Tonnen zieht, die 


noch eine Menge alten Weinftein enthalten; _ | 
nebft diefem, „oder vielmehr unter dieſem enthal⸗ 


ten fie auch noch die alten Hefen , und es kan 


nicht fehlen, daß durch die innere. Bewegung 
des neuen Weins beyde nicht folten wieder aufe ' 


gelöfer, Die Gaͤhrung ‘übertrieben, ja- wohl gar 


der Wein in die Effigfäure verwandele ‚werben. 


Man wagt alfo weniger, wenn aus alten Faͤſ⸗ 
fern oder Tonnen erftlich der Boben ausgenom⸗ 
.. men, und alsbenn aller Weinſtein ausgefraget 
wird. u u 


Gap. 7. So lange wie noch die merkliche 
Gaͤhrung in dem Faſſe oder der Tonne dauret, 
muͤſſen dieſe täglich — werden; wenn ſie 

2 un⸗ 


An 
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unmerklicher wird, muß dieſes Auffuͤllen bis 


Martini wenigſtens alle 8 Tage geſchehen, und 
nad) dem. Iuftopfen 'alle Monate das abe 
Buch. Das unſchuldigſte Mittel dem Wein 
ceinen angenehmen Geruch beyzubringen ift, — 
man völlig aufgebrochene Weinbluͤhte, 
Schatten getrocknet, zu Pulver gerieben — in 
ein Sädlein gethan, zu. Anfange der flarfen 
Gaͤhrung in die Tonne Hänge. Willmanden Bein 


J in einem Jahre trinkbar haben, ſo muß man ihn 


a 


zu Anfange des Jenners, Februars und Märzes 
abziehen, und zwar am beften vermittelft einer 


Pumpe, wovon am Ende des Buchs die Ber | 
ſchreibung erfolgt, unter. dee Vorfücht, daß der 


Satz am Boden. nicht gerührt werbe, noch eine 
freye Ausbünftung erfolge, Soll der Wein, 
fi) lange halten, oder über die See ges 
fehickee werden, ſo muß man ihn im Jenner 
fhwefeln (muter), auch im März, wenn man 
ihn abzieht. Waͤßrichte und geringe Weine 
haben dieſes nöchig, infonderheic folche,.Die leicht 


‚Eamicht.ober fauer werden; blos zähe und zucke⸗ 


richte find hievon ausgenommen, als welche 
einer wirkſamern Gährung. bebürfen. | 


Dampf des brennenden Eichmefels unterbricht 
die Gährung, aber nicht, wie einige meinen, . 


vermöge feines Säuren , fondern indem.er die 


üuberfluͤſſige elaftifche $uft bes Weins (oder viel⸗ 


mehr deſſen brennbates Weſen) feit macht. 
— Wein, der ganzes Sa lang gr 4 
| age 


e - ae; 
yo 


; UI, Mmios für. ler ins po’ Roiär. gar \ 


Tage gefchtwefele ward, behielt dennoch feine 

völlige Suͤſſigkeit. Auch die Farbe des: rothen 
Weins leidet nicht davon, eben ſo wenig Der Gen. 
ſchmack, wenn nur vom brennenden Schwefel 


felbft, ober beffen Baden nichts in den Wein = 


en 


Ne Cap. 8. Die: ummittelbare Berũhrung 
der Luft iſt durchaus fuͤr die Dauer deg Weing 
ſchaͤdlich. Ein tiefer Keller mit einer immer 


gleichen Temperatur von 10 Grad, iſt für die _ . 


Dauer des Weins der beſte; ber. Keller muß _ 
ferner hochgewoͤlbt, und Feiner Erſchuͤtterung 
unterworfen feun; das Licht muß er von dex 


a —— kurz! er muß nicht feuche J 


Rap, 9. Ei guter Wein bedarf keine 
Zuruͤſtung zur Reiſe; er muß nur abgezogen, 
geſchwefelt, und das Faß beyni Abſenden gut 
angefuͤllt werden. Schlechtern Weinen muß 
man, um die gaͤhrende Bewegung zu mindern, 
ſtriſch eingekochten Moſt hinzuſetzen. Bevor 
der Wein abgeſchickt wird, muß er unterſucht 
werden, ob er auch zum Sauerwerden oder 
zum Umſchlagen geneigt iſt. Im erſteren Falle 
zieht er die Luft an ſich, und im zweiten ſtoͤßt 
er ſie aus. Man uͤberzeugt fih dans, wenn 
man oberwerts in eine volle Tonne eine: kleim 
Moͤhre oder Zapfen befeſtiget, sim deſſen anderm 
Ende eine mit —— nt | 


In. ar . 
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wird die Blaſe leer von ‚daft, To kann man ſchee 
auf das Sauerwerden des Weins ſchlieſſen; 


geſchieht das Gegentheil, fo kann bee Wein 
ficher abgeſandt werben. Ein Wein, der zum 


Verderben oder Kamichtwerden geneigt iſt, 
verliehrt, auſſer der uͤberfluͤſſigen ihmnur oben -· 


hin beygemiſchten Luft, auch viele von der, ſo 
zu ſeiner Vereinigung nothwendig iſt. Man 
überzeugt ſich durch einen aͤhnlichen Verſuch 
davon, wenn nur ſtat einer mit Luft angefuͤllten 


Blaſe, eine Iuftleere an die Roͤhre gebunden 


wird, melche in ſolchem Falle bald wird aus— 
geben werden. In benden Fällen muß man 


den füffen Schleim des Weins durch Hinzurhus 


ung des eingefochten Moſts zu vermehren für 


che, den Wein ſchwefeln, und ihn in tiefe Keller 
Bringen. Ein Kenner fann ſchon durd) Die äufr 
fere Beſichtigung des Faſſes beurcheilen, ob der 
Mein fauer werben ober verderben will. Die 


Tonne vom erftern ift beſtaͤndig trocken, eben 


a 


fo auch der Sand, fo über dem Spundloche 
fliegt; im letztern Falle bringe der Wein audı 


durch bie allerleinften Risen hindurch, und 


bedeckt diefe mit einem Schimmel, der Sant 
fo oben liegt, ‚wird teigig. 


' Die ʒwote Abhandlung bettift bietet und 
Weiſe einen Weinberg zu unterhalten und, fortzus 


Pflanzen. Man farm hiezu auf zwenerlen Wegen 
| Belangen. — ug durch 


— 
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junge Pflanzen oder Ableger (plante enracines, 


-  marcottes ) und durchs Abſenken (provin). 


Die beyden erften Arten berührt ver V nur 
kurz. Fuͤr die Schnittlinge gilt die Regel: 
man muß allemal folche wählen, die auf einem 
thagerern Boben getrieben find, als der ift, wo⸗ 
bin man fie verpflanzen will. Das Abſenken, 
unter allen die vortheilhaftefte Art, rind weit 
käuftig und fehr gründlich abgehandelt. Wenn 
man einen ausgegangenen Plaß wieder anbauen 
oder ftat eines fchlechten Stockes einen guten ha⸗ 
ben will, fo mache man allda eine zwey Fuß 
tiefe Grube für den hohen Weinbau, und eine 
von 18 Daumen für den niedrigen; die Weite . 
und die Form ‚ber Grube nrüffen, nachdem 
man einen ober mehrere Stoͤcke einlegen, will, 
und nachdem dieſe fang find, eingerichtet ſeyn. 
Die Grube zu machen, bediene man fich eines 
Pickels und einer Schaufel; das Grabfcheid 
ift für die Zafern der benachbarten Wurzeln zu - 
gefährlich. Man räume die Erde bisanden 
Fuß des einzufegenden Stodes behutfam weg; 
"made deffen Wurzeln log, und lege Den ganzen 
Steock Horizontal mitten in die Grube, ober 
nad bewandten Umftänden an beren Rand; 
die Neben vertheile man in die Winfel der 
Grube an folhe Stellen, we Gtöde noͤthig 


ſind. Die, Reben werden an ben Wänden 


ber Grube angelegt, doch fo, daß-fie nicht ein- . 
geknickt werben, man bedeckt fie leichte mit Erbe, 
Re Lig doch 


v 
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doch fo viel daß der Wind die ihnen gegebene 
Richtung nicht verändern kann; über die Erde 


wird ein werig Mift gefchüttet. Man muß fich 
biten, daß bey einem anbermweitigen Umgraben 


Peine Erie in dieſe Grube fälle, Damit Die jun« 


sen Wurzeln, fo nun aus jedem Auge ber 
eingefenften Rebe bervorfchieffen, beito mehr 


‘gezwungen find unter fich zu treiben. Man bes 


ſchneidet darauf die hervorſtehenden Senfreben, 
und läft ihnen nur 3 oder 4 Augen auſſerhalb 
ber Erde; zugleich fegee man ihnen auch ein 
Gelaͤnder, oder alte Pfäle, un fie.mit der Zeit 


- Daran zu.binden. Beym Beſchneiden mußein | 
langer Querfchnitt beobachtet werden, und deſſen 


. 


J 


\ 


PA % 


unterer Theil dem Auge, das Treiben foll, entge» 
gen gefegt fun. Vom Schnitte ab muß we 
nigftens noch ein Daumen bis zum nächften 
Auge fen, wenn man.vor dem Winter befchneis 
det; gefchiehe dies aber, wie an verfchiebenen 
Orten, im Srühlinge, fo barf die Spitze ober- 
bald dem Auge, nur zwey aber drey &inien long, 
bleiben. J 


Seite or werden die verſchiedenen 


Mißbraͤuche beruͤhrt, ſo beym Abſenken gewoͤhn⸗ 


licher Weiſe begangen werden, und ©, 201 
. die Vortheile, fo aus der angezeigten Art abju⸗ 
fenfen, entfpringen. Hiedurch fann man am ge- 
ſchwindeſten und ficherften, ausgegangene Plaͤte, 


und ſchlechte Stoͤcke durch gute erfegen; man 


fann 
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Fann den Weinberg dadurch auf eine allmähliche Ä 
Art düngen, ohne: daß ber Geſchmack des Weing . 

Dabey leidet; man erhält Dadurch. den Weinberg 
von einer beftändig gleichen Güte, ohne daß 


man Stöde ausrotten darf; Die Senfreben - 


\ 


fragen Das erfte Jahr, da man von den andern 
* erſt in drey bis m a. Fruͤchte 
erhaͤlt. | | 


a Seite 223. Ueber ben —— Toy u 
zen der verfchiebenen Theile des Weinſtocks. 
Deconomifch, in ſoweit fie der Pflanze nugen, _ 
werden alle Theile betrachtet und jergliedere, 


Ein Kreislauf des Saftes in ben Pflanzen, kann 
nicht betiefen werden; man kann es eher eine - 


Siueruarion nennen, diefe. beftehet in einer aufs 


ſteigenden Bewegung des Tages, und in einer 
herunterfteigenden des Nachts. Der Weine. 


ſtock {ft hierin von andern Bäumen verfchieben, 
daß er feine Sruche blos am neuen und ſtarken 
Holze traͤgt; auch nur die untern Augen zwi⸗ 
ſchen dem dritten und fünften werden fruchtbar, 
menn man mehrere am eben gelaffen bat. 


Ein anfangs zugefpiztes Yuge bringe nur Holz 


‚ und Blätter ; ein fruchttragendes ift faſt viereckt, 


oder wie zwey oo geftaltet. Die legte Abhand⸗ 
lung betrift die Gefaͤſſe den Wein darin zu hal⸗ 
ten, und vollkommen zu machen, nebſt andern 
noͤthigen Werkzeugen. Seite 260 die zum 
Mein noͤthigen Gefaͤſſe bis er in die Tonnen 


koͤmmt. Alle ſo wohl — der Leſe, ala 


5 aum 


m 
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N 


zum Fortbringen gebraucht werden, möffen äug 


Boͤttcherarbeit beftehen. Am. meitläuftigften 
haͤlt fich der V. bey bem Siebe, ober der Ma- 


fchine zum’ Abbeeren (Egrappoir) auf Eie 


iſt in Kupfer vorgeftelle, und beſteht in einer 


Art von Kaften einen Fuß tief, drey Fuß breit, 


4,5 bis 6 Fuß lang, oder nady Maasgabe ber 


Kufe, über die man abbeeren will, : Der Boden 
diefes Kaftens befteht aus daumendicken run. 


ben Hölzern, bie einen Daumenbreit voneinan-- 
der in der Laͤnge eingefuge find. Es fann auch 


ber Boden von dicken eifern Draht gemacht wer⸗ 


den, wo die Zwifchenräume fo gros bleiben, daß | 


die Beeren beym. Abpfluͤcken bequem dadurch 


. und in die Kufe fallen-Pönnen. Der B. zei: . 
. get hier nochmal afle die Vortheile, fo ber Wein 
durch das Abbeeren (Egrapper) erhält, fehr 


einleuchtend an. Nie fönnen die Kämme (la 
grape) dem Wein von Nußen fepn, fie cheifen 
ihm vielmehr verſchiedene fchlechre Eigenfchaf: 
ten mit. Der Unterricht über die Rufen und 


i 


Auszug. 


nen, Fuder, Flaſchen. Erſtere werden aus 


Eichen-Kaſtanien-Maulbeer⸗ und Buͤchenholz 


gemacht, wovon —— das beſte iſt. In⸗ 
ee —* henholz duͤnſtet der Wein ſtaͤrker aus als in 


Maul⸗ 
| — 


Kelter iſt kurz und lehrreich, und leidet keinen 


Die zwote Abtheilung enthaͤlt die Gefaͤſſe, 
worinn der Wein aufbewahrt wird, als Ton⸗ 


* 


| Sun, 2.8 = R i 
IUI. Mameires fur her ving per Rozier. gu, 


Maulbeerholz, in diefem. ftärfer als in dem von 
Kaſtanien; Eichenholz iſt am dichteſten. Daun 
ben von Floßholz, das gut wieder ausgetrocknet 
iſt, find vorzuͤglich zu erwaͤhlen, weil durch das 
Waſſer ſchon viel von dem zuſammenziehenden 
Weſen ausgezogen iſt. Tonnen mit zu breiten 
Dauben werden zu leicht fehlerhaſt. Eine Daube 
muß nicht uͤber zwey Daumen breit ſeyn, und 
hiedurch die Vollkommenheit der Tonne, die gute 
Cirkelruͤnde, erhalten. Eben fo ift es ein Feh⸗ 
lee, wenn die Dauben in ihrer Mitte dicker 
find, als an beyden Enden; der Bauch, ein 
ſehr wefenelicher Vortheil einer Tonne, wird 


hiedurch verhindert. ©. 320 findet man Un⸗ 


terricht, wie man groffe Weinfäffer oder Fuder 
von Steinen, Mörtel, und Cement (en Bleton) - 
bauen fol, welche legtere gleihfam ewige Fäffer 
abgeben. - Auch von Bouteillen, Korken und 

. : Berpichen findet man Nachricht. | 


Die letzte Abtheilung handelt von einiger 
Werfzeugen, fo beym Abziehen des Weins nd“ 
thig find, als der Möhre eines DBlafebalges, 

einer Pumpe, vermittelft weicher man den Wein 
Flar bis auf’ die Hefen abziehen kann, und de 
ner Mafchine zum Schmwefeln der Weine. Wir 
würden bey deren -Beichreibumg uhhe Kupfer 
niche deutlich werden; für leßtere hat der Wi 
geforgt. Das ganze Werk zeugt: von Der phy⸗ 
fiealifchen und dconomifchen hi es | 
ge \ ee 


> 
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Verfaſſers; "ein wahrer Oeconom wird dieſe 
nicht für Kleinigkeit halten. 
i | D. Te €. W. 


MW. 


Lwbhandlung von der beiten Art, die Weine 
. theils zum gemeinen Gebrauch, theild 
" zum Verſenden zu machen und zu Des 

handeln. Bon dem Abt Rozier. Zerbit 
3773. Ein Alphabet ing. — 14988. 


E⸗ iſt eine Usberfegung: des vorigen Werkes, 
die, fo viel wir bemerkt haben, getreu iſt 
Einige wenige Anmerkungen hat der Ueberfeßer 
beygefuͤgt, worian er zuweilen Das deutſche Ver⸗ 
fahren, wenn es von dem franzoͤſiſchen verfchies 
Den iſt, angezeigt bat. Die brey.Rupfertafeln 


7 per Urſchrift find ganz weggelaffen worben, fo 


wie ihre Befchreibungen.: Es wäre bod) billig 

gewefen, ven Sefern. zu fagen, daß man durch. 

Ühre Benfügung das Werk nicht habe vertheu⸗ 

zen wollen. Zr | 
| 


EN 1 
" V. Lehr⸗ 


— 


V. Mayers Lehrbuch. 319 
Br Be V.“ I V——— 
Lehrbuch für die Land» und Haußwirthe 
im der pragmatiſchen Gefchichte der gen 
ſamten Land: und Haußwirthſchaft des 
- Hohenlohe» Sphillingfürftifchen Amts 
Kupferzell von 3. F. Mayer, Pfar⸗ 
- ver bey der evangelifchen: Gemeinde zu 
2 Kupferzell, Mit Kupfern. : Nine 
berg 1773. Ein ‚Alphabeth in. 8, 

1 5 51.) AL: 7 
Sigi geftehen gern, daß wir diefes Buch mıit 

’ Vergnügen gelefen haben; denn ſchon 
lange haben wir gewuͤnſcht, daß unfere Lands⸗ 
leuthe anfangen möchten, nach dem Benfpiele 
der Schweden, die Sandwirtbfchaft und die ganze 
Verfaflung (au, wenn es recht gut ſeyn foll, 
die Naturalien) einzelner Gegenben vollftändig 
zu befchreiben. Es ift außer allen Zweifel, daß 
foiche Befchreibungen nüglicher find, als Die vie, 
Ien Borfchläge, die.noch durch feine hinreichende 
Erfahrungen bewährt find. Nachrichten vor 
dem, was in andern Gegenden, nicht aber in 
den unſrigen, üblich ift, find für ung Vorſchlaͤge, 
. bey denen aber die Fragen: ‘find fie möglich, | 


und was werden fie für einen Einfluß auf das 


Ganze haben, weniger ſchwierig find. Iſt es 
unleugbar, daß einige Gegenden, Deutfchlands _ 
vor den andern, wenigftens in etlichen Theilen 


.w” x 


— 


- 
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der Gewerbe und anderer Einrichtungen, einen 
Borzu) haben, fo ift es Doch immer natürlicher, 
ehe unfern Sandesleuthen, als den Engländern 
oder gar den Franzofen, deren Berfaffung von 
der unfrisen fo gar ſehr abweicht, nachzuahmen. 
Solche Monographien oder Topographie find 
Beyträge zur Keneniſſe unfers Vaterlandes 
und Beweiſe, daß Deutfche, die nuͤtzliche Kent: 
niſſen famlen wollen, niche alle ihr Geld jenfeit 
bes Rheins zu. verreifen braudyen; oder daß 
es wenigſtens unanftändig und unrecht fen, 
ehr Paris, als Deutſchland kennen zu fernen, 
— Nulli fatis eruditi, quibus noſira igaotafant. 


Die Einrichtung bes Werks, welches wie 
- anzeigen wollen, ift folgenbe. Erft von ber age 
" des Amts Kupferzell; benn von Vertheilung 
der Srunftücke, von Befchaffenheit Des Bodens, 
‚von Beftellung der Sändereyen, von der Ernbte, 
Verwahrung des Getreides, von der Viehzucht, 
- vom Bau ber Erdtuffeln, der Rüben und des 
Kohls, vom Obftbau , von den Gebäuden der 
Bauerhöfe,. von den Hölzungen, von der Na ' 

rung und Kleidung der Bauren, von ihren Kin⸗ 


dern und Dienftborhen, von den berrfchaftlihen. 


Gebühren, vom Handel, von den Armen, vom 
Verhalten der Bauren bey Begebung oder Ab» 
tretung ihrer Höfe, und endlich noch einige 
Wuͤnſche. | — 


Das 
“ir 
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Das Amt Kupferjell ift fo ſtark bevoͤllkert 


daß es mehr Menſchen als Morgen Aecker ente 
haͤlt, und aller Boden iſt entweder Gärten, 


Aecker oder Wieſe. Alles tand.befißen die Un⸗ 


terthanen ganz eigenthuͤmlich, ſo daß jetzt keine 
herrſchaftliche Laͤndereyen mehr übrig find. Die 


Stuͤcke, die zu. einem Hofe gehören, find von 


demfelben ohne herrfchaftliche Erlaubniß unge · 


teenlich, auſſer einigen wenigen Grundſtuͤcken, 


die nach "Belieben veräuflert werden koͤnnen, und 
die eben deswegen den boppelten Preiß der ans 


dern haben.. Die mehreften Bauerhöfe beftas 


Ben ungefähr aus aı Morgen Ader, 9 Morgen 
Wieſen, ı Morgen Garten ;- ben Morgen zu 
256 Ruthen und die Ruthe zu 19 Mürnbergis 


ſchen Schuhen gerechnet; und dieſes iſt, nach 


des VB, Meynung, Das beſte Maaß. Chemalg 
waren die Hoͤfe weit groͤſſer, aber nach der Ver⸗ 
kleinerung oder Zertheilung find die Erndten 
weit groͤſſer geworden. Seit dem Jahre 1727 
ſind alle Frohndienſte aufgehoben, und die Herr⸗ 

ſchaft bezahlet Arbeiten, die ſie braucht, 
mit baarem Gelde. 


Man hat Winter⸗ Einer. und — 
feld, und wechſelt mit den Fruͤchten gern ſo viel 


ab, als moͤglich. Man bauet Spelz und Rocken, 

und ſaͤet dieſe beyde Getreidearten vermiſcht 

"aus, ſo daß 4 Theile Spelz gegen ı Theil Roek 
” genommen werden, man bat aber auch * | 


k⸗ 
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‚sr 


a. 


622 Phyſttaliſch / Oekon. Bibl. V.. 


bekanten Nachtheil, daß, ba lrtzterer eher als 
jener reifet, viel Rocken ausfäle: Das Ablei⸗ 
‘sen bes Waſſers ſcheinen die Leuthe dort ſehr 
gut zu verſtehn. Die Wieſen werden gewaͤſ⸗ 
fert, und andere, bie Lazu nicht eingerichtet wer. 
den Finnen, tragen Klee und andere Futter 
Präuter. Die Anhöhen werden ausgefteint, 

- ein Paar Jahr mit Erbtuffeln, bernach mit 
Eſparcet befäet, ber 10 bis 49 Jahre dauret. 
Die Miftftäte belegt man unten vorher mic Erbe, 
die hernach, wenn fie die fette Jauche eingeſo⸗ 
gen hat, vortreflich Dünger. Den Gyps braucht 

man jetzt ftarf zur Verbefferung der Felder, und , 
man finder bier die Abbildung einer Mühle, 
worin er geftampft wird. Die Merzgallen over 
MWaffergallen, welche auf Aeckern und Wiefen 
beſtaͤndig Waſſer ausſchuͤtten, bringt man auf 
folgende Art weg. Man gräbt auf dem Plage 
fo tief, bis man auf Setten koͤmt; auch diefen 

durchbohret man, bis man einen locferen Boden . 
finde. Dann fest man. dieſes Soch mit Steinen ° 
aus, legt einen-fleinernen Deckel darüber, und 
befchüttet diefen wieder mit Erde. Auf diefe 
Art zieht das Wafer ins lockere Erdreich und 
vertheilt ſich. Die Seen, die ehemals Fifche 
gaben, verwandelt man mit Vortheile im Aecker 
‚und Wiefen. Wider die Schnecken beſtreuet 
man den Boden mit gebrantem Gypſe ober Kalke. 
Die Maſchine Tab. 4, worauf der Leinſamen 

. gereinigt wird, iſt bey uns weniger bekant, 2 

sr Zune d 
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= — Tab, 3. 


| gatzen Umte hat man — din | 
Hatbugend Pferde;dagegen hält man Ochſen, | 


und zwar auf einem Hofe von 21 Morgen 


Acker, vier Stüd, daneben 2 Kühe, 2 jwey⸗ 
jährige und 2 einjäßrige Rinder. Worzügiih 


gut muͤſſen ſich die Leuthe dort auf die Schaͤtz⸗ 


zung des Viehes nach dem Gewichte verſtehn, 
‚wovon Beweiſe angeführt find. Sie kaufen 
im Würtembergifchen und in der Pfalz mager 


res Vieh, und verfaufen es gemäftet vornehm⸗ 


lich wieder In der Pfalz, und von, da geht es 
“nach Augsburg, Frankfurt, Strasburg ‚ja. 
ſo gar über Paris hinnaus. Ueberall wird. 
die Stallfürterung eingeführt. Die Kühe 
freffen das um Michaͤlis abgefchnittene Kraut 
der Erdtuffeln, und um fie daran zu gewoͤh⸗ 
nen , zerfleint man es auf ber Schneidelade, . 
Die gebräuchliche Maftung ber. Schfen iſt S. 


240 erzähle. Wicken, Gerften, Haber ſchro⸗ 


⸗ 


"tet der Bauer ſelbſt auf einer recht artigen und 


hier abgebildeten Handmuͤhle, die jeder in ſei⸗ 


nem Haufe oder feiner Scheune har. Der — 
Bodenſtein hat 2 Schuh im Durchmeſſer. 


Schweinzucht hat bas Amt faft gar nicht, und 


für boͤhmiſche und baprifche Schweine gehen | 
jährlich ein Paar taufend Thaler auffer Sande: : 
Hier finden wir S. 152 einen vellftändigen Uns ‘ 


terricht, der durch rn er. gute ——— 
ui: Gehen, Bibl. iv. > 45 


heute 


\ 
Ad 
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deutlicher gemacht, von der Weiſe, wie man 


ein von Klee aufgeloffenes Vieh durch einen 


Stich rettet. Wir haben ſchon mehr als ein⸗ 
mal dieſes Mittels zu erwaͤhnen Gelegenheit 
. gehabt, das jeber nun nach diefer Vorfchrift 
gar leicht anwenden fan. Auch S. 1,7 iſt ge⸗ 


lehrt worden: die Verſtopfung ber Harnroͤhre 


durch Grieß oder Stein vermittelft bes Schnitts 


zu beben; wobey doch mehr Schwierigkeiten 


find, 
S. 163 wie man’ aus Erdtuffeln 


Brandtewein brennen foll, fü wohl mir als £ 


oßne Getreide. ©. ı7ı wie Brod daraus 
zu bereiten. ©. 176 mie Kopfkraut (weiſſer 
Kopfkohl) am beten zu bauen. Won einem 
Bauerhaufe und einer Scheure find Riſſe bey» 
gefügt. {jeder Hof hat feinen eigenen Waſch⸗ 
und Backofen, welches getabelt wird. Artig 
iſt die Nachricht vom Seleuchte der Bauren. 
- Dehllampen und Talglichter brauchen fie nur 
allein in den: Ställen; aber in Stube und 
Küche bebienen fie fich zum Zünden oder zum 


Lichte der Spaͤhne oder Schliefen, welche durch 


ihre Flammen die Stube erwärmen. Man 
bat einen Hobel erfunden, der auch Hier abge⸗ 


bilder ift, auf weichem drey Menfchen in einer 


Stunde fo viel Späßne fchneiden, als man 
in 6 Wochen in einem Haufe nicht bedarf. Ein 


u Spahn von jungen Eichen und Büchen ge: 


ſchnitten, vier Schuß lang, brenner eine Viers 
fund, ... & 92 


u * 
2 


V Mayers Lehrbuch 


e. * Abbildung einer — F 


wie aus Quetſchen Brandtewein brennen. 
S. 243 viel bedenkliches über die Freyheiten 
der Juden. S. 257 Klagen wider die, weis 
che durch Betteln den Fleißigen das Brod ſteh⸗ 
len; und wider die, welche das Himmelreich 
zu verbienen glauben, wenn fie diefe Diebe ber. 
günftigen.. S. 267. von dem merflichen. Uns . 
terfchlebe der Proteſtanten und Catholiken in 
Abſicht des Wohlſtandes. — Ein Regifter 

beſchlieſſet dieſes wohlgeſchriebene MON: 


og: “VL Pa in 
Des Abts Anton Genoveſt, Sünig, R 


Profeffors su Neapel, Grundfage der 
- bürgerlichen Oekonomie. Nach der 


neneften und verbefferten Ausgabe aus 


dem Italieniſchen uͤberſetzt von Au⸗ 
guſt Witzmann. Erſter Theil. Leip⸗ 
ar 7 2. 434 Seiten in 8. — 31 ggr. 


2 Bat * verdienet den Beyfall, den es 
in Itallen rg und ben Sich, ig 
ws 


* de Titel der un DE Lesioni di * “3 


I 
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H. W. auf die Ueberſetzung deſſelben verwen⸗ 
det hat. Genoveſi, der ſich, auch durch noch 
andere Schriften, als einen gelehrten und den⸗ 
Senden Mann gejeigt bat, num aber bereits 
veritorben ift, verſteht unter der bürgerlichen 
Detonomie die Wiſſenſchaft, welche die Mittel 
‚ kehrt, wodurch Nationen bevölkert, reich, 
mächtig, weife und ‚gefittet gemacht werden 
koͤnnen. Der erfte Theil dieſes Werks, das 
man dem Stewart. an die Seite feßen kan, 
handelt von dem politifchen Körper, dem - 
Staate überhaupt, und von beffen einzelnen 
Theilen; von der Bevölkerung, Erziehung, 
Nahrungsgewerben, Handwerkern, von den 
Armen, von ber Induſtrie, von der Hands 
fung und den Finanzen. “Wenn gleich die 
Sachen felbft ſchon oft unter uns gelehrt wors - 
den find, fo findet man bier dennoch neue Wens 
Bungen, bin und wieder auch wohl neue feine 
Bemerkungen, und überall etwas gefälliges 
im VBortrage, weiches auch H. Witzmann mil 


Vvieler Geſchicklichkeit zu uͤbertragen gewuſt hat. 


Auch da, wo den Italiener die vaterlaͤndiſche 
und ſonderlich die kirchliche Verfaſſung ſchwei⸗ 


mercio o fia d’Economia :civile dell’ Ah. 
Antonio Genoveſi, Regio Cattedratico di. 
Mapoli. HBuſſano 176% 2 Bände ins. Die - 

erſte Ausgabe aber ift zu Mayland 1768 

, — „und macht nur einen Quartband 
aus. ’ —F wer 


vi. Genovefl Brundfäne dee@ekon. sa7 
gen heiſt, Auffert ſich dennoch feine Erkentniß 
- "der Wahrheit durch vernünftige und freunde 
thige Wünfche, und da er nur von. Menſchen 


und dem Staate Überhaupt redet, fo haben die 
+ Orundfäge feiner Kirche nut wenigen — 


in ſeinen Unterricht. 


Ein Buch von dieſer A, wo Fr Ge 
' Danke aus dem andern quilt und von dem ano 
* bern ungerteenlich iſt, iſt Feines ganzen Auszugs 
fuͤhig, und dee Grundriß deſſelben moͤchte wer 
ig eigenes oder reizendes zu haben’ fcheineh ; 
fo wie die Gerippe ſchoͤner und heßlicher Per⸗ 
ſonen fih gleich find. Da bleibt uns alfe nichts 
übrig, als einige einzelne Materien beſonders 


anzuzeigen, die man aus dem Titel eben nicht J 


hier erwarten moͤchte. S. 37 in wie fern man 
behaupten koͤnne, der Menſch würke blos Aus. 
Intreſſe. S. 41 wie der Staat die herfchens 
den Borurtheife beſſern und nußen fol. Zum 
Probirſtein derer, die das erſte bedürfen, 
ſchlaͤgt der V. den Sag vor: jedes Vorurteil, 
"welches abzielet, die Arbeit zu unterbräcfen, 
oder die Tugend zu verunehten, die Menfchen 
. wider einander in Harniſch zu bringen, N ein 
“ fchleichendes Gifte des gemeinen Weſens. 
" Schwer, fage er, find Die ſchaͤdlichen Vorur⸗ 
theile auszurotten, welche Einkünfte geworden 
- find, Wenige werden den Muth des frank 
ſchen — abe welcher — 
3 = 
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tee Möller jährlich) soooo Scudi aufopferte, 

Er ſchaſte die. Hazardipieleab, welche Einkünfte 

ı geworden waren. — Alle Rünfte und Wiſ⸗ 

fenfchaften, fo wie auch bie menfchlichen Tu⸗ 

genden ‚ find Töchter der dreyerley Arten von 

Schmerzen. Aber man leſe felbft nach, was, 
ber V. unter Schmerz verſteht. 


&, 63 von ber Bevölkerung, wo das 
Einpfeopfen der Blattern empfohlen wird. 
Theologen, weiche fie als unerlaubt verbams 
men, müffen gewiß nicht gut haben rechnen 
Finnen. ° Wider die venerifche Seuche. folte 

- man politifche Mittel anwenden, aber’ es fcheint, 
als ob fi der V. mit Fleiß enthalten habe, 
. bergleichen vorzufchlagen. . Unter den Hinde⸗ 
zungen der Ehen find S. 84 Sehngüter und 
Fideicommiſſe gerechnet, welche, weil fie dem 
Erſtgebohrnen gehören, die, welche nach biefem 
gebohren worden, wegen ihres geringen Erb⸗ 
tbeils zum eheloſen Stande nöthigen, daß fie 
entweder Mönche ober Soldaten werden muͤſ⸗ 
‚fen. Unachtſamkeit und Geitz unterflügen 
immer noch biefe falfche Art, die Häufer zu 
verewigen. Den Klöftern wird ©. 87 eine 
gute Sehre gegeben und gefagt, Daß die groffe 
Anjahl ber Mönche und der Reichthum der 
Kloͤſter ihren Untergang verurfachen würde 
Der 3. felbft empfiehlt. das Geſetz: es foll 
keine liegende Gruͤnde geben, die nicht bunt 
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den Handel umlaufen. Bey ber Fraͤge: obh 
und wann ein Land zu viel Einwohner: haben 
koͤnne, ift ung ber DB. zu kurz. S. 93 fagt er: 
‚bey dem Problem: ob einem Wolke, welches, 
‚wegen der aufferorbentlichen Menge, in feines 
‚Sande nichts mehr zu leben finder, mit Recht 
koͤnne gewehrt werden, neue Sitze zu. füchen, 

‚ und fich leerer Laͤndereyen zu bemächtigen, fan 
ich nicht feßen, weswegen man.der bejahenden 
Meynung nicht beppflichten ſolte. Es iſt din 
Geſetz der Natur, daß jeder der gebohren wird, 
sin Recht zum Leben har; und die Erde iſt ein 
gemeines Erbgut, | i 


Die Erziehung rechnet der V. S. gg mit 
dem Ariſtoteles zum oͤffentlichen Rechte; da 
ſie bey vielen europaͤiſchen Voͤlkern verderbt 
iſt, ruͤhret daher, daß man fie zum Privat⸗ 

rechte gezogen hat: Syn einem poiitiſchen Kar⸗ 
per duͤrſen keine Erziehungsanſtalten ſeyn, de⸗ 
ren Geſetze nicht von der Majeſtaͤt der allge⸗ 
meinen Herſchaft herruͤhren, und die nicht auf 
den allgemeinen Zweck der Republik gerichtet, 
und nach der Form und Beſchaffenheit ber Res 
‚gierung eingerichter find. In einer Monars. 
‚ie fieht man bemocratifche Collegla ; andere 
ſind defpotifch; noch andere find fremden Maͤch⸗ 
ten unterworfen u. ſ. w. Dieſes ift die gröfte 
politiſche Ungereimtheit, weil ſie die Sitten 
der Nation verwirret — — 
un ee "| 


. 
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und Vorurtheile ergeuget, die einander zuwider 

"Find; Die Vortheile des Körpers trennet, fo 

daß Feine Körper daraus entftehen, die einan⸗ 
der feind find; einen innerlichen Krieg näßrer, 

und ben Gehorſam der Linterhanen ungewiß, 
X Regierung des — En 
. wa t. 


| Der Mugen der Jagd wird in — 
Staaten S. no ſehr gering angeſchlagen. Er 
beſteht in der Nutzbarkeit dee Felle, die Mas 
zeriallen guter Künfte find, und darin, daß 
$eute, die nichts anders thun können und wol⸗ 
len, wilde Tiere in Werth ſetzen. ( Wie 

meynen noch einen Nutzen zu wiſſen, naͤmlich 

diejenige Jugend, die ſich ſonſt ben der Toi⸗ 

lette und der Franzoͤſinn entkraͤften wuͤrde, bey 
einigen Kräften zu erhalten). — Wir leſen 
©. ıı, daß die faft eingegangene Corallens 
"fifcheren der Torrefer ehemals 200000 Duras 
ten eingebracht hat. Den Rang ber Theile 


= des Aderbaues ift nach S. 113 erft Öetreibebau, 


hernach Oehlbau, dann Weinbau und Seiden⸗ 

bau. Durch das Oehl ſind die ſuͤdlichen Laͤn⸗ 

der beſtaͤndige Gläubiger bee noͤrdlichen, nicht 
aber eben Jo ſehr durch den Weinbau, und alfo 
es ein Fehler, daß man in Italien dem 
eine mehr Freybeit als dem Getreide gege⸗ 


Bm bat, ©.130 vorteeflich von dem Werthe 


= der Stoß und u nachdem on = 


%“ 
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. oder wenig zum Beſten des Staats beytra⸗ 


gen. Der aufgeklaͤrte V. verlanget, daß die 
Gelehrten ſolche in eine wiſſenſchaftliche Form 
bringen ſollen; er verlangt in alten Schulen, 
hoben und: niedrigen, ‚den Unterricht In der 
-Mutterfprache, und wuͤnſcht, bag überall mehr 
die nüßlichen als bie ſchoͤnen und blos fpeculatis 
viſchen Willenfchaften blühen mögen. . 


©. 140 vom furus und von den Künflen, 
die fürdenfelben arbeiten. S. 153 erflärt bee - 
V. diefen ftreitigen Begriff alfo: Luxus iftdie 
Bemuͤhung, fich in feiner Klaffe hervorzuthun, 
An.ber Abficht zu herfchen, oder fich einer der 
obern Klaſſen gleich zu machen, zwar nicht 


| durch Die Quantität der Dinge, fpndern durch ur 


die Qualität, d. i. durch die geläuterten Mas 


nieren zu leben. Alſo lebte man in einer Ges 


= fellfchaft von Menfchen, mo weder. Berfchle« 
denheit der Klaſſen, noch Reichthuͤmer wären, . 


 - fo würde man barin auch nicht fonderlich Ges 


legenheit Haben, fich durch die Manteren und 
Beſchaffenheit der Sebensarten hervorzuthun; 
- fondern die Perfonen würden fich durch die_ 


Handlungen ſelbſt unterfcheiben;s da würde. 


- alfo fein Luxus ſeyn. Dach diefem Begriffe, 
fagt ber V. ©. ı58, giebt es auch eine Macs - _ 
eiferung im Luxus in einem Volke gegen das - 

anbere, zum Beyſpiele führe er die Geſand⸗ 


fehaften, bie Feſte, beſonders die Hocheitfeſte 
3 br 
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‚ber Obern, die öffentlichen Spiele, Theater, 
KHauptitraßen u.f. w. an. Aber uns deucht 
Dieß nur eine Macheiferung in der Klaſſe ber 
Groſſen untereinander zu fegn. Kleine Fürs 
fien. wollen wenigftens fo etwas als eine Ar⸗ 
mer haben, weil gröffere Fuͤrſten dergleichen 
haben; fehr oft lieſſe das Volk darin gerne dem 
“andern den Vorgang. Es fheint, als ob der 
V. den Luxus mit auswaͤrtigen Waaren nicht 
‚für fo garfehr gefährlich. haͤlt. Solcher turus 
.. würde das fand erfchöpfen, alſo nicht lange 
dauren, und dann wuͤrde man im Lande ſelbſt 
anfangen, ähnliche Waaren zu machen. Den 
mäßigen inländifchen turus, dag ift dee nicht 
Samilien an den Bettelſtab bringt, fo daß fie 
- andere betriegen muͤſſen, erklärt er für nüßs ni‘ 
ch, für wohichätig, fo wie er es. auch. in 
Wahrheit iſt. Gar gefährliche Kolgen bes 
$urus für den Staat. fürchter der V. fo leicht 
nicht, und warnet den- Politiker, ‚fie nicht fo 
gleich zu finden, als ernſthafte ‚und einfame 
Männer ( uomini feri e ritirati’) oder 
Schwermuͤthige und diejenigen, welche die 
"Öffentlichen Gefchäfte der Welt nicht verfteben, 
fie zu finden ſich einbilden. Sumtuariſche 
Geſetze ſollen nie Die Abſicht haben, einer bes . 
fondern Klafle Nutzen zu fchaffen, und denen 
Das Geld zu fpahren, welche Aufwand machen 
koͤnnen. Neue Safter has der Luxus eigentlich 
m wicht erzeuget, nur modificirt hat er die⸗ 
— enlæen, 


BJ 
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‚jenigen, bie. der menſchlichen Natur ankleben. 
Das Frauenzimmer, das heut zu Tage mit 
Geld und Galanterien erobert wird, wurde 
in den rauhen Zeiten mit Gewalt geraubt; 

— alſo beftüemt wurde es zu allen Zeiten — 


und ‚zu allen Zeiten ließ es fich beſtuͤrmen. 


‚ Wahr iftes, daß der Luxus die Beduͤrfniſſe 
ber Völker und der Regenten vervielfältigt hat, 
aber wahr iſt es auch, daß er.die Quellen der 


Öffentlichen und der Privareinfünfte vermeh⸗ 
xret hut. J 


.G. 181 von ‘ven Klaſſen ‚der Menfchen, | 
welche feine.mechanifche Künfte treiben. Die. 


. Claffe fterile der Sranzofen fol im Staate fo 


Mein „ ols möglich fun. S. 202 von der 


.. Anwendung der Yemen und Landftreicher, wo 


“ weife Regeln für diejenigen vorfommen, die - 


recht loͤblich zu handeln glauben, wenn fe ihr 
Geld jedem hingeben, der es verlanger, ober 
brauchen fan. Froͤmmigkeit, fagt der V., darf 


dem Staate nicht ſchaden, und wo fie anfänge , 
‚ihm zu ſchaden, ba wird fie Bosheit und Uns: 
gerechtigkeit. S. 218 von den Sitten und 


. Zugenben eines Volks; ein vortreflicher Aufs 
ſatz, voll feiner Bemerkungen. S. 246 von 
den Mitteln, die zroufteke aufjumuntern, wo 


. sole, die Wahrheit zu fagen, nicht fo yielfins - 
den, als mir erwarteten. Er erzähle, und 


eühme die Preife der Engländer. " 
Ä wi: | BSG.. 269 


J 
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S. 269 koͤmt der V. auf die Handlung, 
von der er umſtaͤndlicher und ſorgfaͤltiger ais 
von irgend einem andern Theile feiner Deko: 
nomie ſchreibet. Handlung heiſt ihm der Tauſch 
des Ueberfluͤßigen mit dem Nothwendigen. 
Unter den Vortheilen, die ſie dem Staate ver⸗ 
leihet, iſt daß ſie ruhigere, gehorſamere Buͤr⸗ 
ger macht, und daß fie Nationen vom Geiſte 
der Eroberungen abzieht. Nothwendigkeit 
hat den erſten Handel bervor gebracht, von 
der Liebe zur Bequemlichkeit iſt er, weiter ges 
trieben worden, und der Luxus hat ihn endlich 
zu der Groͤſſe gebracht, worin er heut zu Tage 
iſt. (Eben dieg laͤſt ſich auch von den Kuͤn⸗ 
ſten und Handwerken ſagen). Den ganzen 
europaͤiſchen Handel mit den übrigen Welt 
theiten findet der V. nicht vortheilßaft; und 
erinnert dabey an das Überflüßlge Gold und 
Silber, fo dadurch erhalten wird, S. 286 
"von der Freyheit der Handlung; daß folche 
nicht darin beſtehe, Daß Kaufleuthe thun koͤn 
nen, was ſie wollen, und daß der Staat ihnen 
gar keine Einſchraͤnkungen machen duͤrfe. Ob 
die monarchiſche Regierungsform der Hand⸗ 
Nung unguͤnſtiger, als die republikaniſche ſey. 
Der Geiſt der wahren Monarchie ſtreitet zwar 
nicht mit der Groͤſſe der Handlung, aber Miß⸗ 
braͤuche ſind doch leichterer der — as 
in der lehtern. | 
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S. 3or über den Getreidehandel, beſon⸗ 
ders in Beziehung auf Neapel. Die gefähr- 


lichfte Theurung iſt die, weiche vom Ucbers 
fluffe der Erndte beym Mangel der Ausſuhr 


 entfiehe, und eben dieſe Art bat das frucht⸗ 


bare Sicilien zu beforgen. Die Bolkmenge 
des. Reichs, die Hauptſtadt mit eingerechnet, 
ſchlaͤgt der V. zu vier Millionen an.. Keine . 
andere Getreidemagazine verlangt er, als die 
Böden der Kaufleuthe, und diefe werden. ges 
fuͤllet ſeyn, wenn ihnen der Regent bie Frey⸗ 
heit des Handels fihert. Bon den verſchiede⸗ 
nen Würkungen der Handlung, audy von 
denen nachteiligen, Die von einigen fo hoch an⸗ 
gefhlagen werden. S. 327. 0b Die Handlung : 
mit denn Adel ſtreite. Sie ſchwaͤchet den al: 
ten Adel; allein fie fchaffet neuen; dieſer er) 
wedet Nacheiferung , and die Nacheiferung 
ermuntert den Fleiß. Bon ver Ausfuhr der 
toben und verarbeiteten Producte. Wenn 
wir, ſagt Genovefi S. 398, die hoͤchſten Preife 
annehmen, die wir haben koͤnnen, aber nur 
ſelten haben, ſo koͤnnen uns hundert Centner 
Wolle ungefähr 4000 Ducaten eintragen; - 
verarbeitet hingegen fönnen fie uns mehr als 
‚x6600 geben. Hundert taufend Pfund Seide 
konnen ungefähr zweyhundert taufend Ducas 
gen einbringen, aber wenn fie verarbeitet wers 
den, eine halbe Million. Vom Werthe der 
freyen Häfen, ber DEREN und 
ber aan ©. 350 
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©. 351 von den Finanzen, vom Ur⸗ 
fprunge ber Domainen, die mit der Zeit Durch 
die überall angebrachten Geldſtraſen vermehrt 
murden. Die neuefte und jegt recht gangbare 
Methode zur Vermehrung der Finanzen iſt: 
Schulden machen. Ob Regenten Schäße ſam⸗ 
len ſollen. Antwort: nur bie, deren Finan⸗ 
zen mehr auf Eroberungen, als auf Künften 
gegruͤndet ſind. Genovefi vergleicht as Finanz 


x wefen der Regenten mit dee Oekdnomie der 


Privarperfonen, und leiter daraus Regeln der. 
Die Abgaben auf die Confumtion der Eßwa⸗ 
zen und allergemeinften Dinge werden gebilligt, 
— 5, 387 von Contrebande Da der V. wis 
der die Geldſtrafen redet, eifert ee auch wis 
der die Gündentariffe, und um das Weggeben 
des Geldes an Geiſtliche zur Tilgung der Suͤn⸗ 
dein, lächerlich machen zu dürfen, wählt er 
ganz vorfichtig ein Beyſpiel aus Rußland, 
und lacht über das Leuten in der Oftermoche; 

ein Proteſtant hatte nähere Beyfpiele gefunden. 


Das legte Hauptſtuͤck diefes Theils handelt 
von dem Zuftande und von den ‚natürlichen 
Kräften des Königreichs Reapel, In Abſicht 
aufdie Künfte und Handlung; es enthält aber 
miehr Wünfche und Vorſchlaͤge, ats ftatiftifche 
Nachrichten. Diejenigen, fagt dee V. ©. 
398, welche uns nicht allzu gut kennen, wers 
den vieleicht nicht glauben, Daß die Theilung 

a a Des 


\ 
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der Landereyen unter uns ſo beſchaffen ſey, daß 
„wenn alle Familien des Reichs in ſechzig Thei⸗ 
le gerbeiler werden, einer davon alle liegende 

Gruͤnde beſitzet, und die übrigen neun und 
neunzig nicht fo viel fand Gaben, wo man fie 

- begraben koͤnte. Die Haupturfache davon iſt, 
. daß fich die todte Hand der Hälfte der Laͤnde 
reyen bemädhtigt bat, fo daß fie nicht wieber 
veräuffere werden. Dieſes ift eine toͤdtliche 
Wunde, und ich weis nicht, ob fie zu heiten 
it. — Genoveſi fchreiet um befiere Erzie⸗ 
hung, um beſſere Schulen. — S. 410; „Wir 
haben die Freymaͤurer verbannet; diefes war 
„billig und recht. Eine Verſamlung denkender 
„Menſchen, und von allerley Ständen, bie ge⸗ 

„heim und dem Geſetzgeber verborgen ift,ift nach 
„allen guten Geſetzen ein Verbrechen, ( Das 
fcheine ung doch zus hart zu ſeyn, und wir möchs 
ten davon: bie Folgen nicht gern empfinden). 
„Allein folten Schufen nicht weniger zu fürchten . 
„fenn, worin man lehren fan, ohne daß man 


„weis was?,, Bitterlich Plage der V. über die 


Vernachtäßigungder Naturkunde, ber Mathes - 
matik, der Oekonomie und der Handwerke. 
Solte man wohl glauben, fräge er, daß mir, _ 
wenn uns die Ausländer Leine Mähnadeln: 
braͤchten, mie Fifchgräten würden nähen müfs- 

fen, wie die Gronlaͤnder, Ealifornier, Carai⸗ 

ben und Giberier? a 


le 
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Bir haben oft die Ueberſetzung mit der Ur⸗ 
ſchriſt verglichen, ohne Fehler in jener zu fin 
- den, Doc befrember es, baß ber H. Ueber: 
feßer die Ruſſen noch Moſcoviter, und Muß⸗ 
land Moſcau nennen mögen: Hin und mie 
Der. kommen Druckfehler vor. ©. 66:3. 0 
muß man phyſiſche Urfachen ftat philofopbi- 
fche leſen; und ©. 166 Diraxes flat \iäe-. 
xec. S. 39 würden wir gli ordini di onore 
. nicht Ordnungen der Ehre, fondeen Eh⸗ 
renorden überfeßt haben. ©. 19 fiheint Ges 
novefi, wenigſtens der Leberfeger , den Vers 
des Homers ‚nicht richtig gegeben zubaben, 


a: j 
HE day’ üßeroraı Ta za dıyesı, SR dinesoı; 


don efli de’ felvaggi ingiulli eche menan 


| ZZ Je mai? 
Sind es ungerechte, wilde und welche 
Me Se. ſfeechten? | 
Ich Habe mic ehemäls viele Stellen zur Bes 
flimmung der Wörter ußeno ,. vBasns ges . 
lſamlet. Zumeiten iR Muthwillen, oft: Ver⸗ 
fhottung, meiftens aber venerifche Ausfchwei« 
fung gemeynt. Sin der erſten Rede des: Lyfis 
as ſagt der Kläger vom Ehebrecher dud Ußer 
gey. In der Stelle des Homers würde ich die _ 
. Wörter: muthwillige, wilde und ungereche 
te gewaͤhlet habennn 


vu. 
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Georgical eflaysin which the food of 
. plants is particularly confidered, 
feveral new Compofts recommen- 
dedand other important articlesof 
. Husbandry explained , upon the 
_principles of Vegetation, - Vol 
II, IV. ‚London ı772. De. 
dritte Band hat 203 und der vierte 
181 Seiten. . ner | 
At baben die beyben erften Theile im drit⸗ 
er tern Bande der Dibliorhet S. 208 ans 
gezeigt. In den gegenwärtigen leſen wir, 


dag H. Doctor Hunter ſich ſelbſt für den Vers 


faffer ber beyden erften Bände angiebt, daß, 
er aber nun auch fremde Auffäße annimt und 
einruͤckt. Fo 


\ 


2.07.87 Peirſon von der Verbindung der 

. Botanik mir dem Aderbau. — S. 25. J. 

Ainslie, ein Arz, von der Natur und bem' 

‚ Eigenschaften des Mergels; ein feiner Auffaß, 
‚der gute Verfuche enthäle. Nicht eine Spuhe - 
vom alealiniſchen Salze Harder V. in reinen _ 
Mergel, das ift, der feine animalifche und 


vegerabllifche Theile enthält, entdecken Finnen. 


— a 25 Das 
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Das Verhältniß der kalkichten Erbe zum 
- Thone und beygemifchten Sande ift fehe vers 
änderlich; kleine ſchimmernde Theilchen, die 
auch der Saͤure widerſtehen, ſcheinen von ei⸗ 
nem blaͤtterichen Talke herzuruͤhren. Der V. 
giebt Den Namen Mergel nur aflein derjenigen 
Mifchung, die von fich ſelbſt an der Luft und 
im Wafler zerfaͤlt. Die meiften von ihm uns 
teriuchten Arten müffen, nachdem fie gebrant 
worden, erſt zerrieben werden, ehe fie Kalk⸗ 
waſſer liefern. Wenn ein ſteinartiger Mergel 
in der Luft zerfaͤlt, fo geſchieht dieß nach der 
Lage des eingemifchten Thons; fo daß man 
zwifchen ben abgefallenen. Stücen eine dünne. 
Schicht eines reinen Thons antrift. Aus dies 
for Vorſtellung leitet dee V. die Urfache ber, 
Warum ein gebranter Mergel nicht allemal in 
Waſſer zerfätt, und auch nur, wenn ev zer⸗ 
kleint worden, von der Saͤure aufgeloͤſet 
wird. Die thonichten Theile umgeben als⸗ 
— die kalkichten Theile, und da der Thon 
im Feuer erhärtet, fo fan das Waſſer nicht fo: 
ſchnell auf den gebranten Kalk wuͤrken, eben 
ſo wenig als die Säure Iſt aber der Mer⸗ 
el nod) im natürlichen Zuftande, fo.löfet das. 
fer den Thon auseinander, wodurch denn 
auch die kalkichte Materie zerfallen muß., Daß 
der gebrante Mergel, auch wenn er gepulvere 
wocrden, nicht braufet, das erflärt der DB. aus. 
Blacks Luft⸗ Hypotheſe. Won einem unge⸗ 
= ne. ‚branten 
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branten Mergel war der dritte Theil in Salze 
ſaͤuer unauflösbar ‚. aber wenn eben berfelde 
gebrant war, ſo blieb nur ein Fünftel unaufs ' 
geloͤſet zuräk: Diefes wolte. der V. daher er⸗ 
klaͤren, weil in der. legten Aufldfung das im 

Feuer mit. dem brennbaren. Wejen vereinigte 
Eifen au angegriffen worden; aber er. be 
‚merkte hernach felbft, daß auch die Auflöfung 
des rohen Mergels fih mit Gafläpfeln färbre 
(S. Bihlioch. IL S. 480). Der V. hat 
auch verſucht durch kuͤnſtliche Miſchung einen 
Mergel hervor zu bringen. Vier Theile 
Kalk und ein Theil Thon zuſammen geknaͤtet, 
getrocknet und gebrant, haben im Waſſer feine 
Aenderung erlitten. Bier Theile Kalk u. ein Theil 
Sand u, ein Theil Thon, zerfprung zwar, ‚nach 
eben der Bearbeitung, im Waſſer, Doch zerfiel es 
nicht gänzlich zn Pulver. Sand madıt alſo 
die Mifhung wider das Waſſer ſchwaͤcher. 


Ein Städt vom alten Mörtel, zerfiel nach dem 


Brennen gänzlich im Waſſer. Dieſer Mörs 
tel beitand halb aus Kalk, halb aus Sand, 


Mergel, füge der V., kan höchftens nur vier * 


Fuͤnftel Kalk enthalten; Kalkſtein aber kan 
ganz aus Kalk beſtehn. Die Meynung, die 
einige haben, als ob der Mergel eine Saͤure aus 
der Luft an ſich zoͤge und dadurch etwas von 
einem Mittelfalze erhielte, fand der V. falſch. 
Nichts löfere fich von einem der Luft ausgefeßten 
M. in Wafler auf; nirgend war eine Spuhr 
— en Mmo. von 


y 


N 
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son Salz zu ſehn. Auch in dem kaſkichten 
Weſen, womit das von Mergelſteinen herun⸗ 
ter rinnende Waſſer, das Mooß uͤberzieht, 
entdeckt man kein Salz. Nur ein einziges 
mal bat der V. in einem feuchten und ber 


> Iuftlange ausgefesten Mergel-tager einen ſalzi⸗ 


gen Beſchlag gefunden, der wahres Kochſalz 
enthielt (das iſt -olfo das Sal; bes Baldafı 
fari geweſen. S. Bihlioth. II, S. 39). 


S. 109 Hunter von Saͤemaſchinen, don 
benen wir nichts mehr leſen mögen, auch iſt 
bier nichts neues, ©. 131 A. Dion vom 
Dünger, deffen Nothwendigkeit wider Tull; 
wie er würft, und worin bie Arten’ deffelben 
verſchieden ſind. S. 167 vom Dünger, den 
man aufs Sand bringe, ohn ihn unter zu pflüs 
gen (on Top-Defling), Man barf diefe 
- Düngung nur dem leichten fandigen und fala 
kigten Boden biethen. Die andere Erbarten 
verlangen einen Dünger, der den Boden zers 
“heilen oder auflockern hilft. Zur oͤbern Düns 
gung pflege man Caminruß, Taubenmiſt und 
bergfeichen zu nehmen ; die befte Zeit zur Aus⸗ 
ftreuung if, wenn die Pflanzen anfangen ihre 
öbbern Geitenwurjeln dicht unter der, Ober⸗ 
fläche der Erde auszubreiten. 


. = — 


z ©e. 7 





F 


VII. Gurgical Jayı u 543 
S. 177 T. Pereivalüber die Menge Re⸗ 
gens, ſo auf einerley Land in verſchiedenen 
Hoͤhen faͤlt. Naͤmlich ra haben gezeigt, 
Daß anf einerley Raum in einer größern Höße- 
weniger Degen. als unten fält, wie Heberden 
in den Tranfactionen umftändlich angezeigt hat.“ 
Dieß erflärt ber V. aus der Elektrologie. 
Wenn eine elektriſche Wolfe einer unelektriſchen 
‚zu nahe koͤmt, fa ziehen fie fich einander an, 
und da das elektrifche Weſen fih nun buch 
einen größern. Raum verthellet, fo vereinigen‘ 
fich- die Waſſerthelle, bilden Tropfen , falle 
Burch die wenig elektriſche Luft, verliehren einem 

Theil ihrer Elektricitaͤt, geben ſich näher anein⸗ 
ander, und alfo faͤlt unten auf eineriey Raum 
mehr Regen als. oben. Wird eine eleftrifche 
Wolke durch irgend eine Urſache ſchwerer, ſo 
ſenkt ſie ſich wie ein Nebel herunter, und bildet 
in der Tiefe endlich Tropfen. Wird ein Kos 
gen vom Winde bergeftalt gejaget, daß bie 
. Teopfen in zufanmengehenbden Linien nach dem 
Mittelpunkte der Erde fallen, fo wird auch 
dadurch die Vergrößerung dee Tropfen verur⸗ 
ſacht. Sonderbar IR auch bie Benterkung, 
daß in einerley Hoͤhe ein gläfernes Gefäß we⸗ 
iger Pegen fängt, als ein zinnermes, voneis 

| — Groͤße und Geſtalt und an ſeinerley 

rte. 
gIm vierten Bande vom ſaͤßen Safte 
ber I eine — von warg 

| Mm Ä .graf. : 
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grafs Verſuchen, Zuder daraus zu mahen, 
und Ermahnung, dergleichen mehr zu machen. 
©. 23 R. Townley vom Erdeuffelbau. S. 
ss A. Peirſon von der Aehnlichkeit der Pflans 


zen und Tiere; nur ein kleiner Aufiet. S- . 


65 verfhiedene kleine Verſuche; einige betrefs 
"Sen die Vermehrung der Erdtuffeln, andere 
den Oehlduͤnger (Diblioth. III S. 212); ans 
dere eine Getreideart, die Siberian Spring» 
Wheat heiffen fo. — ©. 119.R. Peirfon 
bon den beyden Geſchlechtern der Pflanzen ; 
wo nichts vorkoͤmt, was nicht allen Anfaͤn⸗ 
gern befant il. ©. 143 Bayley von ber bes 
ften Weiſe, einen Moraft auszutrocnen, wozu 
einige Zeichnungen gehören. Der V. bat eis 
nen Spaden angegeben, monilt die Graben be⸗ 
quem aufgewor fen werden, — S. 163 Tho⸗ 
mas Dercival von ber Bereitung des Salep 
und defien Mugen. Auch er empfiehlt zu dem⸗ 
felben Orchis ma/cula zu bauen, wiewohl auch 
Orchis latifolia daju dienen fan. Vetſuche 
haben hinreichend erwieſen, daß der in England 
. bereitete Salep tem orientalijchen in der Guͤthe 
völlig gleich fen, von welchem leßtern jetzt in 
England das Pfund mit fünf oder ſechs Schils 
ling bezahlt wird. Die näprende Kraft des 
Galeps rühmt ber V. fehr, und empfiehlt ihn 
desfals zur Schifsproviſion, zumal da er fih 
ganz erträglich mit Meerwaſſer bereiten laͤſt, 
und bie Saͤure mildert. ©. Biblioth. TIL, 
G. 46. —z* VIII. 








— —— 
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Neues ſyſtematiſches Conchylien· Cabinet, 
geordnet und beſchrieben von F. H. W. 
Martini, und unter deſſen Aufficht 
"nach der Natur gezeichnet und mit les 
bendigen Farben erleuchtet durch A. 
..$. Happe. Zweyter Yand. Nuͤrn⸗ 
“berg verlegt. von G. N. Raſpe. 1773. 
362 Seiten in 4, ohne den Borbes 
xicht, und 34 Kupfertafeln. | 


Yan ‚dem erſten Bande Diefeg unvergleich⸗ 
I (chen Werks Haben wir im zweyten Ban⸗ 

de S. 59 eine umſtaͤndliche Nachricht gege⸗ 
ben, Wir wollen die damals ‚angefangene 
Tabelle Hier auf eben die Ark, fortfegen, und 


“ 


hernach einzelne Bemerkungen auszeichnen. 


 Erffe-Rlaffe 

j Einſchalichte Conchylien. 

35. Oronung. Gewundent Schalen. 
M. Buchr eMmit ſichtbar hervorragenden⸗ 
bald kurzen, bald laͤngern Windungen · 

2 Abſchnitt. helfen mit ein⸗ 

gerollten. Windungen und langer ges 

jaͤhnter Mündung, =" = 
\ Nuss 30% 


€ 
5, 


» 
. | 
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v7 


3.Befchle cht. Helmförmige Schne⸗ 


cken oder Sturmhauben. 

A.. Nechte dreyeckichte oder eyſoͤrmige 
Sturmhauben. :Buccinum ru- 
fum. Buccinum cornutum. 

‚> B, tuberofum. B. teſticulus. 
B. plicatum. B. ‚glaucum, 
B. flammeum. 


B. Glatte Enotige‘ oder. geftreifte, 


dickbauchige Sturmhauben. Buc- 

cinum areola, B. pomum. Mu» 
-rekanus, Buceinum une 
rum, 


E "0; Geſtreifte oder‘ geſtrickte platte 
Br Siurmhauben. Alan de 


"euffatum, 


D. Geſaͤumte tleine knotige oder 
glatte Sturmhauben. Bucc. eti- 
naceus. B. vibex. 


E. Birnfoͤrmige — 


ben mit ungezaͤhnter Mündung, 
- Murex melonsgena. 


Br Ireegulaire Baftartſturmhau⸗ 
ben. mit —— eier Buc. 
»arcularia, — 


+ Beet echt. Poryellanartige | 
chnecken. Voluta Pe Volu= 


ta Babel, 
4 Ge⸗ 


van, Mani aerchylen Cabinet. 347 


In GSefchlecht. Waljenförmige 
"Schnecken. : Voluta auris. midag, 
Voluta mercatogia. V. ruſtica. 

6 Geſchlecht. Rollen⸗ ober‘ 
Walzenſchnecken. Voluta oliva, 
V. porphyria. Vihispidula. Co- 
aus nulſatellana. Bulla terebel- 


lum. | 

| 7. Geſchlecht. Zuten= ober Ke⸗ 
ee gelſchnecken. Conus. clavus, Co- 
7. mus ſpectrum. C. virgo. G. au- 


lieus. C. textile. ° C. monachus.‘ 

en ©, ge SG mercator, C 
2 papilio. C. genuanus. C. admi- 
— — C. arvuſiacus.“ C. magus. 
... C. gegeralis. C, figulinus. C.fena- 
j tor. C.capitäneis, C. miles, C.. 
betulinus. C. lĩtteratus. C. glau- 
cus. C. varius. C. marmoceus. 
a — nobilis. C. imperialis, rufli-’ 
. ftercus mulcarum, ftriatus, 
Ks tulipa, bullatıs, 
Mur von, dem drltten Geſchlechte haben mir, 
der. Kürpe megen, die Unterabtheilungen mis 
geführt 3 und haß wir nur diejenigen Arten 
an,egeben haben, die tinneifche Nainen ia | 
* iſt wur oben gefagt worden, | 


r x 


l 
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Von den Bewohnern der äihten Sturm i 


Bauben hat man noch Peine zuverlaͤßige Dach: 
tiht. Das Bucciaum rufum foll noch 
jegt in Holland mir 3 bis 5 Gulden bezahle 
werden... ig. 357 und 348 geböret zu den 
Schneden, die den Syſtematikern megen ihrer 
Eleinen Größe entwifcht zu feyn ſcheinen. Auch 
ich balte fie für ein Buceinum, Von R. erina» 
ceus find viele niebliche -Ibänderungen abgebile 
det; mir rechnen naͤmlich dahin Fig, 363, 383, 
384, 385, 386. Wie mag die Fig: 369, 374 
abgebildete Sturmäaude dem H. von kinne 
‚entgangen fenn, da fie doch beim Seba Tab, 
73 Sig. 1,12,13 fteht ? Buccinum arcularia oder 
die Kufferſchnecke ift die Schnecke, womit die Ma⸗ 
layer allerley ſtroͤherne Kaͤſtchen aus ziehren. Vo- 
luta perſieula iſt ler nach ihren ver ſchiedenen Far⸗ 
ben abgebildet worden; und aus eben dieſem 
Geſchlechte ſind einige der ganz kleinen Arten 
auch. beygefuͤgt worden. Die links gewunde⸗ 
nen Midagopren werden in den hollaͤndiſchen 
Gteigerungen mit. 14 bis 25 .Gulden bezaplr, 
Die bauptfächlich, oder gar allein auf die Farbe 
ber Schnesfenfchalen ſehen, die koͤnnen fich an 
den Voluten ſatt ſehen, Ihre Farbe ift fo veraͤn⸗ 
derlich, als ihre Bauart beftändig zu ſeyn ſcheint.ꝰ 
H. Martini bat in: Abbildung derſelben eine 
gute Maaße zu halten gewuſt. Die hohen ‘ 
Preife der Kegelfchnecken, fo wie vieler andern - 
Arten, find oft angezeige worden, wofür ber 


® * 


& 


N 
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9. V. einen beſondern Dank verdient. Der | 


Papilionsfluͤgel koͤmt zuweilen auf 80 Gulden, 
Der Admiral Cedo nulli wurde, als die Sanır 
lung des verftorbenen H. Auditeur de la Faille 


1732 im Haag verkauft wurde, von einem 


- Kaufmann mit 1020 Livres bezahlt, Er bes 
finder fich jetzt in der Samlung des Königs 
von Portugall und ift zween Zoll lang. Die _ 
bier mitgetheilte Zeichnung Fig. 633 bat H. 
Doctor Bolten in Hamburg geliefert. Auf 


einem gelben, ins roͤthliche und blaͤuliche fpies 


lenden Grunde‘, glänzen die praͤchtigſten amas 
randfoͤrmigen Zeichnungen hervor, und ihr 


ganzer hoch-gemundener und gewoͤlbter Leib iſt 


oben mit ſieben, in der. Mitte mit einer, und 
vorne mit vier Perlenſchnuͤren umwunden. Ich 
habe dieſes ausgezeichnet, weil. wuͤrklich ſelbſt 
diejenigen, die des de fa Faille Stück gefehn - 
haben, in der. Befchreibung deffelben nigt ei 
nig ſind. Ein Oberadmiral wurde ehemals 
wie mehr als sco Fl. bezahle, jetzt iſt der 
Preiß nach den unterſchiedenen Graden der 
Schoͤnbeit und Größe fo gefaffen, daß niemand 
leicht über 10,20, 36 bis boͤchſtens 40 Fl. 
für einen Oberadmiral ausgiebt, Die Vice 
admirale find noch wohlfeiler, die. Orangen 


admirale aber theurer, als alle beyde; denn 


ihr Werth erſtreckt ſich noch jetzt von 30 sis Ä 
auf 100 bollandiſche Gulden, — 


Von | 


550 Dbyfkalifch-Dekoi. Bibl. IV. & ° 


ı"  Bonben Vignetten, bie in biefen Bande 
nicht roth, fondern, fo wie wir ehemals ge⸗ 
wänfcht, ſchwarz abgedrukt find, fehlet indem 
Eremptare, was die biefige Univerſitaͤtsbiblio⸗ 
thef gekauft, N. 26, die G. 214 ſtehen folte, 
auf weiche doch Im Werke felbft oft verwiefen 
iſt. Die 34 Kupfertafeln enthalten, ohne die 
Wignetten, 396 Zeichnungen Das auch von 
ums angezeigte Conchylienwerk deß ſel. Rnorrs 
hat durch H. D. Martini, fo wohl dadurch, 


daß die Abbildungen hier unter beflimtere 


Namen gebracht find (denn fie find überall 

angeführt worden ),als auch dadurch, dag viele 
Stellen des Teptes berichtigt morden, wichtige 
Berbefierung erhalten., Wir wünfchen dem 9, 


B. ur Vollindung diefee Werks, ‚was.aus 


fieben Bänden „; ‚deren leßterer. ein _conchnolos 
giſches Realleticon feyn wird, beſtehen foll, 
feruere ———— EN aber Ga 


ſundbei t.. 


Bey diete Gelegenheit zeigen wir aus 
einem ‚Briefe des. Parifer Buchhändlers de: 
Buve an, daß ſelbiger jehzt eine neue Auflage 
von der Conchyliologie des D’Argenville; druk⸗ 
fen läft, die van. den beyden Herren Faranne 
de Monreivelle (menn wiranders recht kefen), 
Vater und Sohne, gar fehr. verbeffert und ver 
mehrt wird. Das Werk fol aus zween 
Banden in BR beſtehen, 83 — 

bekom⸗ 


IX, Dölentyns Abhandl.v. Schnecken. 551 | | 
| bekommen, worauf. mehr als 2300 Sony 


lien abgebifder fenn werden. - -Der Preiß ift 
vorläufig auf hundert Livres geſetzt. 


* B . J DR " . 
. ı 
v 2 8; N 
\ IX, 


Franz Valentyns , Abhandlung von 
Schnecken, Muſcheln und Seege— 
waͤchſen, welche um Amboina und den 
umliegenden Inſeln gefunden werden. 
Als ein Anhang zu Georg Eberhard 
- RumphsAmboinifcherRaritäten Kants 
mier, aus dem Holländifchen uͤberſetzt 
von Philipp — Muͤl⸗ 
ler, Profeſſor der Naturgeſchichte zu 


Erlang. Dit 18 Kupfertafein. Auf 
Koſten der Kraußiſchen Buchhandlung 


in Wien 1773. Ohne Vorrede 148 
Seiten in Folio. — 3 Rthl.24 Gyr. 


Valentyn war Prediger auf den oſtindiſchen 

Inſeln Amboina, Banda u, f w. und 
gab nad) feiner Ruͤckkunft ein praͤchtiges Werk 
von Oſtindien heraus, welches in Deutſchland 


me. auf großen Bibliotheken vorzukommen 


pflege, 
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pflegt. Der erfte Theil, der zu Dordrecht und 
Amfieedam 1724 in Solio heraus kam, hat den 
Titel: Oud en nieuw Ooft- Indien , und fe 
pflegt auch diefes. Werk, was mehr als 150 
Kupfertaſein bat, angeführt zu werden. Der 
zwente Theil heift » Befchryving van Amboina; 
der dritte hat zwey Stüde, wovon das erfie: 
Omitandig Verhaal van de Gefchiedeniflen 
en Laaken het kerkelyke ofte den Godsdienft 
berretleode, zoo in Amboina - - - und das 
jwrgte: Verhandeling der Zee- Horenkensen 
Le«-Gewasfen in en omtrent Anıboina - - - 
7726 gedruct iſt. In eben dieſem Jahre ers 
- schienen auch Die übrigen Theile: Belchryving 
vau Groot Diava of te Java . - - Vierde 
Deel ; Zaaken van den Godsdienft op het 
Eyland lava - - vierde deels tweede Stuk; 
Keurlyke. Refchryving van Choroimandel.-.- 
Vytfde Deel; Beichryving van ’t nederlandfch 
Comptoir op de Kuft van Malabar, en van - 
onzen handel in lapan - - = Vyfde deels 
tweede Stuk, Diefe fünf Theile machen ges 
meiniglic) acht Folio Bände aus. 


Dieſes haben wir bey diefer Gelegenheit 
angeführt, weil mir von bemjenigen Werke, 
was wir anzeigen wollen, nicht viel, ruͤhmliches 
fagen koͤnnen, und weil H. Muͤller das gang 
Werk nicht zu fennen fcheint, indem er in der 
Vorrede fagt, es beflände aus drey Foliobaͤn⸗ 
| er, | den. 


nn) 


IX. Vateneyns Abhandi. v Schnecken. 553 


Ben. Dalentpn bat im erften Stüde des dri⸗ 
gen Bandes ©. 517 eine von Herzen magere 
Nachricht von den oſtindiſchen Conchylien ges. 


geben, wovon er eine fchöne Samlung mag 


gebabt haben... Dieſe Nachricht ımd die dazu 
gehoͤrigen achtzehn Kupfertafeln find hernach, 
und zwar wie wir hier in der Vorrede leſen, 
1754 zu Amſterdam als ein Anhang zur hollaͤndi⸗ 
ſchen Ausgabe von Rumphs Amboiniſcher Ra⸗ 
ritaͤtenkammer, beſonders gedruckt worden. * 
Nun iſt nicht zu leugnen, daß die abgebilde⸗ 
ten Conchylien meiſtens ſchoͤne und auch ſeltene 
Stuͤcke, und die Zeichnungen und Kupferſtiche 
\ebenfals recht gut find; aber unbegreiflich iſt 
es, wie der deutſche Verleger. Diefe den Käufern 


des Rumphs aufbringen mag, da fait alle, - | 


diefe Conchylien fhon im Kumphe, und zwar 
eben. fo gut abgebildet find, und noch mehr, 
daß er den abgefehmackten Text hat mögen über- 
fegen und drucken laſſen. Zwar weis H. Muͤl⸗ 
lex den $efern einen Mugen davon anzuweiſen, 

j aber 


Auch die Kupfer aus Rumphs Naritätenfam. 
. mer find mit den kurzen Namen unter fol. 
genbem befondern Titel ausgegeben worden: 
Thefaurus imaginum, piſeium, teflaceorum, 
vt & cochlesrum, quibus accedumt conchylia 
“. « quorum maximam partem G. E. Rum- 
phius aeri incidi etrauit. Lugdumi Batau- 
1710. Fol. Diefer Abdruck befinber fih auf 
biefiger Univerſitaͤtsbibliothel. 
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grafs Verſuchen, Zucker daraus zu mahen, 
und Ermahnung, dergleichen mehr zu machen. 
©. 23 R. Townley vom Erdeuffelbau, ©: 
ss A. Deirion von der Aehnlichkeit der Pflans 
zen und Tiere; nur ein Meiner Aufſatz. S⸗ 
65 verfchiedene kleine Verſuche; einige betrefs 
"fen die Vermehrung der Erdtuffeln, andere 
. den Debldänger (Biblioch. IIIS. 212); ans 
‚dere eine Getreideart, die Siberian Springe, 
Wheat beiffen fo. — S. 119. R. Peirfon 
bon den beyden Gefchlechteen der Pflanzen ; 
wo nichts vorföme, was nicht allen Anfaͤn⸗ 
geen befant if. S. 143 Bayley von der bes 
ſten Weile, einen Moraſt auszuteocknen, wozu 
einige Zeichnungen gebören. Der DB, bat eis 
nen Spaden angegeben, mwonilt die Graben be 
quem aufgeworfen werden, — S. 163 Tho⸗ 
mas Dercival von der Bereitung des Salep 
und defien Mugen. Auch er empfiehlt zu dem⸗ 
felben Orchis majcula zu bauen, wiewohl auch 
Orchis latifolia daju dienen fan. Vetſuche 
Gaben Binreichend erwiefen, daß der In England 
‚ bereitete Salep Dem orientalijchen in der Guͤthe 
völlig gleich fey, von welchem leßtern jegt in 
England das Pfund mit fünf oder ſechs Schile 
ling bezahle wird. Die näprende Kroft des 
Galeps rühme ber V. fehr, und. empfiehlt ihn 

desfals zur Schifsproviſion, zumal da er fich 
ganz erträglich mit Meerwaſſer bereiten laͤſt, 
und die Säure milder, ©. Biblioth. TIL. 
®G.4  ;- Vvil. 
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Neues ſyſtematiſches Conchylien· Cabinet, 
geordnet und Beichrießen von F. H. Ww. 
Martini, und unter deſſen Aufſicht 
nach Der. Natur gezeichnet und mit les 
bendigen Farben erleuchtet durch A. 
F. Happe. Zwepter.dand. Nuͤrn⸗ 
berg verlegt von G. N. Raſpe. 1773. 
362 Seiten in 4, ohne den Vorbe⸗ 
richt, und 34 Kupfertafehn, — 


Vor dem erſten Baude dieſez unvergleich⸗ 
lichen Werks Haben wir imzweyten Ban⸗ 
Be ©, 59 eine umſtaͤndliche Nachricht gege⸗ 
hen. Wir wollen die damals angefangene 
Tabelle hier auf eben die Ark fortfegen, und 
hernach einzelne Bemerkungen auszeichnen. 


Erfie-Klaffe 
: Einfchalichte Conchylien. 

IE. Ordnung. Gmunden Schalen 
Bud: Die ſichtbar hervorragenden ⸗ 
bald kurzen, bald laͤngetn Windungen . 
m. Abfſch nit t. Schneen mit eins 


gerollten. Windungen und langer ges 
jaͤhnter Mündung, =" 2 
— — Mu 4 3. Ge⸗ 


— —— 


\ 
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men 
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3. Befchlecht. Helmförmige Schne⸗ 


den oder Sturmhauben. 


A. NAechte dreyeckichte oder eyſormige 
Sturmhauben. Buccinum ru- 
fum. Buccinum cornutum. 


B. tuberoſum. B. teſticulus. 


B. plicatum. B. 'glaucum, 
B. flammeum. — 

» Glatte knotige oder. geftreifte 
„dibäucige Sturmbauben. Buc- 
- einum areola, B. pomum. Mu. 
--zekanus, Buccinum echinopho- 
rum, 


V: Geſtreifte oder‘ geftrichte platte 


— Siurmhauben. Bucciaum de» 


"euffatum, 


„Di Geſaͤumte eine knotige ober 

glatte Sturmpauben. Bucc, eria 
naceus. B, vibex. 

E. Birnfoͤrmige Baſtartſturmhau⸗ 
ben mit ungezaͤhnter Muͤndung. 
Murux melohgena. 


"Fr Ireegulaire Baſtartſturmhau⸗ 
ben. ſchwaͤuichcer sche Buc. 
"are 


—— - Porjellanartige | 
necken. Voluta porkculs. Volu- 

ta —— | 
Ge 


“ N 2 


vun, Mai cenchylen Cabinet. 41. 


. u 


5. Gefchlecht. Walzenfoͤrmige | 


Schuecken. Voluta auris midae, 
Voluta mercatoria. V. rullica, » 


6 Geſchlecht. Mollen » ober 
Walzenſchnecken. Voluta oliva, - 


V. porphyria. V;hispidula, Co- 


aus nullatellana, -Bulla 'terebel- 


lum. 


7. Geſchlecht. Tuten⸗ oder Ke⸗ 
gelſchnecken. Conus clavus. Co- 


nus ſpectrum. C. virgo. C, au- 


licus. C. textile. C. monachus.‘ 
C. hebraeus, C. mercator. C. 


papilio. C. genuanus. C. admi- 


ralis. C. arauſiacus. C. magus. 
C, generalis. C, ‚figulinus, C.Tena- 
tor. C, capitaneüs, C. miles. C. 
betulinus. C. litteratus. C. glau- 
ecus. C. varius. C. marmoreus. 


— nobilis. C. imperialis, rufli-" 
flercus mulcarum, Ariatus, 


ee tulipa, ballatus, 


Mur von. dem dritten Geſchlechte haben wir, 


Der. “Kürze megen, die Unterabthellungen ans 
geführt 3 und haß wie nur diejenigen Arten 


an,egeben haben, bie Linneiſche Nainen haben, 


bas iſt fon J— geſagt worden, 


€ 


l 
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WVon den Bewohnern der. äthten Sturm⸗ 
hauben hat man noch Peine zuverlaͤßige Nach: 
keicht. Das Bucciaum rufum foll nod 
jest in Holland mir 3 bis 5 Gulden bezahlt 
werden... Fig. 357 und 348 gehören zu den 
Schnecken, die den Syſtematikern wegen ihrer 
Beinen Größe entwifcht zu ſeyn fcheinen. Auch 
ich balte fie für ein Buceinum, Von B, erina- 
ceus find viele niebliche Ahaͤnderungen abgebile 
der; wir rechnen nämlid dahin Fig. 363, 383, 
384, 385, 386. Wie mag die Fig. 369, 374 
abgebildete Sturmäauvde dem H. von tinne 
entgangen fenn, da fie Doch beim Seba Tab, 
73 Sig. 1,12,13 fteht ? Buccinum arcularia oder 
die Kufferſchnecke iſt die Schnecke, womit die Ma⸗ 
layer allerfen ſtroͤherne Käftchen aus ziehren. Vo- 
luta perficula iſt hier nach ihren verſchiedenen Far⸗ 
ben abgebildet worden; und aus eben dieſem 
Geſchlechte find einige der ganz kleinen Arten 
auch bengefügt worden, Die His gewunde⸗ 
nen Midagopren werden in den hollaͤndiſchen 
Steigerungen mit. 14 big 5. Gulden bezahle, 
Die bauptfächlich, oder gar allein auf die Farbe 
der Schnecfenfchalen ſehen, die fönnen fich an 
den Voluten ſatt ſehen. Ihre Farbe ift fo veräne_ 
derlich, als ihre Bauart beitändig zu feyn fcheint. ” 
H. Martini bat in Abbildung derfelben eine 
gute Maaße zu halten gemuft, Die hohen 
Preiſe der Kegelfchnecken, fo mie vidler andern - 
Arten, find oft angezeigt worden, wofür der 


Ki ® ® 
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H. V. einen beſondern Dane verdient. Der 


Papilionsfluͤgel koͤmt zumeilen auf go Gulden. 
Der Admiral Cedo nulli wurde, als die Sam⸗ 

lung des verftorbenen H. Aubiteur de la Faille 
1732 im Haag verkauft wurde, von einem 
Kaufmann mit 1020 Lipres bezahlt, Er bes 
finder fich jetzt in der Samlung des Koͤnigs 
von Portugall und iſt zween Zoll lang. Die 
hier mitgetheilte Zeichnung Fig. 633 hat He 
Doctor Bolten in Hamburg geliefert. Auf 


eiinem gelben, ins roͤthliche und blaͤuliche fpies 


lenden Grunde, glaͤnzen die praͤchtigſten ama⸗ 
randfoͤrmigen Zeichnungen hervor, und ihr 
ganzer hoch? gewundener und gewoͤlbter Leib iſt 
oben mit ſieben, in der Mitte mit einer, und 


vorne mit vier Perlenſchnuͤren umwunden. Ich 


habe dieſes ausgezeichnet, weil wuͤrklich ſelbſt 

diejenigen, die des de la Faille Stuͤck geſehn 

haben, in der. Beſchreibung deſſelben nicht el; 
nig find. Ein Oberadmiral wurde ebemals 
mie mehr als sco Fl. bezahlt, jetzt iſt der 
Preiß nach den ungerfchledenen Graden der 
Schönheit und Größe fo geſallen, daß niemarid 
leicht über 10,20, 36 bis höchltens 40 Fl. 
für ‚einen Oberadmiral ausgiebt, Die Vice⸗ 
abmirale find noch wohfeller, die Orangen 
admirale aber eheurer, als alle beyde; denn 
ihe Werth erſtreckt fi) roch jet von 30 bie 
auf 100 bollandiſche Gulden. 


— 
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WVon den Vignetten, die in dieſem Bande 
nicht roth, ſondern, fo wie wir ehemals ge⸗ 


wuͤnſcht, ſchwarz abgedrukt ſind, fehlet in dem 


Exemplare, was die hieſige Univerſitaͤtsbiblio⸗ 
thek gekauft, N.26, die S. 214 ſtehen ſolte, 
auf welche doch im Werke ſelbſt oſt verwieſen 
iſt. Die 34 Kupfertafeln enthalten, ohne die 
Wignetten, 396 Zeichnungen. Das auch von 
‚ uns angezeigte Conchylienwerk den ſel. Rnorrs 
hat durch H. D. Martini, fo wohl dadurch, 
daß die Aoblidungen bier unter beſtimters 
Namen gebracht find (dann fie find überall 
engeführt worden ),als auch. dadurch, daß viele 
Stellen des Tertes berichtige worden, wichtige 
Berbefierung erhalten. Wir wünfchen bem H. 


8. zur Vollendung diefes Werks, was .aus | 


fieben Baͤnden, ‚deren leßterer. ein conchyolo⸗ 
giſches Meallerleon feyn wird, beſtehen foll, 
fernere Unterfigung, Born eamiic aber: Ba 
ſundheit. 

Bey dieſer Gelegenheit zeigen wir aus 
einem ‚Briefe des. Pariſer Buchhaͤndlers de 
Buve an, daß .felbiger jetzt eine neue Auflage 
von der Conchyliologie des D’Argenville) druk⸗ 
fen läft, die van. den beyden Herren Faranne 
be Monreivelle (wenn mir anders recht kefen), 
Vater und Sohne, gar ſehr verbeffert und ver 
mehrt wird. Das Werk foll aus zween 
Ne in Quart, beleben, 83 ee 

bekom⸗ 


| 


IX, Valentyns Abhandl.v. Schneden. ss 


bekommen, worauf mehr als 2300 Conchh⸗ 
lien abgedildet ſeyn werden. Der Preiß iſt 
vorläufig auf hundert Livres geſetzt. 
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IX. 


Franz Valentyns , Abhandlung von 
Schnecken, Muſcheln und Seeges 
waͤchſen, welche um Amboina und der 

umliegenden Inſeln gefunden werden, - 
Als ein Anhang zu Georg Eberhard +. 

Rumphs dAmbo iniſcher Raritaͤten Kam⸗ 

mer, aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt 


von Philipp Ludwig Statius Mil: 


ler, Profeflor der Naturgefchichte zu 


Erlang, Mit 18 Kupfertafeln, Auf 
Koſten der Sraußifchen Buchhandlung _ 


in Wien 1773. Ohne Vorrede i48 
Seiten in Folio, — 3 Rthl.24 Gyr. 


Valentyn war Prediger auf den oſtindiſchen 
Inſeln Amboina, Banda u, ſ. w. und 

gab nach ſeiner Ruͤckkunft ein praͤchtiges Werk 
von Oſtindien heraus, welches in Deutſchland 
wur auf großen, Bibliotheken men > 
z PH 
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pflegt. Der erſte Theil, der zu Dordrecht und 
Amſterdam 1724 in Folio heraus kam, hat den 
Titel: Oud en nieuw Ooft-Indien , und fg 
pflegt auch dieſes Werk, was mehr als 150 
Kupfertafeln bat, angeführt zu werden. Der 
zweyte Theil heift / Befchryving van Amboina; 
der dritte bat zwey Stuͤcke, wovon das erſte: 
Omſlandig Verhaal van de Geſchiedeniſſen 
en Laaken het kerkelyke ofte den Godsdienft 
berrefleude, 'zoo in Amboina - - - und das 
zweyte: Verhandeling der Zee- Horenkensen 
Lee-Gewasfen in en omtrent Anıboina - - - 
- 3726 gedruct it. In eben diefem Jahre ers 
- Schienen auch Die übrigen Theile: Belchryving 
van Groot Diava of te lava . - - Vierde 
Deel; Zaaken van den Godsdienft op het 
Eyland.lava - - vierde deels tweede Stuk; 
Keurlyke. Refchryving van Choroimandel -. = 
Vytde Deel; Beichryving van ’t nederlandfch 
Comptoir op de Kuft van Malabar, en van - 
onzen handel in Japan - - = Vyfde deels 
tweede Stuk, Dieſe fünf Theile machen ges 
meiniglidy acht Folio Bände aus. 


Dieſes haben wir bey diefer Gelegenheit 
angeführt, weil wir von bemjenigen ‘Werke, 
was wir anzeigen wollen, nicht viel ruͤhmliches 
fagen fönnen, und weil H. Muͤller das gang 
Werk nicht zu kennen fcheint, indem er in der 
Vorrede fagt, es beflünde aus drey Foliobaͤn⸗ 

Zr | den, 


pe 
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den. Valentyn hat im erſten Stuͤcke des drit⸗ 
gen Bandes ©. 517 eine non Herjen magere 
Machricht von den oftindifhen Conchylien ges 
geben, wovon er eine ſchoͤne Samlung mag 
ZJebabt haben. Diefe Nachricht und die dazu 
gebörigen-achtzehn Kupfertafeln- find hernach, 
und zwar wie wir hier in der Vorrede fefen, 
1754 zu Amfterdam alsein Anhangzur hollaͤndi⸗ 
ſchen Ausgabe von Rumphs Amboinifcher Kar 
ritaͤtenkammer, bejonders gedruckt worbed. * 
Nun iſt nicht zu leugnen, Daß die abgebildes 
ten Conchylien meiftens fehöne und auch feltene 
-Stüde, und die Zeichnungen und Kupferftiche 
\ebenfals recht gut find; aber unbegreiflich iſt 
es, wie der deutſche Verleger Diefe den Käufern 
Des Rumphs aufbringen mag, da fait alle, - 
biefe Conchylien ſchon im Rumphe, und zwar 
eben. fo gut abgebildet find, und noch mehr, 
Daß. er den abgefehmackten Trrt hat mögen uͤber⸗ 
ſetzen und drucken ˖laſſen. Zwar weis H. Muͤl⸗ 
ler den Leſern einen Nutzen davon anzuweiſen, 
aber 


® Ach die Kupfer aus Rumphs Raritaͤtenkam⸗ 
mer find mit den kurzen Namen unter fol. 
genbem befondern Titel audgegeben worden: 
Thefaurus imaginum, piſeium, teflaceorum, 
vt & cochlearum, quibus accedumt conchylia 

“ . + quofunm maximanı partem G. E. Rum- 
püius aeri ineidi cnrauit, Lugduni Batau. 
1710. Bol. Diefer Abdruck befinder fich auf 
hieſiger Univerſitaͤtsbibliothef. 
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ab r er iR wahrlich nicht des Mamens werth. 
DI Eonchntiologen würden gewiß fiat diefer 
348 Seiten lieber die fuftematifgzen Namen ber 
abgebiltetn Conchylien genommen haben, 
wozu ein Bogen hinreichend geweſen wäre, 
und welche Arbeit denn wohl nicht fo ſchwer, 
als das Megifter zu Rnorrs Conchylienwerke 
bärte feyn koͤnnen, da H. Ebemniz fo gut vors 
. gearbeitet bat. Doc wir wollen anzeigen, 
was wir hier für unfer Geld erhalten haben. 


Zuerſt ſteht ein großes weitlaͤuftig gedruck⸗ 
tes Verzeichniß aller beym Rumph vorkom⸗ 
menden Namen mit Verweiſung auf deſſen 
“Kupfer. Dann eben ein ſolches Namenregi⸗ 
fler aus dem TJonfton, Bonanni, ein Vers 
zeichniß : derer Perfonen, die zu Valentyns 
Zeiten in Holland Conchylienſamlungen gehabt 
haben, und barbarifche bloße Mamen derer 
Stüde, die Valentyn bey ihnen gefehn zu 
haben, fich zu erinnern glaubt. Unſere Leſer 
mögen rathen, mozu fie diefe fchönen Sachen 
gebrauchen follen. Die Kupfertafeln enthal⸗ 
sen Abbildungen von Murex, Conus, Bulla, 
Buccinum, Voluta, Turbo [calaris, Oftrea, 
Venus, Spondylus u. ſ. w. Valentyn hät eis 
nen Papiernantitus geſehn, der faft zween 
Schub lang war, und einen brey Finger reis 
ten Rüden harte, Kine Tafel, worauf Coral⸗ 

len, Ifir und Gorgonia, abgebildet find, I 


J 
| . 
‘ 
* 


) 


X, Icoue- Iignorum, 1588 


ſich S..so, unb ©. 52 eine andere, auf der 


eine Sirene zu ſehen iſt, mit der Erinnerung, 
daß ſie erdichtet ſey; wer mag denn dergleichen 
Unſinn haben J// —— 











X. 


Icones lignorum: exoticorum & no- 


ſtratium germanicorum ex arbori- 
bus, arbufculis & fruticibus varii 
generis collectorum. — 


bbildung In · und auslandiſcher Oi 


ſo wohl von Bäumen ald Staudenges 


waͤchſen, welche von den Liebhabern 
der MNuaturgefshichte in ihren Natura 
liencabinetten nicht nur zu einer Augen⸗ 
beluftigung, fondern auch zur Kentniß 
der Petrefacten, pflegen zufammen ges 


7 tragen zu merden; nach ihrer Structur 


und natürlicher Farben Herausgegeben. 

Nürnberg, in Commißton der Sees 

ligmännifchen Kunſthandlung. 1773, 
— 4 Thle 16 Ggr. | 


Ro find zwoͤlf Kupfertafein und drey Bogen 


VLextlin Kleinfolio. — jeder Tafel ſind 
Mn 


mneun 


pbyſ. Oekon. Bibl. 1v.8.4. Si. 
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neun gleich große, und mit einem kleinen Ras 
men eingefaßte Taͤfelchen verfchiebener Holzar⸗ 


weitlang 

fer gelegen oder nicht, unb nad) mehreren Um⸗ 
ftänden, fehr- verfchiedenslih ausfül. Man 
finder bier Birken, Spindelbaum ( Euonymus), 
z ⸗ Eſpe, Acacien, Eiben, Jehannis⸗ 
beeren, “Buche, Nußbaum, Roſenholz, Lettern⸗ 
hol; (Lignum litteratum), Ebenholz, Cam⸗ 
pecheholz, Franzoſen⸗ oder Pockenholz (Lignum 
ſanctum), Purpurholz, Oliven, Schlangen⸗ 
holz, Cajateholz, Braſillenholz mir dem Splint, 
allerley Nadelholz, Königshol; (Lignum re- 
gium), Bimasholz (Lignum bimas), Dias 
hagoni, Lockes aus Indien ( lignum lockes), 
Calaminthholz, Bolleter von Surinam (Bol- . 
letree Surinamenfe ), brafilianifches Andira- 
hol; (Lignum brafilianum Andita didum), 
Eiſenholz (Lignum ferri), gemelner rother 
Santal, weiffer Santal, fein rother Santal, 
Afppatchel; (Lignum alphaltum ), Grießpol; 
| scphriticum) , gelber Santal; 
" + w. 


Viele 


! 


X. Icone⸗ gnrum47 
Viele bleſer genanten Arten moͤchten wohl | 


ſchwer botanifch zu beſtimmen ſeyn; einige find 
auch Wurzein und nice eigentliche Hölzer... 


Wir warnen bey diefer Gelegenheit die Sams - \ 


- fer der Berftelnerungen, daß fie nicht aller, was 
einem Holze gleiche, für verſtelnertes Holz 
halten, und defien Art etwa durch Vergleb 
hung mit diefen Abbildungen beſtimmen woh 
len. Wer außer. den Berfteinerungen auch 
Steine kennet, der weis, daß eine bloffe Aehn⸗ 
lichkeit nichts entſcheidet, und verlacht die Leicht⸗ 

gläubigen mic Ihren eingebildeten Schaͤtzen. 

Wir Haben vor dieſem Werke noch eine Forte 

ſetzung zu erwarten. | 2 











Deſcription geographique du Golfe 
de Venife & de la Mor&e, Avec 
des remarques pour laNavigation, 

. & des Cartes & Plans des Cötes, 
Villes, Ports & Mouillages. Par 
le Sieur Bellin, Ingenieur de la Ma- 
rine, Cenfeur-royal, de !’Acade£- 
mie de Marine, & de la Societè de 

- Londres. A Paris 1771. 235 Seis 

ten in re 
Kath gehoͤret diefes vorswefliche Werk nich 

O eigentlich in unſere Bibliothek, auch wiſ⸗ 

ar Mn 8 ſen 


558 PhyſtkaliſchOekon. Bibl. IV. 4. 


ſen wie nicht viel daraus auszuzeichnen, aber 
wir haben uns nicht enthalten koͤnnen, es an⸗ 
zuzeigen, da es einen wichtigen Theil der eu⸗ 
zopäifchen Geographie ungemein verbeffert, und 
ba es unter uns wohl eben nicht ſehr bekant 
werden wird. Der V. bat auf 49 fauber ges 
zeichneten Charten, von denen die meiften 
Quartblaͤtter, die übrigen halbe Bogen find, 
alle Inſeln und Ufer des adriarifchen Meeres. 
zum Gebraudhe dee Schiffarth verzeichnet, und 
Baburch den feltenen Atlante veneto- des Pat. 
Coronelli nicht nur erfegt, fondern auch vers 
beſſert. Nicht weniger finder. man hier auch 
die vielen griechifchen Inſeln, Riſſe und Auss 
fichten ihrer Städte, Bemerkung ber Anker⸗ 
pläße und Untiefen, u. ſ.w. Möchte doch 
diefes Werk die Ruͤrnbergiſchen Kuͤnſtler vers 
anlaffen , uns daraus eine neue Eharte vom 
abriarifchen. Meere, von Dalmatien und 
Griechenland zu liefern ! | 





XL. 

Doct. Joh. Georg Models Rugif 
Kayferl. Hofraths — Fleine Shi 
ten, beftehend in Deconomifch: Phys 
ſicaliſch⸗Chymiſchen Abhandlungen. 
St Petersburg gedruckt in der 

| + Buchdr. 


— 





- 


kin Zr merk An "an en seen EEE 
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XII. Models‘ kleine Schriften. 959 


Buchdr. des Kayſerl. Adel. Artillerie 
und Ingen. Kadettenkorpes, und ver· 


legt von I. K. Schnoor. 1773. 
so Bogen ing. 2 


Die mehrſten dieſer kleinen Schriften find 


ſchon ehedem theils einzeln, theils in den 


Sammlungen der Petersburg. oeconomiſchen 


Geſellſchaft rußiſch erſchienen, dem ausmwärtls 
gen Publicum aber groͤſtentheils unbekannt ge⸗ 
blieben. Durch die Sorgfalt eines Verlegers 
kann man hoffen; daß ſie bald mehr werden 
gemein werden. | | 


In der Vorrebe, worin! Hr) IN. ‘von 
der Entftehung dieſer Fleinen Abhandlungen 


Nachricht giebt, theilt er ein Paar Auszüge 


aus den Briefen einiger in Rußland reifenden 
Academiften an ihn mit, wovon der eine zum 
Vortheile: der. Meinung des Hr M. noch 
mehrere Beweiſe für die. Unſchaͤdlichkeit des 
Mutterkorns beybringt. “ Der Reifende hat 
es in Menge unter dem Rocken angereoffen; 
man laͤſt es ohne Bebenfen dabey, umd vers 


ſpuͤhrt von dem Genuß nicht den geringften 
Nachtheil. Der zweite liefert aus Georgien. 


einige Bemerkungen über die Würfungen des 
Nn; ° Lolä 


SB 0°: 
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Lelii semulenti, da. eo, ba häufig unter dem 
Korn gefunden wird , welche in Kopfwehe, 
Schwindel, phantaftifchen Teiumen und Krims 
pfungen in den Beinen beſtehen. Aehnliche 
Zufälle fpührt man auch öfters vom bafigen 
Honly aus der Blume ter Azalea pontica, 
Hr M. glaubt, daß man dieſe ſchaͤdliche Würkung 
des Lolii öftersdem Mutterkorn aufgebuͤrdet at, 


Diie erſte Abhandlung betrift den oecono⸗ | 
mifchen Gebrauch metallener Gefäffe, nam 
Kb von Silber, Zinn, Kupfer, Bley, in 
Abſicht auf die Gefundheil: * Mantene 
bier freylich nichts neues ; etwas nügliches kann | 
indeſſen nicht zu oft gefagt werden. Hr. M. 
eigt den Schaden, fo durch unvorfichtigen Ges 
rauch folcher Gefaͤſſe entſtehen kann, und ift 
ihrem oeconomifchen Gebrauch Äberhaupt nicht 
ewogen. Silber und Zinn werden wohl nur 
foweit ſchaͤdlich, als fie mit Kupfer und 
Bley verfegt find. Da erfiere nun wohl fels 
ten rein orrarbeitet werden, fo muß man fie 
allerdings beynahe mir eben der Vorſichtigkeit 
als:legtere brauchen. Wir haben freylich ſchon 
Schriften die Menge, für und wider den Ges 
brauch des Kupfergeſchirrs. Soviel ift gewiß, 
daß es nur unter gewiſſen Bedingungen ſchaͤd⸗ 
ih wird, Die Bedingungen in Abſicht auf 
Das Metall find ung bekannt: e8 darf -_— 
= . team. 
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trocken und glänjend erhalten werden, ſo wird 
Die Speiſe waͤhrend dem Kochen nichts davon 
an ſich nehmen, nur daß man ſie nicht darin 
erkalten laͤßt. Die Bedingungen hingegen in 
Abſicht auf die Beſchaffenheit des menſchlichen 
_ Körpers find uns nicht fo bekannt. Nicht 
ein jeder empfindet Die Würkung der verabs 
ſaͤumten Borfichtigkeit, und nicht zu allen Zeis 
ten empfinder man fie ben diefes gilt vom 
Bley; wowider man aber noch mehr Urfache 
bat, auf feiner Hut zu ſeyn, da feine Wuͤr⸗ 
kungen öfters hinzerliftiger find, wie die z. E. 
von Kupfer, Hr. M. erzählt eine Begebens 
heit, wo eln Backofen mit einem alten Gars 
tenigeländer , ‚dag mit einem Bleyſtoffe ange⸗ 

ſtrichen geweſen ‚ geheizt worden; das Brod, 
fo man darinn gebacken, hat den Bleydampf 
an ſich gezogen, und neun Perſonen, die da⸗ 

von gegeſſen, haben alle die ſchwereſten Zufälle 
bekommen, wovon zween elendiglich umlom _ 
men. müflen, * 


Die vornehmſten Regeln laufen darauf 
hinaus, daß man keine Speiſen oder Getraͤnke, 
ſie haben Namen, wie ſie wollen m als Wein, 
Meth, Civer, Bier, Mil, Mitchfpeifen, 
Eyer, falzigte und gefäuerte Speiſen, weder . 
in filbernen, zinnetnen, fupfernen, am wenig⸗ 
ſten bleyernen Gefäffen ſtehen laſſe, oder fie 

Rng | darin⸗ 
. S. Bibl. I © 26. - 
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dorinnen aufmärme; daß man für die Verzin⸗ 
nung gute Sorge trage, damit der Zufaß vom 
Bley nicht alzu überwiegend fey; «uch hüte 


man ſich, Butter oder dergleichen in ſchlecht 
glaſirten Töpfen zu halten, 


Der Beſchluß dieſer Abhandlung betrift 
die Weinverfaͤlſchung mit Biey, und die Probe, 
fie zu erkennen. Die Aufloͤſung des Auripig⸗ 


mentes mit Kalk entipriche diefer Abficht noch _ 


immer am beften, Wir müffen indeffen geſte⸗ 
ben, dag uns ein reiner Salzgeift in dieſem 
alle auch noch nie verlaffen bat, und alfa 
feine Empfehlung von einigen, nicht blos aus 


einer cheoretifchen Folgerung herruͤhrt. Das 


fehleunigfte Gegenmittel bey verfpürter übler 
Wuͤrkung von dergleichen Metallen, deſteht 
in Eßig, Citronſaft, Del, Butter u. d. ge 
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tung und Gedanken über die natürliche Ber- 


beflerung des Saamens, und die dadurch ente _ 


ſtehende Vermehrung des Getraides, 


Die Sinweihung des Saamens in vers 
ſchiedenen flüßigen Moterien, ift fchon bey den 


' Alten gebräuchlich gewefen, ſo wie ſich noch 


ihrer jezt die Ehinefer und mehrere Voͤlker 
bedienen. Hr. M. beleuchtet hier vorzüglich 


‚ bie von der Bernuer. ESG fr 
| J | abe 


or 


: Jabr 1764 vorgeſchlagene Zubereitung des Bei 


traides, um die Saat vor dein Mehlrhau und. 


Brande zu bewahren. Er iſt ihr geneige, 
und ſchlaͤgt fie zur Nachahmung vor, Das 
ganze Kunftftück befteht darin, daß man den 
-Saamen In Mifttate eine Nacht durch eitie 


weiche, fodann mit zerfallenem Kalke dick bes, 


ftreue, und nad) Beſchaffenheit des Landes ge 
hoͤrig und nach gegeberier Vorſchriſt ausſaͤe. 


Den eigentlichen Brand ‚im -Getraibe 


nennt Hr. M. nur denjenigen Zufall, da die | 


u Aehren ſchwarz und ausgehöhlt, und flat meh⸗ 


fichter Subflanz, einen, ſchwarzen Staub in 
ſich enthalten, der aber von ben fogenandten: 


Fruͤbjahrsbrand, welcher vom Froft entſteht, 
und die geil geſchloſſenen Aehren oder Spigen 
verdirbt, fehr ‚verichieden ie — 


IM, Dom Branteweinbiennen. Diefe 


Abhandlung ift ohne Vorbewuſt bes Verf. 


und ohne daß er weiß, wie? in das Strahl« 
fund, Magazin eingerücht worden. Hr. M. 
liefert anfangs eine kleine Geſchichte des Brans 
teweins , geht darauf Das ganze Gaͤhrungs⸗ 
und Abzlehungs;Gefchäft durch, ruͤgt hin und 
wieder Fehler, und fchläge auch einigell Vers 


befferungen vor, Beym Helme oder Kopf der 
Deſtillirblaſe iſt es offenbar beſſer, wenn die 


"Röhre nicht ‚oben, wio noch oft geſchicht, fons 
| — Ma 5 dern 


xx. Modelo ieine Shifften. 563 
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bern ganz unten an gebracht wird. Schlan⸗ 
genroͤhren find vieler. Ungemaͤchlichke it wegen 
Billig abgefhaft. Das gewöhnliche Verhaͤlt⸗ 
als der gährenden Materien iſt Ein Theil 
Malı zu 6 Theil gefchrosenem Kom: Die 
Ausbeute berechnet man gewoͤhnlichermaßen 
von einem Scheffel Gerſtenmalz zu 24 Pfund 
geläutertem Brantewein, von einem Scheffel 
Hoden 32 Pfund, und von Waitzen 40 Pfund. 
Die forgfältige und gute. Finmätfchung oder 
Zeigmachung mit andaltendem Umrühren iſt 
‚wefentlich nothmendig. Die gehörige Wärme 
muß bey dee Gaͤhrung nicht fehlen. Mir Recht 
wird auch bier die Ruhe, empſohlen. 


In wieweitdie langſahme Gährung beym 
Korn der geſch winden vorzuziehen ſey, nebſt noch 
mehreren zweifelhaften Puncten, wuͤnſchten wie 
bier durch eigene Verfuche bes Hr Verf. ber 
ſtimmt zu fehen. Bon Früchten find wir — 
und zwar nicht blos aus theoretifchen Gründen 
.—— überzeugt, daß eine geſchwinde Gaͤhrung 
vortheilhafter iſt. 

Unter den verſchiedenen Vorſchlaͤgen das 
Anbrennen zu verhuͤten, thut Hr. M. einen 
neuen ſehr wahrſcheinlichen. Man ſoll naͤm⸗ 


lich in der Blaſe, einen Fuß hoch von dem Dos 


den an, einen beweglichen auf einem Kranz ober 
Drevfuß ruhenden fiebartigen, und am beften 


| er dicken ad RR“ Meßingdrath gefloch⸗ 


tenen 





zur. model Bine Sehen Pr 


tenen Boden anbringen; biefer muß wit einem 
Gewinde oder —* derfehen feyn, damit er 


bequem dey ber Reinigung der Blaſe koͤnne 


. heraus genommen werben;. er muß aber ſo 
enge fen, Daß das Schrot nicht mir durchlau 
“fen koͤnne. Gerne wuͤnſchten wir hier auch 
einen Beweiß a polteriori, in wieweit die in 
der Blafe nach der Deftillarlon ruͤckſtaͤndige, 
und von den Traͤbern durch ein Sieb geſchie⸗ 
dene Feuchtigkeit zu einer neuen Einmaͤtſchung 
vortheilhaft ſey. 


"IV, Chymiſche — des 
Kievawaffere. Diefe feine Abhandlung nebft 
der folgenden, erfchienen zuerft 1763 jede bes 
fonders. Das Newawaſſer ift als eines ber 
reinften Waͤſſer anzuſehen. Achtzig Pfund 
haben bey der Deſtillation 68 Gran Rüdfog 
einer fehr leichten, filberfarbenen Erde gegeben, 
welche, fowohl vor als nach. der Calcination, 


von Feiner Säure angegriffen ward, "Merle - 


würdig war es, daß bie 9 Erde das fluͤch⸗ 
. Hge Salz aus dem Galmia 

‚die ealcinirte unfähig zu thun war. Hr. M 
ſieht dieſe Erde als eine eigenthümliche dee 
zn an, welches auch ſehr warſcheinlich 


V. Chymiſche Unterſuchung des Bri⸗ 


befreyete, welches 


N 


fRolerwaffers, Diefes Waſſer wid von D, 


a on — — gerechnet, 
Deus 
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Neun Pfund haben ungefähe 22 Bran Sele⸗ 
nie und 6 Gran Bitterfalz gegeben. : Hr. M. 
HE der Meinung, der Selemit würde erſt bey 
ber Evaporation bes Waſſers erzeugt; wie 
möchten wohl feine Erzeugung etwas früßer 
annehmen, nämlich bald nach dem es aus der 
Erde hervor quilli. Denn ba bey der Unter⸗ 
ſuchung weder eines flüchtigen Schmefelgeruchs, 


noc) eines Geruchs nach faulen Eyern, no 


auch eines Eifens Erwähnung gefhieht, fo 
wären wir wohl geneigt, von der grünen Far⸗ 
be des Violenſaftes auf eine ſchon vorgegans 
gene Verbindung der Vitrlols oder Schwefel⸗ 
fäure mit dee Erdart zu ſchlieſſen. Seine 
Meinung zu beweifen, ſetzt Hr. M. noch hinzu: 
„Wir wollen es nur kurz fagen, wäre er ſchon 


„als Selenit im Waſſer, fo würde; er ſich auss 


„fcheiden, weit er im Waſſer nicht auflößlich 
„iſt., Sollte dieſes nicht ein wenig zu allges 
mein gefagt fenn? Iſt der Selenit im Wofler 
nicht aufloͤßlich? dies beantwortet die Regel: 

| aulla eryftallilatio absque praeuia folutione, 


— wir ftagen vielmehr, iſt ee nicht wieder ° 


aufloͤßlich? Nach angeftellten Verfuchen laſſen 
ſich wenigſtens 4Gran vom Selenit oder rei⸗ 
nen Gyps in ein Pfund Waſſer aufloͤſen, und 
halten ſich kalt darin aufgeloͤſt. Selten wer⸗ 
den auch die ſtaͤrkſten ſeienitiſchen Waſſer mehr 


Halten. Wir wollen uns indeffen von dem . 


verbienftvollen - Hu Verf. gerne eines begg 
. laſſen. | 


x 
— 
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VI. Don der Reinigung des Salzes 
. Hr. M. bemerft einen Fehler, den man befons 
ders in Petersburg, bey der Reinigung des 
Kuͤchenſalzes begeht. Cs wird Diefes durch 
das ftarfe und'Tange fochen.in feiner Dlaturfebe 
„verändert; es gehen dabey.die wahren Salze 
theile mit dem Waſſer in die Luft, und laffen 
nach. Befchaffenhelt der loßgeriſſenen . Theile, 
‚fo viel laugenhaftes Sal, nebfi einer unaufs 
loͤßlichen Erde zuruͤck; erſteres macht, daß es be⸗ 
gierig die Feuchtigkeit aus der Luft an ſich zieht. 
Dieſen Fehler zu verbeſſern, verfaͤlt man in einen 
neuen, und roͤſtet (caleinirt) das Salz, wodurch es 
in ſeiner Natur und verdauenden Kraft noch mehr 
verderbt, und zur ‚Erzeugung mancherley 
Krankheiten geſchickt wird. Um gutes reines 
Salz zu Haben, thut Hr. M. den Vorſchiag, 
man fol in einem Keffel mit kochendheiſſem 
Waſſer fo viel Salz nach und nach ſchuͤtten, 
als darin zergehen kann; man — 
uflo⸗ 


S. Bibl. w. S. 926. | 


”e Im vorbengehen eine Frage, bie ſonberbar 
fcheinen fat : loͤſet kochendheiſſes Waſſer 
wuͤrklich mehr Kuͤchenſalz auf als kaltes? ein 
leichter, unter gehoͤriger Vorſicht angeſtellter 
Verſuch kann indeſſen jedweden überzeugen, 
daß man etwas Irriges geglaubt hat. Dieſe 
a hat auch ihren oeconomiſchen 

—. 


W. 


2 { 
568. Phyfitafifch-Weton, Bibl. IV. & 
Aufloͤſung fo heiß ale moͤglich, und käft fie in 
ſteinernen oder icdenen Gefäffen an einem tempe⸗ 
rirten Orte 24 Stunden ſtehen, fo wird ſich 
eine Partey in viereckigten Cryſtallen abſetzen, 
welche man gelinde trocknen, und als ein rei⸗ 
nes Tifchfalg gebrauchen kann. Das Abge⸗ 
goſſene laͤſt man, ohne es zum kochen kommen 
zu iaſſen, gelinde abrauchen, bis es eine ſal⸗ 
zigte Haut auf der Oberfläche zeigt, und vet⸗ 
"fährt mie vorher, ſo lange bis kein Anſchuß 
mehr erſolat. Der Ruͤckſatz, ein gelber fluͤßi⸗ 
ger Saft, wird weggegoſſen. Ein Vorfchlag, 
der in Abſicht anf eſundheit freylich gut 
iſt; in der Aus ng aber dennoch feine 
Schwierigkeiten har; und, nur von wenigen 
befolge werden ann. — 
* D. J. C. W. 


Anfrage an das deutſche Publicum die 


Handelsbilanz zwiſchen Deutſchland 


und England betreffend. Hamburg 
und Sranffurt am Mayn 1773. 3 


Bogen in Octad. 


— 


Deut ſchlandwaͤrde ſih wahrlich einer ſchimpf⸗ 
lichen und gefährlichen Gorglöfigkelt 
— ſſchuldig 


⸗ 
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ſchuldig machen, wenn es dieſe Bogen unbe⸗ 
merkt laſſen ſolte. Anſtat, daß man ſich 
bisher eingebildet hat, unſer Vaterland ges 
winne jaͤhrlich durch den Handel mit England, 
fo macht hingegen der ungenante witzige Vers 
faſſer es mehr als wahrſcheinlich, daß es ſelbſt 
In guten Jahren über ſieben Milllonen Rthle. 
baar an England verliehre. Sein vor⸗ 
ſtehmſter Grund iſt aus The preſent ilate of 
the Nation, particularly with reſpect to its 
trade and Finances genommen, wovon Die 
‚vierte Ausgabe 1769 erfchlen, und deffen vor⸗ 
nehmer Verfaſſer die geheimen Miniſterial⸗ 
Nachrichten gebraucht hate Dann zelat ee, 
daß diefer Verluſt hauptfaͤchlich Niederfachſen 
treffe, welches ſeine rohen und wenigen Pro⸗ 
ducte über Hamburg verſchickt, und Aber Ham⸗ 
Burg die englifhen Waͤaren erhält, und wel⸗ 
ches rund um Hamburg herum verärmet, Den 
Schluß wollen wir ganz abfchreiben. 


„Der erſte Schritt zur Heilung iſt fein 
„Uebel Fennen. Ich frage alfo, 1. iſtes wahr, 
„daß mir Deutſche jährlich den Engländern 
„bis 7 Millionen Rthlr. und darüber, baar 
„heraus geben? 2. ift bie Urſache hievon nicht 
„hauptſaͤchlich dieſe, daß wir niche feibit ma⸗ 
„nufacturiren ?_ 3. koͤnten wir nicht das mieifte 
„feldft machen, mas wir von Ausländern faus 
„ten? : 4. gefchieht, dieſe ia ia | 

y ö m t 
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„mie englifhen Manufacturen nice meiſt 
„von Hamburg her? 5. iſt es billig, daß in 
„Hamburg taufend Samilln in Lieberfluffe 
. ſchlemmen, und Darüber das übrige Deutſch⸗ 
„and eine volle Million Bürger wenigerhas 
„be? 6. find die Maasregeln, durch die fich 
„vorhin England, und etwas fpäter Schwe⸗ 
„den, von dem Joche der Danfa glücklich bes 
„feeger hat, nicht auch in Deusfchland an⸗ 
„wendbar ? . Aber goldne Handelsfreyheit! 
— Nun taſte ich, wie ber böfe Cromwell, 
„den dafür die Holländer züchtigen wolten, ein 
„Heiligthum an. In Conftantinopel fol ehe⸗ 
„dem Peſtfreyheit geweſen ſeyn. Stoͤhret Die 
Natur in ihrem Werke nicht, ſondern laſt 
„der Peſt ihren Lauf, predigten die Mollachs. 
uch glaube, der erſte, der dieſen Grundfag 
er brebigte „ war ber Sohn eines Todtengräs 
obers.. 


XIV. 


Verzeichniß einer auserlefenen Samlung 
von Naturalien und Kunſtſachen, nebſt 
einer Tabelle und Erklaͤrung des Mar⸗ 

tiniſchen Konchylienſyſtems. Berlin 

1773. 152 Seiten in 8. 
De die Verſteigerung dieſer SGamlung am 
| 33 December angefangen bat, I 


= 
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ſich unſere Anzeige nur auf die angehenkten 
Tabellen, worauf man die ganze Einthellung 


aller Conchylien, fo wie fie Hr. Doct. Mar⸗ 
xini für fein großes Werk entworfen hat, uͤber⸗ 
ſehen fan. Dieſer Anhang wird daher diefes 


-  Bergeichniß nicht nur den Befigern des genans 


ten Werks, fondern allen Liebhabern der Con⸗ 
chyliologie, auch noch nach der Derfieigerung 
der Samlung, wichtig. machen, zumal da E 
es auch noch Fünftig, aus dee Paulifchen Bu 
handlung zu Berlin, für 3Ogr. erhalten Füns 


nn, Auch das: Verzeichniß ſelbſt verdienet 


einer Erwähnung; indem barin bie Conchy⸗ 


Nen mit gemeinen und foftematifchen Damen 


und mit Anführung der Zeichnungen aus deu 


befanteften Büchern angegeben find, fo daß auch 


auswärtige Liebhaber willen, was fie fanfen 
Fönnen; dahingegen faft:ale Verzeichniſſe ver⸗ 
kaͤuflicher Naturalienſamlungen bisher fo eins 
faͤltig gemacht worden, daß Auswaͤrtige un⸗ 


moͤglich errathen konten, was ſie fuͤr ihr Geld 


erhalten wuͤrden. He. Martini hat auch 


ſo gar die ſeltenen Stuͤcke ausgezelchnet. Wir 


ſinden hier 3 ſaubere Kupferplatten, worauf 
ber daͤniſche Kunſtrammerverwalter H. Speng⸗ 
ler die ſeltenſten Conchylien abbilden laſſen, 
angefuͤhrt. Schade, daß man biefe nirgend 
erhalten kan! —— 

AV, 


Pr 
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The preſent ſtate of the — 
Sgettlements on the Miſſiſippi, 
Whith a geographical deſcription of 
the river, illuſtrated by Plans and 
‚ Draughts by Captain PırtMmann, 
Londen. 1770. 99 Seitnin 4. 


Ei ganz artiger Beytrag zur Geographie 
von Amerika. Der DB. hat fünf 
Jahre in den dortigen Gegenden als In⸗ 
genleur gebienet, und alles forgfältig — | 
was zur genauen Beſchreibung des Migifippk 
Strohms und. feiner. Uſer dienen fan. Der 
Strohm, defien Quelle man noch nicht keny - 
net, hat feinen Dramen aus dem Worte Metche- 
hppi, b. i. Vater der Ströhme, erhalten, und 
fo finde ich auch noch. jeßt die Benennung auf 
alten Eharten gefchrieen. Meu⸗Orleans, 
wovon ein Grundriß beygeſuͤgt iſt,“ hat 30 
Grad Polhoͤhe, ſieben Bis achthundert Haͤu⸗ 
fer, und ohne Sklaven, etwa 7oco Einwohner. 
Ihre Feſtungswerke können nur die Indianer _ 
abhalten. Das papierne Geld har unfäglis 
chen Schaden getban; man.nennet biefe Zei, 
tel, bie von 10 bis 100 Livres flelgen, Bons, . - 
weil fie: bon pour la fomme de - - - payable 
en.lettres de change fur le trefor lauten. Der 
De dortige 
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dortige Indigo iſt beſſer als ber von St. Dos. 
minge. Seit 1762 pflanzet man auch Zucker, 
Der doch oft im Winter von der Käfte leidet. 
— eberafl lieſet man Unmenfchlichfeiten der 
chriſtlichen Europäer, welche von den Indla⸗ 
nern blutig gerochen worden. Am Stropme 


* [4 


oder fie ftellen Grundriſſe einigee Pflanzun. 
gen vor. . a 
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Juſtus Claproths, öffentlichen Lehrers“ 
der Rechte in Göttingen, phnmasgebs 
licher Entwurf eines Geſebbuches, 
welcher Die Proceßordnung. vom 
Privatrecht das Recht der Perſonen, 
und von der Polizeyordnung das 
Dorfrecht in fih haͤlt. Frankfurt 
am Mayn. 1773. 664 Scten ing. 


eemueßlich" ſtuhzen untere Leſer bed Sri" 
| V blickung dieſes Titels lie, nad . 
ET 
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be Plane der Bibllothek, kein Recht zu ges 
ben feheint, Diefes Werks zu gebeufen. Aber 
unfere Abficht auch nur dahin, auf das 
don dem Hr. aſſer ©. 581-664 entwor⸗ 
fene Dorfrecht mehrere, als nur Juriſten, aufs. 
merffam zu machen. Es enthält die Refultate 
von vielen guten öfonomifchen Einrichtungen, 
die, wenn fie einmal nur in einem’ Dorfe zue 
Wuͤrklichkeit gebracht wären, ſich bald, wegen 
ihres unzweifelhaften Nußens, verbreiten wuͤr⸗ 
Den; doch dürfte die Ausfuͤhrung wohl niche 
Guthsherren und Beamten aufgetragen wers 
ben. — Die meiften Theile dieſes Dorfrechts 
find, wie der Hr. V. Im Vorberichte ſeldſt ans 
zeigt, theils ſchon von andern Schriftfieflere 
empfoßlen, theils auch ſchon an andern Orten 
wuͤrklich ausgeführt worden, Daher nach ımferer 
- Einfige, das Verdienſt eigentlich darin zu 
fegen ift, daß alles brauchbare geſamlet, ge 
nau gepräfer, In eine geſetzliche Form gebracht, 
und an einander gefüge worden; und dabey 
Haben gewiß mandye Schwierigkeiten aufftoffen 
möffen, Denn wie manche Vorſchlaͤge lauten 
gan gut, menu man fie allein lieſet und allein 
Denke, die Dennoch unausführtich find, weil fie 
ſich zu den Übrigen Verfaſſungen und Neben⸗ 
unfländen nicht ſchicken wollen. Uber eben 
: Deswegen. mänfchen wir, daß unſere Leſer Dies. 
fes Dorfrecht ganz und im Zuſammenhange 
Sefen, und nicht aus dem wenigen, - wir 
araus 
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— anführen werden „beurtheilen wol⸗ | 
en. | 


Es foll niemand von auswärtigen in 
einem Dorfe fih von neuem befegen oder als - 
Haͤußling die Wohnung nehmen, es Babe denn: 
derfeibe von feinem bisherigen guten tebenss 
wandel ſowohl, als daß er etwas im Vermoͤ⸗ 
gen habe, oder ein brauchbarer Mann, wenig⸗ 
ſtens ein guter Tageloͤhner fen, beglaubte Be⸗ 
ſcheinigung beygebracht. — Darauf von den 
Dorfaͤmtern. Die Schulzen ſollen jaͤhrlich 
Den ihrer Rechnungsabgabe eine Tabelle bey⸗ 
legen, woraus zu erfehen, was jeder Einwoh⸗ 
ner ausgefäet, eingeerndtet, bröfchen Fan, zue 
Einſaat und zum eigenen Verbrauche noͤthig 

bat, und was zum Verkaufe uͤbrig bleibt 
Don diefer Tabelle ift hier kin Formular bes ° 
ndlih. Eine andere Tabelle, die alle Halbe 
Jabte eingeliefert wird, weiſet die Amabi ber 
Einwohner, Wohnhäufer, Ländereyen , bes 
Viehes, mie viel ein jeder monathlich zu ents 
richten, und wer bezaple hat. Allerdings find 
ſolche Tabellen einer vollfommenen Sandespolis 
zen unenebehrlih. Auch zur Berechnung der 
Ausgaben und Einnahmen iR ein Formular 
vorgeſchrieben. Der Dienft der Feldhuͤter 
ſoll nicht beftändig ſeyn, fondern unter ben 
Koͤthern und Brinkfigern jaͤhrlich nad, dee 
Reihe abwechſeln.“ Auch über Die Spiele der. 
Bauerkinder iſt verotdnet; fie ſollen unter der 
As 


Ah 
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Aufficht eines alten’ Mannes ober einer Fran 

geſchehn. Vom Untrrricte in den Schulen. 

©. 598 eine Haulflafel für Aeltern und Aufs 

in Anfehung det Kinderzucht. Gie ge 

‚ fagt der Hr. B. zu denen Geſehzen, wel⸗ 

che mehr unterrichten, als einzelne Verordnun⸗ 

gen durch Strafe in den Gang bringen follen. 
©. 611 Öefindeordnung. | 


©. 619 von Vermeſſung der Feſdmark. 
Das tand, mas einer mehr hat, als die Ur⸗ 
Funden erweifen, und wovon feine Abgaben 
erlegt worden, foll dennoch nicht zum Fiſco 
gefchlagen werden, wenn nicht ber Landesherr 
einen rechtmäßigen Anfpruch darauf machen 
tan. Die Koften der Vermeſſung werden 
auf einen Diorgen Ackerland zu 3 bis 4 Mor. 
‚angefchlagen. In jedem groffen Dorfe foll 
ein tandwirchfchafts - Auffeher beftellet werben. 
Es fol eine Baumfchule und ein Saͤmereygar⸗ 
ten angelegt, und von ben Predigern und 
Schulmeiftern beforgt werden. Die fleißigen 
und gefchicfteften Landwirthe follen Preife ers 
balten, und in den Kirchen öffentlich gepriefen 
werden. Dicht über die Hälfte des Strobes 
fol auffer denn Dorfe verfauft werben. Zum . 
Feuermachen fol mon Meifer, nicht Stroh 
verbrauchen, Das gefährlichkte Unkraut fol 
von der. ganzen Gemeinde auf einmal gusge, 
rottet werden, : Die Blache foll absethafe 

— ee werden, 





xxvi. Ciaproths Geſetzbuch⸗ Ye, 


| werden. Gemeinweiden werben verthellet. Bon 
der Bauart. Bon Feyeranftalten, Beſtimmung 


der Handwerker, die auf den Dörfern.erlaubt 


werden follen. Bon den Dorflrügen ober 
Gaſtwirthen auf den Dörfern. Die Wirthe, 
bey denen ſich einer einen Maufch gefoffen bat, 
follen Strafe geben. Jedes Dorf fol gemein⸗ 
— Backoͤſen — uf. w. 


xvu. 


Nibnche Anwendung der Mineralien it in 
den Kuͤnſten und wirthſchaftlichen 
Dingen, zum allgemeinen Gebrauche 
aus den chymiſchen mit der Naturge⸗ 
ſchichte dieſer Körper verbundenen Ab⸗ 
handlungen des H.Ludwig Rouſſeau, 
Sr. churfuͤrſtl. Durchlaucht in Baiern 
Rathes und Lehrers der Scheidekunſt 
auf der hohen Schule zu Ingolſtadt ⸗ 
zuſammengetragen von Marithilian 
Leopold Freyherrn von Cronegg, bey⸗ 
der Rechte und der mit der Naturkunde 
verhmdenen — Kandida⸗ 
Oo 4 ten. 


’ 
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ten. Ingolſtadt. 1773. 136 Sei⸗ 
tem in 3. Ä 


aiern bat Recht ſich eine glückliche Zus 
kunſt gu verfprechen, wenn viele des 
dortigen Adels auf die nuͤtzlichſten Wiſſen⸗ 
ſchaften wahren Fleiß verwenden, wie man 
aus dieſem DBenfpiele des jungen Hr. von 
Cronegg fchlieffen tan. Er hat aus den Bors 
leſungen des Hr. Prof. Rouſſeau uͤber die Mi⸗ 
neralogie dasjenige zuſammen getragen, was den 
Landwirthen und Handwerkern vorzuͤglich nuhz⸗ 
bar ſeyn kan. Der Vortrag ſcheint groͤſten⸗ 
theils nach der Lehmanniſchen Eintheilung ein⸗ 
gerichtet zu ſeyn. a 
In Baiern findet man bey Haufen, eis 
nige Stunden von Kellheim, eine feine Bolars 
erde. Eben dafelbft, gräbt man auch Tripel, 
Mit einigen Faͤrbeerden giebt man aud) dem 
Toback eine annehmliche Farbe, wovon wir 
gern mehr gelefen hätten. ©. 39 von den 
Urfachen, warum zumeilen eine reiche Lauge 
bach nur wenig Salpeter giebt. Oft gefchiehe 
dieß, wenn man bie fange zu lang fiedet, ehe 
man fie über Die Aſche giefiet, oder wenn man 
zu wenig ober zu ſchlechte Afche oder zu viel 
Kalk nimt ; letzterer giebt dem Galpeter die 


Eigenſchaft, leichter im Wafſfer aufgelöfet zu 


Bleiben, & 46 Unterfuchung eines angebs 
— lichen 


2* —— 


. — 
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lihen Duͤngſalzes. Ein ganzes Pfund harte 
zehn Quintel Kochſalz, das übrige war ausges 
laugte Afche. Der Salmlak der Hrn. Graven⸗ 
horſt und Ihre grüne Farbe, werden ©. 47 
gelobt. Der englifche grüne Vitriol iſt vom 
Kupfer reiner, als der deutfche; man wirft das 
ſeibſt altes Eifen in die Pfannen , Posen — 
das Kupfer nieder gefchlagen , und dagege 
Das Eiſen aufgelöfet wird. Bey Gelegenheit 
ber Färberen auf Schwarz, wird die Vermu⸗ 
hung geäußert, daß Manchefter kalt gefärbe 
würde, und daher feine Dauerhaftigfeit habe. 
Wenn man bie Auflöfung des blauen Vitriols 
mit Alfald verſetzt, fo erhält man eine grüne 
Farbe, welche dem Braunfchmweiger Grün 
gleicht, (aber Doch nicht ganz gleich. koͤmt). 
©. 60 Bereitung des Earmins, wozu nur 
Der ächte rothe römifche Alaun dient, derauch 
nur allein In Bruͤſſel zu dem rothen Jeder ge 
braucht wird; Arſenik foll der Glasfritte zus 
gefegt werben, weil es die Unreinigkeiten mit 
ſich in die Luft nimt. Naphta findet man im 
Baiern im Tegernfee. Auf dem Fichtelberge 
bereitet man die Knoͤpfe aus Gagath. Baiern 
bat an verfchlebenen Orten Spuren von alles 
ley Arten Steinkohlen. Die Färber, welche 
Schwefel als einen Zufag brauchen, werden 
mit Recht verlacht. Boſphorus ©. 74 iſt 
ja wohl ein Drydfehler. Kalt auf Bereits 
faulendes Aas geworfen , macht das ſtinkende 
DO °  Wrfen 
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Weſen burchbringender und gefährlicher, aber 
auf frifches Aas gethan, verbindet er fid) mit 
den Fertigkeiten, verzögert die Faͤulung und 
. mache fie weniger gefäßrlih. Die Würs 

ung des Gipfes auf dem Adler wird dahin 
erBläct, daß er wieder zu Kalk wird, indem 
fi) die Bitrtolfäure mit dem in der Erde und 
in der Luſt befindlichen brenbaren Weſen vers 
bindet. Die Kattunglätter, Pergament und 
Chartenmacher bedienen ſich eines gefchliffenen 
Achats, der bey Ingolſtadt in einem kalkarti⸗ 
‚gen Sandfteine gefunden wird, ©. 126 find 
unfere Sandesveroebnungen wegen) bee Ver⸗ 
zinnung gelobt, Daß die franzöfifchen filbers 
nen Borten eine weiſſere Farbe haben, das foll 
“ ‚Daher rühren, meil man dazu das Silber in 
Frankreich mit Wifmurh abtrelbt. 
a EI EEE ————— 
| | 
Wilhelm Otto Struvens patriotiſche 
Borfchläge und practifche Unterſuchun⸗ 
gen die Ehymie, Medicin und Wirth» 

Schaft betreffend, Baſel. 1771. 4 

Bogen in 8. Fe WE 
He Struve gehört zu den wenigen Gelehr⸗ 


€ ten, welche von der Kentniß ber Natur 
= n neue 


publik Bern, folchen Brandtewein zu machen, 
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neue Anwendungen jum Beſten der Gewerbe 
gen recht eifrig, die Fortfeßung feiner. Unter⸗ 
ſuchungen zu erhalten. Zuerſt finder man 


bier eine hemifche Unterſuchung des Brandtes 
— Weintreſtern, und ob ſolcher der Ge⸗ 


ſundbeit ſchaͤdlich ſey, wie man gemeiniglich 


zu ‘Bern glaubt. Der Brandiewein hat zwar 
freylich ein brenbares Weſen, aber ein wuͤrkli⸗ 
es Oehl fan man für Leinen Beſtandtheil 


deſſelben annehmen. Der, welcher aus Wein⸗ 


treſtern verfertige iſt, har feinen unangenehmen 
Geſchmack und Geruch von den Stiehlen, 
welche in der Deftilation etwas oͤhlichtes und. 
feines harzichtes von fich geben. Ungeſund 


iſt dieſes Weſen nicht, wovon fih der B. der. - 


es vom Brandtewein gefchieden, durch eigene 
Verſuche Überzeuge hat. Er verbraucht felbft 
eine groffe Menge davon zu dem fogenanten 
ArquebufadensBaffer, wovon er jährlich viele 
Kiſten voll nach Deurfchland, Holland, Frankı 
reich und vornehmlich nad England verfens 
bet, weil man das mit den balfamifchen Als 


penkraͤutern bereitete allenandern vorzieht. Hr. 


Stoupan ia Bern, ber die vielen Paſtelfar⸗ 
ben bereitet, verbraucht ebenfals ‚viel, und dee 
V. wanſch daher, daß das Verboth der Re 


aufgehoben wuͤrde, damit nicht fo viel Belt 


‚ dafür nach Italien und Frankreich gienge. 
| = Ansge: 


N 


zu machen wiffen, und wir wünfchen Deswes 


t 


- 


/ 
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Ausgewachſenes Korn, wovon der Teig nicht 


\ aufgehen wolte, gab mit etwas Weintrefters 


brandtewein volllommen gutes Brob. Sy. 
Mann; fah der DB. die Weintreſtern in vers 
(chloffenent Feuer brennen; hernach wurden 
fie auf einer befondern Mühle fein gemaler, 
angefeuchtee, in Tonnen gepackt, nach Frank⸗ 
furt geſchickt, woher fie unter dem Namen: 
"Budys oder Rupferfchwars, weil die Kupfer . 

damit abgedruckt werden, In ganz Deutfchland 


“verkauft werden. “ 


©. 18 verfchiebene deonomifche Vor⸗ 
ſchlaͤge. Im ganzen Pais de Vaud iſt keine 
Mapiermüßle, Laufanne fender jährlich für 
Holz und Vieh erliche Hundert taufenb Frau⸗ 


er nach Savoyen und Burgund; auch eis 


nige tayfend nad) Savoyen für Ralf; dennoch 
bat man ganje Kalkgebürge nahe bey einem 
Steinkohlenſchachte. echt neugierig find 
wir auf die verfprochene Bekantmachung allers 
ley neuen Erfindungen. Der DB. kauft die- 
Roßkaſtanien, und macht daraus einen recht 


guten Brandteivein und Eßig. 


ı ©. 24 Entwurf zu einem Unterricht in 
der dconomifchen Chemie. in Geiftlicherin 
St. Gallen fol es In Berfüffung des Meer⸗ 
waſſers fehr weit gebracht haben. Das vom 
‚Hr, Loriol in Paris erfunbene — 

on, . * ma 


Po 
\ 
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mohlereyen zu befeftigen, wendet der geſchickte 
Hr. Bandmann in Bern fehr glücklich an, 
Ehemals hatte man in Pais be Vaud eine - 
recht gute Fabrike von gewächferem Taffer, bie . 
aber nach dem Tode des Eigenthuͤmers eins 
gegangen iſt. In den groſſen Baummollens 
- fabrifen in St. Gallen wird das gefpounene 
Garn mit. Tifchlerleim angefeuchter unb ges 
ſtaͤrket. ( Sonft flärfet man nur mit Kleifter). 


BSGS.. 99 Nachricht von 2 neu entdeckten 
Argeneymitteln. _ Das wichtigſte iſt ein Mittel 
wider die fallende Sucht, wovon ber V. die 
gluͤcklichſten Würfungen oft und zuverläßlg 
erfahren hat, Daher er auch ſchon oft an ſehr 
entfernten Orten um Hülfe gebechen worden. 
Ein wahrhaftes Stück für die Menſchheit / 
wann dieſes Mittel zuverlaͤßig iſt, und nicht 
mit Hr. Struven abſtirbt! Lezteres laͤſt ung, 
feine edle Denkungsart nicht. beſorgen. Von, 
dleſen Bogen it auch eine franzoͤſiſche Ueber⸗ 
fegung mie neuen Zufäßen gedruckt, die wir- 
aber niche Haben erhalten Eönnen. Der Titel. 
iſt: Eflais ou reflexions intereflantes’relatives 
ala chymie, la medicine, l’economie, le. 
epınmerce par M, Struven, Med, pradticien. 
à Laulanne 1772, 8. 224 Selten, ' 


1 
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Bon den Gränzen der ftäptifchen und 
Landhaushaltung; von Philipp Per 
ter Guden, Schagdeputirten und 
Syndicus der Stadt Münden. Goͤt⸗ 

tingen und Gotha. 1772. 6 Bogen 


* 


in 8. * 
Huf Veranlaſſung ber Preißfeage der Goͤt 
tingifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
vom Jahre 1769, unterfucht der Hr. V. welche 
Gewerbe fi für die Dörfer und welche fich 
für die Staͤdte am beſten ſchicken. Dörfer 
fonten nicht entſtehen, fo lange die Dienfchen 
allein von ber Jagd lebten, fo bald fie aber‘ 
Den Ackerbau trieben, fo fonten auf einem klei⸗ 
nern Raume mehr Menfchen ihren Unterhalt 
. finden. Auch erſt alsdann konten Städte 
entfiehen, das heilt, Derter, wo viele Kamis 
en oßne Landwirthſchaft zufammen leben, und 
Den Ueberſchuß verzähren, den bie ackern⸗ 
den Famillen jäßrlich über ihren eigenen Vers 
brauch erndten. Um dieſen Lieberfchuß zu 
verdienen, müffen fie Handwerke (mir braus 
chen diefes Wort allemat-in feiner alten weiten, 
Ausdehnung) treiben, die nur in Städten bes 
quem getrieben werden fönnen. Alfo, wenn 
man auf diefen Urfprung zurückgeben will, s 


* 
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iſt Landwirthſchaſt dab Gewerb der Dörfer, 
und bie Verarbeitung der Producte das eigent⸗ 
Küche Gewerb der Städte — Go entfchied 
ſchon Heinrich der Vogler diefe Frage; jetze 
aber find bie Umftände etwas geändert, fo daß 
man jenen Satz nicht mehr ohne Einſchraͤn⸗ 
Fung annehmen darf, | nn 
Aderbau vertreibt ober verhindert die 
Manufacturen nirgend, fondern befördert fie 
vielmehr, und das Vorgeben iſt ungegründer,. 
als ob in einigen $änderh die Manufacturen 
deswegen nicht auffommen koͤnten, weil die 
Einwohner dem Ackerbau gar zu fehr nachhiens 
gen. Wir übergehen die Beweife diefer Saͤ⸗ 
he. Im Gegentheil fönnen die Manufacturen 
- dem Aderbau Leuthe entziehen, wenn fie bie _ 
hen, und alfo einen gröffern Gewinn verfpres 
chen. Groſſe, volkreiche Städte find fhon , 
durch Ihre Gröffe, zur Landwirthſchaft unger 
ſchickt. Die Entfernung der Aecker, der höhere: 
Sohn des Geſindes, die Koftbarkeit des Raums“ 
find gar zu groffe Hinderungen. Hingegen’ 
ſieht der V. feine Schwierigkeit, warum nicht 
in den kleinen Städten auch Landwirthſchaſt' 
erlaubt werden koͤnte. (Solten aber folgende 
Bedenklichkeiten nicht einiges Gewicht haben ? 
Erſtlich vermehrten bie Gerreidefcheunen, das 
Drefhen und andre landwirthſchaftliche Ars 
beiten, ‚die Gefahr der Brandſchaͤden, m. 


1, 
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in den Staͤdten weit betraͤchtlicher werden, als 
auf den Doͤrfern, oder gar auf den abgeſon⸗ 
derten landwirthſchaftlichen Höfen. Zweytens 
ſo denken wir, ein Buͤrger, der ſich allein von 
ſeinem Handwerke naͤhren muͤſſe, werde dem 
gemeinen Weſen beſſer dienen, als ein anderer, 
der ſich alle Augenblick mit Ackerbau und Vieh⸗ 


gicht zerſtreuet). Er 


Dem, was ber V. über die Nothwen⸗ 
digkeit, dag auch bie Bauern bey ihren lands 
wirthfchaftlichen Arbeiten, ein Mebengewerb . 
treiben follen, fagt, pflichten wir lieber bey. Man 
findet hier eine Berechnung, daß eine Bauer: 
familie obngefäßr +. des Jahrs ohne Neben⸗ 
gewerb müßig ſey. Hernach wich beflimmet, 
weiche Handwerke ben Dörfern nicht zu erlaus 
ben find; nämlich Dörfern, die nur eine Meile 

von einer Stade entfernt find, follen keine 
Handwerke haben, welche nur. für den inlaͤn⸗ 
diſchen Verbrauch arbeiten, ferner nicht folche, 
welche furus unter den Bauern verbreiten. Aus 
Diefem Grunde dürfen aud) die Krämer, welche 
mit auswärtigen entbehrlichen Waaren hans 
dein, nicht unter ihnen geflattet werben, Doͤr⸗ 
. fern, die über eine Meile entfernt find,. follen. 
alle Handwerker, die fie nicht beſtaͤndig zu den 
Adergerächen gebrauchen, erfchweret werden, 
und mar. damit fie fid fo wenig als moͤglich 
Der Waaren, die immer ausländifche 2 
| ducte 


XIX Gudens Grämzend.flte. Sanpb; say: 
Wade: erlangen, bedienen mögen, und: auch 
deswegen, damit fie nicht zu ſehr auf die Er⸗ 
lernung dieſer Gewerhe fallen koͤnnen. Die 
Erſchwerung fell dadurch geichehn , daß bie 
Dorfhandwerker Diefelbigen Unkoflen, zur. Er⸗ 
beenung des Handwerks, dieſelbigen Unkoſten 


far die Freyheit ſolches zu treiben, ober für: - - 


Das Mirkfterrecht und für ben. Betrieh des: 
Handwerks felbfi, als wie die Haudwerker 
Der benachbarten Städte tragen folen. Dan: 
werben ſich auch die letztern nicht zu beſchwes 
sen haben. Bey biefer Gelegenheit varthei⸗ 
Digt der V. die Zünfte und Zunftgeſetze, und 
ſicht fie als Urfarhenan, warum Deuekhland, 
naͤchſt China und den Mieberlanden, Das volks- 
zeichfte Sand iſt. Deswegen iſt kein Mangel 
an Ürbeitern bey der Landwirthſchaſt, und 
Handwerke, die für ben auswärtigen Handel 
— fin kur keine Gttvenrtitet earnuvet· 


Den S.7 5 ich mit dem 58. einig; 
daß die Biennförbe und det Spinrocken mehr 
Bares Geld ins Sand bringe, als Hille Hand⸗ 
werte, die blos fuͤr den inlaͤndiſchen Berbrauch, 
und noch dazu meiſtens auslaͤndiſche Prodicte 
verarbeiten. Aber ben ©. 74 möchte ich. wohl 
erinnern, daß auch jene Handwenker verhuͤten, 
daß nicht fo vieles Selb für Arbeitslohn aus 
— oe - Denn wären. fe abe — 
| er . 0, . 

Porfiöston. Biel. we 'P } 
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ſo muͤſtin wir nicht nur den Werth der rohen 
Wäaren ;: ſondern fo gar auch den Lohn der: 
Berärbeitung den Ausländern bezahlen. — 
Die Manufacturen und Handwerke, welche, 
nach des H. DB. Ureheil, auf den. Doͤrfern obs 
ne Unterſchied, ob fie von groſſen ober kleinen 
Siadten, weit oder nicht weit entfernt Legen, 
begünftiget oder befoͤrdert werben koͤnnen, find 
von zweherley Met: r diejenigen, bie für Aus⸗ 
länder arbeiten ; 2 bie, weiche wegen‘ 
der Naͤhe, der dazu erforderlichen Materialien 
anf den Dörfern’ am beſten, und nice ſo 
gar in der Stade arbeiten - nen: — 
Am Ende noch etwas weniges von dem Asa 
terſchiede ber Dorf⸗ und Grabe Polizey. 
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Schwebiſches Koch⸗ und Haußhaltungde» 


Buch, nehſt einem Unterricht auf Sei⸗ 
de, ‚Wolf und Beinen, zu'färben, zum, 
Nutzen junger Frauenzimmer entwor⸗ 
fen sau Chriſtina Warg. Nach der 
vierten Auflage dos Originals aus dent, 
Schwediſchen uͤberſezt. Greifswald. 
177 Atphab. in giemquart ithlngr 
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richten von Fleiſch. &.:193. allerien. Arten 
Saucen zum Fleiſche. &; 194 bie Zubetei⸗ 


nungen der Fiſche 6.243 der Fiſchſaucen. 
©. 246 Zubereitungen der Garten ruͤchte, und. 


©. 288 wie ſolche einzuſal jen. SS: Zu. Won⸗ 
fie zu machen. ©. 326 verſchledene Arten 
Yon Pudding," Tortenteig, alleriey Fuͤllungen 
zu Torten, Milchgerichte Zubereitungen von 
Eyer, Milchſuppen, allerhand Gele, einge⸗ 
kochte Suchen mit Zucker, allerley Weine und 
Waſſer von Fruͤchten zu machen, S. 453 vam 
Blier + und Eßigbrauen, ©. 461 allerley 
Bleranteweine und Waſſer zu deſtalliren, S—⸗ 


475 Bot Brod⸗ und Kuchen Baden... 


allerley Haußmittel wider Krankhenen , des 


WViehes. Vorſchriften Seide, Leinen unb Web 


le zu faͤrben, auch Flecke aus allerley Zeugen 
fa:ntachen, And. denn noch allerieh ndere St 


chen, Die in der Haußhaltung nuͤtzlich ſind. > 


‚N r I dl a le 
Mile werden uns gewiß wicht. herauanehe 
imen ber diefe proffe "Menge Nesente, ihre 
Richtigkeie und Güthe In Aficht auf die GR 
ſundheit zu urtheilen; doch: wollen: winſeges / 
bas ⸗der eberfetzer, unſerer —— 
Die ſchwedifchen Ramen derjenigen Eerichte, 
Die ue ſptuͤngiich ſchwebiſch, öder in Schweheti 


vorzuͤglich. gebekuchlich, bey uns aher unbe⸗ 


kant find, haͤtte betbehalten fallen; "Bir kon⸗ 
nen j. B. die Zur en des Del; Bft hiee 
wi zZ nicht 


Y 


nn x 
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Maben ;; hiogegen finden. wir doch S. 476 


bas knäckebröd ; ; zuweilen wäre auch wohl 
nöthig gervefen , der’ deutſchen Koͤchiun er 
dasjenige kenntlich zu machen, deſſen Zurich 
«ung fie hier lernen fol, Wir zweifeln, daß 
wiele wiffen werden, was Strömlinge find, 
Extömminge , ‚denn ſo heiſt das Wort im 
Schwediſchen, Hi eine Pleine Art Heeringe, 
Dis in Schweden oͤſterer, als den ausländi- 
(chen: Bäften lieb zu ſeyn pflege, friſch gegeß 
en werden. Da Lachs und Hafelhühner in 
Schweden bievornehmite Winterſpeiſe ausma⸗ 
chen, ſo vermuthen wir, daß hier deutſche 
Köche eine mannigfaltigere. Zubereitung ber- 
‚ Welben finden werden, : ats ihnen bekant feyn 
wꝛecchte. Lingon ©. 304 und 437 iſt unſe⸗ 
se Preußelbente, vaccinium vitis idasa, oder 
Kronbeeren,, wie fie der Ueberſehzer genaut 


Bora Rennthlere ind die Serichte, des 


bet. 
een Annehm lichkeit wir, fals es nöchig wäre, 
une wolten, ©. 187, 189, 190 gelehrt wor⸗ 
. Eine. Soya it S. 460 beſchtieben. 
— Gtodfikhen find bier auch wohl die Ges 
richte mannigfaltiger als. bey uns. Die doch 
immer etwas eckelhaften Oſtindiſchen Vogel⸗ 
sselter muͤſſen nach ©. 540 erſt in. lauwarmem 
— aufweichen, und dadurch von Federn 
—— einer — vr — 
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xXX. Wargs Rochbuchn son 


© Das Mittel, Mehl wilder Miethen uber 


wahren S. 489 ſcheint picht unwuͤrkſam zu 


ſeyn. Man ſoll daſſelbe überall mit einem lei⸗ 
sen —— mens über daffelbe Sat; 

euen. S. 498 . Seidenzeuge au waſſhen 3 
Auch Blonden und Spitzen. — 
Warg deret, wenn fie in Ihren Faͤrberecepten 


vorſchreibt, manfolle, um bie — ion ju 


* 


f 


machen , das Zinn in Scheidewaffer. thun; 
es muß Königswaffer feyn, ober es muß ba, 
Sceip:waffer duch Zuſatz bes. Salmiaks zu. 
Koͤnigswaſſer gemacht werden... Nazwiichen. 
Gaben, nach. Gellore. Beni, (ib die frane 


zoͤſiſchen Faͤrber ehemals eine fo man gelh aft € | 


Sompofition gemacht. Auch für Baumwolle 
find einige Farben angegeben; noch mehrere, 


aber. für Seinen und Seide, , .  . -..- : , 








ee Bu 2 — a a. Si 
Defcriptionum et iconum rariotes et. 
— pro maxima parte nauas plantas il-, 
uftrantium liber primus confceip-, 
‚tus a Chriſtiano Friis Rostböll, Med. 


E dott. Anatomiae er Botanioss : im 
Vniuerſitate Hafnienſi profeſſor. 


Tafniae 1773 ſumtihus ſocietatis 


typographicae. Conſtat 'ity..charra, 
a PPp3 °  cöm- 


— 


4 


ss Phbyſtenuſch· Oeten. Bibl. IV. 4 
" eommeni'z Thaleris et in charta 
'"feriproria 4 Thaleris danicis. ze 
: Seiten m Folio. 


Ar erfie Buch eufpält genaue Befireis 
bringen und vorzäylid ſchoͤne unqusge⸗ 
mahlte Abbiſdungen ſeltener, oder auch ganz 
neuer Grasarten, die der g ſchkte H. V. 
gu vom H. Dort. Aönig, ıpeiis vom H. 
ander, tbeils aus der Samlung bes verr 
Norbenen Forſkaͤhl erhalten har. Den An⸗ 
fang macht das Geſchlecht Refio, von dem,- 
quffer der von Linne Syft.’ nat, II, p. 735 ber 
eichenen Art, Refia dichotemur ; noch neue 
rten vom Vorgeblirge der guten Hofnung 
Befchrießen find. Mit Diefem iſt das neue Ger 
ſchlecht Chondropetalum nahevermand. Kyl- 
linga iſt auch ein neues Gefchleche, was aus 
Sehoenurcoloratur, Scirpus glomeratur, Scirp, 
ezprreider und ein Daarneuen Arten erwache 
(mm iſt. Don Cyperus find vierzig Arten ber 
ſchrieben und genau Beftimmet, Deren einige- 
nur wenig von einander abzuweichen fcheinen, 
Cyperus papiras iſt dem Forſkabl nicht * 

gekommen; H. R. giebt aber die Beſchrei 
Bang nach einem von 8 Arduini Ar pa 
Eremplare.- Won Scirpus ein und zwanzig 
Jeten. Nach dee V. Mennung. find Serip, 
ſetaccus ne, defien Cyperur minimus 
und Seirpur Jupinur nur eine Art, die hier Scir- 
put 


— — F —— re 2a? | . 
Index feminum, et plantarum 
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pin ferncensifeißte, Won Schoenus eilf Arten. 


Der Kupfessefein find ein ;und zwanzig.· a 
ae 
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—— 
in DIR 


Er OOXKIL 
Gryphioi fyflemariaus... Gyypbige 
333.773. 20 Seiten in g;: m. — 
—— florax Pomerano- 
Rugioae Grypbiae 1773. Ein Quark 
” Blatt in 8. a 


gs Doet. Weigel, ber jeit Adjunct der mir 


dic iniſchen Faeultaͤt in Greifswald und 


Vorſteher des "dortigen botanifchen Gartens 


ift, hat ſich zuerft durch feine Flora Pomerano- 


Kugica, Berolini-1769 in 8. hernach aber auch 


durch feine hier gehaltene -Jnaugurals Differe 


fation; Obleruationes Chemicae et mineralg- 
gicae. 17y1, ‚ferner durch ſcine (ur Greifswa 

1772 gedruckte Obfernationes batähiuae; im⸗ 
gieichen durch den. ebendaſelbſt herauegelom 
menen jmensen. Theil der Obforustipnum obe· 


micaruın et mineralogic, die auch dureh bie. 


Ucberfiguägenscim neuen Hamburgi 





Magazin oockanm find, ale:.Hnen sumgemtlh 


glücktichen. Botaniſchen und chehrifchen: Deob 
achter gezeigt, von welchem beyde Wiſſenſchaſ⸗ 





—5 


ten ſich recht groſſe Benhütfe verpprechen Fine 
— Pp 4 nen 
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nen. Die Flora pomerano- rugies 
bet fih von ihren Namensverwandten Durch 
die eingeſtreueten Bemerkungen; fie erhält num 
Durch das Supplement nody einige Erweiterun⸗ 
— Verbeſſerungen Das Verzeichniß 
| Pflanzen im Greifswalder Garten 
F zur ng Arne der weitlaͤuftigen Corre⸗ 
zdes H Verfaſſers beſtimmt und ent⸗ 
haͤlt alle nur die Teivial- Namen. Bey Dies 
: fir Gelegenheit zeigen wir auch an, daß N. 
Weigel die Leberfegung der Phyſiſchen Che -· 
mie des Wallerius, wovon der verſtorbene 
Mangole nur den erſten Theil geliefert, 
Abernommen bat, und ſolche mit verſchiedenen 
ufäßen und Anmerkungen bereichern wird, 
ee zweyte Theil wird bier bey Hu. Dieterich 
Ä Bereits gedruckt, 











— 








XXIII. 


Des — ſechſter Theil mit Ku 
ypfern. Hannoveri7 7 3.403 Seiten ing. 
Die Natur Der Dinge nach einer neuen 

Deorie erklaͤrt, oder allgemeine Phyſik. 


ei Theil. wird unter beyden / Tieln aus⸗ 
gegeben, damit ihn auch: Diefenigen kau⸗ 

fen Pönnen , bie fich die vorhergehenden nicht 
enſchaffen wollm. Es it auch in der That 
ein abgeſondertes arues Werl, was mit er 
= 2 : E n⸗ 
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, XXI Der Haußpater. 6. 595 


Anfange das Haußvaters nicht unmittelbar 
oder nothwendig zuſammen hänge. Wir fin⸗ 
‚ben bier naͤmlich Den Aufang.einer ganz neuen 
Theorie zue Erklaͤrung der natürlichen Er⸗ 
‚ fcheinungen, odereiner Phyſik, die gewiß nicht 
aus andern Büchern zuſammen gezogen mwors 
ben, ſondern die eigenes Nachdenken über eis 
gene Beobachtungen und Verſuche varanlaſſet 
hat, und die, wie der H. DB, in ber. Vorrede 
ſelbſt anzeiget, faſt allen bisherigen Erklaͤrun⸗ 
gen und Theoriew gerade entgegen läuft. In⸗ 
zwiſchen fieße der H. V. Immer auf den Land⸗ 
wirth zuruͤck, und ſucht vornehmlich dieſen 
zu belehren. * oo 5 
Wie Haben dieſen Theil ſchon mehr als 
eiumal gelegen — nie ohne Bewunderung des: 
uͤberall bemerklichen Beobachtungsgeiſtes, nie oh⸗ 
ne Bewunderung der mannigfaltigen Kentniſſen, 
auch nie ohne Nutzen; nichts deſtoweniger muͤſſen 
wir geſtehn, daß wir uns niche getrauen, einen 
ſolchen Auszug gu machen, der die Leſer mit der, 
Denfungsart dieſes Naturforfchers, mit dee: 
neum Wendung feiner Beweife, und den vor⸗ 
getragenen Meynungen fo bekant machte, daft. 
ſte darüber urtheilen koͤnten. Ein: Sag. ums. 
serftügee ben andern, und hänge mit den übris 
gen,faſt ungertrenlich zufanınıen. : Zur Anreic- 
Sung der tefer Haben wie bereits genug geſagt; 
wer einen Theil bes Haußvaters geleſen bat, 
wird gewiß auch alle aͤbrigen nicht ungeleſen 
». Pp $ laſſen. 


426, Difitatifch-Deton, Bibl. IV.’ 


faffen. Diefes, meyne fh, wird ung entſchul⸗ 
digen, daß mir unfere Anzeige dieſesmal wicht 
ha der Wichtigkeit des Buche abgemeffeh 
haben, zumal da manches, was hiernech duns 
kel ſchelnt, erſt in der Fortſetzung deutlicher 
werben wird, - 2 


Das erſte Kapitel entbäte allgemeine Er⸗ 
fahrungen und Begriffe; Bas zweyte ©. 17 
handelt von der Materie mb insbeſondere von 
Den Grundmaterien ober Elementen; das Drit 
fe ©. 88 von den Kauptgefeßen der Bewer 
gung; das vierte &, 108 beſtimmet und er⸗ 
Plärer die verſchiedenen Arten derfelben ; das 
fünfte S. 147 handele von der Schwere; bas 
fechfte S. 340 vom Feuer; und dieſes Kopũ 
tel iſt das letzte und weitlaͤuftigſte. Die Aus 
pfertafeln ſind fuͤnf Oetapblaͤttet. 


Die vielen Materien und Elemente, die 
man bisher zur Erklaͤrung verichiedener Er⸗ 
ſcheinungen zu Hülfe genommen ar, als bie 
Materie des Lichts, des Feuers, die Luft u, 
fi: m. werden bier gänzlich geleugnet; dagegen 
merden zum Theil neue Marien, neue Keäfe 
ee, neue Eigenſchaften angerrommen. Vor⸗ 
nehmlich aber fucht ber H. M. manches, was 
bisher unerklaͤrlich gefchlenen, durch Bewe⸗ 
gungen, die ber Materie von der Natur eis 
genthuͤmlich gemacht. worden , zu m 

6 


Ed 


Axnn Der vHaußoater. 6. 397 
ODie Beweife hahen dag eigene, daß fie me 


ftens durch Linden und Figuren ausgedruckt 
find, Der Vortrag iſt dieſer; erſt lieſet man 


irren Sag, dieſem folge der Bemeiß und eine 


Erjäuterung, und Iegterg heſtehet fehr oft in 


einer Samlung mannigfalsiger Berfuche und 
| — om denen ande nen (abe 


. Die: Natur der Dinge, nennet dB 
bie Berprgnngen, welche jedas Ding anzunch⸗ 
men und bernor zubringen. fähig iſt. — Werk 
man In dem Raume ein einzeines Ding abge⸗ 
fondeef- hettachtet, deſſen Schranken heitins 
met, und.eins;gewifle Figur davon unterfchei⸗ 
der, fo deiſt dieß nach &, zen Roͤrven 


Die Materie IN nah S::61 vierfacdh; 1 Elen 


meite ober einfache Grundmaterien; 2 Haupt⸗ 
Materien, welche überallauf dem Erdboden ans 
getroffen werden, und ohne welche fein Koͤr⸗ 
der zuſammengeſetzt merden fan, in deren 
Mermifchüng aber mehrere "Elemente unters 
ſchieden werden; z. B. Salj, Erde, Waſſer; 
3 zuſammengeſetzte Materien, bie aus Der Ver 
miſchung zwoer Arten der Hauptmaterien ant⸗ 
flebn, »S. Holz; 4 vermiſchte Materien, die 
aus der Verbindung der: letztern erwachſen, 
and nur zufällig und kuͤnſtlich find, z. E. Sie⸗ 
gellack, Seife. — Haupigeſetze der Bewe⸗ 
gung heiſſen ſolche, die ach auf:alle Bewegut 

gen — laſſen, md fiber: find. fie 
vler⸗ 


I 





| 


e 
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viersehen gegeben. - Der Arten der Beweguns 
gen werben bier 34 angegeben. ©: 167, wo 

Die Rede von ber Schwere ii, findet man ben 
Gedanken, daß vielleicht der Schwindel, der 
einem (aber eigentlich nur einem ungewohnten), 
weicher ih an einem hohen und jähen Orte 
beſindet, auwanbelt, eine Empfindung der 





che Süße, Die man, weil fie in unferer Ges 
geud und auf ber Erbe erfolgen, für allgemein 
angenommen: bat, mödhten, nach bes H. V. 
SBermurbung, noch wehl einige Ausnahmen 
leiden, wenn fie in tiefen Gruben oder auf her 
würden. :Die 





in ber Peripherie wuͤrket. S. 249. Ein brenn⸗ 
bares Weſen oder Phlogifton wird gänzlich ges 
—— auch bie fette Saͤure des ſel. Mey— 

Die Lehre vom Feuer iſt beſenders ſorg⸗ 
—* zur Erklaͤrung vieler Arbeiten, die in 
der Haußhaltung vorkommen, angewendet 
worden. Go findet man ©. 277 manche gu⸗ 
se Lehren zur beſſern Bereitung der Lichter. — 


- Der Baum, womit die Indlaner Feuer ma- 


om, deſſen S. 300 erwähnt —— | 


XXI. Dee Aaußgste; G. 599 


Cecropia ‚peleara: ſeyn, von dem. menighene 


DPiſo in. feiner. Raturgefchichte S. 147 eben 


Biefes erzählt. — S. 317 manches von dem 


: Mugen der Erdbeben. Bey © 353 find ung 


Die Beobachtungen wieder eingefallen , zu des 
wen wir. mehr als einmal Gelegenheit. gehabt, 

Neue ungebrauchte weiffe Slaͤſer find uns oh ⸗ 
ne alle Anrührung Im eingehtäten Zimmer mie 
einen Klahge zerfprungen , wobey uns 'ein 
Glashaͤndler -verficherte, daß ihm oft, wenn 


‚ bie Sonne auf Glaͤſer gefchlenen, einige zer⸗ 


fprungen wären. Ohne Zweifel ift wohl eine 
unvolltommene Abkühlung Schuld -daran. — 
©. 377 eine Verbrfferung der Feuerherde. 
©. 397 gruͤndliche Erinnerungen, wider des 
H. Glaſers feuerfeften Anſttich. ” 
= XXV. — 
Natuegeſchichte aus den beſten Schrifte, 

ſtellern mit Merianiſchen Kupfern. 
Erſter Abſchnitt der vierfuͤßigen Thie⸗ 

ze. Heilbronn, in der Eckebrecht⸗⸗ 
ſchen Handlung. 177% Fol. 


E⸗ find hie Jonſtonſchen Kupfer, die wab⸗ 
ren und die erdichteten Zeichnungen, die 
alle für unſer Jahrhundert niche mehr gut ges. 
nug ſind. Ein Ungenanter Bat. dazu — 

se Sy 
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Lert aus dem Dhffen: grzogen. Wir haben 
erſt zı Tafeln und i7 Bogen Teyt vor uns. 
ze ie XXV. F 
Arthur Youngs ſechsmonatliche Reiſe 
durch die noͤrdlichen Provinzen von 
„England. Nach der zweyten engliſchen 
„ Ausgabe hönfegt. Erſter und zwehter 
Theil. Leipzig 1772: 8 — 22 thlr. 
Dies iſt eine recht gute Ueberſetung dan dem 
von uns Bibl.ij. S. in angezeigten Werke 
Det ungetiaute H. Ueberſetzer hat wohlgethan, 
daß er manches, was — fefeen gang 
gleichguͤltig feyn muß, abgekuͤrzt hat. We— 
Un dieſer Abkarzung maͤchen "bie vier Bände 
ee Urſchrift bier nur: zween aus. Von bei 
Kupfern find mir die nuͤtzlichſten beybehalten 
worden. Das gute Regiſter ·verdienet einen 
groffe Dank. ie a 
Da + \ 
3, C. Hoppens Abhandlung von der Ber 
gattung der Pflanzen: Nebſt immer Bohn 
rede von B. Georg Heinrich Rd 
:igebbefeg henung 1773: 800, 


in 8. 
U Dee 


“ ® 
Dr 2 .. * ——— — 





\ 
8 
! 


St B. ein Mann, det durch verſchiedene 
Uebhaber der Raturkunde bekant iſt, unge⸗ 
achtet er Bein Gelehrter von Profeßion iſt, hat 


in diefen Bogen den Unterſchied der Geſchlech⸗ 


ter Den verſchiedenen Pflanzen erzaͤhlet und bes 
ſchrieben, und zwar, wie et ſagt, zur Beleh⸗ 
rung derjenigen, die noch immer daran zwei⸗ 
fein wollen: 


w | N 2 - 
xxvi. Don Begattung def Pflanzen. 601 _ 


kleine Auffäge als ein nicht ungefchidter 


Im Anhange macht er eine an 


Ben Blumen des Oleanders gemachte Beeb-⸗ 


achtung befanti ‚Die Urfache, warum mati 
ſo oft todte Fliegen in den Blumen: finbet, 
ruͤhet nicht yon dem Gifte derſelben het , ſon⸗ 
dern weil dieſe Juſecten ihren Ruͤſſel In die 
Spalie der Antheren ſtecken, und ſolchen nicht 
soleder zuruͤck ziehen koͤnnen. — Um Erdtuf⸗ 
fein jur Ausſaat zu bekommen, darf man nut, 
die abgeſchnittenen Stengel im Stalle mit 
Pferdemiſt bedechen 5 'alsbann treiben fie kleine 
Erdtuffeln, die man im Fruͤhjahre lägen kam 
—— ——— REINE 
wei RUE, — 
Der aus gold s find filbernen Stücen, 
"pie auch Seiden, Sammek, Schar⸗ 





iach möllehern uiid” allerhand Tür 


chern und Zeugeit, ingleichen aus Bil: 
chern und Papier Oehl Schmalz; Roſt⸗ 


‚x Bitten »Pesh und dergleichen meht 
| | heraus⸗ 


* 
3 


“ 
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re Ey Zen 


dieſe 
Exhiif. Dumpeit unb Aberglauben findet men 
— als man unfern Zeiten zutrauen 


ERTEILEN. (UFER RE 


| XXVIII. 

Berfuch einer Anleitung zur Zinangredir 
nungs: Wiffenfchaft und ——— 
dffentlicher Caſſen Berlin 1773. 
Bogen in 8. 9 Hr. 


De nennet ſich unter der Zuſchrift — 

feld, "und hat in Dresden dieß Werkchen 
aufgefeßt, = = viele gute Kegeln 
enthaͤlt. Vorſchlag: dem kuͤnftigen 
Buͤrger in yo Schulen zugleich eine Anfeks 
ung a — wie er · ͤber feine Lünftige u 


= Genie ' 


\ 


XXVI. Anleit. zur Finanzc. 603 


haltung Regiſter fuͤhren koͤnne, ſcheint Achtung 


Ki 


zu verdienen. Die Anleitung felbft zum Res 


gifteemefen leidet keimen Auszug... 


z 
E; * 
* PR 











XXix. 
Diꝛionario del filugello o ſia baco da 


ſeta, che contiene le regole,pratt- . 


che per la buona educazione di.ef- 


fo, fecondo le piu’ recenti fcope» 


| te. In Torind 1771, 82 Seiten ins. 


ſte, was bey Erziehung der Seidenraupen 


dorfömt in die Form eines Woͤrterbuchs gezwun⸗ 
gen. Neue Benierkungen finden wir hier nicht 





XXX. Zn, 
Anzeige von dem Nutzen und Gebrauch 
der Sal: Afche zum Düngen der Acke 

. fer und Wiefen, zum Vortheil der 
Cammer⸗Land⸗- und Bauer » Güter, 
Zweyte vermehrte Auflage. Frankf. u. 
Leipzig bey dem Hildburghauſiſchen 
Hofbuchhaͤndler Haniſch. 1773. 13 Bo⸗ 
gen in 8. | . 


Phyſ. Gebon, Bibl, IV. Bi 4. &. Qaq 


Die 
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Ss )ie Abſicht if, den Landwirthen die Ab: 

gänge und Meberbleibfel der, Kochſalz⸗ 
ſiedereyen und den Dornsund Pfannenftein, 
vornehmlich den von dem Salzwerke Friede 
richshall bey Lindenau in dem zum Fürftens 
thum Hildburghaufen gehörigen Amte Held; 
burg‘, als Dünger zu empfehlen. Dieſem 
Salzwerke hat man auch den Verkauf der ge 
nanten Dirige dadurch ſichern wollen, daß 
man aus denfelben eine eigene. Compofition ges 
fertigt. hat, die num durch den neuern Namen 
Düng-Salz den unverfländigen Landwirthen 
wichtiger, ‚aber ‚vielleicht den verſtaͤndigern 
eben dadurch verdächtiger ‚geworden. In 2 
Jahren follen davon mehr als 5000 Eentner 
verfahren ſeyn. Man mag. die vorgefchriebe: 
ne Anwendung und den verheiffenen Nutzen 








ſelbſt nachlefen. Unter andern iſt erinnert, 


Daß die Salzafche Die Schnecken toͤdte. Für 
diejenigen Landwirthe, welche in ihrer Nachs 
barfchaft ein Salzwerk Gaben, koͤnnen biefe 
Bogen eine neue Ermahnung ſeyn, auf diefen 
Abgang, den fie alsdann für wenig Geld ha⸗ 
ben können, zuaditen. Ä | 
XXXI. 
Traités für l'equitation, avec une tra- 
duction du trait& de la cavallerie de 
2 en. ar s Xo- 











* 
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XXXI. Dupaty für Poquitation. 605 


Xenophon. Par:M. Dupary d Clam. 
Membre de P’Achdem. des fciences 


: de Bourdeaux, Auteur de la Prati- 
que de PEquitation. Aux deux Donts 
et a — gr 216 Seiten in 8. —. 


1Liv. 


Nm Anfang macht eine franzdſiſche Uebers 
feßung von Xenophons Bud von der . 


Reitkunſt. Der uͤbrige Theil iſt eine neue 
Theorie dieſer Kunſt, worin die vornehmſten 


Regeln derſelben aus der Mechanit berge⸗ 


leitet ſind. | u ’ 





| XXX 

Schreiben eines Landwirths an Die Baus 
ven megen Aufhebung der —— 
ten. Berlin. 3 Bogen in 8. 


Hite Brief, welcher im “Jahre 1770 ges 
druckt iſt, iſt in einer den Bauren vers 
ſtaͤndlichen Schreibart abgefaſt. Der Ver⸗ 





faſſer macht denſelben die Vortheile dieſer Aufs 


hebung begreiflich, und thut, als ob er in ei⸗ 


ner Gegend lebe, wo durch dieſe Einrichtung 


ber Bauer ungemein verbeflert ſey. Die Ger 


T— | 


meinheiten werden in einzelne Koppel verteilt; | 


* zieht um die ſeinige erſt einen Graben, 
Qa 2 — und 


* 
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und dereinſt eine Hecke, wozu der B. Anlei⸗ 
tung ertheilt. Wie ein alter Mann ſeinen 
Graskoppel gebeſſert habe. Wie man Klee 
bauen ſoll. Vortheile der Stallfutterung. 














XXXIII. 


A. Hoffmanns Unterricht in der 
——— etallurgie, Dekonomie, den 
Handwerkern und andern Kuͤuſtlern 
noͤthigen Kentniſſen. Mit dazu gehoͤri⸗ 
gen Riſſen. Gotha bey BR 1774» 
.B — 123 gr. 


Ki n neues Buch, fondern Hoffmanns chy⸗ 

miſcher Manufacturier und Fabri⸗ 
kant, der 1758 zu Gotha bey Mevius heraus⸗ 
gekommen ift, mic einem neuen Titel; nach⸗ 
dem nämlich Eltinger die noch vorhandenen 
Eremplarien von Mevius Erben gekauft bat. 
m bengefügten Holzſchnitte find nicht alle 

m Buche angeführte und erklärt. H. Prof. 
Ente nennet es ein Pe Miſchmaſch. 


— 








XXXIV. 

Voyage pittoresque. aux glacieres de 
..Savoye, fait en 1772. ParMr.B, 
A Genevs 1773. 38: Seiten in 12. 

129. Der 





KXXIV, Voyage pittorerqun 602 


Se V. machte bie Reife auf die Eißberge 
von Savoyen zu Fuß, und zwar iz 
Julius 7770. Gar viele mene oder wichtige 
Bemerkungen hat er zwar wicht gemacht, aber 
da 'er die Ausfichten maleriſch ſchildert, fo ums 
terhält er den. Leſer aufelne angenehme Art. 
Ben Thanon bat Die Genfer See die größte 
Breite, die bier zu 7200 Tolfes angegeben 
wird, Evian iſt wegen feiner Bäder beruͤhmt, 
Die galante Arge den Genfer Damen empfeh⸗ 
fen und Dadurch ihr Gluͤck machen. Von da 
binnüber nad) Vevals im Canton Bern, wor 
bey der V. die Anmerkung macht, bag bee 
See nad) und nach, feine Länge vermindert und 
mehr oval wird. Das Pais de Vaud fell 
entvoͤlkert werden , theils durch die wachfende 
Menge der Bebiente in Genf und den übrigen 
Städten, theils durch die auswärtigen Wei— 
bungen, duch die Menge det Pferde, Vers 
:wandfung des Ackers in Welinland und- der 
Landleute in Uhrmacher u. ſ. w. — S. 74 
Geſchichte des Schloſſes Chillon, auch ein 
Paar Worte von ben dortigen Marmorbruͤ⸗ 
hen. Der Marmor findet fich von verfchles 
dener Sarbe und Guͤthe. Aelen hat einen ache 
und fechzig fährigen Prediger, H. de Copet, 
der dem H. von Haller und mehrern Natura⸗ 
kiften mie feinen Samlungen gedient hat. S. 
95 etwas von ben befanten Salzwerken in bee 
Nachbarſchaft von Ber; aber wir mögen 
— Qq44 nichts 
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\ npeuetion® ” Diebiveiben. TEN 
Maße 1760 heraus 


3 eo ß 
S * die in I De. 
tor es 
N Pr Viehweiden am 
\ Ei ı gebrauchen 
‚gen nicht. ein, J Guſt Jgnaz 
Verfaſſer bey dieſen Boy, Strem⸗ 
gehabt hat. Sie enthalten al, efelben. 
diek | fchiedene Abſchnitte gebrachte Re un —W 
Guy einige nicht einmal ganz richtig, ginn 
aber auch gar nicht unbekant ſind, tig 
ai bes ift als allgemein angegeben , ge 4 
7— Ausnahmen und Einſchraͤnkungen —— 
m ift nicht wahr, daß breite Deere. allemaı 
ats ſchmale find, Es iſt nicht wahr, daß 
& Schafduͤnger auf allen Gründen allem anden 
Dünger vorzuziehen iſt; er taugt nicht, wo 
1) man Öetreibe fäet, was zu Malz beſtimmet 
if. Abgeſchmackt und lächerlich ift das, was 
4 ‚nom Mergel gefagt worden. = Auf den Bis 
den ſchwindet immer etwas vom Getreide; 
‚fehle im Jahre nur ber hundertſte Theil, ſo 
fan man noch zufrieden feyn; wenn aber vom“ 
Haber, der am meiften einteocfnet, von 100. 
d Metzen fünfe fehlen, und von den übrigen 
= fo iſt es hohe Zeit, Unterfuchungen anzu⸗ 
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njchts auszeichnen, da hie vortrefliche SAU& 

rifche Befchreibung allgemeinbefant if.” Won 
St. Maunise gieng Die Reife auf die Gebärge, 
Die corrifpondirenden Winkel der Berge will 
auch dieſer Verfaffer wahrgenommen haben. 
Trient, Finio und Marigni werben hier ber 
ſchrieben, wohey wir aber wenig lernen. Lob 
ber Gaſtfreyheit der wilderen Nationen. 
Seit dreyßig Jahren gefcheben viele Reifen 
auf die Glacieres, fonderlich von Engländern, 
mwovon die Einwohner einen guten Ge 
sinn. haben. Montagnes Maudites ſoll 
naͤchſt dem Sothartsberge die gröfte Höhe in 
der gangen alten Welt haben. Diefer Berg 

IR faſt pyramidenförmig. Won ben Vorthei: 
"fen, weiche die Eißberge den untern Gegenden 
‚werfchaffen. Der V. glaubt, dag die Menge 
‚des Eifes zwar wohl einmal in einem Jahre 
etwas abnehmen möge, daß fie aber dagegen 
in andern Jahren wieder zunehme, und alfoim 
Durchſchnitte vieler Jahre diefelbige. bleibe, 
‚Die Ruaͤckreiſe gieng über Chamouni, Selen 
4 che und Cluſe. 
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xxxvV. Inſtevetion d Ackerbau betreff. eos 
XXXvV. 

Kurze Inſtrution den Ackerbau betreß⸗ 

fend. Wien 1771. 84 Seiten in 8. 


ir ſehen nicht ein, was dei ungenante. 
Verfoſſer bey diefen Bogen zur Abſicht 
gehabt hat. Sie enthalten allerley unter vew 
ſchiedene Abſchnitte gebrachte Regeln, deren 
einige nicht einmal ganz richtig, Die uͤbrigen 
aber auch gar nicht unbefant find, und mans 

ches ift als allgemein angegeben , was doch 
Ausnahmenund Einfchränkungen leider. Es 
ift nicht wahr, daß breite Beete. allemal beffer 
als ſchmale find, Es iſt nicht wahr, daßder 
Schafduͤnger auf allen Gründen allem andern 
Dünger vorzuziehen ift; er taugt nicht, wo _ 
man Getreide fäet, was zu Mal; beftimmer 

if. Abgeſchmackt und lächerlich ift das, mas 
vom Mergel gefagt worden. m Auf den Bis 
den ſchwindet immer etwas vom Getreide; 

fehltj im Jahre nur ber hundertſte Theil, fo 


fan man noch zufrieden fenn; wenn aber vom’. 


Haber, der am meiften einteocfnet, von 100. 
Metzen fünfe fehlen , und von den übrigen 


drey, fo iſt es hohe Zeit, anzu⸗ 
ſtellen. 


Das. AKKU, 


Go Phyſttauſch·Oeten Bibi. IV, 4. 
XXXVI. 


Heber die Kuechtſchaft von Joſeph Frey⸗ 
herrnvon Aublburg- Wien bey Kurz | 
boͤck. 773. Kleinoctav. — 4 ggr. 


Kurze Geſchichte der Anechtfebaft, vor⸗ 
ig in den aͤltern — bey = 
ſchiedenen Nationen, — fo härten bi 
wenigen Bogen wohl eigentlich heiffen follen. 
Aber man erwarte hier nicht eine folche gemels 
ne und trockne Gefchichte, wie etwa Porgief- 
fer geliefert. Mein, alles nur kurz, aber fehr 
angenehm vorgerragen,, doch oft mir Anfühs 
rung ber Zeugniffe. Wie fehr ber Bauer in 
Pommern, Laufitz, Weſtphalen Knecht fen, 
das leſe man bey Mevius, Schacher, 
Meindets und von Buri; hiler finder man 
nur wie die Juden, Griechen, Römer und als 
sen Deutfche ihre Knechte gehalten, und am 
Ende noch etwas von ber Unrechtmäßigfelt 
und Schäblichfelt der Knechtſchaft. Wir bes 
ben diefe Bogen, die mit ein Paar artigen Bir 
gnetten gegieret find, mit Bergnügen- gelefen, 


XXXViIIl. 
Behauptete Preißſchrift uͤber die von der 
kaiſerl. K. N. O. Ackerbaugeſellſchaft 
ar || 


XxVII. Gemberly von viebwaden. ar 


in Wien für dad Fahr 1769 heraus: 

.. gegebene Frage: wie Die in N. De. 
kuͤuftig zu gertheilenden Viehweiden am 
beiten anzuwenden und. zu gebrauchen 

ſeyn. Herausgegeben von Ernſt Ignaz 
Gemberly, Poſtmeiſter zu Strem⸗ 
berg in N. Oe. als Verfaſſer derſelben. 
Wien. 1773. 6 Bogen ins8s. 


g ung finden wir in diefen Bogen wenig 
. D brauchbares. Dee V. beſchreidt den jege 
zigen Zuftand aller Weiden in Mieber » Defters 
reich ganz kuͤrz, zeige ihre Fehler umd giebt 
auch wohl Verbeſſerungen an. Die Stall⸗ 
fuͤtterung finder er unumgänglich noͤthig, 
wenn bie Landwirthſchaft würflich gebeſſert 
werben fol. ©. 53 wird ein unbefanteres 
Getreide unter dem Damen arabifches Born 
boch gepriefen. Es foll im Ileghten Boden 
wanzigfache Ausbeute geben. (Bon der Ge⸗ 
ſellſchaft hätte man mit Zug und Recht eine 
genauere Beſtimmung Diefes Öetreides erwars 

ten Fönnen.) Auch eine neue Are Dünger 
meyut der V. durch Verſuche erwiſcht zu has 
ben, deren Wuͤrkung ee phnfifch fünftig be⸗ 
ſchreiben will, — und diefe Befchreibung 
wuͤnſchen wir nicht zu, lefen. © 


; x 


N 
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Nachrichten von der Gefhichte und Ver⸗ 
. faffung des adelichen Guts Wandsbeck 
in Houftein, aus Urkunden und andern 
zuverläßigenQLuellen genommen Ham⸗ 
burg 1773. 4 Bogen in 8. — 4 ggr. 


De Guth Wandsbeck hat der Freyherr 
von Schimmelmann im Jabre t762 
vom Könige für 110 ooo Rthlir. gekauft. 
Durch die Veranſtaltung dieſes Hertn find 
jetzt daſelbſt drey Cattunfabriken, welche eini⸗ 
ge hundert Menſchen ernaͤhren. Das Guth 
bat Holländereyen, wo bie Pacht einer Kuh 
bis auf 17 rthlr. hinangeſtiegen iſt, wovon 
man wenige Beyſpiele in Holſtein ſinden 
wird. Der Ort, der nur 136 Feuerſtellen hat, 
enthaͤlt zwo Brauereyen, drey Backhaͤuſer, 
eine Wachsbleiche, eine Buch⸗ und Zeitungs 
Druckern. An dem durchflieſſenden Bache 
liegen 3 Korn» 2 Holz⸗ und] Lohe⸗ Muͤblen 
and eine Papier: und Tobacks-Muͤhle. — 
Das übrige berrift die alte efchichte dieſes Orts. 


BEER 








XXX. 
Der volltommene Lalirer oder Handbuch 
eines Lakirers, von dem Verfaſſer des 
— neuen 


— — — 


RERIK..Der Lab. c 


neuen vollkommenen Färbers. Mus 

dem Sranzöfifchen. Sranffurt am 
a ERayn. 1773. 12 Bogen in 8. und 

eine Kupfertafel. — 12 gr. 


aan der Urſchtift finden wir bier nicht bie 2 
geringfte Nachricht, fie. iſt aber, wie wie 3 
wiſſen, 1772 zu Paris unter dem Std: L. 
parfait Verhiffeur ou le manuel du — 
Jeur in Dirodez gedruckt worden. Mach 
Watins —— hat ber Berfaffer alles 
aus Traité des Vernis, fo 1723. zu Paris hes 
raus gekommen ift , abgefchrieben, doch ohne 
diefes Buch nur einmal zu nennen. Diefes 
letzte Buch iſt auch ſelbſt nicht eine franzoͤſiſche 
Urſchrift, ſondern eine freye Ueberſetzung von 
Trattato ſopra la vernice; in Roma per Ge« 
“orgio Placho. 1720. 8, für deſſen Verfaſſer 
man gemeiniglich den Sefuiten Bonanni and 
giebt. — Ulnſer volltommene Saficer hat doch 
am Ende einige anderswo geborgte Recepte 
angehenket, 3. B. allerley Farben zu machen) 
verſchiedene Vergoldungen, Beclinerblau, 
Carmin und Zinnober zu machen, auch Schütte 
geld, und das Neapolitaner Geld, Die meis 
ften dieſer Vorſchriften find falfch ober Boch... 
fehlerhaft, die letzte koͤmt inzwifchen mit deu 


hberein, welche wir Bibl. III. S. 330 ange— F 


zeigt habe n. 
me A 


i 


64 Phyfitatikh Beton, Bibl. IV. 4 
Me XL, — 
Abhandlung von der Baumzucht, und » 
zwar wie man junge Baͤume anziehen 
und alte Baͤume wieder jung machen 
koͤnne. Aus eigener Erfahrung und | 
- bung entworfen von Joh. Moritz Lu-⸗· 
dew. Schwachheim, Eandivat bey 
. der Rechte und der Oekonomie Beflie 
- fenen. Göttingen und Kiel bey Boſ⸗ 
fiegel, 1772. in 8. on 





/ 


keitungen zur zahmen Baumzucht das 

fo. würden mir; die gegenwaͤrtige für übers 

Köfig. halten, wenn mir nicht vermutheten, 
daß fie, da fle nur aus drey Bogen befleht, 
eher in die Hand des. Lanbmanns kommen, und 
von diefem. gelefen werden möchte. — Man 
> finder bier ganj faryerzähßler , was man bey 
—Wusſaͤung der Obſtſamen vornehmlich zu be⸗ 
obachten han. Freylich wachſen bie aus dem 
Waͤldern geholten Staͤmchen nicht fo fhuell, 
ats Die In. der Schule aufgewachfenen ; die Urs 
fache iſt weil jene ſchon zu alt find, wenn fie 

- gleich mit letztern, die eine beſſere Pflege ge 
nöffen, gleiche Gröffe haben. — Vom Aeu⸗ 
gen, Pfropfen und Abſaugen. Hoͤchſt — 


Sy wir bereits verſchiedene gruͤndliche An⸗ 
ben, 


— ix 


XL.Schwachheim von d Baumzucht. &ıs 
Idee Wunſch, daß der Anbau der Obſtbaͤua 
me mehr von Selten der Obrigkeit den Unter⸗ 
chanen aubeſohlen würde. Der V. erzaͤhlet, 
daß Lppolbeshauſen, ein Dorf im Amte Brak⸗ 
kenberg, alle ſeine gemeinen Plaͤtze, die nicht 
hoͤher genuhet werben. kouten, mit ben. beſten 
Obſtbaͤumen beſetzt hat, und zwar auf Veran⸗ 
laſſung eines Einwohners, deſſen Bruder ein 
Gaͤrtner war. — Der Dann hätte in Eng⸗ 
land eine Schaumünze. erhalten, 


q N 


Vom Verſetzen und von der Wartung 
der jungen Bäume. Am Ende erteilt der - 
V. den Rath, den fhon Duhamel und ander 
re gleichfals gegeben (Dibl. I. ©. 33). Alte 
Bäume, die man, ohne fie zu bejchneiden, 
Hin wachfen laffen, und beren oͤberſten Zweige 


 abzufterben anfangen, zu föpfen, fo wie es 


bey den Weiden ‚gewöhnlich iſt; zugleich fol 
man dem Stamme die alte Borfe nehmen . 
Caber bieß wird nur von ber oͤberſten Lage der 
Borke zu verftehn ſeyn. Würde. die ganze 
Borke weggenommen , fo würde der Baum. 
bald adfterben, auch wenn man ihnl ganz mie 
Baummwachs überftriche), und den Boden um 
ihn auflockern. Billig bätte-WE RW. Die 
Daumarten, die diefer gerdaltfamen Verjuͤn⸗ 
“gung fähig find, nennen follen; denn bey 
Kirſchbaͤumen möchte doch diefe Mühe wohl 
—— SR - - Verge 


.. 
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und dereinſt eine Hecke, wozu der Be Anlei⸗ 
tung ertheilt. Wie ein alter Mann feinen 
Graskoppel gebeffere habe. Wie man. Klee 
bauen fol. Vortheile der Stallfurterung, 

















XXXIII. 

A. Hoffmanns Unterricht in der 
mo: etallurgie, Defonomıe, den 
Handwerkern und andern Künftlern 

noͤthigen Kentniffen. Mit dazu gehöris 
gen Kiffen, Gotha bey Eltinge 1774» 
8. — 12 gt. 


Ki n — Buch, ſondern Hoffmanns chy⸗ | 


mifcher Manufacturier und Sabrie 
kant, der 1758 zu. Gotha bey Mevius berauss 
gefommen ift, mit einem neuen Titel; nach⸗ 
dem nämlich Eltinger die noch vorhandenen 
Eremplarien von Mevius Erben gekauft bat. 
- Die beygefügten Holzfchnitte find nicht alle 
im Buche angeführe und erklärt. H. Prof. 
Schreber nennet es ein ſeltſames Miſchmaſch. 


— 











XXxuV. 


— pittoresque aux Blacieres de 
‚Savoye, fait en I772. Par Mr. B. 
A Gencvo 1773. 33: Seiten in ız. 

— ı2 ggr. Der 


— 








KXXIV, Voyage pirtorerqun 6ev 


De V. machte bie Reiſe auf bie Eißberge 


von Savoyen zu Fuß, und zwar im 
Julius 1778. Gar viele mene oder wichtige 


Bemerkungen hat er zwar nicht gemacht, aber, 


da ſer die Ausfichten maleriſch fchilvert, ſo um 
terhäfe er den Leſer auf eine angenehme Art. 
Bey Thanon hat die Genfer See die groͤſte 
Breite, die bier zu 7200 Tolfes angegeben 
wird. Evian iſt wegen feiner Bäder berüßme, 
Die galante Arge den Genfer Damen empfeh⸗ 
fen und dadurch ihr Gluͤck machen. Don da 
binnüber nach Vevais im Canton Bern, wo⸗ 


bey der V. die Anmerkung macht, daß dee 


See nad) und nach, feine Länge vermindert und 
mehr oval wird. Das Pais de Vaud ſoll 
entvoͤlkert werden, theils Durch die wachſenbe 
Menge der Bediente in Genf und den übrigen 
Staͤdten, theils durch die auswaͤrtigen Metz 
bungen, ducch die Menge det Pferde, Vers 
wandlung des Ackers in Weinland: und- der 
-tandfeute in Uhrmacher u. f.w. — 8.14 
Geſchichte des Schloſſes Chillon, auch ein 


Paar Worte von den dortigen Marmorbeär _ 


chen. Der Marmor finder fich von verfchies 
dener Farbe und Guͤthe. Aelen hat einen acht 
und fechzig jährigen Prediger, H. de Copet, 
der bem H. von Haller und mehrern Natura⸗ 
kiften mit feinen Samlungen gedient hat. S. 


96 etwas von deu befanten Salzwerfen in der 
Machbarfchaft von Ber; aber wir mögen 
or. az Zu nichts 
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xxXxV. Inſtevetion &.Acherbanberseff.cog. 
XXXvV. 


Kurze Inſtruction den Ackerbau betref⸗ 
fend. Wien 1771. 84 Seiten ings. 


Wir ſehen nicht ein, was der ungenante 
> Berfoffer ben diefen Bogen zur Abſicht 
gehabt hat. Sie enthalten allerley unter ver⸗ 
ſchiedene Abſchnitte gebrachte Regeln, deren 
einige nicht einmal ganz richtig, Die übrigen 
aber auch gar nicht unbekant find, und mans 
ches ift als allgemein angegeben , was Doc) 
Ausnahmenund Einfchränkungen leider. Es 
ift nicht wahr, baß breite Deere. allemal befier 
‚als ſchmale find. Es iſt nicht wahre, daß der 
Schaefdünger auf allen Gründen allen andern 
Dünger vorzuziehen ift; er taugt nicht, wo _ 
man Getreide fäet, was zu Mal; beſtimmet 

if. Abgeſchmackt und lächerlich ift das, was 
vom Mergel gefagt worden. m Auf den Boͤ⸗ 
den ſchwindet immer etwas vom Cerreide; 
fehltj im Jahre nur ber hundertſte Theil, fo 
fan man noch zufrieden fenn; wenn aber vom 
Saber, der am meiften einteocfnet, von 100, 


Metzen fünfe fehlen , und von den übrigen 


drey, fo iſt es hohe Zeit, Unterfuchungen anzu⸗ 
fielen. | 


U Q3Axxvi. 


60 Pbyfitalifd-Üebon. Vwl. IV, 4 
XXXMM. 


Ueber die Knechtſchaft von Joſeph Frey⸗ 
herrnvon Aichlburg. Wien bey Kurz⸗ 
boͤck. 773. Kleinoctao. — 4 ggr. | 


Kurse Befchichte der Rnechtſchaft, vor- 
nebmlich in den ältech Zeiten bey ver: 
ſchiedenen Nationen, — fo Härten dieſe 
twenigen Bogen wohl eigentlich Heiffen folten. 
Aber man erwarte bier nicht eine ſolche gemel: 


ne und trockne Gefchichte, wie etwa Potgieſ. 


fer geliefere, Mein, alles nur kurz, aber fehr 
- angenehm vorgetragen, doch oft mir Anfühs 
rung ber Zeugniffe. Wie fehr der Bauer in 
Pommern, Lauſitz, Weſtphalen Knecht fen, 
das Tefe man bey Mevius, Gchacher, 
Meinders und von Buri; hler finder man 
nur wie bie Juden, Griechen, Römer und al⸗ 
sen Deutfche ihre Knechte gehalten, und am 

Ende noch etwas von ber Unrechtmäßigfele 
und Schäblichfelt der Knechtſchaft. Wir has 
ben diefe Bogen, die mit ein Paar artigen Bis 
‚gnetten gezieret find, mit Vergnuͤgen geleſen. 


XV 


Behauptete Preißſchrift uͤber die von der 
kaiſerl. K. N. O. Ackerbaugeſellſchaft 
| 


Ä 


m xxxvii. Geinberly von ; Vibioeien. ‚681 


in Wien für dag Jahr 1769 heraus⸗ 
gegebene Frage: wie die in N. De. 
Fünftig zu zertheilenden Bichweiden am 
beften anzuwenden und: zu gebrauchen 
ſeyn. Herausgegeben von Ernſt Ignaz 
Gemberly, Poſtmeiſter zu Strem⸗ 
berg in N. Oe. als Verfaſſer derſelben. 
Wien. 773. 6 Bogen in 8. 


Kür ung finden wir in diefen Bogen wenig 
brauchbares. Dee DB. beſchreibt den jez⸗ 
zigen Zuftand aller Weiden in Nieder » Defkers 
reich ganz kuͤrz, zeigt ihre Fehler und giebt 
auch wohl DVerbefferungen an. Die Stall; 
fürterung finder ee unumgänglich nöthig, 
wenn die kandwirchfchaft würklich gebeſſert 
werden fol. ©. 53 wird ein unbefanteres 
‘Getreide unter dem Damen arsbifches Korn 
doch gepriefen. Es fol im ar Boden 
Manzigfache Ausbeute geben. ( Von der Ge⸗ 
ſellſchaft hätte man mit Fug und Recht eine 
genauere Beſtimmung dieſes Getreides erwar⸗ 
ten koͤnnen.) Auch eine neue Art Dünger 
menut der V. durch Verſuche erwifcht zu has 
deren Wuͤrkung ee phnfifch künftig ber 
5 fehreiben will, — und diefe ——— 
— wir nicht zu leſen. 


8 
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* XXXVII. — 

Nachrichten von der Geſchichte und Ver⸗ 

faſſung des adelichen Guts Wandsbeck 
in Hollſtein, aus Urkunden und andern 
zuverläßigenQuellen genommen. Ham⸗ 
burg 1773. 4 Bogen in 8. — 4 ggr. 


De Guth Wandsbeck hat der Freyherr 
von Schimmelmann im Jahre t762 
vom Könige für 110 000 Rthlr. gekauft. 

Durch die Veranſtaltung dieſes Herrn find 
ijetzt daſelbſt drey Cattunfabriken, welche eini⸗ 
ge hundert Menſchen ernaͤhren. Das Guth 
bat Holländereyen, wo die Pacht einer Kub 
bis auf 17 rthlr. Binangeftiegen iſt, wovon 
man wenige, Benfpiele in KHolftein : finden 
wird, Der Het, der nur 136 Feuerflellen hat, 
enthaͤlt zwo Brauereyen, drey Backhaͤuſer, 
eine Wachsbleiche, eine Buch⸗ und Zeitungs⸗ 
druckerey. An dem durchflieſſenden Bache 
liegen 3 Korn» 2 Holz⸗ und] Lohe⸗ Müpleh 
and eine Papiers und Tobacks-Muͤhle. — 
Das übrige berrift Die alte Geſchichte dieſes Orte, 


’ 








XXXIX. 
Der vollkommene Lakirer oder Handbuch 


eines Lakirers, von dem Verfaſſer des 
| neuen 


5 ‚KXAIK... Der Lolien; 8 


neuen vollkommenen Faͤrbers. Aus 
dem Franzöfifchen. Frankfurt am 
.Mayn. 1773. 12 Bogen in 8. und 
eine Kupfertafel. — 12 gr. 


Voꝛ der Ueſchriſt finden wie bier nicht bie = 
geringfte Nachricht, fie-ift aber, wie wie J 
wiſſen, 1772 zu Paris unter dem —*8 
parfait Verniſſeur ou le manuel du —* 
ſeur in Drodez gedruckt worden. Nach 
Watins Verſi chherung bat der Berfaffer alles 
aus Trait€ des Vernis, fo 17023. zu Paris hes 
raus gefommen ift , abgefchrieben, boch ohne 
dieſes Buch nur einmal zu nennen. Diefes 
letzte Buch iſt auch ſelbſt nicht eine franzäftfche 
Urschrift, fondern eine freye Ueberſetzung von 
Trattato fopra la vernice; in Roma per Ge« 
“orgio Placho. 1720. 8, für deſſen Verfaflen . 
man gemeiniglidy den Jeſuiten Bonanni and 
giebt. — Unſer vollfommene Lakirer hat doch 
am Ende einige anderswo geborgte Recepte 
angehenket, 3. B. allerley Farben zu machen) 
verſchiedene Vergoldungen, Beclinerblau, 
Carmin und Zinnober zu machen, auch Schuͤtt⸗ 
gelb, und das Neapolitaner Gelb, Die meis 
ſten diefer Vorfchriften find falfch ober doch 
fehlerhaft, die letzte koͤmt inzwifchen mit deu 
überein, weiche wir Bibl. III. S. 330 ange⸗ 
zeigt N P 
XL 
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Abhandlung von der Baumzucht, und » 
zwar wie man junge Baͤume anziehen 
und alte Baͤume wieder jung machen 
Fonne. Aus eigener Erfahrung und 
- bung entworfen pon Joh. Mori Lu: 
dew. Schwachheim, Sandivat bey⸗ 
der Rechte und der Oekonomie Befife 
- fenen. Göttingen und Kiel bey Boſ⸗ 
fiegel, 1772. in 8. 


04 pPhyſttatſch · Oeton. Bil. IV. . 


/ 


Ca wir bereits verfchlebene gründliche Aus 

leitungen zur zahmen Baumjucht has 
ben, ſo wuͤrden mir die gegenwaͤrtige fuͤr uͤber⸗ 
Küsig halten, wenn mir nicht vermutheten, 
Daß fie, da fie nur aus drey Bogen beſteht, 
eber in bie Hand des. Landmanns fommen, und 
von diefem. gelefen sogeden möchte, — Man 
findet bier gang karz erzoͤhlet, was man bey 
—Wusſaͤung der Obftfamen vornehmlich zu be⸗ 
obachten hat. Freylich mwachfen bie aus den 
Waͤldern geholten Stämchen nicht fo ſchnell, 
ats die in. der Schule aufgewachfenen ; die Urs 
fache iſt weil jene fchon zu alt find, wenn fie 
gleich mit letztern, die eine beſſere Pflege ges 
noffen, gleiche Gröffe haben, — Vom Aeus 
gen, Pfropfen und Abſaugen. Hoͤchſt ar 


Pe * 


XL, Schwachheim von d Damʒucht. Ars 


de Wunſch, daß der Anbau der Obſthaͤug 
me mihr von Selten. der Obrigkeit den Unter⸗ 
chanen aubeſohlen wuͤrde. Der V. erzäbler, 
daß Uppoldeshauſen, ein Dorf im Amte Brak⸗ 
kenberg, alle feine gemeinen Platze, die nicht 
Höher genuhet werben konten, mit ben. beſten 
Dbftbäumen befegt Hat, und zwar auf Berans 
laſſung eines Einwohners, deſſen Bruder ein 
SGärtner war. — Der Mann hätte in Engs 
land eine Schaumuͤnze erhalten, 


N 
J 


Vom Verſetzen und von der Wartung 
ber jungen Bäume. Uni Ende ertheilt der 

V. den Rath, den ſchon Duhamel und ande 
re gleichfals gegeben (Dibl. J. ©. 33). Alte 
Bäume, die man, ohne fie zu beichneiden, 
-. Bin wachfen laffen, und deren oͤberſten Zweige 
abzuſterben anfangen, zu föpfen, fo wie es 
bey den Weiden gewöhnlich iſt; zugleich ſoll 
man dem Stamme die alte Borfe nehmen . 
Caber dieß wird nur von ber oͤberſten Lage der 
Borke zu verftehn ſeyn. Würde. die ganze 
Borke weggenommen , fo würde der Baum. 
bald abfterben, auch wenn man ihnl ganz mie 
Baummarchs überfiriche), und ben Boden um 
ihn auflodern. , Billig — V. die 
Baumarten, die dieſer gerdaltfamen Verjuͤn⸗ 
gung faͤhig find, nennen ſollen; denn by 
Kirſchbaͤumen möchte doch dieſe Muͤhe wohl 
ee = verge⸗ 


| 
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und bereinft eine Hecke, wozu der B. Anlei⸗ 
tang errheil: Wie ein alter Mann feinen 
Graskoppel gebeflert habe. Wie man. Klee 
bauen fol. Vortheile bet Stallfutterung. 














XXXIII. 

A. Ho manns Unterricht in der 
— etallurgie, Defonomıe, den 
Handwerkern und andern Künftlern 

naoͤthigen Kentniffen. Mit dazu gehört» 
gen Riffen, Gotha bey RR 1774. 
8. — 12 gr. 


Kein neues Buch, fondern Hoffmanns chy⸗ | 
mifcher Wanufaceurier und Sabri« 


kant, der 1758 zu Gotha bey Mevius heraus» 
gefommen ift, mit einem neuen Titel; nachs 
dem nämlich Eltinger die noch vorhandenen 
Eremplarien von Mevius Erben gekauft bat. 
- Die bengefügten Holzfchnitte find nicht alle 
im Buche angeführte und erklärt. H. Prof. 

Schreber nennet es ein —— Miſchmaſch. 


— 








XXXIV. 


IRRE pittoresque. aux glacieres de 
‚Savoye, fait en 1772. Par Mr. B. 
A Genevs 1773. 393. Seiten in ız. 

"- ng Der 


- 
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XXIV. Voyage pittorerque. 60% 


Se V. machte die Reife auf die Eißberge 


von Savohen zu Fuß, und zwar im 
Julius r772. Gar viele mene oder wichtige 


Bemerkungen hat er zwar nicht gemacht, aber 


da 'er die Ausfichten maleriſch ſchildert, fo um 
rerhaͤlt er den. Leſer aufelne.angenehme Art. 
Ben Thanon hat Die Genfer See die gröfle 
Breite, die bier zu 7200 Teifes angegeben 
wird, Evian iſtwegen feiner Bäder beruͤhmt, 
die galante Arze den Genfer Damen empfeh⸗ 
fen und dadurch ihr Gluͤck machen. Don da 


binnüder nad) Vevais im Canton Bern, wo⸗ 


ben der V. bie Anmerkung macht, bag dee 


‚See nach ımd nach, feine Länge vermindert und 
mehr oval wird. Das Pais de Vaud fell 
entvoͤlkert werden , theils Durch die wachfende 
Menge der Bebiente in Genf und den übrigen 
Städten, theils durch die auswärtigen “Wet 
bungen, durch Die Menge det Pferde, Ver⸗ 
:wandlung des Ackers in Weinland’ und- der 
Landleute in Uhrmacher u. ſ. w. — S. 74 
Geſchichte des Schloſſes Chillon, auch ein 


Paar Worte von den dortigen Marmorbräs _ 


chen. Der Marmor findet ſich von verfchles 
dener Farbe und Guͤthe. Aelen hat einen acht 
und fechzig jährigen Prediger, H. de Copet, 
der dem H. von Haller unb mehrern Natura⸗ 
liſten mit feinen Samlungen gedient hat. S. 


96 etwas von deu befanten Salzwerken in ber 


Nachbarſchaft von Ber; aber wir moͤgen 


Qq ee | © | Zu 
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und dereinſt eine Hecke, wozu der DB. Anlei⸗ 
tung ertheilt. Wie ein alter Mann feinen 
Graskoppel gebeffert habe. Wie man Klee 
bauen fol. Vortheile der Stallfutterung. 

















XXXIII. | 
G. A. Hoffmanns. Unterricht in der 
‚ Chemie, Metallurgie, Defonomie, den 
Handwerkern und andern Künftlern 
noͤthigen Kentniffen. Mit dazu gehöri- 
gen Riffen, Gotha bey Eltinger 1774» 
8. — 12 O0. 


Kein neues Buch, fondern Hoffmanns chy⸗ | 


mifcher Manufacturier und Sabrir 
kant, der 1758 zu Gotha bey Mevius berauss 
gefommen ift, mic einem neuen Titel; nach—⸗ 
dem nämlich Eltinger die noch vorhandenen 
Eremplarien von Mevius Erben gekauft hat. 
Die beygefügten Holzſchnitte find nicht alle 
im Buche angeführe und erklärt. H. Prof. 
Schreber nennet es ein feltfames Miſchmaſch. 

. J XXXIV. | | 

Voyage pittoresque ‚aux glacieres de 
..Savoye, fait en 1772. ParMr. B. 
„A Geneve 1773. 303. Seiten in ız. 
12 gg. .. 1 Der 
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XXXIV. Voyage plttorerqun  6cQ 


He V. machte bie Reife auf die Sißberge 
von Savoyen zu Fuß, und zwar im 
Julius 1778. Gar viele ene oder wichtige 
Benterfungen hat er zwar nicht gemacht, aber 
da ſer die. Ausfichten materifch ſchildert, fo uns 
terhäft er den. Leſer auf eine angenebme Art. 
Ben Thanon dat vie Genfer See die gebe 
Breite, die hier zu 7200 Teifes angegeben 
wird. Evian iſtwegen feiner Bäder beruͤhmt, 
Die galante Arge den Genfer Damen empfeh⸗ 
Ien und dadurch ihr Gluͤck machen. Don da 
binnüber nach) Vevais im Canton Bern, wo⸗ 
dey der V. die Anmerkung macht, dag dee 
See nach) und nach, feine Länge vermindert und 
mehr oval wird. Das Pais de Vaund foll 
entoölfert werben, theils durch die wachſenbe 


Maenge der Bediente in Genf und den übrigen 


Städten, theils durch die austoättigen Tick 
Bungen, buch die Menge DEE Pferde, Vers 
:wandlung des Aders in Weinland‘ und- dee 
Landleute in Uhrmader u. ſ. w. — ' ©. 74 


Geſchichte des Schloſſes Cpilten, auch ein 


Paar Worte von den dortigen Marmorbräs _ 
hen. Der Marmor findet fich von verfchies 


 dener Farbe und Gürhe. Aelen Hat einen acht 


und fechzig jährigen Prediger, H. de Copet, 
der dem H. von Haller unb mehrern Natura⸗ 
kiften mit feinen Samlungen gedient hat. & 
96 etwas von beu befanten Salzwerken in ber 
Drachbarfchaft von Ber; aber wir mögen 
— a. nichts 
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nichts auszeichnen, da bie vortrefliche alles 
riſche Befchreibung allgemeinhefant if. Von 
Gt. Maurise ging Die Reiſe auf die Gebuͤrge. 
Die coriefpondirenden Winkel der Berge will 
auch dieſer Verfaſſer wahrgenommen haben. 
Trient, Finio und Marigni werben bier ber 
Be wobey wir aber wenig lernen, Lob 
ber Gaſtfreyheit der wilderen Nationen. 
Seit drengig Jahren gefchehen viele Reifen 
auf die Glacieres, fonderlich von Engländern, 
wovon die Einwohner einen guten Ge 
sinn: haben. Montagnes Maudites ſoll 
nähft dem Gothartsberge die arte — in 
der ganzen alten Welt haben. Dieſer Berg 
iſt faſt pyramidenförmig. Don ben Vorthei⸗ 
en, weiche die Eißberge ben untern Gegenden 
‚werfchaffen. Der V. glaubt, dag die Menge 
‚Des Eifes zwar wohl einmal in einem Jahre 
etwas abnehmen möge, daß fie aber dagegen 
in andern Jahren wieder zunehme, und alfoim 
Durchſchnitte vieler Jahre dieſelbige bleibe, 
Die Raͤckreiſe gieng uͤber Chamouni, Sales: 
che und CGuſe. 


>, 


Ba; — GE er xxxv. 
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XXKV, Inſteuetion d.Acherhaubetzrfficog. 
XXXV. 


Kurze Inſtruction den Ackerbau betreß 
fend. Wien 1771. 84 Seiten in 8. 


Wir ſehen nicht ein, was der ungenante 
WVerfaoſſer bey dieſen Bogen zur Abſicht 
gehabt hat. Sie enthalten allerley unter vev⸗ 
ſchiedene Abſchnitte gebrachte Regeln, deren 
einige nicht einmal ganz richtig, die uͤbrigen 
aber auch gar nicht unbekant find, und mans 
ches ift als allgemein angegeben , was Doc) 
Ausnahmenund Einſchraͤnkungen leider. Es 
ift nicht wahr, daß breite Beete. allemal beffer 
als fchmale find. Es ift nicht wahr, daß der 
Schefdünger auf allen Gründen allem andern 
Dünger vorzuziehen ift; er faugt nicht, wo _ 
man Getreide ſaͤet, was zu Mal; beſtimmet 
iſt. Abgeſchmackt und lächerlich ift das, was 
vom Mergel gefagt worden, m Auf den Boͤ⸗ 
den ſchwindet immer etwas vom Getreide; 
fehltj im Jahre nur ber hundertſte Theil, ſo 
fan man noch zufrieden feyn; wenn aber vom 
Haber, der am meiften eintrocknet, von 100 
Metzen fünfe fehlen , und von den übrigen 


Bl fo iſt es hohe Zeit, Unterfuchungen anzu⸗ 


d3Axxvi. 
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Neber die Knechtſchaft von Joſeph Frey⸗ 
hyerrnvon Aichlburg. Wien dep Kurz⸗ 
boͤck. 177 3. Kleinoctao. 4 


‚Kurse Geſchichte der Rnechtfehaft, vor- 
nebmlich in den aͤltern Zeiten bey ver⸗ 
ſchiedenen Nationen, — ſo haͤtten dieſe 
wenigen Bogen wohl eigentlich heiſſen ſollen. 
Aber man erwarte hier nicht eine ſolche gemei⸗ 


"ne und trockne Geſchichte, wie etwa Porgief- 


ſer geliefert. Nein, alles nur kurz, aber ſehr 
angenehm vorgetragen, doch oft mit Anfuͤh⸗ 
rung der Zeugniſſe. ie ſehr der Bauer in 
Pommern, Lauſitz, Weſtphalen Knecht fen, 
das: leſe man bey Mevius, Schacher, 
Meindets und von Buri; hler ſindet man 
nur wie die Juden, Griechen, Römer und als 
sen Deutfche ihre Knechte gehalten, und am 
Ende noch etwas von ber Unrechtmäßigkele 
und Schaͤdlichkeit der Knechtſchaft. Wir bar 
ben diefe Bogen, bie mit ein Paar artigen Bis 
gnetten gezieret find, mit Birgnügen: gelefen, 





| XXXVII. 
Behauptete Preißſchrift uͤber die von der 


J 


kaiſerl. K. N. O. Ackerbaugeſellſchaft 
in 


XxxVII. Gemberly von Viehweiden. :Sır 
in Wien für das Jahr 1769 heraus⸗ 


2, gegebene Frage: wie Bein RO. 


künftig zu gertheilenden Viehweiden am 
beſten anzuwenden und. zu gebrauchen 
ſeyn. Herausgegeben von-Ernfi Sanaz . 
Gemberly, Poftmeifter zu Steems 
berg in NR. De. ald Verfaſſer derfelben. 
Wien. 1773. 6 Bogen ind. . 


gi uns finden wir in diefen ‘Bogen wenig 
. brauchbares. Dee DB. beſchreibt den jej⸗ 
zigen Zuſtand aller Weiden in Mieder « Defters 
weich ganz kuͤrz, zeige ihre Fehler und giebt 
auch wohl Verbefferungen an. Die Stalls 
füsterung finder er unumgänglich nöthig, 
wein die tandwirchfchaft würklich gebeffere - 
werden fol. ©. 53 wird ein unbefanteres 
‘Getreide unter dem Damen arabifches Korn 
hoch gepriefen. Es foll im biegen Boden 
zwanzigfache Husbeute geben. (Bon der Ges 
ſellſchaft hätte man -mit Zug und Recht eine 
genauere Beſtimmung Diefes Getreides erwars 
ten koͤnnen.) Auch eine neue Urt Dünger 
meynt der V. durch Werfuche erwiſcht zu has 
ben, deren Würkung ee phnfifch künftig ber 
— ſchreiben will, — und diefe Befchreibung 
wuͤnſchen wir nicht zu, lefen. 0 


u 
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Nachrichten von der Geſchichte und Ver⸗ 

faſſung des adelichen Guts Wandsbeck 
in Hollſtein, aus Urkunden und andern 
zuverlaͤßigen Quellen genommen. Ham⸗ 
burg 1773. 4 Bogen in 8. — 4 ggr. 


De Guth Wandsbeck hat der Freyherr 
von Schimmelmann im Jahre 1762 
vom Könige für ıto 000 Rthir. gefauft. 
Durch die Veranftaltung diefes Herrn find 
jetzt daſelbſt drey Cattunfabriken, welche einis 
ge hundert Menſchen ernaͤhren. Das Guth 
hat Hollaͤndereyen, wo die Pacht einer Kuh 
bis auf 17 rthlr. hinangeſtiegen iſt, wovon 
man wenige Beyſpiele in Holftein ſinden 
wird. Der Ort, der nur 136 Feuerſtellen bat, 
enthaͤlt zwo Brauereyen, drey Backhäufer, 
eine Wachsbleiche, eine Bud) s und Zeitunges 
druckerey. An dem burchflieffenden Bache 
Tiegen 3 Korn» 2 Holz⸗ und] Lohe⸗ Mühlen 
amd eine Papier: und Tobadis: Mühle — 
Das übrige berrift bie alte Geſchichte dieſes Orts. 


—— — — — —— 
XXXIX. 
Der vollkommene Lakirer oder Handbuch 


eines Lakirers, von dem Verfaſſer des 
* neuen 


Eu AXKIK...Der Labirer!, 61 | 


neuen vollfommierien Färbers. Aug 
dem Framzöfifchen. Sranffurt am 
Mayn. 1773. 12 Bogen in 8. und 
eine Kupfertafel. — 12 gr. 


an der Ueſchrift finden wir bier nicht bie | 
geringfte Nachricht, fie ift aber, wie er | 
wiffen, 1772 zu Paris unter dem Std: 

arfait Verniſſeur ou le manuel du ar, 
Fe in Dirodez gedruckt worden, Nach 
Watins Verſicherung bat der Verfaſſer alles 
aus Traitéẽ des Vernis, fo 1723 zu Paris hes 
raus gefommen iſt, abgefchrieben, doch ohne 
diefes Buch nur einmal zu nennen. Dieſes 
letzte Buch iſt auch ſelbſt nicht eine franzöftfche 
Urschrift, fondern eine freye Ueberſetzung von 
Trattato fopra la vernice; in Roma per Ge« 
“orgio Placho. 1720. 8, für deſſen Verfaſſer 
man gemeiniglich den Jeſuiten Bonanni and 
giebt. — Unfer vollkommene Lakirer bat doch 
am Ende einige anderswo geborgte Recepte 
angehenket, z. B. allerley Farben zu machen, 
verſchiedene Vergoldungen, Beeclinerblau, 
Carmin und Zinnober zu machen, auch Schuͤtt⸗ 
gelb, und das Neapolitaner Gelb. Die meis 
ften diefer Vorfchriften find falfch ober doc .. 
fehlerhaft, Die letzte koͤmt inzwifchen mit deu 
überein, weiche wir Bibl. UI, ©. 330 ange: 

jeigt babe, - 
| XL: 
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findet bier gan; fary erzaͤhlet, was man bey 
Auoſaͤung der Obfifamen vornehmlich zu bes 


eher 
ass die in der Schule aufgewachfenen ; die Urs 
ſache iſt weil jene ſchon zu: alt find, wenn fie 
gleich mit lehtern, die eine befiese Pflege ges 
noffen, gleiche Groͤſſe haben. — Aeu⸗ 
gen, Pfropfen und Abſaugen. Hoͤchſt . 


xl.Schwachheim vond Baumzucht. &ıs 


m der Wunſch, Ha der. Anbau der Obſtbaͤug 
me mihr.von Selten der Obrigkeit den Untexs 
ehanen ambefaßlen würde, Der V. erzäblet, 
Daß Lippoldeshauſen, ein ‘Dorf im Amte Brak⸗ 
Benberg, alle fein gemeinen läge, die niche 
höher genußet werben. konten, mit beit. beſten 
Obſtbaͤumen befegt Hat, und zwar auf Veran⸗ 
laſſung eines Einwohners, deſſen "Bruder ein 
Särtner war. — Der Mann hätte in Engs 
land eine Schaumünze. erhalten, 


1 N 


Vom Verſetzen und von der Wartung 
der jungen Bäume Um Ende ertheile der - 
V. den Rath, ben fhon Duhamel und ande⸗ 
re gleichfals gegeben (Bibl. I. ©. 33), Alte 
Bäume, die man, ohne fie zu bejchneiden, 
bin wachfen laffen, und deren öberften Zweige 


u -abzufterben anfangen, zu küpfen, fo wie es 


bey den Weiden gewoͤhnlich iſt; zugleich ſoll 
man dem Stamme die alte Borfe nehmen . 
Caber dieß wird nur von der öberficn age der 
Borke zu verftehn ſeyn. Würde. die ganze 
Borke weggenommen , fo würde der Baum. 
bald abfterben, auch wenn man Ihn ganz mit. 
Baummwachs überftriche), und den Boden um 
ihn auflockern. Billig bätre-WEÜ RD, die 
Baumarten, die diefer gedaltfomen Verjuͤn⸗ 
“gung fählg find, nennen follen; denn bey 
Kirſchbaͤumen möchte doch dieſe Muͤhe wohl 
— = verge⸗ 
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vergebens ſtyn. = Was iR de dolle 
Wurm, der ©. 38 gemant wid? Hulſt iſt 
ein Provinzialmort, Den Galpeter findet 
der B. viel zu oft im Waſſer und in der Er⸗ 
de. Diele Bogen find der König. tandhirchs 
ſchafts ⸗Geſellſchaft in Belle zugrrignek, 
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XXXVIII. | 
Nachrichten von der Gefchichte und Vers 
faſſung des adelichen Sure Wandsbeck 


in Hollſtein, aus Urkunden und andern | 


zuberläßigenQuellen genommen. Ham: 
burg 1773. 4 Bogen in 8. — 4990. 


De Guth Wandsbeck hat der Freyherr 
von Schimmelmann im Jahre 1762 
vom Könige für 110 000 Rthlr. gekauft. 
Durch die Weranftaltung diefes Seren‘ find 
jegt daſelbſt drey Cattunfabriken, welche eini⸗ 
ge hundert Menſchen ernaͤhren. Das Guth 
bat Hollaͤndereyen, wo die Pacht einer Kub 
bis auf 17 rihlr. Binangeftiegen iſt, wovon 
man wenige, Beyfpiele in Holſtein finden _ 
wird, Der Het, der nur 136 Feuerſtellen hat, 
enchäte zwo Brauereyen, drey Backhaͤuſer, 
eine Wachshleiche, eine ‘Buch s und Zeitungss 
Druckern. An dem burchflieffenden Bache 
Tiegen 3 Korn» a Holzs und] Lohe⸗ Muͤblen 
and eine Papier: und Tobads: Mühle. — 
Das übrige berrift bie alte Geſchichte dieſes Orts. 


, pp pen 








XXxXxX. 
Der vollkommene Lakirer oder Handbuch 


eines Lakirers, von dem Verfaſſer des 
— neuen 


. RERR...Der Leber; 6 


neuen vollkommenen Faͤrbers. Mus 

dem Franzöfifchen. Sranffurt am 
Mayn. 1773. 12 Bogen in 8. und 

eine Kupfertafel. — 12 gr. | 


Ozon der Ueſchrift finden wir bier nicht bie 

geringfte Nachricht, ſie iſt aber, wie wie. 
wiffen, 1772 zu Paris unter dem Titel: Le 
parfait Verniffeur ou le manuel du Vernifs 
feur in Dnodez gedruckt worden. Mach 
Watins Verſich erung hat der Verfaſſer alles 
aus Traité des Vernis, fo 1723 zu Paris he⸗ 
raus gefommen iſt, abgefchrieben, doch ohne 
diefes Buch nur einmal zu nennen. SDiefes 
letzte Buch ift auch ſelbſt nicht eine franzäftfche 
Urſchrift, fondern eine freye Ueberſetzung von 
Trattato fopra la vernice; in Roma per Ge- 
“orgio Placko. 1720. 8, für deſſen Verfaſſer 
man gemeiniglich den Jeſuiten Bonanni an⸗ 
giebt. — Unſer vollkommene Lakirer hat doch 
am Ende einige anderswo geborgte Recepte 
angehenket, z. B. allerley Farben zu machen) 
verſchiedene Vergoldungen, Beclinerblau, 
Carmin und Zinnober zu machen, auch Schuͤtt⸗ 
gelb, und das Neapolitaner Gelb, Die meis 
ſten diefer Vorfchriften find falfch oder doch... 
fehlerhaft, die letzte koͤmt inzwifchen mit der 
Aberein, welche wir Dibl. UL ©, 330 anges 
jeigt baden, — 


X — 
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Abhandlung von der Barmhicht, und . 
zwar wie man junge Bäume anziehen 
und alte Baͤume wieder jung ma 
koͤnne. Aus eigener Erfahrimg und 
bung entworfen von Joh. Morig Lu⸗ 

dew. Schwachheim, Candidat bey» 

der Rechte und der Oekonomie Beflife 

- fenen. Göttingen und Kiel bey Bofr - 
fiegel, iper· in 8. 


a wir bereits verſchiedene gruͤndliche Aus 
keitungen zur zapmen Baumzucht ge 

ben, fo würden mir.die gegenwaͤrtige für übers 
Rüpig halten, wenn wir nicht vermutbeten, 
Daß fie, da ſie nur aus drey Bogen: befleht, 
ober in bie Hand des. Landmanns fommen, und 
von dieſem gelefen werden möchte, — Wan 
findet hier gan; farp-erzäßlet, was man bey 
Ausſaͤung der Obfifamen vornehmlich zu bes 
sbachten hat. Freylich machfen bie aus ben 
Waͤldern geholten Staͤmchen nicht fo fchnell, 
als die in der Schule aufgewachfenen ; die Urs 
ſache iſt weil jene ſchon zu alt find, wenn ſie 
gleich mit letztern, die eine beſſere Pflege ges 
noffen, gleiche Gröffe haben. — Vom Aeus 
gen, Pfropfen und Abſaugen. Hoͤchſt gr 


XL, Schwachheim von d Baumzucht. Ars 


Mine Wunſch, daß der: Anbau der Obſtbaͤua 


me mehr von Seiten der Obrigkeit den Unter⸗ 
chanen anbefahlen würde. Der V. erzaͤhlet, 
daß Uppolbeshauſen, ein Dorf im Amte Brak⸗ 
kenberg, alla feine gemeinen Plaͤtze, die nicht 
pöber genuhet werben. konten, mie ben. beſten 

bftbäumen befeßt bat, und zwar auf Veran⸗ 
laffung eines Einwohners, deflen Bruder ein 
Bärtner war. — Der Dann hätte in Engs 
land eine Schaumünzge. erhalten, 


N 
J 


Vom Verſetzen und von der Wartung 


ber jungen Bäume Am Ende ertheilt der 
V. den Rath, den fhon Duhamel und ande 


re gleichfals gegeben (Dibl. I. ©. 33), Alte 
Bäume, die man, ohne fie zu beichneiden, 
‚ Hin wachen laffen, und deren öberften Zweige 
abjzuſterben anfangen, zu koͤpfen, fo wie es 
bey den Weiden gewöhnlich iſt; zugleich foll 


man dem Stamme die alte Borfe nehmen . 


(aber dieß wird nur von der oͤberſten tage der 
Borke zu verftehn ſeyn. Würde. die ganze 


Borfe weggenommen , fo würde der Baum. 


Bald abfterben, auch wenn man ihnl ganz mit 
Baumwachs uͤberſtriche), und den Boden um 
ihn auflockern. Billig haͤtte r V. die 
Baumarten, die dieſer gedaltfamen Verjuͤn⸗ 


| “gung fählg find, nennen follen; denn bey 


Kirſchbaͤumen moͤchte doch dieſe Muͤhe wohl 


- vorge 


1 


- 
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Youem, der S. 38 genant wird? Hulſt iſt 


ein Provinzialwort. Den Salpecer finder 
der B. viel zu. oft im Waſſer und in der Er⸗ 


de: Diete Bogen find der Koͤnigl. Landwirthe 


fehafts ⸗Geſellſchaft in Zelle zugeeignet. 
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Neber die Knechtſchaft von Joſeph Frey⸗ 


herrnvon Aichlburg. Wien ben Kurz⸗ 


Kurse Geſchichte der Rnechtſchaft, vor- 
nebmlich in Den ältech Zeiten bey ver⸗ 
ſchiedenen Nationen, — ſo haͤtten dieſe 
wenigen Bogen wohl eigentlich heiſſen ſollen. 
Aber man erwarte bier nicht eine ſolche gemei⸗ 


"ne und trockne Geſchichte, wie etwa Porgief- 


fer geliefert. Nein, alles nur kurz, aber fehr 
- angenehm vorgetragen, doc) oft mir Anführ 
rung ber Zeugniſſe. Wie. fehr der Bauer in 
Pommern, Lauſitz, Weſtphalen Knecht fen, 
dos: leſe man bey Mevius, Schacher, 
Meinders und von Buri; hler ſfindet man 
nur wie die Juden, Griechen, Römer und al⸗ 

ten Deutfche ihre Knechte gehalten, und am 
Ende noch etwas von ber Unrechtmäßigkelt 
und Schaͤdlichkeit der Knechtſchaft. Wir has 
ben diefe Bogen, bie mit ein Pdar artigen Vi⸗ 
gnetten gezieret find, mit Vergnügen: gelefen. 





| XXXVIl., 
Behauptete Preißſchrift über die von der 
kaiſerl. K. N. O. Ackerbaugeſellſchaft 

| ee in 
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XERVIL Gemberly von viebwaden. sy 
in Wien für das Jahr 1769 heraus⸗ 


.. gegebene Frage: wie Die in N. De. 


\ 


kuͤnftig zu gertheilenden Viehweiden am 
beften anzumenden und. zu gebrauchen 
fepn. Herausgegeben von Ernſt Ignaz 
Gemberiy, Poſtmeiſter zu, Strem⸗ 
berg in N. Oe. ald Verfaſſer derfelben. 

Wien. 1773. 6 Bogen in 8. 


uns finden wir in dieſen Bogen wenig 
brauchbares. Der V. beſchreibt den jez⸗ 
zigen Zuſtand aller Weiden in Nieder ⸗Oeſter⸗ 
reich ganz kuͤrz, zeigt ihre Fehler umd giebe 
auch wohl Verbeſſerungen an. Die Stalls 
fütterung finder ee unumgänglich nöthig, 
wenn die Landwirthſchaft würklich gebeſſert 
werden fol. ©. 53 wird ein unbefanteres 
‘Getreide unter dem Namen arabifches Korn 
doch gepeiefen. Es foll im fchlechten "Boden 
xwanzigfache Ausbeute geben. (Von der Ge⸗ 
ſellſchaft haͤtte man mit Fug und Recht eine 
genauere Beſtimmung dieſes Getreides erwar⸗ 
ten koͤnnen.) Auch eine neue Urt Dünger 
menut der DB. durch Verſuche erwifcht zu has 

deren Wuͤrkung er phyſiſch künftig bes 
fehreiben will, — und biefe 
0 wir nicht zu, leſen. 


n 


XXXvIII. 


ar Phyſttaliſch · Oekon. Bibl. IV. 4« 
ne 
Nachrichten von der Geſchichte und Ver⸗ 
faſſung des adelichen Guts Wandsbeck 

in Hollſtein, aus Urkunden und andern 


zuberläßigenQuellen genommen. Ham: 
burg 1773. 4 Bogen in 8. — 4 ggr. 


Sg) Guth Wandsbeck hat der Freyherr 
von Schimmelmann im Jahre t762 
vom Könige für 110 000 Rthlr. gekauft. 
Durch die Weranftaltung diefes Heren- find 
ijetzt daſelbſt drey Cattunfabriken, welche eini⸗ 
ge hundert Menſchen ernaͤhren. Das Guth 
bat Holländereyen, two die Pacht einer Kuh 
bis auf 17 ethle. Binangeftiegen iſt, wovon 
man wenige, Beyſpiele in Holftein : finden 
wird. Der Det, der nur 136 Feuerſtellen bat, 
enthält zwo Brauereyen, drey Backhaͤuſer, 
eine Wachshleiche, eine ‘Buch » und Zeitungss 
Druckern. An dem durchflieffenden Bache 
liegen 3 Korn, 2 Holzs und] Lohe⸗ Mühlen 
and eine Papiers und Tobads: Mühle — 
Das übrige betrift bie alte Geſchichte dieſes Orts. 


XXxX. 
Der vollkommene Labirer oder Handbuch 
eines Lakirers, von dem Verfaſſer des 
neuen 
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neuen vollfommenen SFärbers. Aus 
dem Franzöfifchen. Sranffurt am 
.Mayn. 1773. 12 Bogen in 8. und 
eihe Kupfertafel. — 12 gr. 


Ozon der Ueſchrift finden wir hier nicht die | 
geringfte Nachricht, fie. ift aber, wie wie 
wiffen, 1772 zu Parıs unter bem Titel: Le 
parfait Verniffeur ou le manuel du Vernif- 
ſeur in Dirodez gedruckt worden. Nach 
Warins Berfiherung hat der Verfaſſer alles 
aus Traité des Vernis, fo 1723 zu Paris bes 
raus gekommen iſt, abgefchrieben, boch ohne 
dieſes Buch nur einmal zu nennen. Diefes 
letzte Buch iſt auch felbf nicht eine franzöftfche 
Urſchrift, fondern eine freye Ueberſetzung von 
Trattato fopra la vernice; in Roma per Ge« 
“orgio Placho. 1720. 8, für deſſen Verfaſſer 
man gemeiniglich den Jeſuiten Bonanni and 
giebt. — Unſer vollkommene Lakirer hat doch: 
am Ende einige anderswo geborgte Recepte 
angehenker, 3. B. allerley Yarben zu machen, 
verfchiedene Vergoldungen, Beclinerblau, 
Carmin und Zinnober zu machen, auch Schütte 
gelb, und das Neapolitaner Gelb, Die meis 
ſten dieſer Vorfchriften find falfch ober doch. 
fehlerhaft, die letzte koͤmt inzwifchen mit der 
überein, welche wir Dibl. 111, ©. 330 enges 
zeigt baben. ö 

XL: 


* 


4 Dhpfitaikh Beton. Bibl. IV. 
ee ER 
Abhandlung von der Baumzucht, und » 
zwar wie man junge Baͤume anziehen 
und alte Baͤume wieder jung machen 
fonne. Mus eigener Erfahrung und U 

- bung entworfen von Joh. orig Lu⸗ 

dew. Schwachheim, Eandivat bey 

der Rechte und der Defonomie Beflife 

- fenen, Göttingen und Kiel bey Boſ⸗ 
fiegel, 1772. in 8 oz 


ec ‘a mein bereits verſchiedene gründliche Ans 
leitungen zue zahmen Baumzucht has 
Gen, fo. wuͤrden mir die gegenmärtige für übers 
ſaͤßig halten, wenn wir nicht vermutheten, 
Daß fie, da fle nun aus drey Bogen beſteht, 
eher in bie Hand bes. Landmanns fommen, und 
von dieſem geleſen werden möchte, — Man 
finder hier gang kurz erzoͤblet, was man bey 
—Zusſaͤung der Obſtſamen vornehmlich zu bes 
abachten hat. Freylich wachſen bie aus den 
Waͤldern geholten Staͤmchen nicht fo ſchuell, 
as die in der Schule aufgewachſenen; die Ur⸗ 
fache iſt weil jene ſchon zu alt find, wenn fie 
gleich mit letztern, die eine beſſere Pflege ges 
noffen, gleiche Gröffe haben. — Vom Aeu⸗ 
gen, Pfropfen und Abſaugen. Hoͤchſt ar 


+ 


XL, Schwachheim dond Baumzucht. &ıs 


idee Wunſch, daß der- Anbau der Obſtbaͤu⸗ 
me mehr von Selten der Obrigkeit den Unter⸗ 
chanen ambefshlen würde. Der V. erzäblet, 
daß tippelbeshaufen, ein Dorf im Amte Brak⸗ 
kenberg, alla feine gemeinen Platze, die nicht 
höher genuhet werben. konten, mit ben. beften 
Dbftbäumen befeßt hat, und zwar auf Veran⸗ 
laſſung eines Einwohners, deflen Bruder ein 
Bärtner war. — Der Mann hätte in Engs 
land eine Schaumuͤnze erhalten, | 


t N 


Vom Verfegen und von der Wartung 
der jungen Bäume. Am Ende ertheile der 
DB. den Rath, den [hen Duhamel und andes_ 
re gleichfals gegeben (Sibl. I. ©. 33), Alte 
Bäume, die man, ohne fie zu beichneiden, 
hin wachfen laffen, und deren oͤberſten Zweige 


u abzuſterben anfangen, zu Pöpfen, fo wie es 


bey den Welden gewoͤhnlich iſt; zugleich fol 
man dem Stamme die alte Borke nehmen 
Caber dieß wird nur von der oͤberſten fage der 
Borke zu verftehn feyn, Würde. die ganze 
Borfe mweggenommen , fo würde der Baum 
bald abfterben, auch wenn man ihn ganz mit 
Baumwachs uͤberſtriche), und den Boden um 
ihn auflocdern. Billig bärte-HE V. vie 
Baumarten, die diefer gerdalfamen Verjuͤn⸗ 
“gung fählg find, nennen follen; denn bey 
Kirſchbaͤumen möchte doch diefe Mühe wohl 
— verge⸗ 
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vergebens ſtyn. -— Was IR der dolle 
onen, der 5. 38 gemant wird? Hulſt iſt 
ein Provinzialwort. Den Galpeter findet 
der B. viel zu oft im Waſſer und in der Er⸗ 


de. Diele Bogen find der Koͤnigl. Landwirth⸗ 


ſchafts /Geſellſchaft in Belle zugerigum 
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Erſtes Regiſter, 
Über die im vierten Bande angezeigten 
— Scchriften. 


A. 
Adanſons Reiſe nach 
Senegal ůüberſetzt von 
Martini 263, uͤberſetzt 

von Schreber. 273. 
Agricolae (A.) Verfü 
einer allgemeinen Ver⸗ 
mehrung der Bäume, 


245% 
von Aichlburg (J.) Über 
die Knechtſchaft 610. 
-D’ Ardeune Année 
champéêtre 187. 
d'Argenville Couchplio⸗ 
logie, neue Ausgabe 
550. - 2; ER 
ter (3. A.) Nachrich⸗ 
ten von dem Gemente 
aus Lraß‘386. 


Bailey (Wi) The ad- 
vancement of arts, 


= 


manufactures and 
commerce 46. 
Bechſtedts (7. €.) Dies 
derfächfifches Land -und 
artenbuh 2 Th. 
036. 0,0. 
Bellin deſcription p&os 
graphique du Golfe 
de Venife 557. 


Berkbey Natuurlyke 
 hiftorie van Holland 


307. A 
de Bucguoy (1.) Seife 

nach Indien 306. 
Carkier (M.) Yraitd 

des bêtes à leine. r; 


Cartheuſer (5. A.) Mi⸗ 
neralogiſche Abhand⸗ 


lnugen 2Theil 36 


Chambers (W.) Diſ- 
ſertation on oriental 
f Garde- 


Erſtes Regiſter. 


Gardening 
de Clan — — 
nn = l’ equitz- 


— 5) Entwurf 
eines Geſetzbuchs 573. 

von Cronegg (IT. £&.) 
Anwendung der Mi: 
neralien 577. 


D- 
1. 


Delisle (de Read) 
Efläi de er 
phie 13 

Dupasy 2 Clam Trai- 
th für l’equitation 
‚604 J— 


85. 


Forſter (I. R) Cata- 
logue of the animals 
= North America 


Porık (4A.) Saggio d’ 
‚ oflervazioni fopra I’ 
iſola di Chesfo ed. 
Ofero. 196. = 

la Fofe Couss d’ Hip- 
piatrique 317. 


©. 


Bemberly (E 3) 
Preißſchrift uͤber Die 
Viehweiden 810. 


a,” 


Grant: 


Benovefi (3 ) 
fäge der buͤrgerlichen 


Oekonomie cꝛ 5. 
Gerbard (C. 3.) Bev⸗ 
träge zut Chemie uud 
Geſchichte des Mine⸗ 
ralreichs I.456. 
Gerini (I.) Storia na- 
wrale degli uccelli. 
I. I. IT. aa8. 
Gleditſch(J. G.) Pflau⸗ 
zenverzeichniß zum Nu⸗ 
tzen der Gaͤrtner 258. 
GSraßmann (G. £.) 
Abhandlung ein Land 
ohne Dünger fruchtbar 
gu machen 31. 
Guden (P. P. ) von den 
Gränzen der ſtaͤdtiſchen 
en Landhaußhaltung 


* ne de Morveau 
Digrefl ons academi- 
ques 336. 


B. 


Ballens (J. S.) erh 
Rate der heutigen Kuͤn⸗ 
fie V. 274. 

Bönert. (3. w.) von 
Teich⸗Arbeit und Torf 
“mooren 307. 

BSoffmann (8. 2%.) Um 
terricht in der Chemie 
606. 


Soppe (T.C.) Abhand⸗ 
lung 


+‘ 


— 
. 


Erſtes Regifter. . 


Ing. von der Begat ⸗ 

tung der Pflanzen 600. 
"Hunter Georgical el- 

fays II. IV. 539. 


= J. 
Jefries Treatiſe on dia- 
mondsand pearls. 74 
B. 


Knorr Thefaurus rei 
ee hortenfis- 


Kröni, (3 G.) Deo- 
ne Enchelopedie 


J. ↄ 
Kurella Entrourf der al- 
ten’und neuen Bienen: 
sucht in Preußen 153. 
Br 
Lettfom (Iobn Conkiey) 


The natural hiftory 


of the Tea - tree. 


54. 

Aueder (3. 9%.) 
Briefe über die Beftel- 
lung eines Küchengar- 
tens 228. 


1. 


Mar/ball (I.) Travels 
Aaeonph Holland, 


/ 


Flandess ete, 159 
Martini (J. 


Spflematifhes Goa 


— »Cabinet II. 


.- 4Verzeichniß einer 
Sammlung von Natu⸗ 
ralien 570. 

Maupin Verſuche uͤber 
die erſte Gaͤhrung zur 
Ve 


Maya 5. 8. RLehrbuch 
für die. Land = und 
nen in Rupfer- 


erden ( 5) Abbildung 
der aan nach dem 

Linne 3 

Model * G. ) kleine 
Schriften 5585. 

Monnes Nouvelle Hy- 
drolopie 482. 

von Muͤnchhauſen des 

Haußvaters öfter Theil 

allgemeine Popnt 


son iur Ueberſetzung 
von Torrubia Natur⸗ 


412. 
N. 


| Nollets Phyſikaliſche gehts 


ſtunden IX. 093. 
Vesfelo Ynleiang bu > 


re Pa 


, 


gefchichte von — 


Erſtes Regifter. 


Banırchuungg = Wil 
fenfchaft 602, 


p. 


Pernetty Voyage aux 
isleg Malouines 4ı. 
Pittmann The prefent 
ftate of the european 
Settlements’ an the 
Mifiifippi «72. 
Pörners (€. w.) Chy⸗ 
nüfche Verſuche zur 
Faͤrberey II, 84. 


R. 


Rammelt (G.) Ber: 

mifchte oͤkonomiſche 
77 Abhandlungen 192. 

Reimarus (9, &:) Be⸗ 
ttachtnngen über die 
Triebe der Thicre 390. 

Kimrod Vorſchlag zu Ans 
legung eines &etreide- 
magasind 79. _ 

Robien Nauvellesidees 

‘ fur la formation des 
Fofliles 140. 

Du Roi (3. Pr) die 
Harbkeſche wilde Baum⸗ 
zucht 101. 

De Rome ©. Delifle. 

Konconi (J.) La colti- 
vazione italiana 425; 

Retböll (EC, F,) De- 


* deriptiones et ieones 


\ 


plantarum I, sor. 
Rouffeau (&.) Anwer⸗ 
dung der Mineralien 


577. 

Rozier Memoire fur la 
maniere de faire les 
vins 504. 

« Abhandlung yon der be⸗ 
fien Art die Weine zu 
machen 518. 


S. 


Schlettwein (J. A.) die 
wichtiſte Angelegen- 
beit ſuͤr das Publienm 
Il. 204. 

yon Schoͤnfeld (J. G.) 
die Landwirthſchaft und 
deren Berbefferung 


449. 

Scopeli (7. A.) Differ- 
tationes ad hiftoriam 
natur, pertinentesjl, 

» - Principia mineralo- 
giae 124. 

Schreber Vorſchlag eis 
nes Getreidemagazins 


79 

Schwachbeim (J. M.) 
Abhandlung ven der 
Baumzucht 614. 

Since: us ( 4.) dermohl: 
al Salpeterfieder 
550. 

Sprenger (B.) Einkir 
| : tung 


! 


Erſtes Regiſte. 


fung in bie Bienen: 
zucht 236. : 

- - Unterricht fie den 
Land⸗ und Bauersmann 
‚oder Landwirthſchaſts 
Calen. auf 1773. 261. 

Steinmetʒ (I. 5.) Un: 
terſuchung von den Ge: 
ſchlechtsarten der Bie⸗ 

Struvens (W. ©.) pas 
triotifhe Vorſchlaͤge 


und Unterſuchungen 


580. | 
» - Eflais ou reflexions 
'interefl.ntes s83, 
Suhm (P. $.) * Oe⸗ 
conomien, ſoͤrdeles 
Norges 178. 


T. 


Tefari (L.) Chymiae 
elementg 248, 

Todefebi (C.) Sapgi di 
Agricoltura, Many- 
fatture 1373. 


Torrubia (J.) Natur: 


geſchichte von Spa⸗ 


V. 


Dalentyn ( $,) Abhand⸗ 
lung von Schnecken 551. 


Nr 3 


w. 


warg (C.) Schwedi⸗ 


ſches Kochbuch 588. 
Watin L’ari de faire le 
Vernis ou l’art du 
Verniffeur aeg. 
weber J. 4.) Menath. 
Schrift uͤber die Schei⸗ 
defunft 06. 
Weigel (C. E.) Sup- 
plementum florae Po- 
merano Rugicae 593, 
«- - Index feminum er 
plantarum horti Gry- 
phici 593. J 
wiedeburg (J. E. 3.) 
Anleitung sum Rech⸗ 
nungsweſen ao, _ 
Wirfing Abbildung ber 
Voͤgel und ihrer Ne⸗ 
‚fer 149. 


ae: 
Houngs (%.) Reifedurd 
das nördliche England‘ 
3 
Zinkens (©. 8) Net: 


liche Wirthſchaftslaͤtze 
nnd Eautelen 99. 


Sri 


600, 2 


DU 2 DR 


Schriften ungenannter Berfofer. 
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2 
Atademien Der Wiſſen⸗ 


lendet 1773. ©- 261. 
d. 


. Kbaften 
Prilotophical Trans- Di@ionnario ©. Bör- 


a reprinted. ©. 


Philofopbical trans- 
aftionsvol.LX1.475- 
Nouveaux memoires 
de !’Acad. & Berlin 
1770. ©. 298. 

t Ati deli’ sccademia 
. diSiena. IV. 358. 

— des Bergers 


Onfrage andas Publikum 
die Handelsbilanz ber 
treffend 569. 

Anleitung für. die Bands 
leuthe in Abficht auf 

„den Pflug 471. 
nnde champ£tre 187. 

Anzeige von dem Nutzen 
Bee 
gen 603. 


Calender: 


Hohenlohiſcher 17730 


155. 
Annde champetre 


197: 
Landwirthſchaſt = Ra- 
07 BE ne 


terbuͤcher. 


Ueber den Dorfhandel 
290. 
Dourin agraria 370, 


13 


— 


Oekvnomiſche Euchelope 
die J. S. 214. 


S. 

La Felicita puhblica 
nn nei colti- 
vatori 4 

Der Siecfenkiinfiler 601, 

G. 

— eſſays iIIJ. IV. 


—* d’Icalia VI, 
VII. 413. 


B. 


\ 
Handlungsgeſchichte der 


Stadt Leipiig 305. 
— Hau 


Wryies Regiſter. 


Haußdater ser. Theil 
— allgemeine Phyſik 


No cho Hydrologie 
482. 


ee 


Icones lignorum. Ab⸗ 
bildung der Hoͤer8 55. 

Jnſtruetion den Ackerbau 
betreffend og. .  ' 

Der auftichtige Juweli- 
rer 74. 


vollfommene Lacki- 


—— 

— der Stadt 
eipzig 305. 

Lexicon ©. Vorterbu⸗ 
cher. 


\ 


A) 


inente aus Terras 38<. 
Nachricht von dem adli⸗ 
den Gute Wandsbeck 


Dnnturgefibichte mit Me⸗ 
rianiſchenKupfern 599. 


©. 


« 


| Hämnöserifee 


| Nachrichten von dem Ce⸗ * 


Schriften a 
ziſchen Geſellſchaft vo 
—5 ©. 29.081772. 


Land⸗ 
———— een 


Albanien und Er 

brungen der fränfi- 

ſchen Bienengeielihait 
von 1771. S. ııs. 


\ 


- Abhandlungen der Pe⸗ 


. tersburgifchen Geſell⸗ 
fchaft 1. II. S. 324. 


5 Memorie ed. offerva=. 


zioni dalla Societa d’ 
Udine I. ©. 380. . 
re ©, Woͤr⸗ 
ter buͤcher. — 


R. 


Reifen: 

Voyage à l' Ile de 
Bourbon 372. 
Voyage pittoresque 


aux glacieros de Sa- 
voye 606. 


S. 


schreiben eines Land⸗ 


nun an die Bauten. 


05 
| Oekonomiſche Geſell⸗ Storia naturale degli uc- 
ſchaften: 


celli J. III.SG. 428- 
C 


France, Al’Isle de 


\ . 
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| 


Abhandlung von der Baumzucht, und » | 


zwar wie man junge Bäume. anziehen 
und alte Baͤume wieder jung machen 
koͤnne. Aus eigener Erfahrung und Ue⸗ 
bung entworfen von Joh. Moritz Lu⸗ 
dem. Schwachheim, Candidat bey⸗ 


der Rechte und der Oekonomie Befliſ⸗ 
ſenen. Goͤttingen und Kiel bey Boſ⸗ 


ſiegel. 1772. in 0 0 0. 


eo sein bereits verſchledene gruͤndliche Ans 
keitungen zur zahmen Baumzucht has 

Gen, fo, mürden mir die gegenmärtige für übers 

Küsig halten, wenn wir nicht vermutheten, 
daß fie, da fie nur aus drei Bogen befleht, 
eher in bie Hand des. Lanbmanns kommen, und 
- yon diefem:gelefen augeden möchte, — Man 


finder hier gang kurz erzoͤblet, was man bey . | 


- usfäung der Obſtſamen vornehmlich zu bes 
sbachten hat. Freylich wachſen bie aus ben 
Waͤldern geholten Stämchen nicht fo fehnell, 
als die in der Schule aufgewachfenen ; die Urs 
ſache iſt weil jene ſchon zu alt find, wenn ſie 
gleich mit letztern, die eine beffeve Pflege ges 
noſſen, gleiche Gröffe haben. — Dom Yeus 
gein, Pfropfen und Abſaugen. Hoͤchſt zeten 


.+ 


XL, Schwachheim von d amzucht. Gıs 
Hide Wunſch, daß der Anbau der Obſtbaͤu⸗ 
me mehr von Selten. der Obrigkeit den Untexs 
chanen :anbefaßlen würde. Der V. erzählet, 
daß Lippoldeshauſen, ein Dorf im Amte Brak⸗ 
kenberg, alla ſeine gemeinen Plaͤtze, die nicht 
hoͤher genußet werben. konten, mit ben. beſten 
Obſtbaͤumen beſetzt hat, und zwar auf Veran⸗ 
laffung eines Einwohners, deſſen "Bruder ein 
Bärtner war, — Der Mann hätte in Engs 
land eine Schaumünze erhalten, 


q N 


| Vom Verfeßen und von der Wartung 

der jungen Bäume. Am Ende erteilt der - 
DB. den Rath, den ſchon Duhamel und ander 
re gleichfals gegeben (Sibl. I. ©. 33). Alte 
Bäume, die man, ohne fie zu beichneiden, 


bhiin wachfen laffen, und beren öberften Zweige 


abzufterben anfangen, zu köpfen, fo wie es 
bey den Weiden ‚gewöhnlich iſt; zugleich fol 
man dem Stamme die alte Borfe nehmen . 
Caber dieß wird nur von der oͤberſten Lage der 
Borke zu verftehn ſeyn. Würde. die ganze 
Borke weggenommen , fo würde der Baum. 
bald adfterben, auch wenn man ihnl ganz mit 
Baumwachs überfiriche), und den Boden um 
ihn auflockern. Billig bäre-EÜ V. die 
Baumarten, bie diefer gerdalrfamen Verjuͤn⸗ 
- gung fählg find, nennen follen; denn bey 
Kirſchbaͤumen möchte doch diefe Mühe wohl 
U — verge⸗ 


— 


«6 PhyſttaitſchOeton. Bibl. IV.-4. 


seracdens un: -— Was iR Der dolle 
—** der ©. 38 genant wird? Hulſt iſt 
ein Provinzialwort. Den Galpeter findet 
der B. viel zu oft im Waſſer und im der Er⸗ 
De. Diele Bogen find der Koͤnigl. Tandteirths 


ſchafts⸗Geſellſchaft in Zelle zugerignet. 
| 


Erſtes 





über die im pierten Bande an 
Schriften: 


KH. j 
Adanſons Neife nad 
Eeunegall Überjeßt von 
WMartini 263; uͤberſetzt 

von Schreber. 273. 
Agricolae (A) Verfü) 

eıner allgemeinen Bers 

mehrung der Bäume, 


245° 
son Nichlburg (J.) über 
die Knechtſchaft 610. 
D' Ardenne Annde 
champéêtre 187. 
d'Argenville Conchylio⸗ 
logıe, neue Ausgabe 


550. 
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